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Dies Iahtk iſtſeitChriſtiGeburtdas 1832ſte.
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Ct CEE e Es Es E EEA E «à 1799
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|

Seit Erfindungdes. Geſchüßesund.Pulvers. «+-+ «+ 452.

Seit Erfindungder Buchdru>erkunſt„ „+ «-« +-s + 392-

Seit Entdeckungder neuen Welt „=. «+-+ 6 6 oe 241

Stil det Neformationt CLS 2016

Seit Erfindungder Ferngläſer. RL E

Seit Erfindung.der Pendeluhren...6-6.« „e e eee 175

Seit Erhebung.des Königreichs.Preußen..…... « ».e-» +: -- 132

Seit Einführungder Schußblafterndur Jenner. 3T

Seit-Friedri<hWilhelms IIL „. Königsvonis
Fen „- Geburt. RCA e EEE 4 235008

Seit Antrittſeiner‘MiGentiiEC E C OE

SeitFri edri<hWilhelms, Sk von Prenu-
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Anmerkung.
Die abgeſéztenFeſttageder Katholikenſindmiteinem

®
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gezeigtworden.

} bedeuteteinen.Faſitag.der Kathokikèn.



Von den FinſterniſſendesJahrs1832.

Es ereignenſi< in dieſeitJahr zweiSonnenfinſierniſſe
und einMerkursdurchgang.Nurder leßterewird in Berlin

ſihtbarſcin.Der Mond wird nichtverfinſtert.
Die erſteSonnenfinſterniß ereignetſichin der Nacht

vom 1 zum 2. Februar.Sie wird in der Südſee,dem weſt-

lichenAmerika und dem öſtlichenNeuhollandfichtbarſcinund

fichîn eînigendortigenGegendenringförmigzeigen.
Die zweiteSonnenufinſterniß wird den 27. Juliusîn

den Nachmittagsſtundeneintretenund in einigenGegenden
total ſen. DieöſtlicheGrenze ihrerSichtbarkeitzichtſich
zwiſchenFrankreichund Deutſchlandnah den Küſtenvon Dal-

matien hin. “AlleweſtilihenLänder Europas und der größte
Theilvon Nordamerika,ſo wie auh ein großerTheilvon
Südameuika und faſtganz Afrikawerden fieſchen.

Am 5. Mai gehtder Planet Merkur vor der Sonnen-

ſcheibeüber,und dieſerDurchgangwird in ganz Europa ſfei-
ner ganzen Dauer nah ſichtbarſein.Der Eintritt.erfolgtzu
Berlinum 9 Uhr 58 Minuten Vormittags,und der Austritt
um 4 Uhr 46 Minuten Nachmittags,jener32 Grad öſtlich,
dieſer87 Grad weſtlichvon dem nördlichſtenPunktder Sonne.
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Januar. Fänner.
1. Von d. BeſchneidungChriſti.

Sonnkt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag=)

Ut
>
69

Neujahr
Abel, S.
Enoch,D._
Methuſalem
Simeon
H eil. 3 Kön.

Sonnab.

|

Melchior-

Sonnkt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitàg
Sonnab.

0%
40
11
12
13
14

2. Jeſus lehrt12 Fahr alt.
ÍA

1. n: Epiph.
Kaspar5 Í

Paul Einſ.
Erhard

Reinhold
-

Hilarius
Felix

3. Bon der Hochzeitzu Cana.

15
16
17
418
19
20

21

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

2. n. Epiph.
Marcellus

:

Anton

Krön.Tag
Ferdinand
Fabian Seb.
Agnes

4. Von dem Ausſätßigen.
22
23
24
25

Sonnkt.

Dienſiag
Mittwoch

26

|

Donner.
27

|

Freitag
28 |Sonnab,

3. n. Epiph.
Montag

|

Emerentía

Timotheus
Pauli Bek.
olykarp

oh. Chryſoſt.
Karl

5. ChriftusftiſlletWind u. Meer.

MO [4.n. Epiph.
30 Montag
31 |Dienſtag

Adelgunde
Valex

Hof-Feiertage.

Den 12.Vermählungs-Tag
des PrinzenWilh elm, Bxu-

ders des Königs.

Den 18.Krömcngs- Tag des

KönigsFriedrichL

MSSHMEAHVERLAVEA

TARARE

TAPEREALIANAEBaPCIIETO

MaAUALLiT rrel

Der neue Mond den 3.

Januar Morgens.

Das erſteViertelden 11.

JanuarMorgens.

Der volle Mond den 17.

JanuarAbends.

Das leßteViertelden 24,

JanuarAbends.
/

Die Sonnstritt den 20. in

den Waſſermann.



22!
3|
il

Februar.
Mittwoch | Brigitte
Donner. |Mar. R. £.
Freitag

|

Vlaſius
Sonnab. [Veronica

6.

=>DDA
ON

fanal

Vom Unkraut unt,d. Weiz.
Sonnkt. |5.n. Epiph.
Montag |Dorothea
Dienſtag

|

Kichard
Mittwoch

|

Salomon
Donner.

|

Apollonia
FreitagRenata_

Sonnab. |Euphroſyne

1 Von der VerklärungChriſti.
12
13
4A
45
46
17

48!

SS

Sonnkt. [6.n. Epiph.
Montag |Benigna_
Dienſtag[Valentín
Mittwoch

|

Formoſus
Donner. [Juliane
Freitag

-|

Conſtantia
Sonnab. |Concordia

$. Von ‘denArbeit.im Weinb.
49
20
21
22
23
24
25

26!
27 |

-

28!
29

Sonnt. |Septuag.
Montag

|

Eucharius
Dienſtag

|

Eleonora
Mittwoch[PetriSthlf.

See:catedreifag alttag
Sonnab. [Matth.Ap, *

9. Von vielerleiAer.
Sonnt. |Sexageſ.
Montag

|

Neſtor
Dienſtag

|

Hektor
Mittwoch|Sufius

Hornung.

Hof- Feiertage.

Den 1. GeburtstagderGe-
mahliundesPrinzenFrie--
drich der Niederlande, drit-

{ten Tochterdes Königs.
Den 3. Geburtstagder Ge-

{mahlinn des PrinzenKarl,
drittenSohns des Königs.
Den 12."Geburtstagdes

PrinzenWilhelm, Sohns
des PrinzenFriedr i ch.
Den 23. Geburtstagder

Erbgroßherzoginnvon Me>-
lenburg- Schwerin, zweiten
{Tochterdes Königs.
Y

E

IN

Mandofertel

Der neue Mond neb|einer
unſichtbarenSonnenfinſterniß
den 1. FebruarAbends.
Das erſteViertelden 9.

FebruarNachmittags.
Der volle Mond den 16.

FebruarMorgens.
Das lebteViertelden 23.

FebruarNachmittags.

Die Sonne trittden 19.
|iïndieFiſche.
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: M à: 15.

ZEE Albin SSE Ciertreitag

|

Luiſe of- Feiertage.
2 Sonnab.nds >

Den 1. GeburtstagderPrin-
40. JeſusverkündigtſeinLeiden.a Luife, Tochterdes

¿Son 1j
Efomibi o POANIdrittenSohns

onta PICOT Ds

6 DienſtenFa GRADE, Den 5. NamenstagdesKb-
7 Mittwoch|Aſhermittw, |nigs.
8

|

Donner.

|

Philemon Den 20. Geburtstag.des
9 Freitag ‘eteri PrinzenFriedrich, Sohns
40

|

Sonnab.

|

Henriette des PrinzenKarl, dritten

11. Von ChriſtiVerſnchun
Sohns LAIN

: 2 ung.

|

Den 22.
- Geburtstagdes

41|Sonnt. [1.Jnove, PrinzenWilhelm, zweiten
12|Montag [Gregor Sohns des Königs.
43

|

Dienſtàg

|

Ernſt

ÉViCCO

AAO

AA

rstree DnaCERA?5|Donner.

|

Jſabella i

l

16 Exeitag, L&griacus+
Mondviertel

17 |Sonnab. Gertraud {4 Der neue Mond den 2.

42. Vom CananäiſchenWeibe.

18
19
20

21
22
23

24S

Sonnét.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
onnab.

2. Rem íin.
Joſeph®

Rupertus
Benedict
Kaſimir
Eberhard
Gabriel

43. Jeſ.treibteinenTeufelaus.

25
26
27
28
29
30
31

Sonnt.

Montag
Dienſtag:
Mittwoch
Donner.
Freitag

3. Oculi M. Vk.
Emanuel
Hubert
Mittfaſt.
Euſtachius
Guido

Sonnab. Philippine

März Nachmittags.
Das erſteViertelden 9%

März Abends.

Der volle Mond den 16.

März Abends.

Das letteViertelden 24.
März Vormittags.

Die Juden feierndas P u-

rimfeſtden 16. März.

Die Sonnetrittden 20,
in den Widder.

FrühlingsAnfang.



- Jeſusſpeiſet

LE Ee„Monta eodoſia

DienſtagChriſtian
Mittwoch[Ambroſius
Donner. aximus
reitag Sixtus

[Sonnab.Cöóleſtin
15. Von JeſuSteinigung.

8|Sonnt. |5.Judica
Nontag| Bogislaus
Dienſtag| Ezechiel
Nittivoch

|

Hermann
12|Donnerx. |Julíus

Freitag
.

|

JuſtinSrita:Tiburtius
V

nn.

Darc
n

I

_0s
LID
IDUD

on- ChriſtiEinz.inJeruſal.
ADDSeontag
Dienſtag
Nittwoch
Donner,
reitag
onnab.

17.Bon ChriſtiAuferſtehung.

6. Palm arm
Cariſius
Rudolph
Florentin
Gründonner.
Charfreitag
Adolph

jahn90ND
2|Sonnt. |H.Ofterfeſ
23 |Montag|Ofterm.Georg
244Dienſtag

|

Albert
25

|

MittwochMarcus Ev.

ZE E: EOFreitag naſtaſiu

28 |S Thereſeonngb,

18. Von-ChriſtiErſcheinung.
29|Sonnkt. [1.Quaſim.

30|Montag(Jeug,
a

Ap ritbk:

Mondviertel.

Der neue Mond den 1.

AprilMorgens.

Das erſteViertelden8,
AprilMorgens.

Der volle Mond den 15.

AprilMorgens.

Das lebteViertelden 23.

AprilMorgens.

Der neue Mond den 30.

AprilNachmittags.

Die Juden feierndas Paſ-
ſah fe# den 15, 16,21 u.

22. März.

Die Sonne trittden 20, in

den Stier.
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¿1|Dien�tag
2| Mittwoch
3

|

Donner.
4 Freitag
5]Sonnab.

M a

Ph. I. WWalp.
Sigiömund
{+Erfindung
Florian

-

Gotthard

19. Vom guten Hirten.
Sonnt.

Montag
Dienſtag
Mittivoch
Donner.
Freitag
Sonnab..

2.Miſer. Dom.
Gottfried
Stanislaus
Hiob
Gordian
Mamertus
Pankratius:

- Jeſusſpricht:über einKlein.
Sount.
Montag
Dienſtag
Mittwoch

APFreitag
Sonnab.

3. Jubilate
Chriſtiane
Sophio
Bettag
Jobſt
iborius

Sara

- Jeſusredetvon ſein.Hing.

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

4. Cantate
rudens

elena
Deſiderius
Eſther
Urban
Eduard

- Bon der rechtenBetekunſt.

Sonnt.

Montag
29

|

Dienſtag
30
31 Donner.

Mittwoch|W

5. Rogaté
Wilhelm 4 W.

Maximilian
zigand i

Himmelf. Chr.

Äs

Hof -Féiertage:
*

Den Î.GeburtstagderKur-
fürſtinnvon Heſſen,Shwefter
des Köntgs.
Den 9. Geburtstagder

Prinzeſſ.Mariane,Gemah-
linndes PrinzenAlbrecht,
vierten Sohnsdes Königs.
Den 21. Verinählungstag

derGemahlinndes Prinzen
Friedrichder Niederlande,
drittenTochterdes Königs.
Den 24. Geburtstagder

PrinzeſſinnL u i ſe,Tochterdes
hochſeligenPrinzenFerdi-

nand, vermähltmitdemFür-
ſtenAnton Radziwill.
Den 25. Vermählungstag

Erbgroßherzoginnvon
Med>lenburg-Schwerin, zwei-
ten Tochterdes Königs.-
Den 26. Vermählungstag

des Prinzen Karl, dritten
Sohns des Königs. ;

Mondviertel.
Dás erſteViertelden 7.

Mai Vormittags.
y

Der volle.Mond den 14,
Mai Nachmittags.

y

Das letteViertel den 22,
Mai Abends.

Der neue Mond den 30.
Mai Morgens.

Die Sonnetrittden 21. in
die Zwillinge.



2
“unius.

Freitag RSonnab.

|

Marquard

23. V. Trö�ter d. heil. Geiſt.

CAAN
CI Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

6. Exaudi
Ulrike
Bonifacius
Benignus
Lucretia
Medardus
Barnimus

Is> - V.d. Sendungdesheil.Geiſt.
Sonnt.
Montag
Dienſiag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

Pfingſtfeſt
Pfingſtmont.
Blandina
Quatember {|
Modeſtus
Vitus F
Juſtina{

. V. ChriſtiGeſprächtn. Nicod.

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

Trinitatis
Pauline
Gervaſius

EL idrohnleihn.
Achatius
Baſilius

26. Vom reichenManne.

BRE
27
28

Sonnt.[1. n. Tr. J. d.T.
Montag

|

Elogius
E

Dienſtag

|

Jeremias
Mittwoch

|

7 Schläfer
Donner. |Leo,P. {
Freitag |PeétríPaul29

830 Sonnab.

|

PauliGed.

Brachmonat.

Hof- Feiertage.
Den 11. Vermählung$tag

desPrinzenWilhelm, zwei-
ten Sohns des Königs.
Den 18.Geburtstagver

Prinzeſ.Eliſabeth,Tochter
des PrinzenW ilhelm, Bru-
ders des Königs.

'

:

Den 21. Geburtstagdes

PrinzenAlexander,Sohns
des PrinzenFriedrich./

Den 21. Geburtstagder
Prinzeſ.Friederike,Toch-
ter des PrinzenAlbrecht,
viertenSohns des Königs.
Den 29. Geburtstag des

PrinzenKarl,drittenSohns
des Königs.

Mr 9009-4 ef Lei

Das erſteViertelden 5.

JuniusNachmittags.
Der volle Mond den 413.

JuniusVormittags.
Das letteViertelden 21.

JuniusNachmittags.
Der neue Mond dén 28.

JuniusVormittags.

Die Juden feierndas A oe

chenfeſtden 4 u. 5. Junius.

Die Sonnetritt den 21. în
den Krebs.

Somtners Anfang.
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Julius.
27, Bom

—
Abendmahl.

4[Sonnt.|2. n. Trinit.
2|Montag Mar.Heimſ.®
3

|

Dienſtag

|

Cornel
4| Mittwoch

|

Ulrich
5

|

Donner.

|

Anſelm
6 Freitag |Eſaias
7|Sonnab.

|

Demetrius

28. Vom verlornenSchaf.
8|Sonnkt. |3.n. Trinit.
9 |Montag

|

Cyrillus
Dienſtag|7 Brüder
Mittwoch|Pius
Donner. |Heinrih
Freitag
Sonnab.

|

Bonaventura
Margarethe

|

. V. d Werken d.Barmherzigk.
Sonnt. |4.n. Tr. Ap.Th.
Montag [Walter

E DienſtagAlexius
Mittwoch

|

Carolina

Donner.

|

Ruth
Freitag

|

Elias
21 |Sonnab.

|

Daniel

30. Bon PetrireichemFiſchzug.

NSonnt.
23 Montag
24 |Dienſtag
25|Mittivoch
26 | Donner.
27

|

Freitag
28

|

Sonnab.

Albertine

ChriſtinaGato
Anna
Berthold
Innocenz

5.n. Tr.Mar. M.

31, Von d.PhariſäerGerechtiak.
29|Sonnt. [6. n. Trinit.
30 Os E31 |Dienſtag

|

Germanus

Heumonat.

__

Hof - Feiertage.
p

Den 3.GeburtstagdesPrin-
-1zen Wilhelm, Bruders des

Königs.

Den13. Geburts- und Ver-

mählungstagderKaiſerinnvon

Rußland,älteſtenTochterdes

Königs.

Mondviertel.

Das erſteViertelden 5.

JuliusMorgens.

Der volle Mond den 12.

Juliusgegen Mitternacht.

Das letteViertelden 20.
JuliusAbends.

Der neue Mond nebſteiner
unſichtbarenSonnenfinſterniß
den 27. JuliusNachmittags.

Die Sonnetritt den 23, in

den Löwen.
2

AnfangderSR e



:

Aug.

TMittwochPetr.Kettronner. ortiuncula «

Fd

3 Freitag ön. Geb. T.
SE LORS

y

4

|

Sonnab.

}

Perpetua Den 2. Geburtstag des Pine

32. Jeſus ſpeiſet4000 Mann.

|

zen Wal dema r,-Sohnsdesii M
PrinzenWilh elm, Bruders

5|Soónnt. [7.n. Tr. Dom. önías

6MontagBertlae,Chr.
[desKönigs.

Dienſta onatus 3. -

8 MittwochLadislaus DE AEN ELS

9

|

Donner.

|

Romanus AE

40 !Freitag[Laurenz *

EEES

RESET

11 |Sonnab.

|

Titus
:

33. Von den falſchenPropheten.|Mondviertel.

12S
o

n
t. |8.

feSri fe Das erſteViertel den 3.

onta ildebrand
i

5

RES ctastiepi
AuguſtVormittags

15

|

Mittwoch !Mar.Himmelf.| Der volle Mond den 11.

16

|

Donner.

|

Jſaak AuguſtNachmittags.
17 |Freiïtag

?

Bertram 7

18 |Sonnab.

|

Emilia Das letteViertelden 19.

34, Vom ungerechtenHaushalter.

|

AuguſtVormittags.

419|Sonnkt. |9.n. Trínit,
Der

-

neue Mond den 25.

20|Montag [Bernhard Auguſt Abends.
21

|

Dienſtag

|

Athanaſius
22 Mittwoch

|

Oswald
m areasO EIE «| Die Juden feierndie Ze te

25

|

Sonnab.

|

Ludwig
*

ftörung Jeruſalems den

35. V.d. ZerſtörungJeruſalems.
5. Auguſt.

2ÆG{Sonnt. |10.n. Trinit.

DiosAcaeto Die Sonnetritt den 23. i

2 E Joh.Enth,
dieJungfrau. :

30

|

Donner. |Benjamin
31 iFreitag

|

Rebecca SidederHundôtage-
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1

September.
¡Sonnab. TNCgidTu Es

36. Vom PhariſäerundZöllner."
a
2

D-IDANAS
C

Sonnt. |11.-n:Ts
Montag ¡Manſuetus
Dienſtag

|

Moſes
Mittwoch

|

Nathanael
*

Douner. |Magnus
Freitag

|

Regina
|Sonnab. [Mar. Geburt

©A . Yom Tauben u. Stummen.

9

10
11
42
13
14
15

Sonnt. |12.n. Trinſt.
Montag |¿Soſthenes
Dienſtag

|

Gerhard
Mittwoch

|

Ottilia
Donner.

|

Chriftlieb
Freitag { Erhöhung
„Sonnab.

|

Conſtantia

38

16]
47
18
419
20
21

22

39.Bon den

23
24
25

26
27
28
29

40, Vom Mammonsdienſt.

. Vom Samariter u. Leviten.

Sonn kt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

Lamßpéertus
Siegfried
Ouatember 7
Friederike

E

Matth: Ev, “4
Moriz |

zehnAusſätigen.
[Sonnt. |14.Mich. Feſt
Montag {Jo h.Empf.
Dienſtag

|

Kleophas
Mittwoch

|

Cyprian
Donner.

|

Kos.u. Dam.
i Freitag |Wenzel
|Sonnab.- [Michael *

30[Sonnkt-[15.Erntefeſt

Die: LEGO

13. n Srinit.

_"Herbſimonat.

Hof- Feiertage.
Den 14. Vermählungs®tag
desPrinzenAlbrecht,vier-
ten Sohns des Königs.
Den 19, Geburtstagdes

PrinzenAu gu} von Preu-
OE

Den 30. Geburtstagder
Herzoginnvon Anhalt-Deſſau,
Brüudertochterdes Königs.
Den 30, “Geburtstagder

GemahlinndesPrinzenWil-
helm, zweiten Sohns des

Königs. ZE
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Mondviertel.

Das erſteViertel den 2.

SeptemberMorgens.
Der volle Mond den 10.

SeptemberMorgens
Das letteViertelden 17.

SeptemberNachmittags.
_Der neue Mond den- 24,

SeptemberVormittags.

DieJudenfeiern-dasNe u-

jahrs feihres 5593fienJah-
res den 25 u. 26. Septbr,

Díe Sonnetritt den 23. in

dieWage.

Herbſt- Anfang.
4



Hfktober. _Weinmsonat.
Montag

|

Remigius
Dienſtag:

|

Vollrad»
Mittwoch

|

Ewald»
Douner..Fräns:
Freitag

|

Fides
Sonnab..

|

Charitas-

4. Vom Jünglingzu:Naîn..

bd
jad
oftDROM
>.

UPC

2

Sl
0BEon

Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

16. n..Trénit.
Ephraim
Dionyſius
Amalia

:

Burchard.
Ehrenfried
‘Kolonrann

42. Vom Waſſerſüchtigen.

414
15
16
7
18
194
29

Sonnkt. |17.n. Trinit..
Montag

|

Hedwig
*

Dienſtag.|Gallu:®
Mittwoch

|

Florentine
Donner. [LucasEvz.
Freitag |Ptolemäus
Sonnab. |Wendelin

43. Vont größtenGebot.
Sonmnt. [19:n..Trimité..
Montag

|

Kordula
Dienſtag

|

Severus:
Mittwoch

|

Salome-
Donner. {Adelheid
Freitag- Amandus:-

Sounab.

|

Sabina

‘mahl.desPrinzen

REEB
44. Bom: Gichtbrüchigen:.
Sonn t..[19.n. Tr.Sim: J.
Montag !Engelhard
Dienſtag

|

Hartmann

Mittwoch

|

WalfgangÈ

: Hof-Feiertage.
; Den 4 GeburtstagdesPrin-
en Albrecht,vierten Sohns

des Königs.
Den 13. Geburtstagder

Gemahlinndes PrinzenW il-

helnx,.Bruders des Königs.
Den 15. Geburxtstagdes

Kronpæinzen.
Den 15. Geburtstag der

LE Frieder ite,
ohter des PrinzenWil-

he.Lm,Brudersdes Königs.

Den 29.

Anras,
es

‘PrinzenAd alb ert, Sohns
desPrinzenWil helm,„Bru-e
ders des Königs.
Don 30; Gevurtstagdes

PrinzenFriedrich, Brus
derſohnsdes Königs.
* Den 30. GeburtstagderGes

Friedri<<»
Brudexſohnsdes Königs--
Mondviertel.

|
- Das erſte.Viertelden 1.

OktoberAbends...
Der volle Mond den 9.

Oftober:Abends.
[:

E reAae
den 16.

ftober Abends.

Derneue Mond den 23.

¿OftoberAbends.
Das erſte:Viertel:den 34.

OktoberNachmittags.

Die Judenfeierndas-V e re

ſehnungsfef den- 4, und

ihrLaubhüttenfeſtdeu 9,
10, 16 u. 17. Oktober.
—————;-

_ Dié.Sonnetritt.den.23- in

den Skorpion.
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November.
1 Donner.
21 Freitag

Aller Heil.
Aller Seel.

3|Sonnab. | Gottlieb

45, Bon der Königl. Hochzeit.
Sonnkt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch

CEreitag
Sonnab.

20.n. Trinit.
Erich
Leonhard
Erdmann
Claudius
Theodor
Mart. Luther

. Bon des KönigſchenSohn.
Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch

Doitreitag
Sonnab.

21. n.Tr. MB.
Kunibert

Eugen
Levin
Leopold:
Ottomar:
Hugo

47. V. Königeu. Schuldknecht.
48
49

Sonnt.
Montag

20

|

Dienſtag
21! Mittwoch
22|Donner.
23| Freitag
24

|

Sonnab..

22. n. Trintt.-
Eliſabeth
Edmund :

“Mariä Opf-
Erneſtine
Clemens
Lebrecht

48. Vorm Zinsgroſchen.
25

26
27
28
29

30

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag

Y

23. n. Tr: Kath.E iden

Loth TE

Günther
oah

Andreas ®

Wintermonat.
Hof- Feiertage.

Den 13. Geburtstagder

Kronprinzeſſinn.
Den 16. Thronbeſteigungs-

tagdes Königs.
Den 18. Geburtstagder

Königinn der Niederlande,
Schweſterdes Königs.

Den 21. Vermählungs®tag
desPrinzenFriedrich,Bru-
derſohnsdes Königs.

Den 29. Vermählungstag
des Kronprinzen.

Mondvíertel.
Der volle Mond den 8.

NovemberBormittags..
Í

Das lezteViertelden 15.
NovettiberMorgens.
Der neue Mond den 22.

NovemberVormittags.

‘Das exſteViertel den 30.
November Nachmittags.

aro
EW!

Die Sonnetritt den 22. in
‘denSchügen.



-

Dezember.
T7¡Sonnab. | Arnold

49 . V. Chr. Einz. in Jeruſalem.
A {Sonn t. |1.Advent

Chriſtmonat.

Hof - Feiertage.

HES Caan Den 30. Gebuüktstagdes
5 ara 2

É 3

5 MittoehAbigail PrinzenHeinrich,Bruders
6| Donner. ¡Nikolaus ónias.
7|Freitag

|

Antonia
des Königs

8|Sonnab. |Mar. Empf.
|

Y

50.V. d.Zeichend. jüngſt.Täges.
“D

11
12
43
14
15

badD
Sonnt. 2. Advent

Montag

|

Judith
Dienſtag

|

Waldemar
Mittwoch

|

Epimachus
Donner.Lucia
Freitag

|

Jfrael
Sonnab.

|

Johanna
©

51. V. Iohannesim Gefängniß.
16
17
18
49
20
21
22

Py

Sonnt. |B.Advent"
Montag ¡Lazarus
DienſtagChriſtoph
MittwochQuatember fj
Donner.

|

Abraham
Freitag |Thom. Ap. * Ff
Sonnab.

|

Beata |f7
52, Von -Johannis-Zeugnifi.

23
24
25
26
27
28
29

1, Von Simeon und Hanna.
30
3l

Sonnt. j4.Advent
Montag Adam E.

{+

Dienſtag|Heil.Chriſtt.
Mittwoch Stephan
Donner. |Fohann Ev. *

Freitag* |Un <. K.
Sonnab.

|

Jonathan

Sonnt. IEChriſtt.Montag

|

Sylveſter-

Mondviertel.

Der volle Mond den 7.

DezembérAbends.

Das lebteViertelden 14.

DezemberNachmittags.

Der neue Mond den 22.
DezemberMorgens.

Das erſteViertelden 30.

DezemberVortnittags.

Die Sonnetritt den 21. în

den Steinbo>.
i

WintersAnfang.
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Sonnen-Auf- und UntergangnebſderTageslänge.
Tage. Ae pe i Tagesuſgang. ntergang.. Länge.

Jan.d. 1

|

8Uhr13M-

|

FUhr 4 M- 7St.41M-
i:

6 8 A 4 0 7 49

US ly C 7 57 :

4618 6 4 14 $ 8

wl Ss £ M +98. 8: 02
26 E 55 4 32 8 37

Febr.d. 1 e 46 4 43. SA
6 T 88 tx 5X 9 14

11 LT 29- 5 2 9 33-
16 T 19. 5 A 9 5A

H T 9 5 21 10 12

26

|

6. 55S 5 30 40 32

März d. 1

|

& +49 5 838 0 49

66 38 M IL 14 9:

+14 6 26 5 56 14: 26

16 6 15 6 5 14 50

2 6 F G14 12 8
: % | 54 GG 22 2 AE

Aprild.. 7 6- 33: E 5G

615 25 6 42 13 417

441 5 IA G&G 5T 73. 36:

16 5. E G6 59- 13 5T

o

|

4 DV 7 7 14 16

26 |. 4 AL 7 16- 14 35

Mai dF

|

# 3k 7 120 5 50

GP 2 7 93 19 X

41 ¡4 12 7 UE 15 29:

46 4 4 fj 49 415 45

1&0 BL 7E OG 15 59,
26 3 54 & 3 16 17

Jun. d. 13 4&4 SS AL 16 25

683 At Se 116 6 25

41 3 39! 8 20 16 40:

146

|

3 38 8 23 16 45

21 3 38 8 25 16 AT

B| 32 4 Se 25 16 © 4%

VerlinerKal. 1832.



Sonnen - Auf - und Untergang nebſtdexTageslänge.
Tage. Sonnenz Sonneu- Tages-

Aufgang. Untergana- Lánge-
Jul,d. 1

|

8Uhr43M. | 8Uhr24M. 16St,álM.
66-47 S421 16 34
Wis [92 SS 48 6-26
613 58 S118 16 415
2

|

4 4 8 F 16 3
26 W&W 4 8 0 15 48

Aug. d. 1

|

4 2 STD 15 29
6429 7 Al S5 43
M14 1097 > 202 14 56
64 45 E 422 té 37

M14 52 > 4 14 18
26

|

5 2 7 0 13 58

Sept.d.1

|

5 412 E 19 35
;

6/5 WW 6 35 13-45
11

|

5 29 6 23 12 54
46| 5 37 6 If 12 34
| (45 6 & 2 415
261% 58 5 48 11 55

QM dadi & À Si 96 4 24
6/6 44 5 24 2

1 6 19 e 1E 19 54
#6

|

6 28- 5 X 10 834
MAM 187 & 54 10 414
26|1|66 46 le A 9 55

Nov. d. 1

|

6 57 4 2 I 825
67 T & 20 9 43

M 146 4k 8 55
146

|

7 25 lu 4 =D 39
21

|

7 33 JF 58 8 25

ari & (28

|

16» Do.

“

49: 59.D
617 56 3 45 T 49

41

|

8. X 3 tel 7 42
6|8 7 l de 4A E 29
M |8 40 3 46 %

|

96
261|# 13 KE T 36



Tafel
für

den ſichtbarenAuf- undUntergang
des Mondes

im Jahr 1832.

Erklärung
der

Zeichen und Buchſtaben.

A. Aufgang.
U. Untergang.
n, Der Mond gehtdurchden Äquatorund erhältnördliche

Abweichung.
E

8, Der Mond gehtdur den Äquatorunderhältſüdliche
Abweichung.

A. Der Mond iſtin der Erdferne.

P. Der Mond iſtin der Erdnähe. f

QF Der Mond gehtdurchſeinenaufſteigendenKnoten.

WV Der Mond gehtdurchſeinenniederſteigendenKnoten,

E



| __Januax. Februar. März. April.

EW 1]: [@/ Q Q
S

|

A. M.

|

= FUnterg.| >. A. M.

|

®* fUnterg.|
2

e eri Ld e
TL M. A U. M- “AJ VU. M. y tl. M. A

1/ 6 23

|

A „FAbends 46 33 Abends

|

n-
2| 7 19 45 23 |W {U. Ab. 8 7
3/ U. Ab. 6 30 16 39- 9 25
4| 5 26 7 “40 #7 52] n 110 42
5| 6 27

|

W838 50 9 6 11 57
D RR Rd aD dian il Aci UU. M.
T| 8 39 11 16 tf S7 1 6!PÞ
8/9 48 mt, M. U. M. 2 E
9/405 59 M12 30 12 53 2 53 |Q

40 Uu.M.

|

m
Y

1 47 SD A Sl
11/12 43 e A 3 4109 4.
12 T4 15/0 14 71 PF 4 St
13| 2 45 45 419 14 53

|

COA4 55
44 5 6 14

|

P15 230 5 16|s
15/5 23 6 58

|

QS 1 A. Ab.
46| 6 35

|

P JA. Ab. A. Ab. 8 29
47| A. Ab. Z 4 7-44 [469487
18/5 37] S218 21 48 25 10 41
49|/6 57 985 |< 1937 11 41
20| 8 15 40 46 10 45 JA. M.
21| 9 32 14 55 11 51 12-4 A

22/10 45

|

s A.M. L-A:M. AA
23/11 56 4 12 53 Zt 14524

|

A. M. 2 4 1
2 LA 3 4A 12 ut E 3:28
26| 2 10 3 58 3 25 3 29
271 S5 4 46 425] 3:51
28| 4 15 5 27 434 4 M y
29/5 B| Aaf6 3 W]5 1 4 36
306 5 15 U. Ab.
81/6 50 5 49



Mai. “Y Junius. Julius. Auguſt.
te ‘FQ Q “@Q Q
S

|

U.-Ab.!| JU Ab.

|

= fu Ab

|

= fu Ab |
5 a & & -

uU.M.:| {UU M.]| Zu. M.

|

Zu. M.

|

AZ

1/8 23 10 48 10 45 10 | îs

2 9543 11 36

|

$211 12 10 44
31/10 57

|

ÞP EU.M. 11 36 1: 7
á |U.M. 12 13 11 57!

Þ

s 141/733
E 12:43 U. M. ‘UM.
6/12/54

|

S221 8 12 18 127 2

714-36 1 30

|

s 11240 12 737
8|2 9 1 51 E FP 1 49.
9| 2 37 2 _11- 1 30 2 8 |A
10/3 4 2: 33 2 1 3 3/28
11/3 2) s 13:57 1238 A. Ab.
412| 3 43 3-26 A. Ab.

|

A 8 11
13|.4— #4 A. Ab. 8 39 8: 34

14

|

A. Ab. 9 15 91

|

GIs 55
15/8 29 10 0A 9 2) 19 14142
4146|9 32 10 38

|

$110 0 9 34
17/10 29 11 10 10 28 9 57

48111 48 14:337 10 48 10 22

1419|A. M.

|

A_ A.M. 11 8

|

n 10 53

20/12 1/0512 0 11 29 11 31

21/12 36 12 22 11 53 A. M.
211 7 12 43

|

n A.M. 12 21

23| 1 32 43 12 21 1228|
24| 155 1 25 12 55 236

|

Þ

25| 217 |nH152 1 40 1. Ab.
26

|

2- 38 2 24 2 37 % 87

57/30 Zis dW GAN EP ESA
28| 3 25 U. Ab.

|

P 8 40

|

Qj8 A4 js

29| 3 55 9228| 1912 8 47

30

|

U. Ab. 1014| Ql9 38 9 9

31/9 48

|

P 10 4 9 34



September. Oktober. November.

|

Dezember,
Q Q Q

|U. Ab. |> fu.A6.

|

= fu. A6] > ſUnterg.|>
S e bs a T

® [U.M. |ZfU. M.| Zu. M.| Zu. M.| >

1/102 9 53 11:32 org.|2/10 36 10 44

|

Wf u. M: 12 38
3/11 15 11 4

|

A 112 39 148

|

n
4

|

U.M. U. M. 148 SE fi
5/12 A 112 44 2 59 n T4 17
6/12 55

|

2811 49. 46 11 5 35
Ti E564 2 58 6.27 A. Ab.
8| 2 58 4k 8 A. Ab. 4 43
94 4 A. Ab.

|

u 15 26 540 Pp40

|

A. Ab. 6 6 6 6 6 49 |Q11| 7:20 6 29 6/55 8 7
12/7 40| n 1656 7 551 P 19 29
13/8 1 7-29 96] 10 48
4/8 2 8 10 10:22 A. M.
15/8 55 9 2 11. At 12+ @] 5

16| 9 29 10 5

|

Cf A.M:
|

1:22
17/10 14 11 17 Þ 112 59 236
18/1L 9 A. M: 247

|

s 3 49
19

|

A. M. 12 34 ADS 51
20/12 16

|

2/154 4 47 6 10
ULEB

|

Þ 12.43 6 1 75:46
2 NF 4 32

|

s

}

U. Ab. U. Ab.
23| 4 15 U. Ab. 4 59 S5 7
24

|

U. Ab. 52233 57.287 6 3|V
25/6 47

|

s 15 59 6 23 Tr SK
67 9 6 28 716|Wls 8s
27| 7 833 TA 8 14 9 15
28/8 0 7 44 9 174 A 110 22
29| 8 32 $533 10 22 11-30
30/9 9 9 28

|

W111 29 U.M. | n
31 10 9

|

À
i

12 40



Se
iur

Stellung der Uhr
<

y

Z

für das Jahr 1832.

2 | Januar.
[29SEE. Is

:

| April.
S| U.M.S. Wi M.S: U. M.S.

1| 12 3.33 12: 13. E 12 12 35 12- 3 56
61 4125.53 12 14 23 412 411-29 12 2 26

Sli 2200 12 14 35 12 10 13 12 1 2 -

1416| 12 953 12 14 27 12 848 11 59 45
ZA. LA. TLS 1214 1 12 7 18 11 58 37
26j 12 1245 12 15 19 12 5 46 14 57 40
31| 12 13 42 12 4 14

[| Ma. Junîus. | Julíus. | Auguſt.
{| 11 56 56 11 57 29 1 327 12 5 59
6| 41 56 26 11 58 19 12 #22 12 5 34

t1{ 44 56 59 11 59 16 12 57. 12 4 54

4146| 11 56 6 #2 0.18 12 5 40 12 3 59
211 41436 15 12 122 12 6 2 12 252
26| 11 56 43 12 226 12 610 12 1:34
34] 44 57 21 22: 6. E 2. 7

|September.| Oftober. | Novembev. | Dezember.
1| 11 59 48 41149 37 11 43 44 | 1149 22
6} 11 58 11 11 48--6- e 11 43 49 11 51 23

#1 11 56 28 41 46 45 11 44 14 11 53 37
16| 11 54 43 11 45 36 1145 0 11 56 1
214 41152 58 1144 42

f

1146 8 11 58 30:
26) 11 51 15 11 44 5: 11 47 36 12 + &
31

|
114346, | 12 327



DieſeTafelzeigtan , was einerichtiggehendeTaſchen-
oderPendeluhrin dem Augenbli>zeigenmuß, wo die Sonne
durchden Meridian gehtoderesnachciner richtigentworfenen
undaufgeſtelltenSonncnuhr-12iſ. Die Sonnentageoder die
Zeiten,die von einem Durchgangeder Sonne durchden Me-

ridíanzum andern verfließen, ſinddas Jahr hindurchun-
gleich.DieſerUngleichheitkönnen dieTaſchen-und Pendel»
uhren, als mechaniſcheWerkzeuge,nihtfolgen;ſieſindviel-
mehr um ſovollkommener,jegleihförmigerihr Gang if.
DieZeit, dieſie,im AugenblickedeswahrenMittagsnach
obigerTafel geſtellt„ angeben,wirddie mittlere Son-
nenzettgenannt,zum Unterſchiedederwahren, welche
dieSonnenuhrenanzeigen.Der UnterſchiedbeiderZeiten
heißtdie Zettgleihung. Da nunmehrzu Berlin und in

denvornehmſtenITER Städten dieUhren nach mittlerer

Zeitregulirt.werdet!, ſoſindin den VolkskalendernalteEr-
ſcheinungender Sonne, des Mondesund der Planeten,ihre
Auf - und Untergänge,die Mondviertel,Anfang.und Ende
der Finſterniſſeu. . w. nah mittlerer Zeitbefäimmtwor-
den. Man muß es alſo nichtbefremdendfinden,wenn an

den Tagen der Nachtaleichendie Sonne niht mehr gerade
um 6 Uhr Morgensauf und. um 6 Uhr Abends untergeht,
und wenn der mittlere:Mittagoder der Zeitpunkt,wo: die

mechaniſchenUhren 12 zeigen„ den natürlichenTag oder die
Zeit:der Anweſenheitder Sonne über dem Horizontnicht
mehr durchgehends*halbirt..Es? iſtdies eine nothwendige
Folgeder:Zeitgleichung.
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Geſchichte

/

des

griechiſchenBefreiungskrieges.

BerlinerKal. 1332. A
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Der Verfaſſevdes nachſtehenden,von Einem von uns
aus demFranzöſiſchenübertragenen,AufſazesiſtHr.Mano,
ein Grieche,der vor zweiJahren zu Berlin niht ohne Bei-
fall’ausführlicheVorleſungenüberdie Geſchichteder Wieder-

geburtſèinesVolkes gehaltenhat. Wir glaubendies hier
bemerken zu müſſen, um das Intereſſeder Leſerzu ſteigern
und zugleichihreNachſichtfürdie mitunteretwas fremdartige
Darſtellungîn Anſpruchzu nehmen...Den SHlüß werden wir

künftigesJahr geben,wo ſichhoffentlichdas SchickſalGriechen-
lands definitivgeſtaltethabenwird.

Die Kalender-Deputation.

as



Einleitung-
—

Wie viele verſchiedenartigeGefühleerwe>t nichtin uns der

bloßeName :: Griechenland!WelchemächtigeEindrü>e,eben

ſo lehrreihals angenehm,verdanken wir nichtden Erinne-

rungen, diee& uns ín ſeinenmannigfachenDenkmälern hin--

terließ!Wie wirken ſienichtaufunſereSinne, aufunſern:

Geiſtund unſerHerz, in welchemLebensalterwir uns auth

befindenmögen!

Kaum zum erſtenSchulunterrichtherangereift,erhalten

wir den Äſop in die Hände’,den gemüthlichengriechiſchen!
Fabeldichter,ausdeſſenSchuleſih Lafontaine ſeineUn-

fterblichkeitholte.Während des Ziviſchenraumesder Unbe-

fangenheitund des edlen Wetteifers,der das Knabenalter

von der reifernJugendtrennt,lernenwiraus den Beiſpielen

von Griechenlands:Weltweiſen, Staatsmännernund Helden,
wie wir unſereVernunftausbilden, dieTugend üben,die

Freiheitliebenund uns dereinſtdem Vaterlaude hingeben

ſollen.Ju den Jahren,wo ſi< die Einbildungskraftents

A 2
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flammt, bewundert der Kunftfreund Griechenlands Gebäude,

ſeineTempel,dieMeiſterwerkeſeinerBildhauerund Maler,

und es bedarfnur eines glü>lihenFlugesdes Genius, um

dereinſt‘derNebenbuhlerjenergroßenMänner zu werden,

und ſowie ſieſeinVaterlandzu verherrlihen.Sindwir zu

Männern herangereift,und hat.uns unſereBeſtimmungdie
Waffenîn dieHänd gegeben,ſolernenwir von ſeinenFeld-

herren,die mit der Theorieder Kriegskunſtuns zugleich
deren ſiegreicheAusübung vor Augenlegen,ſowohlîn den

Schlathtenfiegen,als auh dur richtigbere<neteMärſche,

gutgewählteLägerund-BenuzungweislihvorbehalkenerZus

fluchtsmittel,díeſchwierigenRückzügeausführen.Hatunſer

Beruf uns an dasStaatsrudergeführt,ſogebenuns ſeine

Nedner,denen nur der großeRömer ſi gleichſtellen‘darf,

das Muſter,wie man die öffentliheFreiheit,dasEigenthum,
die Ehre und das Leben ſeinerMitbürgerzu vertheidigen

habe. Widmen wir uns der Gelehrſamkeitund den Wiſſen-

ſchaften?— Nun, ſo findenwirin einerder griechiſchen

Inſelndèn Geburtsort‘des Vaters-der Arzneikunde,jenes

großenMannes,deſſenWerke uns noh jeztdienatürlichſten

und ſicherſtenMethodenzur Herſtellungder Geſundheitdar-

bieten.In einergriechiſchenStadt,zu Stagira,findenwir

den ſcharfſinnigſtenkritiſchenPhiloſophen,den.auſmerkſamſtèn

Naturforſcher,kurzden uielſeitigſten.Gelehrten, -dervielleicht

jemals die Welt erleuchtete.Jt von der GeſchichtedieRede,

ſo fönnenwir uns in GriechenlandsSchuledas Talenter-
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werben, vergängene Ereigniſſezu ſammeln,zu ordnen,zu

erklären,oder die Thaten der Gegenwartder Nachweltzu

überliefern.Hierwerden wir,nah der eigenthümlichenRich-

tung unſersGeiſtes,entweder mit wohltönenderBeredſam-

keiterzählenlèrnen,-wie jenerSchriftſtellervon Halikarnaf,
der abwechſelnddîe olympiſchenSiegerund die Bürger

Athensentzüi>te;oder mit ſanfter,überzeugenderSprache,
wie dieattiſeBiene;wenn wir nichtetwa,vorziehenſoïlten,
die Thatſachenmit dèx Kürze“und gewiſſenhaftenTreue dare

zulegen,diejenemberühmtenAthenereigenwar, der,mehr

tapferals glü>lih,ſeinezwanzigjährigeVerbannungmit der

Aufzeichnungdes merkwürdigenKriegesausfüllte,worin er

ſelb cineſo großeRollegeſpielthattezoder endlichdieEine

fachheitnahahmen,mit welcherder!unvergleichliheBiograph
von ChäroneafeineLeſerniht mindex belehrtals unter-

hält.
y

Sprichtman von Dichtkunſt— ſiebèngrièhiſ<heStädte

ſireitenum die Ehre, den unſterblichenGeiſthervorgebracht
zu haben,der noh heutden Thrôn der Dichtkunſtbehauptet,

nochimmer das herrlicheEposin ſeinerganzenVollkommen-

Heituns'entfaltet,noh immer diewunderbarenRegelnfeiner

Harmonieunsenthüllt.
Wodurchanders,als’durthdieNacähfinugdergroßen

TragikerGriechenlands,iſtes denneuern SchülernMelpos

mene’sgelungen,Schre>ènoderRührunginderGemüthern
hervorzurufen,dieHerzenmitAbſcheu:gegengroßeVerbrecher
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zut erfüllen, und den Augen Thränen über das unverdiente

Schi>ſalder bedrängtenTugendzu entlo>en?

Endlich,am Abend unſererLaufbahn,ſindes Griechen-

landsWeltweiſen,insbeſondereder,dem ſeinVaterland den

Namen des Göttlichenzuerkannte,die,in Verbindungmit

den Lehrendes Evangeliums,uns Troſtund Hoffnungzu-

rufen,den Weg zum Grabe mit Blumen beſtreuen,und uns

dieheitereAusſichtin eineWelt öffnen,wo der beſſereTheil

Unſererſelb ſeineHeimathin dem Reíchedes Geiſiesund

der Liebefindenwird.

Aber ah! — welcherKontraſtzwiſchendem alten und

dem neuen Griechénland!— Wie konnten‘dieſeſonſtſo bes

rühmten,an großenMännern o fruchtbarenGegendenſich

dergeſtaltändern,daß der Gelehrteſiekaum nochan einigen

ÜbriggebliebenenRuinen wieder erkennt? DieTyrannei
gleichteinem verpeſtetenWinde, der allesverdorrtund ver-

zehrt.Sie greiftin den Nationenbis zu dem Keim des

Lebens,und die WirkungenihresgiftigenHauchesbleiben
auh dann no< ſichtbar,wenn die Urſacheaufgehörthat.

Rohe Völkerſchaftenaus AſiensMítte entſproſſen,.habendas

lachendeAntlígdieſereinſtſo ſchönenGefildeîn ein Bild

des Schtnerzesund der Verwüſtungumgewandelt,Dieſer

Zuſtandkonnte nichtewigbei einem Volke dauern,das ſo

großeErinnerungennährt.Der Wendepunktifeingetreten.
Griechenland‘hatſeinezu langeverkannten-Rechteendlich

wiedererlangt.Den muthigenAnſtrengungender .neuernHel-
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lenen war es vorbehalten, ihr unglü>lihes Vaterland zum

alten Glanz, zum Ruhme der Vorzeit zurü>zu�thren.

Von allen Ländern Europens if Griechenland dasjenigè,

deſſenGeographie,obgleichdieſeWiſſenſchaftdaſelbſtentſtand,

in topographiſcherBeziehungam wenigſtenbekanntiſt.Es

wird dahernöthigſein,ehewir in dieEinzelnheitender Ge-

ſchichteſeinerBewohner eingehen,cinen allgemeinenUeber-

bli>ſeinerLage und äußernBeſchaffenheitvoranzuſchiFen.
Griechenland,nah ſeinerehemaligenAusdehnungin

Norden faſtſeinerganzen Länge nah von der Donau,in
Ofien vom ſ{hwarzenund ägäiſchenMeere, aus deſſenFluthen

ſichdie zahlreichenund berühmtenJunſelndes Archipelagus

erheben,in Süden vom mittelländiſchenund in Weſien vom

adriatiſhenMeere und von Dalmatienbegrenzt,ſcheintdurch

ſeineausgedehntenKüſten und ſeinezahlreichenHäfenzum

Vereinigungspunktdes Handelsder drei alten Welttheilebe-

ſtimmt zu ſcin.An der Nordſeitegewährtihm die lange

Bergkettedes Hämus einezweiteVertheidigungslinie,bis zu

welchereinFeindnichtgelangenkann,ohnevorherden mäch-

tigfrenFluß von Europaüberſchrittenzu haben,und wo eine

zurü>gedrängteArmee eiuenſichernStlißzpunktfindet,da die

„wenigenEngpäſſe,welcheüber dasGebirgeführèn,leihtzu
vertheidigenſind.Griechenlandiſtebenſo wie Spanienund

Jtalienals einegroßeHalbinſelzu betrachten;dennes hängt
mit dem europäiſchenContinenteigentlichnur dur den

ſ<malenLandſtrichzwiſchendem UferdexDonau und dem
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adriatiſhenMeere zuſammen. LebtgenanntesBinnenwaſſer

trennt Griéchenländvon Jtalien,ſeinemjüngernklaſſiſchen

Schweſterlande,wo ſeënePhiloſophieund ſeineſchönenKünſte

nach dem Sinrze des morgenländiſhenKaiſerreiches"eine

Freiſtattfanden,ſowie in frühererEpocheeben dieſesReich

fichüber die Trümmer des römiſchenerhobenhatte.

Der nördlichaTheilGriechenlands,Bosnien mit einde-

griffen,dehnt ſ< ziemli<hregelmäßigunter dem 4öften
'

Grade:ndrölicherBreite:aus,in gleichemHimmelsftriche,wie
das reihePo- Thal und dieſchönſtenProvinzenFrank-

reihs.Die ſüdlichſteSpiße ſeinesContinents,das Bor-

gebirgeMatapan aufMorea,liegtunter 363Grad, alfoin

gleicherBreite mit dem glü>lichenSizilienund dem herr-

lichenAndaluſien.Von Weſten nachOſtenerſtre>tſihdas

Land zwiſchendem 14ten und 26ſtenGrad öftliherLängevom

PariſerMeridian gerechnet.Seine Figuriſtdie eines um-

gekehrten,unregelmäßigenDreie>s, deſſenGrundliniedie

Donau und deſſenSpize Morea bikdet.Die Fläche,mit

Jubegriffdes Archipelagus,.beſtehtaus 10,000geographiſchen

Quadratmeilen,woraufungefähr14 MillionenMenſchen,im

Durchſchnittalſo1,100auf der Quadratmeileleben. Von

dieſexBevölkerungſind4 MillionenUrbewohner,und
6 MillionenTürken...DerUeberreſrbeſtehtaus Juden, Ar-

meniernund andern Fremden,von Gewinnſuchtdahingelo>t,
die Unter dein Vorwande des Handelsdas unglülirheBolk

dur ſhändlihenWuchervollendszu Grunde richten.Dieſe
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Berechnung kann jedo<h nur als annähernd gelten, da man

von einer fo ſorgloſenVerwaltung,wie die türkiſche,keine

zuverläßigeBolkszählungerwarten darf.Die Küſten“von
der Bocca di Cataro an adriatiſhenMeer bis zum Ausfluß

der“ Donau ins {warze bilden eine ſehrunregelmäßige
durchzahlloſeBuchten unterbrocheneLinie. Die erſte,der

Golfvon Drin genannt,läufttiefin Albanienhinein.Von
da bis zur Buchtvon Aulon,vom VorgebirgeLinguettæeins

geſchloſſen,iſ das Uferziemlithgerade.Weiterhinbildet
das GebirgeAcrveeraunienöurh einen leihtenVorſprung
das óöfilicheUfer der MeerengezwiſchenGriechenlandund

Jtalten,die man den Canal von Otranto nennt. Unterhalb

Corfu läuftdie See abermals tiefind Land hineinund ge-

ſialtetdortden Meerbuſenvon Arta, deſſenEingangdie

FeſtePreveſa:de>t,welchergegenüberdas VorgebirgeActiutn

an den Sieg des Dk tavian über ſeinenNebenbuhlerAn -

tonius erinneré,wodurh er zur Weltherrſchaftgelangte.
Der Meerbuſenvon Lepanto,ehemalsdas corinthiſcheMeer,

trennt Phocienvon Achäa. Nichtbloß díe alte Geſchichte

verherrlichtedieſesGeſtade;auchin der neuern war esZeuge
des glorreichenSieges, dew der ErzherzogDon Fuan

d'Auſtria 1571 über die bisdahinunüberwundeneund für

unbeſiegbarerachteteottomaniſcheSeemacht erfoht.Die

Küſtevon MoreabildetdemnächſtdieMeerbuſenvon Arka-

dien,von Coron,von Colokynthiaund von Napoli(inAlters

thum Meerbuſenvon Argolis).DieſevierMeerbuſengeben
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dem Peloponnes die ihm eigenthümliche, unregelmäßig einge-

ſhnitteneGeſtalt.Durch den Meerbuſenvon Salamis wird

dieſesLand von Attikagetrennt.Verfolgtman die Küſte

weiter nordwärts,.man mag nun den Weg zwiſchenEuböa

und dem feſienLande,oder außerhalbjenerJnſelnehmen,

o gelangtman zu dem Meerbuſenvon Salonichi,welcher

mit noc dreianderndarauffolgendenBuchtendiechalcidiſche
Halbinſelbildet,auf deren einem „Vorſprungeder Berg

Athos ih erhebt.Von demlezten jenererwähntenBuſen,

nämlichdem von Orfano,an dehntſihdas Uferdes ehema-

TigenThraciensziemlichregelmäßigbis zu der Halbinſel

‘Cherſoneſus,zwiſchenwelcherund dem ehemaligenReichedes

Priamus in Kleinaſiender Hellespont— heuteDardanellen

genannt — liegt.Hierauffolgtdas Meer von Martnora,
weldhesſi< mit dem ſ{hwarzenMeer durchden Bosphorus

verbindet,an welhem Conſtantindie Hauptſtadtdes erſten

chriſttichenReicheserbaute,die jeßteinem muſelmnänniſchen
Staate zum Mittelpunktdient.

An vielenStellen dieſerlangenKüſteuſtre>e,beſonders

an den Endpunktender großenBergketten,würde man verz

gebensLandungspunkteſuchen.So bietetdas Vorgebirge

Sunium, die ſüdlihſteSpißevon Attika,aufdeſſenHöhe

ſon ein TempelMinervens fiand,in welchemPlatoſeine

Schülerin der Weisheitunterxichtete,nur ſhrofeWände

dar,derenFuß, ſeitJahrtauſendenvon den Wellen ausge-

höhlt,mit abgefallenemGerülleumgebeniſt,Kein anderes



—_ 11 —

Grün, als das von einigenSträuchern und Agaven, de>t ihre

abſchre>endeNa>theit.Dort erkenntder Beobachternicht

bloßdiezerſtörendeKraftdesMeeres,ſondernauh dieWit-

kungunterirdiſcherFeuer. Ju der That, wenigeGegenden
ſindſo von BVukkanenheimgeſuchtvorden, wie Griechenland.

Der Bodeni} dur ſie zerriſſen,Felſenſindzerbrö>eltund
Inſelnbis zur Meeresfächegehoben.Die Mehrzahlderer,
womit das ägäiſcheMeer bede>t iſt,ſindvulkaniſchenUr-

ſprungs.Santorin,ſelbſtein ausgebrannterVulkan, ſahin
neuerer Zeitin der Bucht, die ſeinenHafenbildet,einen
zweitenSchlund entſtehen,und die gewaltigeüber alleGes

ſchichtehinausreichendeRevolution,mittelſtwelcherder Bos-

phorusund dieDardanellenſichſpalteten,gleichſamum Europa
von Aſienzu trennen,wo das ſchwarzeMeer in die Propon-
tis und dieſeins mittelländiſheMeer hinabſtürzte, war

ebenfallsdas Werk vulkaniſcherKräfte.

Ein einzigesGebirgsſyſtembildetdas GebälkeGriechen-
lands. Es iftfürſihbeſtehendund hängtniht, wie ältere

fehlerhaſteLandkartenes darſtellen,durchdieBergeJllyriens
mié den Alpenzuſammen. Sein Eulminagtionspunktiſtder-

VergSkardus,welcherzugleichden Orbelusundden Skomius

mit ſichvereinigt.Von dieſemüber der Meeresflächeſehr

erhabenenPunkt laufenvierHauptbergkettennach verſchicde-
nen Richtungenaus, die dardaniſche, die helleniſhe,

diethraciſcheund die cimmeriſ< e.«DieſeBenennungen
findneu, weil die-eigenthümlicheGeſtaltungdes Gebirges
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entgatigeniſ. Doch iſ dabeinichtaußerÄchtzu laſſen,daß

wir, wie ſchonEingangserwähntworden,Unter Griechen-

land niht bloÿ das vom Stamme derPelasgerbewohnte
Land verſtehen,welchesſichnur bis zum ſüdlichenFußder
rhodopiſhenBerge erſtre>te,ſondernes in dem Umfange

nemen, den eszu“ den ZeitenderRömerhatte,wo es.ſich

bis zur Donau ausdehnte.

Die Kette, welchewir mit dem Namen der dardanis-

{<en bezeihnen,und die fichin der Richtungvon Südoſt

nachNordweſterſire>t,trennt in ihrerganzenLängeBosdnien

und Servien von Dalmatien und Albanfen.Sie läuftvon

dem gedachtenCentralpunktaus er gegenNorden und dann

mehr in weſtliherRichtung,wo ſiedenMonte Negrobildet,

deſſenBewohner ſi<hdur<hihrenunbezähnbarenCharakter

auszeihnen,und verflachtſihhieraufnah Jllyrienzu.

Díe hellemiſ<e Fetteläuftwenigſtensvierundzwanzig

Meilen in faſtgeraderſüdlichenRichtungbis zu'dem Berge,

den dieAltenPindus nannten, und der heutzu TageMezzovo
heißt,zwiſchenden Thalgebïetenvon Aspropotamusund von

Salatnbriafort,bildetdann einenbeinahere<tenWinkel

gegen Offen bis nah Euböa hin,wo ſieden Namen des

Dalacha- Gebirgesannimmt. Der Olymp, dieſerehemalige

Wohnſißder Götter„ deſſenNichlungmit derKüſteparallel

iſt,-ſcheintnoh mitzu dieſemSyſtem zu!gehören.Faſtganz

AlbanienbieteteinebergigeOberflächedar,dieaufden erſten
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BVli> durchaus unregelmäßig erſcheint.Selbſtdie Küſteif
bergig,und an manchen Stellen hören geradedie höchſten

Bergean der See plözlichauf, ſodaß ihreſchroffenWände

mít ihrerUnterlagein den Wellen ruhen. Der Pindus

hataufſeinemKamm einen dreifachenGipfel.Seine Berg-
reiheumſchließtzwiſchenNordweſtund Südweſt die weite

Ebene von Janína, von den GriechendieelyſiſchenGefilde

genannt. Ein heitererHimmel, ein fruchtbarerBoden und

romantiſcheAnſichtenerinnernan dteherrlichenBeſchreibun-

gen der akten Dichter.Kaum irgendwokanndas Auge eine

{hönereLandſchafterbli>en,es mag ſichnun die.Sonneüber

den Pindus erhebenoder ihrletterStrahlſichhinterdas

acrocerauniſcheGebirgeverlieren.Die maleriſcheBeleuchtung
des Thalsmit ſeinenGebüſchen,die ſanftdahinrieſelnden

Bäche„ der ſpiegelklareSee, allesladet zu ſüßenTräumen
ein, und nochjehtkönnte dieſerOrt unſterblihzeGedichte

einhauchen, noh jetztLönnéeman einekräftigeJugendſeine

Hügel-hinabeilenſchen,um die Feſteder Vorzeitzu er-

neuern, wenn das Volk unter einergerechtenund gemäßigten

Herrſchaftlebte.Aber der Wiederhalldes Donners índen

Wäldern von Dodona,die die elyfiſhenGefildebekränzen,

flôßtden GriechendieſerGegendenwenigerSchauderein,
als dieGebote dex Barbaren,ihrerUnterdrücker. «

Der Pindus hat mehrereEngpäſſeund verbindet|<

dur einevon Norden nah Süden fireihendeReihevon

Hügelnmit den Gebirgenvon Suli, wo einwegen ſeines



E am

unabhängigen krtegeriſhenSinnes und ſeinerewigenFehden
mit ſeinenTyranteenberühmtesVolk hauſt.

Ein Zweigder helleniſchenBergkettebildetin der Richs

tungnachdem adriatiſchenMeere hindas GebirgeChimära,

welchesnah der Sage desAlterthumsvor allenandern vom

Blitegetrofſenwurde. Seine Maſſe und Geſtaltungiſtbee

ſondersmaleriſh.Auf einandergeſchichteteFelſen,von un-

zähligenBergſtrömendurchſchnittenund zerklüftet,ſcheinen
das Schlachtfeldder Titanen zu

:

bezeichnen.Wenn man

Griechenlandauf dieſerSeitedem VorſprungeJtaliensſich

nähern ſicht,und Corfu als einen von Epirus getrennten
Theilbetrachtet, ſoſollteman glauben„. daß beideklaſſiſche
Länder hiereinſtzuſammenhingen, und daß der Canal von

Otranto nichtvon jeherexiſtirthat.
|

DieacrocerauniſchenBerge zeigenfietsſhneebede>te

Gipfel.Das:Meer, immer ſtürmiſchund gefährlich,-hat das

Uferzerriſſen,und bede>t es täglichmit Trümmern. Dieſe
Staunen gebietendeMaſſe hat wenigſtens35 Meilen im

Umkreíſe..Die Bewohner dieſerBerge, jeztunter dem Na-

men Chimeriotenbekannt’,ſindein muthigesVolk, das faſt

niemals die türkiſcheHerrſchaftanerkennt. Sie bildenges

wiſſermaßeneineabgeſonderteRepublik.Hirten,Soldaten

und Räuber zugleich, lebenſieunabhängigin den unzugäng-

lichenSHluchtenihrerBerge.-Oſt mit ihrenNachbarn,und

zuweilenunter ſichſelbſtim Kriegebegriffen,Éennen ſiekeine.

andereTugend als die Kühnheit.Die gewagteſtenUntere
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nehmungen ſindihnen. ein Spiel. Nach Beute durſtend,

wenden ſieſtetsihrenVli> nachder Küſte,um den ſchiffs

brüchigenSeefahrerzu plündern.Nur beidenen unter ihneñ,

die in der Nähe von Porto Palermo wohnen, findetman

einigeSpuren von Civiliſationund ſiotreibenetivasPros

duftenhandel.

Südlichvom Thak des Sperchiusund beinaheparallel
mit dem Berge’Othryserhebtſihder Berg Dta„ durchden

Tod und die Apotheoſedes Herkulesberühmt. Er durchs

ſchneidetdas ſüdliheGriechenlandungefährſo, wie die

ApenninenJtalieu,und umſchließtden öſtlichenTheilvon

Mittel« Griechenland.Seine beidenGipfelbilden,.was man

das Thor Griechenlandsnennt, den Paß der Thermopylen.

In Weſten, zwiſchendem Pindusund demjoniſchenMeer,

ſtellen‘dieProvinzenAkarnanien und Aetolienfa nichts
{veiterals eine ungeheureMaſſen und unregelinäßig
geformterFelſendar.

Verfolgtman die obigeBergkettenoh weiterſüdwärts

bis ín die Nähe des Helikonund des Jfihmusvon Corinth,
ſo”gelang man zum Parnaß mit ſcinenzweiGipfeln,dem
Size des Gottes der Dicht-und Tonkunſt.Er ſcheintſi

zwiſchenden beiden in der Heroenzeirnihtminder berühm«
“

ten BergenCytheronund Helikonzu erheben.
Attika,deſſen-Berge ſi< mit den oben genannten verz

zweigen,und gewiſſermaßennur eineVerlängerungderſelben
ſind,bietetcinlachendesGemälde von ſanftenAbhängenund
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fruchtbaren Thälern dar, und war durch ſeinſ{önesKlima

ganz dazugeeignet,einſtdieWiegeder Civiliſationzu ſein.

Der Oelbaum gehörtvorzugswéeiſe.in dieſenGegendenzu

Hauſe,und wahrſcheinlihhat fih von dortaus dieCultur
“

dieſesder Minerva geweihtenErzeugniſſesaufdieübrigen
Küſtenländerdes Mittelmeeresverbreitet.Die meiſtenBergs

gipfelder attiſchenHalbinſelſindabgerundet,ſo daß man

ſieeherfüreinWerk der Kunſtals der Natur haltenmöchte.

Amphitheatraliſhgeſtaltenſichdie Endpunkte:der Hügelan

der Meeresküſte,um'den Eindru> dieſerGegendenauf den

VBeſchauernoch angenehmerzu machen.Hierfindenſihdie
berühmtenMarmorbrüche,diedennoh heutzu Tageſoges»
chäßtenpenteliſhenMarmor liefern.“Frühergab es au<z

Silberminenin der Nähe der See an der SpitzederHalb-
inſel.

Die thraciſ<èBergkettebegreiftdasrhodopiſheGebirge
in ſih,welchesdieScheidelinieiſtzwiſchenden Gewäſſern,
die unmittelbarins ägäiſcheMeer fließen,und denen,welche

ſichin die Marita ergießen,um mit ihr, das nämlicheGes
birgedurſtrömend,eben dieſemMeere zuzueilen.Sie theilt

Thracienin der Richtungvon Nordweſtnah Südoſtin zwei

ziemlichgleicheHälften.Jhr öſtlicherZweigerſtre>tſichbis

Heracleaan der Propontis,und bildetmit dem Gebirge
Hämus einen Winkel,deſſenBogen zweiLängengradebe-

trägt,und fichgegen das {warze Meer öffnet.Der Raum

des dadur gebildetenvor allenWinden geſ<htztenDrei-

e>es,
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e>es iſtdie herrliheEbene von Adrianopel.Die beinahe

ganz geradeLíníe der thraciſhenBergkettewird nur in der

Gegend von PhilippopolisdurcheineſtarkeKrümmung un-

terbrochen.Sie bietetim AllgemeinennichtſoſchroffeMaſ-

ſendar,wie dieübrigenGebirgeGriechenlands,ſonderners

hebtſichfaſtin ihrerganzen Längein derGeſtaltvon Hügeln,

ausgenommenda, wo ſih der FlußMariza durchdieſelbe

Luftmacht. Einer der lebtenZweigedieſesGebirgszuges,
derſelbe,deſſenAbhang der Mariza ihrenWeg nachdem

ägäiſchenMeere hinweiſt,läuftmitdem ſ{hwarzenMeer

parallel,und verflachtſihgegen den Hämus zu, währendeín

anderer Zweigſihnah Südweſtenwendet und das nördliche

Uferder Dardanellenbildet.

Ein bogenförmiggekrümmterZweigder nämlichenBerg-

maſſebildetdas Gerippeder chalcidiſhenHalbinſelund ſpal

tet ſichin dreiVorgebirge,von denen das bedeutendſteden

Berg Athos, vulkaniſchenUrſprungs,zum höchſtenund zu-

gleihzum Endpunkthat. DieſerBerg iſ, außer ſeiner

hiſtoriſchen.Wichtigkeit,auh wegen der Menge von Klöſtern

merkwürdig,welchegegenwärtigſeineAbhänge bekränzen.
Seine bisherno< ungemeſſeneHöhe muß ſehrbedeutend

ſein,da er den Griechenſhon zu den Zeitendes trojaniſchen

Kriegesgewiſſermaßenzum Telegraphendiente, indem ſie

aufſeinemGipfelFeuer anzündeten,dievon derKüſtevon

Kleinaſiengeſehnwerden konnten. Seine Koppeentde>tman

ſhon an derMündung
Berliner-Kal-483Ln
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Meer voll der großartig�ten vaterländi�hen Erinnerungen,
und der ferne Anbli> ſeinesGipfelserwe>t beiden neuern

Griechenein“tiefesGefühl von Ehrfurht.Vierundzwanzig

Klöſter,von beiläufig8000 Mönchen-bewohnt,bekränzendie-

ſen Berg. Die Lagederſelbeniſtromantiſch.Bei heiterem
Wetter ſiehtman die Cykladenund den Hellespont.Die

Mönche ſindausallen den Völkern, die ſihzur griechiſchen

Kirchebekennen. Sie trennen ſih indrei Klaſſen,in die

eigentlichenMönche, welchein den Klöſternſelbſtwohnen,

die Anachoreten, welcheabgeſonderte,aber von den Klöſtern
-

abhängigeZelleneinnehmen,und dieCönobiten. Faftalle

gehörenzu den Orden desheiligenBaſkiiusund des heiligen
Sawa. Außer ihrentäglichengeiſtlichenUebungentreiben

ſieOelbau, Obſitzuchtund Weinbau, oder ſieſindMaurer,

Zimmerleute,Steinſchneideroder weben grobeTücher. Faſt

alledieſeKlöſterſindvon den ehemaligengriechiſchenKaiſern

geſtiftetund enthaltengroßeReichthünier.Welche Abneigung
man auch gegen diegeiſilihenOrden im Allgemeinenhaben

mag, ſomuß man dochgeſtehen,daß dieKlöſterdes Berges

AthosihrengroßenNugen gehabt,und uns mancheskoſtbare
Werk der älternLiteraturerhaltenhaben,das ohne ſiein

dem allgèmeinenSchiffbruchuntergegangenſeinwürde.

Die cimmeriſ<e BergkettebegreiftdieganzeVerlänge-

rungdesHämus-vom Scardus biszum ſhwarzenMeere. Jhre

Längekommt ungefährdervorigengleich,und ſietrenntinder

Richtungvon Abendnah MorgenMacedonienvon Bulga-
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rien. -Diefe ganze Bergkette, von den Türken Balkan ge-

nannt, bildet viele Einſchnitte.Ueber ihreohneZweifelſehr

bedeutendeHöhe gibtes keinegenaue Beobachtungen.Von

den im Ganzen nur f{<malenAbhängenfließenwenigeGee

wäſſerzum Meere hinab,die den Namen von Flüſſenver-

dienten.Überhauptſinddieim Alterthumfohochgeprieſenen
GewäſſerAcheron,Jnahus, Achelous,Alpheus, Eurotas,

Cephiſus,Peneus nichtviel mehr als ſtarkeBäche. Eine

Ausnahme macht der Hebrus,heutzu Tage Marita,der bes

deutendſteunter den Flüſſen.Griechenlands,welcherderSeine

gleichfommt. Auf dem Abhangedes Balkansentſprungen,
fließtex zuerſtoſtwärts und ſcheintſeîneGewäſſer dem

{warzen Meere zuführenzu wollen;aber dierhodopiſchen

Bergeſtellenſih ihm entgegenund nöthigenihn,ſeineRichs

tung zu ändern. Südwärts ſihkehrend, glaubtman dann,

daß er ſichin die Propontisergießenwerde; alleinna<hdem

er dieHauptbergkette,dieſeinenLaufhemmen wollte,durch-

brochenhat,bildeter ein weitesThal,dur welcheser dem

ägäiſhenMeere zuſtrömt,nachdemer ganz Thracienbewäſs

ſerthat.
e

Die Beſchaffenheitdes Bodens macht einen feindlichen

Einfallin Griechenlandäußerſtſchwierig,- von welcherSeite

er auchfommen mag. Jm Junnernſinddie Bergeſoſteil

und unzugänglich,und dièBergzügedurhkreußenſihderges

ſtalt,daß fiedie militäriſchenOperationenüberallhemmen.
Um mit ErfolgeinenAngriffzu unternehmen,müßte derſelbe

B 2



— 0 —

gleichzeitigvon der öftlichen und der weſtlichenKüſteherge-

{ehen, und dieſerPlan iſtauchder einzige,den die Türken

imleßten Jnſurrektionskriegeverſuchthaben.Da das Länd,

welchesnah dem ägäiſchenMeer zu liegt,dur reichlichere

Subſiſtenzmittelund durchdie leichteund ſichereVerbindung

mit dem Meer derBewegung einerArmee am -förderlichſten

ift,ſofindallefeindlicheEinfällein Griechenlandhauptſäch-

lichdorthin“gerichtetgeweſen.Das flache,o�eneLand Ma-

cedoniens um Salonichiiſtdie Gegend, von wo aus ein

FeindſeinenOperationsplanbeginnenmuß. Wäre dieſe

großeStadt gutbefeſtigt,ſowürde ſieeinen herrlichenWaf-

fenplaz-abgeben.Das erſteaufdieſemZugeſichdarbietende

ernſilicheHindernißiſtder FlußAxíus,breit,tiefund vex-

möge ſeinerweit ausgedehntenmoraſtigenUferleichtzu ver-

theidigen.Dies haben die Griechendes Olympus bald er-

fanntzalleinſiewaren zu ſchwach,um ihrenVortheilzu be-

nußen. Dadurch ward es den türkiſchenTruppen, die keinen

wirkſamenWiderſtandîn den Gebirgenerfahrenhatten,ín

dem Befreiungskriègemöglich,bis Lariſſavorzudringenund

von dieſervorgerücktenPoſitionaus ihreweiternOperationen

zu leiten.Jn dieſemzwar offenen,aber mít eínerzahlreichen

und kriegeriſchenmuſelmänniſchenBevölkerungangefüllten
Orte, hatten.die FeindeihrHauptquartierund Waffendepot

errichtet.Dabei waren ſieHerrender ſ{hönenEbene von

Theſſalien,die ihremHeer Lebensmittelund Fourage in

Ueberflußdarbot. Auch wax dieſesLand nichteinnralganz
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ein feindliches für ſie,da ſih vieletürkiſcheLandbauer, von

der Fruchtbarkeitdes Bodens angezogen, dort angeſiedelt

haben,und die Griechenaus Mangelan Cavallerieſichnicht
in ſtarkerAnzahlzeigenkonnten.

Wie groß auh dieBertheidigungsmittelſind,um das

EindringeneinesFeindes in Livadien,Böotien und Attika

zu erſhweren,ſo ſindſiedoh no<h weit größerin Ätolien

und Akarnanien;ja man kann dieSchwierigkeitdortbeinahe
für unüberwindli<herklären.Beide Provinzenfind,#0

zu ſagen,nur eine großeFeſtung,theilsdurchdas Meer,

theilsdur<h die Bergkettedes Pindus vertheidigtund von

einem tapfern,im Waffenhandwerkwohlgeübten,<riſtlihen

Stamm bevölkert. Von Epirusaus führtendieTürkenihre
Operationengegen Akarnanienund Ätolien.Arta und Pres

veſa waren ihreWaffenpläße,nördlihvom Meerbuſen von

Ambraziíen. :

Der Peloponnesſ<ließt,ſowie das übrigeGriechenland,

mehrereleihtzu unterſcheidendeBergkettenin ſi<h.Den

Kern bildetder Berg Zeria,welcherden berühmtenſtympha-
liſchenSee einſchließt,den Schauplatzeinerder zwö!fArbei-
ten des Herkules,der die Vögel dieſesSees mittelſteincs

eigendazu gefertigtenJnſirumentsverſcheuchte, deſſenlauter

Schallſieerſhre>te.Die Berge Lycäusund Mänalus, auf

welchem leßternApollo den Verluſtder Daphne beweinte,
{ließen eine der vornehmſienHochebenenArkadiens ein.

Die vorſpringenden.Berge Erymanthusund Pholoë, mit
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herrlichen Wäldern und Gebü�chen bede>t, wie alle Berge

Artkadiens, vereinigen ſihmit dem Olena,aus deſſenewigem

Schneelagerder FlußVoſtizaentquillt.Der Berg St. Helia,

der Taygetusder Alten,aufden die Lacedämonierflüchteten,

als ihreStadt durh das von dem PhyſikerAnaximander

verkündeteErdbeben zerſtörtward, erſcheintals ein fürſich

beſtehendesGebirgsſyſtem.Es ſt eine Anhäufungſchroffer

Felſen.Sein ſüdlicherZweig, Pente- Dactylon genannt,

reihtbis zurn VorgebirgeMatapan, ſonſtTänarus genannt.

DieſeExtremitätdes ſüdlichenEuropa bietetdem Augenichts

weiterals ein hohesFelsuferdar, deſſenFundament die

Wellen untergrabenhaben. UnzähligeHöhlendienendaſelbſt

theilsden Seeräubeenzum Zufluchtsort,theilsden Meet-
“

Fälbernzum Lager.Dieten glaubtenin dieſen,den Son-

nenſtirahlenunzugänglichenHöhlen‘den Eingangzur Unkter-

welt zu erkennen,durchden Herkulesin dieſelbehinabgeſtie-

gen ſei.DernämlicheAberglaubeiſ auh nochjebtbeiden

Anwohnern dieſerFelſen,den Cacovunioten, im Schwange.
Nach ihnenſollder ErzengelMichaelhäufigdieſeHöhlenbes

treten,um die Seelen dererheraufzuholen, denen Gott ihre

Sünden verziehenhat.

Ein drittesBergſyſtetn,vielniedrigerals derTaygetus,iſ

der Molevo, der ſihzwiſchendem Fluß Eurotas und den

öfilizenKüſtendes Landes erhebt.Noch könnteman als

ein viertesdasjenigeanſehen,welchesrehts vom Zeriadas

Gerippedes altenArgolisbildet,wo ſichdie BergePols
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ſphingos,Stephanosund Sophicodur mehr oder minder

ſanfteAbhängemit den BergenTracheaund Artolithosver-
:

binden,um ſihan dem jähenUferdes Cap Scyli,derJuſel

Hydragegenüber,im Meere zu verlieren.

Die gebirgigeBeſchaffenheitMoreas hindertdeſſenFrucht-
barkeitnicht.Ein LagervonThonerdede>t dieſeProvinz
und lohntden Fleißdes Anbaues ‘reichlich.Díe hauptſäch-

lichſtenBergketten,aus Granitflößengebildet,verflachenſich
etwas gegen Norden im BergePholoë,ſowie gegen Süden

im Taygetus,Es ſcheint,als habefih der Peloponncs“in

dieſenbeiden Richtungengeſenkt,um auf der einenSeîte

das Be>en des mittelländiſhenMeeres, aufder andern den

Meerbuſen von Lepantozu bilden,

Der leichte,mergeligeBodenMeſſeniensſchließtſichan
den Torf und den verwittertenPflanzenſtoffvon Elís. Der

Boden Arkadiensiſ friſ<und fruchtbar.Die geſäuerteErde

von Lakoníenund Maina iſtſtellenweiſevon ausnehmender

Fruchtbarkeit.Die von Argosiſtergiebig,und faſtder ganze

nördlicheStrichvon Morea dient zahlreichenHeerdenzur

Weide. Die Thälerin der Nachbarſchaftvon Coron und

Calamata enthaltenîn weiter Ausdehnungdie herrlichſten
Olivenbäume. DieMaulbeerbäume prangen ín glänzendem
Grün und die Seidenwürmer, denen ſie zur Nahrung

dienen, geben einen Ueberflußvon gummireiherSeide.

Vom Geblö>e der Schafheerdenund Brüllen dex Rinder

hörtman dieSchluchtendesTaygetuswiederhallen,während
4
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in ſeinentiefenWaldungen Eber und DamnhirſcheNudel-

weiſeumherirren.Es gibtnichtsſhöneresals die Thäler

Lakoniens,wenn man durh den Paß von Janitzahineinge-

langt.Die Menge von Quellen und Caskaden,dieſiebe-

wäſſern,verbreitendieanmuthigſteKühle,und în jenenherr-

lihenGegendenerſcheintder Hirtenſtandnoch jeßtals der

erſtevon allen. Von Calamata bis Andruſſaiſtder Boden

faſtdurhgehendscultivirt.Der Weinſto>prangtmit herre

lihenTrauben; Orangen-
, Citronen- und Cedratbäume er-

füllendie Luftmit balſamiſhenDüften,und ſenkenſi<hun-

ter der LaſtihrerFrüchte.KräftigeEichen,zum Schiffsbau

geeignet,erhebenihrHauptbis zu den Wolken.

Von den verſchiedenenaus dieſenBergenentſpringenden
Bächen nehmen einigeihrenLaufnah dem Meerbuſen von

Lepantound detn joniſhenMeere, andere nah dem miíttel-

ländiſchenund ägäiſchen.Die nördlichenThäler,„ von vielen

kleinenFlüſſenund Giesbächenbewäſſert,enthaltenmoraſtige
Landfire>en,diedem Anbau des Reißeszuſagen.Der Mau-

ronero, der Styx des Alterthums, der in den heroiſchenZei-
ten fürſofurhtbargalt,daß keinGott einenMeineid wagte,

wenn er ſeinenNamen ausgeſprochenhatte,verdanktedieſen
hohen Ruf dem Umſtande, daß ſeineiskaltesWaſſerfür

todtbringendgehaltenwurde. Achillesward indeſſendarin

untergetauchtund“verdanktedieſeirBade ſeineUnverwund-
barkeit.Von Fallzu FallſtürztdieſerFluß von dem höth-
ſienund ſchrofffienAbhangedes BergesZeriaherab.
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Der Roufiías = einſ jener verliebteAlpheus, deſſen

Fluthen,wie die Dichterſagen,unter dem Meere hinbis

nah Sicilienden kryftallenenWäſſernder Arethuſafolgten,

‘entſtehtaus der VereinigungdreierFlüſſe,welchedieſüds

lichenAbhänge des Olena von den nördlichendes Taygetus
trennen und die ganze mittlereHochebeneArkadiens bes

wäſſern. ;
¿

Der Eurotas,heutzu TageVaſſili-potamos,aufdeſſen

blutnenreihemUferJupiterdas Gefiederdes Schwans ents

lehnte,‘um eine Königinzu verführen,fließtvon Norden

nah Süden, mit einerleichtenBiegungnah Morgen,‘um

ſih in den Hintergrunddes Meerbuſensvon Colokynthiazu

ergießen.Seine Quellen findenſi<hauf den Bergen Chim-
paru und Chelmos,der arkadiſchenHochebeneganz nahe.

Morea beſtehtmitwenigenWortenaus einerwunderbaren

Véreinigungvon Bêrgen,mit reichen,fruhtbarenEbenen

umgürtet.Die Breite dieſesGürtels iſtſehrverſchieden.

Ander Küſtevon AchajareichendieBergean vielenStellen

bis an das Meer, währendſiein Lakonienſichîn der Mitte

des Landes erheben.Die Küſtevon Elis iſtfla<hund ofen.

Argosliegtam Ende einerweitenEbene; andexe,von gerine-

germ Umfange,aber niht minder fruchtbar,umgeben die

StädtePatras,Gaſtuni,Pyrgos und Calamatain Meſſe-
nien. Im Innern ſiehtman den Alpheusund den Ladon

herrliheThälerdurchſtrömen,und im Mittelpunktevon

Morea dehutſichdie langeund hoheEbene von Tripolita,
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welche von allen Seiten durch die Höhen von Arkadien und

Argolís umſchloſſeniſt,aus.
;

Die Temperaturder Halbinſelbieteteben ſovieleVer-

ſchiedenheitendar,als dieGeſtaltungihrerOberfläche,und

dieſerkleineWinkel der Erde vereinigtdie Phyſionomie,
das Klimaund die ErzeugniſſemehrerergroßenLänder in

ſich.Mit ſchre>lihenGewittern und Regengüſſenkündigt
ſichder annäherndeWinteran. Die Kältebeginntam Ende

des December, trittaber erſtim Januar mit Strengeein.

Die Ernten allerArt ſinddann vollendet.Den Wein haben

Fäſſerund Schläucheauſgenommen,Man eiltdas Auspreſs

ſen der Oliven zu beendigen.Die Nord - und Oſtwinde

wehen ziemlihregelmäßigund bringenSchneein ihremGee

folge.Zuerſtſiehtman ihn den Gipfeldes Taygetusbe-

de>en, und dann,bei fortdauerndemNordwinde,das Thal

von Tegeafüllen.Die größernFlüſſefrierenindeſſenſelten

zu. In Arkadien,Achaja, Sieyon und den hochliegenden

Gegendenvon Corinthund Lakonieniſtder Winter empfind-

lichfalt.ÜberArkadienleuchtetzwar noh immer dieSonne,

aber ohneWärme. Elis und Meſſenien,als der See näher

liegend,empfindenwenigerKälte.

Jn der rauhen Jahrszeitſperrtder arkadiſheSchäfer

ſeineHeerdein den Stalleinund bli>tbetrübtaufdíe{<nee-

bede>teFlur.HältderSchneemehrereWochenan,ſo treibtex

Haufenvon Wölfenvom BergeLycäusherab,die ſih,um ihren
“

Hungerzu ftiſlen,bis in dieNähe der Städte wagen, Man
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ſhüſſen.Die Familiedrängtſihum den ländlichenHeerd,

wo der Hausvaterdur ſchauerlichheErzählungen,denen die

Seinen furchtſamund doh begierigzuhören,die langen
Abende zu kürzenſucht,die eine vox dem Bilde der heiligen
JungfraubrennendeLampe nur {wach erhellt.

In den KüſtenländernMeſſeniensund Lakonienshören
dieFiſchermit Entſeßendas Getöſe der ſchäumendenBran-

dung. Sie dürfenes niht mehr wagen, das Element zu bee

fahren,das ihnenNahrunggibt.JhreGeſprächefindSthifſe
bruchund Secabenteuer. Sie bedauernden Seefahrer,der

jeztna< den Cycladenunter Segelgeht.Jhre von Schrefe

Fen erfüſltenAngehörigenbetenzu dem Gott derJahrszeiten,

daß er die Stürme zügelnund ver-empörtenSee Ruhe gde
:

bietenwolle. Jn der nämlichenZeiterfüllteineroheFreude

die Bruſt des verruchtenCacovuníoten, des Bewohnersdes

Cap Matapanz denn er hofft,daß das Ungewitterreiche

Ladungeit,ſeinerHabſuchtzur Beute, an das Uferſtranden

laſſenwerde,
;

Wenn dieTagelängerwerden,{milzt der Schnee;die

Flüſſe{wellen an, und der Alpheusbede>tmit ſeinenaus

tretendenGewäſſernfaſtganz Elis. Jm Thale von Pſophis

hörtman dieWaſſerfälledes Erymanthus rauſchen.Es fällt

häufigerRegen, jedo< nur in den Morgenſtunden;die

Nächteſindangenehm. Schon im Februarbli>tdieNarciſſe

uud das duftendeVeilchenunter dem Schneehervor,Der
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Mandelbaum, die Weißpappel, der Haſelnußſtrauch,dexJu-
dasbautn,die Corneliusfkirſche,dieCypreſſen, dieEbreſchen,diePfirſihbäume,dieTaxus,dieAprikoſenbäume,dieKirſch-und Pflaumenbäumeſmüden mit ihrenBlüthen,Gebüſche,Wälder und Obſtgärten.So wie allmähligdie Flüſſeîn
ihreUfer zurüctreten,ſiehtman wiederdie Anemone,den
ſpaniſchenFlieder,den Weisdorn und diePrimel in ihremGlanzeprangen.

Man ſpührtum dieſeZeitleichteintermittirendeErde
ſtöße,welchedie Ingebornenals Zeicheneines ergiebigenJahres betrachten.In Arkadienwerden dieBäume okulirt
und Gerſte,Haferund anderesSommergetreidewird aus»
geſäet. ;

-

Die Nordweſtwinde,dur entgegengeſeßtehöhereLuft-
zügeniedergedrückt,veranlaſſenStürme,durchdie einegroße
Menge Olivenbäutneentwurzelt,niht ſeltenſtarkeFeuers.brünſtein den Wäldern enfzündetwerden. Der Donner,derden Winter hindurchverſtummt war , läßtfihwiederîn den
Thälern von Elis und Arkadien vernehmen. Der Dudelſa>
kündigtwiederden HirtendieMorgenröthean ; dochwagen
fichdieſemit ihrenHeerdennur auf naheliegendeWeiden.
Die Lakonuierund dieKüſtenbewohnexbeſſernihreNesteaus,Und ſeenihreFiſcherbötein Stand zum neuen Fange.DerLandmannim Thalevon TegeaundinArgolisſhärftfeinePflugſchaarund ſtelltſeinA>ergeräthher.

Mit dem BeginndesFrühlingsin den erſtenMärztagen
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langen zahlreihe Schwärme von Störhen und Schwalben in

Morea an. Die Sonne vergoldet die Berggipfel länger.

Die Lawinen rollen an den Wänden des Taygetus herab.

Der überall ſ{hmelzendeSchneeſ{hwillttauſendWaldſtröme
an. Die Ufer der Bäche bede>en ſi< mit Blumen ; der

Oleanderentfaltetſei zierlihesLaub;majeſtätiſcherhebtſich
die Liliean der klarfließendenQuelle. Der Donner rollt

ſeltenerund nur des Abends. Es ſcheint,als höbeer die

See nur, um fruchtbringendeRegen aufs Land herabs-

zuſenden.

Gegen Ende des März hallendieWälder von Amphions

melodiſchenTönen wieder,währenddieAkazie,der Geisklee,

und die Roſe ihrebalſamiſchenDüfte aushauchen.Die Biene

verläßtdie Höhlungender Eiche,wo ſieihrenHonigheimlich

niedergelegthat,um mit der Morgenrötheden Saft friſcher

Blumen zu ſaugen.

Um díe nämlicheZeitbelauben ſihder Terpentinbautn,

Platan,Weinſto>,Feigenbaumund Nußbaum. Die Vírn -

und Äpfelbäumedes Thals.von Tegea,die Quittenbäume

und Granaten blühenauf. Díe Maulbeerbäumezeigenihr

erſiesLaub, und Mittagswirddie Hize{on läſtigund

ladetzum Schlummer ein. Die dann häufigenSüdwinde

bringeneine ungeſundefeuchteWärme hervor.

Im Aprilprangen von allen Seiten diewohlriehendſten

Blumen, und dieWälder entfaltenihrenherrlichſtenShmu>.

Die Vegetationifin ihrervollſtenKraft.Die Myrthe,der
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Lorbeer, die Abſinthe,die Salwei und das Wolfskrautver-
breiteneinenſoſtarkenaromatiſchenGeruch,daß er in einem

verſchloſſenenNaume nichrzu ertragenwäre.

“DieWachteleiltvom GeſtadeLibyensherbei,und ſchon

langevorherhatman denKukuk beiHermione,dem heutigen
Caſtrirufenhören. Die Geier, die Sperber die weißen

Habichteniſtenin der Nähe der.Städte, und der Adler eilt

mit ausgebreitetenFittigennah dem BergeTaygetus,um

irgend‘eine einſameFelsſpizeauszuſuchen,,wo er horſten
könne;von dortaus beherrſchter beide Meere, die dieHalb-
inſelumſpühlenund fährtunvermuthetauf ſeineBeute
nieder. i

ReichlicherThau erfriſ<htwährend des AprilMorgens
und Abends die Erde und tränktdieGewächſe.Mäßige und

heilſameGewitterſpeiſenStröme und Flüſſe.

Der Sommer beginnt mit dem Maimonat und dauert

bis zum Oktobèr. Ju dieſerJahrszeitſteigtdas reaumürſche

Thermometerin der Mittagsſtundeoftauf 34 bis 36 Grad.

In Elis bringtein friſherSeewind Kühlung; alleinîn Ar-

golísempfindetman fortwährendeínedrü>kendeHite.Dort
werden dieBetten alleAbende inden HöfenderHäuferauf-
geſtellt,und dieganzeBevölkerungſchläftin freerLuft,die
inan dur angezündeteFeuer reinigt.Tauſendevon geflü-
gelten,leu<htendenJuſekten,dieſichumher tummeln,gewähs-
ren einangenehmesSchauſpiel;aber der Geruchder Wolfs-

milch,dieaufdem BergeRoëro im Überflußwächſt,ſ<wän-



pen DL e

gert die Atmoſphärevon Tripolizaund verurſachtnervene

<wachen FrauenzimmernSchwindel.

Der Krapp, das Sodakraut,die Münze, dex Fenchel

hmüd>en die Ebene;Maiblumen und wilderJasmin duften

in den Gebüſchen;Päonienund Nelkenblühenaufden Ber-

gen,und dieMohnfelder,die in Argolishäufigſind,erſchei-
nen wie beſhneiteViere>e mittenunter denReißpflanzungen.
Die Teicheim nördlichenArkadien, beſondersder Stymphas-

lus,bede>en fihmit weißenBlumen, deren Blätterſichin

GeſtaltgroßerSchilderausbreiten. ú

Die Goldammer hängt ihr Neſt an die Zweigeder

Eichenim Walde Altis. Nichtweit davon wählteXenophon

ſeinenWohnſiz, alser nah dem Rü>zugeder Zehntauſend
aus ſeinemVaterlandeverbanntward. Dieſer,durchſeinè

Thaten,wie durchſeineSchriften,berühmteMann, erbaute

nit eignenHändenbei jenem Walde der Göttin Diana einen -

Tempel und für ſih ein kleinesHaus daneben. Dort ver-

faßteer ſeineWerke,unſterblicheDenkmäler für alleZeiten.

Die Seefiſchereiin Elis liefertMakreelen und Sardellen

im Überfluß.Der Alpheusund der Erymanthus tro>nen

zwar níchtganz aus; alleinungeſundeAusdünſtungenerzeus-

gen Fieber unter den Bewohnern von Pyrgos und von“

Olympia. Der Juniusiſtder Monat, welcherdiePflanzen-

und Blumen in ihrerganzenFülleund Schönheitzeigt.
Die angenehmſtenGegendenMoreas ſindder nördlicheTheil
von Arkadienund dieUmgebungvon Caritena.Jn dem



Thal von Argos bringen die Reiß- und Mohnfelder anſtekz

kende Krankheitenhervorund Naupliaiſtſtetsdem Fieber

ausgeſezt.Jn Lakonienfehltes nihtan geſundenWohn-

orten;alleinMiſtra,die Hauptſtadt,iſtden Strahlender
brennenden Mittagsſonnebloß geſtelltundder heißeſteOrt
auf der ganzen Halbinſel.Auf den Anhöhen des Taygetus

gibtes mancheDörfer,wo man einereineLufteinathmet.

Die Seelufterfriſhtdas Thal von Calamata,und Coron iſt

der geſundeſteAufenthaltauf dieſerherrlichenKüſte.

Während des Juliusund AuguſtſuchendieVögelauf

ſchattigenBergen oder in dihtenWäldern in der Nähe

ſchlängelnderBäche eineZuflucht.“
Die Bewohner von Morea, ſowohlLandleuteals

Städter, erfreuenſihder mannigfaltigſtenFrüchte,die der

heimathliheBoden erzeugt.Entzückendiſtim Thale von

Tegea díe heitereMorgenluftund die erfriſchendeKühle

des Abends. Die Kinder laufenim bloßenHemde, mit ſon-

nenbrandigenGeſichterndurchsFeld umher. Sie ſtärkenfich

durh Wein und dur<h Leibesübungenim Rennen und

Tanzen.

Einen herrlichenAnbli> gewährtder Meerbuſenvon

Lepantomit ſeinenUfern, Díe Berge von Epirus, die

Gipfelvon Acroceraunienund diedoppelteKuppedes Par-

na}}userhebenfi< auf einermít Grün umkränztenFläche.

Ihr Kamm, ſowie der des Pindus,der ſichüber dieFlüſſe

Cochtusund Acheronerhebt,ziehendie Wolken an ſich,

ſen-
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ſendènden das corinthiſcheMeer befahrendenSchiffeunt

angenehmeAusdünſtungenzu, und ergießenvon Zeitzu

ZeitreichliheRegen auf den Pholoë und den Taygetus.
Die leztenBlumen, womit ſi dieFlurenſhmüd>en,ſindder
Ricinusund der Safran.

Die mit Ende Oktobers eintretendeRegenzeitiſtder
Vorbote“desHerbſtesund entwi>eltdie Fruchtdes Weine

ſtods.Die Vögel bereitenſih zur Auswandrung vor; fie

verſammelnſichtruppweiſegegen dieAbendſtunde,gleichſam
um fichdeshalbzu berathen,und um die Mitte Novembers

verlaſſenſiedas Land. Die Schwalben, die Störcheund

. unzähligeSchwärme von befiedertenLuftbewohnernnehmen

ihrenFlug nachcinem ſüdlicherenHimmelsſtrich;häufigeGe-

witter brechendann los. Starke Regengüſſewährendder

Nachtund 1m dieMorgenſtundeſchwellendieFlüſſean. Der

Alpheustrittaus und überſchwemmtdas alte Olympia und

die in der Nähe des.Ufers-belegenenDörfer.Der Eurotas

ſchwilltan und ergießtſih mit reißendemGewäſſer.Die

LandſeengleichenkleinenſtürmiſchenMeeren.Waſſerfälle
ſtürzenin Maſſe von den Gebirgenherab,und dieCaskaden

“von Chelmos.nebſtden Quellen des Parthenius,Pholoë,Tah-

getus,und diejenigen,welcheaus dem Abhangedes Berges
Toruicaentſpringen,bildenaufden FelſenſhneeweißeWaſſer-

teppiche.Diejenigenunter den Vögeln,denen einekalteTems-

peraturzuſagt,erſcheinenſchaarenweiſeim Dezemberund

nehmen Beſißvon den Ufern der Seen in den nordwärts

BerlinerKal.1832. C
:
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gelegenen Gebirgen. Jhr rauhes, durhdringendes Geſchrei

iftdém Brüllen der Wellen nihtunähnlich,und jehöherſie

ihrenFlugnehmen,um ſocherkann man aufeinennahenden
Sturm ſchließen.

/

- Bei den dieſe{<öne ProvinzbewohnendenMenſchen

¿eigtdieNatur nichtwenigerVerſchiedenheitals im Clima.

Hiergebarfieden Neſtor,den weiſeſtenunter den Königen
îm Homer;den Leonidas,deſſenAufopferungſtetsdas Muſter
detHingebungfürsVaterlandbleibenwird;den Philôpömen,
den man den kleßtender Griechennennt; den Aratus von

Sicyon, den Stifterdes achäiſhenBundes und vieleandre

berlihmteMänner des Alterthums,welchenahzuahmendie

heutigenGriechenſh zur höchſtenEhre re<hnen.Die Be-

wohnerdes míttlereuPeloponesſindſtarkund kräftiggebaut,
und der SchnittihresGeſichtsiſtausdru>svoll. Mit einer

lebhaftenEinbildungskraſtbegabt, fließtihreRede in VBer-

gleichungenund blumenreichenMetaphernüber. Siezeichnen
ſichim AllgemeinendurchVerſtandaus, findlebendig,fröhlich,

mittheilend,und zur UebertreibunginWorten wie inThaten

geneigt.
Die Arkadiererinnerndur<hihreSittenund ihreGe-

bräuchean dieSchäfer,die uns Theokritusforührendge-
ſchilderthat. JhreNeigungiſtRuhe und das Landleben.
Von Ehrſuchtfrei,glü>lichin ihrereinfachenLebenswéeiſe;.
zufrieden,wenn fiedie wohlriehendenGebüſchedurchſtreifen
können,bringenſieihreZeitdamithin,ihreHeerdenzu:
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weiden, ihre: Früchte einzuſammeln,ihreHüttenmit Blumen

zu ſhmügen.  Gafifreiheitiſ ihnenzugleichVergnügenund

Pflicht.DienſifertigohneNeugierforſchenfiedie Fremdem

nichtaus und ſuchenſienux auf„ um. ihnennüßglichzu ſein.

Sie bewillkommnenſieehrerbietigund bietenfhnen-dasBefie

dar, was ihreFelderhervorbringen,und man hatMühe:

ihneneineBezahlungdafür:aufzudringen..
Die Lakonier, hent ‘zuTage Mainotten,habenîn:der

RegeleinehoheGeſtalt.und regelmäßigoZüge."Man erkennt

in ihnendie Abkömmlingeder doriſchenSpartaner...Sie:

ſindbrav bis zur Tollkühnheit„aber heftig„ eigennüßigund

racgierig.«Von den Arkadiern-unterſcheidenfieſichin den:

Síttenſo:wie in der Tracht.Der Spartaneriſt-vowlebhafe-

tein,unruhigemCharakterund lièbtnur dèn-Schlachtgeſang-

Der ArkadierträgtſeinenBrodkorb und ſeinenSchäferſtab:

und führtein Hirtenleben.An ſeinenThälern, an ſeinen:

Bächenhätigend-genießter desFriedensund einerglülithew

Sorgloſigkeit.Jener,hochſinnigund:voll-Energiè7bewährt:

ſeineſpartaniſcheAbkunftdurchſeineunausgeſezten:Anſtren=-

gungen und dur<h-endloſenHaß gegen ſeineUnterdrli>er::

Dieſer„in grobem:wollenem:Gewande gekleidet,‘dasſeine:
Frau und Töchterſelbſt:gewebthabon,-fertigtStrohmatten;,
prèßtden Oliven das Oel aus, keltertdieTrauben,melkt

ſeineZiegenund: feine-Schafe„ trägtdieErzeugniſſeſeines:
Bodens und ſeiner:Arbeit“zur Städt „ und kehrtfreudigzu:
ſeinenblühendenGebüſchen:zurü>..Jenerſ{<miedet.Waffen,

C2
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kleidet ſih in dunkeleZeuge,weiß dieAxtzu führen,und

fühltfichux zufrieden,wo es Gefahrenzu beſtehengibt.

Die Mainoiten legtenſichzur Zeitder römiſchenHert-

ſchaftdie Benennung: freieSpartanerbei, weil ſiefaſtim-

mer unabhängigkebten,und während der innern Unruhen

des Peloponesmit ihrenGöttern nah den Engpäſſendes

Taygetusflüchteten,von wo aus ſieſichihrenFeindenfurht-
bar machten: Sie nahmen unter Baſiliusdem Mazedonier

das Chriſtenthuran, und pflanztendas Kreuzaufden eis-

bede>ten Gipfelndes"Taygetusauf. Niemals legtedieſes

Volk die Waffen nieder,denen es dieErhaltungſeinerFrei-

Heitvérdankte.Vergebens"verſuchtendie Türken, es durch

Gewalt oder durchLiftzu unterjohenzden Lakonierngelang
0s fiets,ſichder HérrſchaftderUngläubigenzu entziehn.Uns

verſöhnlichin ¿hremHaß und in ihrerRachfucht, gehorchen

ſe doch‘der.vernünftigernStimme der älterenGreiſeihrer

Bezirkeund opfernihrnichtſeltenihreLeidenſchaftauf.

“Die Mainottèn üben œlle kindlicheund bürgerlichePflich-
ten aus: hre LiederſindihreGeſchichtsbücher.Sieſprechen
von Schlachten,von Siegen,von tübetwundenenTürken,‘vort

zerriſſenenFahnen und:von untergegangenenBöten. Ihr

gewöhnlichſteStoffiſtdie-Erzählungvon Felſen,derenEinz

fturzihre:Feindezerſchmetterte,oder vom Märtyrertodeedler

Chriſtenunter den Sthwerternder Ungläubigen,
Des Nachts zündenſienachallen‘RichtungenhinFeuer

an, welche-ihrenFeindenankündigen,daß die Stunde dex
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Ruhe ihre Wachſamkeitnichteinſhläfert.Jhre Dörferwers

den außerdem:dur< gewaltige,ſelb dem Wolfe überlegene

Hunde bewacht, welchefreiumhergehn.Der Jnſtinktlehrt

dieſeThiere,ſelbſtin der Nacht,Fremde von den Ortsbes

wohnern, dieſiebeſchüßenſollen,unterſcheiden.Sobald ſie
von weitem die Tritteeines unbekannten Menſchen oder

Thieresvernehmen,ruftihrGebelleLES
dieBevölkerung

zu den Waffen. Î

Das weiblicheGeſchlehtin Motea verdientdenPreis
der Schönheit,vielleicht.auh der Tugend.Der orſteVorzug

läßtſih aus phyſiſchenGründen erklären.Die meiſteZeit
des Jahrs wirkt die Sonne wärmend auf das Landz die

tro>ne und mit BlumendüftengefüllteLuftiftreinund frärs

kend , die Temperaturmild, der Himmel heiter.Rechnet
man hierzudie mäßigeBeſchäftigung:und! die regelmäßige

Lebensweiſeder Frauen ‘imDrient, fo wird man in dieſen

vercintenUmſtänden leihtden Grund der Schönheiterkennen,

die von jeherdie Weiber des Peloponnesausgezeichnethät.

Die Modelle , welcheeinſtden Apellesund.den Phidiasbes

geiſterten,findetman noh in ‘unſernTagen unter:ihnen

In der Regelgroß und von edlen Formen, habenſieeig

lebhaftesAuge und ihrMund iſtmik ſchönenZähnengeziert...-

DieſeallgemeinenVorzügemodifiziren-ſichjedohnachden

Diſtriktew,die ſièbewohnen
z

DaslacedämöniſcheMädchen iſtblond; dexWuchs-ftt;
derGang edel.Die Bewohnerindes BergesTaygetusgleicht
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an Geſtaltund Haltungder Göttin Pallas,wenn ſieihre

Waffen und- ihrefurhtbareAegideſhwingt.Die Meſſer

nieriniſtkleínund ſtark;ihreZügeſindanmuthig,ihrGee

ſichtregelmäßig;ſiehat blaue Augen und ſchwarzeslanges

Haar,und wenn ſiemit ihrenniedlichenentblößtenFüßen

aufdem Raſen einherſchreitet, foglaubtman Floraaufblu-

migerWieſe zu ſehen.Die Arkadierin, in grobeswollenes

Gewand gehüllt,läßt kaum ihreGeſtaltunterſcheiden;ihr

Herz iſtrein,ihrLächelndas der Unſchuld.Sichtman die

jungenlacedämoniſchenMädchen gegenwärtigden vom Eu-

rotas bewäſſertenGegendenzueilen,ſo verſcßtman ſichin

die Zeiten,wo dieJungfrauenan den UferndieſesFluſſes

dieBlumen zu HelenasHochzeitkranzepflückten,wie es Theos

fritus uns erzählt.Der purpurfarbneSchleiermacht die

Weiße ihrerHaut nur noh blendender;lange,blondeLoken

umwallen Schulternund Buſenz aus ihrengroßen, blauen

Augek,mit langenWimpern überde>t,bli>teinebezaubernde

Sanftnuthhervorzder vührende-TonihrerStimme durchs

‘dringtdieSeele,und ihrereizendenFormen und Stellungen
würden zur Wollufi entflammen, wenn nichtihreſtrenge

SittſamkeitEhrfurchtgeböte.

Die máinottiſhenFrauen,gleïhbewundernswürdigals

Töchter,als Gattinnenund als Mütter,lieferneiïnMuſter

allerTugenden.Mit dem Manne ihrerWahl einmal ver-

bunden, wohnen ſienihtmehr den Tänzenbei,zu welchen

ſichdieJungfrauenalleAbende unter den Platanenvereini-
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gen, Das ſonſtin langenLo>en herabhängendeſchöneHaar

wird auf dem Scheitelzuſammengebunden, und gleichden

griechiſ<henFrauen des Alterthumsverlaſſenſie,wenn ſie

heirathen,den Shmu> ihrerMädchenjahre- um ihn gegen

cineneinfahernund beſcheidenernzu vertauſchen.
i

Griechenlandtheilteſi in derälternZeitinzweiTheile.
Was jenſeitsdes Jſthmus von Corinth.bis an denAusfluß

des Peneus liegt, hießdas theſſaliſcheGriechenland;den

andernTheilbildeteder Peloponnes, den man- wegen ſeiner

Lageund Geſialtdie Akropolisnannte. Dex Jſthmusvon

Corinthiſtnux ungefähreineMeile breit,und hängtmit

dem feſtenLande zuſammen.Als Xerxesdas Land erobern

wollte, deſſenFreiheitsſinnihm gefährlichſchien,wählteer

das Gebietvon Athen zur AusführungeinesHauptſchlages.

Um ihnabzuhalten,erbauten dieVölker desPeloponnesnah
dem glorreichenTode des Leonidaseine Mauer queer über

deu Iſthmus. In ſpätererZeitſtelltenJuſtinianund Emas

nuel IL, und nachihnendieVenetianerdieſeMauer wieder

her. Als aber Suktan-Amurat ſich.dur< Verräthereider

Burgenbemächtigthatte,dieſiede>ten, dranger ins Land

ein,und ließ,nah dem zerſtörendenGebrauchder Türken,
alleWerke ſchleifen,die demſelbenzum Schußdienten.

Morea «war unter.derBenennung Peloponnesin verz

ſchiedeneStaaten getheilt,als: dieRepublikCorinth,Argolis,
Lakonien,Meſſenien,Elis,Achajaund Arkadien,welchesſi
im-Mittelpunktdes Landes befand.Die Bevölkerung-ſoll
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fih auf mehr als zwei Millionen belaufen haben; fie ver-

minderte ſi<haber zum Theilſchondurdie innerntnruhen,

die langeder Schlaht von Chäroneavorangingen,dur

welchedie HerrſchaftPhilippsund ſeinesSohnes begründet
wurde. Spätexbereitetedie Eroberungvon CorinthdieUn-

terjohungdes geſammtenGrîechenlandesvor.

Als dieMuſelmännerdas griechiſcheKaïſerthumzerſtört

hatten, wandten ſieihrenBli> auf das geſunkeneMorea,

wo damals das venetianiſcheVanner wehte.DieſeProvinz
wurde bald-zu einem Paſchalikgemachtund în neunzehn

Eantone getheilt.Lakonienund Maina, ſowie der Canton

Imlakîa, welcherſe<s und dreißigDörferenthielt,blieben

von der Gerichtsbarkeitdes Paſchaautgenommen.

Öſtlichvon Morealiegt der großegriechiſcheArchipelkagus,
au< das ägäiſcheMeer genannt,nah Ägeus,dem Vater des

Theſeus,derſihins Meer ſtürzte,getäuſchtdur die Farbe

dex Segeldes Schiffes,an deſſenBord der Siegerdes Mis

notaurs nah dem gefährlichenKampf in die Artne des harte

renden Vaters zurü>eilte.Wir wollen den Leſernihtmit

allénden Hypotheſenermüden,die über dieFormationdieſes

ausgebreitetenArchipelsaufgeſtelltworden ſind,und begnügen
uns, diejenigeanzudenten, die ihnaus einerUeberſhwemse

nitüngentſtehen.läßt,veranlaßtdur den plößglihenDurs

bru“ des ſhwarzenMeeres , ‘alsdieſerungeheureLandſee,

zu eng, um das Waſſervon vierzigeinmündendenStrömen

zu faſſen,ſih durchdie cyäneifhenInſelneinen Ausweg
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eröffnete, und fih dur<h den Bosphorus bis ins mittelländi-

ſ<e Meer ergoß,die Ebene überſhwemmend,welchehentzu

Tage das Mcer von Marmora bildet.Alles kömmt dieſer

Vermuthung zu flatten,denn allesträgtnochjetdas Ges

präge einer ſolhengroßenCataſtrophe.EingeſtürßteErds

maſſen,tiefgeſunkeneLandſire>enbeweiſen,daß das Waſſer
plöglichdieOberflächedes Bodens bede>t hat.Die Felſen,
welchedieUferder Jnſelnbilden, findan det Nordſeiteäus

ßerſtſteilund ſenkreehtabgeſchnitten,woraus ſih ſchließen

läßt,daß ſiederÜberſhwemmungWiderſtandgeleiſtethaben.

Die Berge zeigenüberallzahkreïheEinſchnitte,und dieſe

wiedertiefeHöhlungen;auchinden ſtehengebliebenenTheilen

iftdieZerſtörungnict zu verkennen. Nichtsdürftedaher

gewiſſerſein,als daß dieſeJnſeln,in derenNähe ſi<hwiedtr

kleinereJnſeln,hoheMeeretgründeund Felſenriffebefinden,

Trümmer einesgroßenFeſtlandesſind,welcheseinſthäufigen
Erſchütterungenausgeſeztwar und endlichdem heftigenAns

drangedes Meeresunterlag.Die großeMenge von Buchten,

welchein dieKüſtenallerdieſerInſelnEinſchnittebilden,

die vielenHöhlen,welchedie ſhrofſenFelſenuntergraben,

beweiſenhinlänglich,welchenEinflußdas Waſſer auf dieſe
halbüberſchwemmtenGegendenhatte,und wenn man zu dieſer

mächtigvorherrſchendenUrſacheauchnoch dieEinwirkungder
unterirdiſchenFeuer hinzufügt,welchedie Mehrzahldieſer

Jnſelnheimfuchen,fo hat man dieLöſungdieſergroßen,ſo

oftbeſprochenenAufgabe.
|
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Die meiſtenJnſelndes „Archipelaguserſire>enſich.der
Längenach von Norden nach Süden, bald mehr nachOften

oder-Weſten gekehrt.Die JnſelCreta hingegendehntſi

ganz von Oſtennah Weſten aus, was aufeineeigenthüms

lie Entſtehungſchließenläßt.Es ſcheint,daß alleJnſeln

desArchipelagusBerggipfelſind,dieeinſteinem überſhwemm-
ten Feſtlandeangehörten.Die Form derMaſſen,welcheder

Überſhwemmungwiderſtanden,und.ihremitder zerſtörenden

SétxömungparalleleNichtung„ bekundet,daß die reißende

Fluth,die ſi< an dem Boden von Creta brach,ohne ihn

vernichtenzu können, aus Nord-Weſt kam, alſoaus der

Propontis,welche,von-denGewäſſerndes Pontus Euxinus

plößlichangeſchwellt,ſichüber eineLandflächeergoſſenhaben

muß, durchderenZerſtörungdas icariſheMeer entſtandeniſt.

Die Juſelndes Archipels.werdenin Cykladenund Spos

raden eingetheilt.Die erſternbildeneinezahlreicheGruppe,

diekreisförmigum die.JnſelParosgelagertif, welcheman

als ihrenMittelpunktbetrachtenkann; daher-der Name :

Cyfkladen.Die Sporadenliegender Küſtevon Aſiennäher,

und dürftendaher cher zu dieſemWelttheilals zu Europa

zu re<nen fein;auch haben alleGeographenſiezur aſiati-

ſchenTürkeigezählt.
Die Namender griechiſchenJuſelnrufenheroiſcheErinne-

rungenzurü>,denen der Vater derDichtkunſt,dex unſterb-

licheHomer, den Stempelder Unvergänglichkeitaufgedrüdt

hat. Der Plan, den wir uns vorgeſezthaben,erlaubtuns
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indeſſennicht, bei topographiſchenEinzelnheitenlängerzu
verweilen. Es wird ader in der Folgenoc von denen JIn-
ſelndie Rede ſein,welchean unſermBefreiungsfriegethäâti-

gen Antheilgenommen haben.
i

Das Meer des Archipelsiſtîn der neblichtenJahrszeit
äußerſtftürmiſhund wegen des Labyrinthsvon Jnſelnund

von Klippender Schifffahrtgefährlich.Windſtöße-und-plög-
licheStürme aus Morgen oder Mitternachtpeitſchenſeine
Wellen. Vom “Mai bis zu EndeAuguſtswehenin dieſen
GegendenperiodiſcheWinde , die ſichfaſt regelmäßigalle

Nachmittageerheben.Während dieſerZeitiſtdie Schifffahrt
durchdieDardanellenſchwierigund-fürSchiffe,welcheaus
dem Archipelaguskommen , beinaheunmöglich.Dafür‘ente
ſchädigtſieaber der Südwind,der cinenTheildes Winters

hindur<herrſhtund die freieFahrt durch den-Helleſpont

hinaufgeſtattet.Der Zephyr,ſo.bekannt durchdie Dichtuns-

gen der Alten, iſtderjenigeWind, deſſenangenchmerHauch
, dieſerHimmelsgegendKühlungzuführt,und den nachtheiligen
Einflußder andern brennenden Winde mildert,dieſonſtdas

Land austro>nen würden.
:

So iſtdieOberflächedes Landesbeſchaffen,welcheseinen

TheilſeinerBevölkerungdas ottomaniſcheJochzertrümmern
ſah, und ſokräftigſeinerpolitiſchenWiedergeburtentgegen-
ſtrebte.
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GeſchichtlicheDarſtellungderJnſurrektion
Griechenlands.

————_———_—

Die FreiheitGriechenlands,ſchondur<hPhilippvon Ma-

eedonienlebhaftbedroht,gingunter deſſenSohn Alexander

vollendszu Grunde. Nachdeindie GriechenlangedieLehrer
der Römer geweſenwaren, ſahenſieih theilsdem Capitol,

theilsdem morgenländiſchenKaiſerreicheunterworfen,bis der

Zeitpunktéintrat,wo Mohammed 1k dieBaſilikader heilie

gen Sophia in eíne Moſcheeumwandelte,‘Corinth.nahm,

Belgradbelagerteund Jtalienin Schre>enſeßte.Die criſis

lichenFürſtenbliebenuneinig,und ſofügtendieTürken zu

‘ihrenblühendenBeſibungenin AſienfruchtbareLänder in

Afrika, und dieſſeitsdes Bosphorus einen der wichtigſten
Theilevon Europa hinzu.

VieleGeſchichtſchreiberhabenverſucht,diegroßenErfolge
zu erklären,welchedas Vordringender mohamimedaniſchen

Hordenin Often während des 15tenJahrhundertskrönten.

Wie dem au ſeinmag, ſomuß ihrlangerUnd friedliche

Beſißvon Eroberungen, diegefiändklihnur dieVertilgung
der <riſtli<henReligionzum Zwe> hatten, als eineder aufs

fallendſtenAnomalien der neuern Geſchichtebetrachtetwerden.

Sie erregtum ſo mehrVerwunderung,als dieBarbaren,
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denten es ſó leihtgemäht ward,"ein“<riſtlihesReichzu

zerſtören,ſeitdemin ihrenKenntniſſenfortwährendzurük-

geſchrittenſind,während die Völker, denen:Religionund

Politikdie Pflichtauferlegte,ſie‘aus Europa zu vertreiben,

ſi in entgegengeſeßtemSinne imtner mehr ‘ausbildeten,und

an Wiſſenſchaftenund Civiliſation“gewannen. Erwägtman

mit AufinerkſamkeitdieVerhältniſſeder türkiſchenMacht in

Europa, ſo wird man ſih über den Contraſtwundern, in

wel<hemihrePolitikzu der allerübrigenſowohlälternals

neuern Nationenſteht.Die ſiegreïhenWaffen Griechenlands

und Roms brachtenden unterjochhtenVölkern Geſeßeund

nüglicheKünſte. Die Gothen,dieVandalen undandèreVöl-

ker,die das römiſcheReichüberwältigten, nahmen allmählig
dié Sitten und ‘die-Religion“derer an, die ſieüberwunden

hatten; aber den Anhängerndes Mohammed war es vorbe

halten, uns das BeiſpieleinerNation zu geben,“dieſichin

einem fortwährendenKriegegegen Wiſſenſchaftenund Bilz

dung unterhält.Wenn ſieſih von dentVertilgunäsſyſtem
entferntgehaltenhat,das uns die Geſchichtein den Kriegen
des Dſchingischanund Tamerlan aufftellt,ſoſinddie Bewes

gungsgründeleichtzu errathen.Nichtdie<riſtlihenMächte,
deren Schwächeund Uneinigkeit-den Türken dasmorgenlän-
diſcheKaiſerreichin ‘dieHände geſpielthatte,waren es,die
eine allgemeineAusrottungder griechiſchenBevölkerunghin-
derten; dieTürken ſelbſtſhontenihreTrümmer , um ih

Unterthanenzu erhalten,‘derenGewerbſamkeitund.Talente
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von Europa eineVerwaltungein,dieAllen Schuß und Si-

<erheitgewähren,jedenAngriffaufPerſonoderEigenthum

verhindernund rü>ſichtslosbeſtrafen,und de ausübende Gee

walt nur den Beamten der Regierunggeſtattenfollte.Bei

dem allengibtes nichteineneinzigenTürken, der ſihnicht

überzeugthielte,daß das Eroberungsrechtgegen die ungläu-

bigenChriſtenin ſeinerganzen Ausdehnung„und Strenge

auf ihnfortgeerbtſei,um ſichdeſſenſozu bedienen,oder

vielmehrum es ſo zu mißbrauchen,wie ſeineVorfahrenin
dem Augenbli>der Eroberung;der nichtwähnte, in ſeiner

Hand einen der Ringeaus der großenKettezu halten,die

alle überwundenen Griechenumſchlingt,um nachGefallen,

ſowie es ſeineHabſuchtoder Nohheitihm eingibt,einen oder

mehrerederſelbendamit zu erdrücfen.

Die Griechenhabenniemals den edlenWunſch - ihre

Kettenzu zerbrechen,aus den Augen verloren. Deßhalb wide

meten ſieſichmit Beharrlichkeitdem Handel,dem Ackerbau,
derSeefahrtund vielenZweigender Jndüſtrie.-DieſeQuellen

des Reichthumsſollten‘ihnenden:Weg zur Wiedererlangung
ihrerUnabhängigkeiteröffnen.Dazu geſellteſih-ein.ahnen-

des Vorgefühl,daf dieUnwiſſenheitder Türken,ihrGlaube

anBorausbeſtinmtmungihreerſchlaffenSitten, und ihre

unverftändigeEhrfurcht.für altes-Herkommen„ einſteiner

Sache zu.Hülfe kommen müßtènz" die heldanmüthig

-

ver»

theidigéwerden roütde.“EinigegriehiſheStämme legtenne
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die- Waffen gänzlich ‘nieder. Die Bergbewohner von Suli

behaupteten zu allen Zeiten eine Achtung gebietende Stellung:

Die Abkömmlingeder Spartaner erſchienenſtetstapferund

freî, wie zu der Zeit,wo ihreMacht ſichüber Griechenland

und ihrRuhm über dieWelt erftre>te.Sparta ward zere

ſtört,alleindiejenigenunter ſeinenSöhnen,dieſeinenUne
tergangüberlebten,wurden niht_unterjocht.

Freilihes bedurftedes Einfluſſeseiner fietsglänzend

leu<tendenSonne, die în dieſemglü>lichenClima ete

wärmt, ohne zu brennen;es bedurfteder ganzen Lebendige
keit des griechiſhenGeiftes,und der Macht großerund

lehrreicherErinnerungen;esbedurftefernerder unwiderſtehe

lichenKraftdes <riſtlihenGlaubens , dieſergöttlichenReli-

gion,die niht nur die himmliſcheSeligkeitals Lohn für

irdiſcheLeidenverheißt,ſondernſchonauf‘dieſerErdeunter
den DrangſalèngrauſamerVerfelgungfeſtenMuth und aus-

dauerndeStärke einflößt;es bedurfteendlichdes ganzen

Reites*einer Sprache,deren Laute ſi<hharmoniſ<*bil-

den, den Geiſt erhebenund das Herzentflammemz.‘alles

deſſenbedurftees,umn beiden Hellenenbiszur entſcheidènden
StundejèneSehnſucht,jeneHoffnungeinerbeſſernZukunft,
ſenè”Kraft dés Willénszu“ bewahren,die“den ſ{wäch-

frenMenſchenzu einêèrMacht mſchafft.Bewundernswerth.
war“ die Geduld, womit die*griechiſcheNation

*

alles,erz.

trugzaberniht mindex bewündérnswerthwar ihre.Behärre-

lichkeitim Wünſchen,Hoffen.und Wollen,trop:der-Ernicdri«.
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gung, ‘die ihr Loos war. Jhre Anſtrengungenfandenihren
Lohn; tnittendur die Finſternißder Unwiſſenheit,womit

die-Sklavereiſieanfangsumhüllthatte,drangdas Lichtder

Wiſſenſchafthindur<.Von da an ſchritrenſieaufdem Wege
zum Heilunaufhaltſamvorwärts,unddies um ſo ſicherer,
da ihreBeherrſcherſelbſtjemehr und mehr in jenèFinſter-
nißverſanken.

y

UnmöglichkonntedenGriechenbeiihrenFortſchrittendie

SchwächeihrerUnterdrückerverborgenbleiben;unmöglich
konnten ſiedieVortheileverkennen,die ihnendieCiviliſation

verhieß.Unter einem eiſernenJocheſeufzend,hattenfielange

vergebensjeneFreiheitangerufen, die ein der Gegenſtand
derAnbetungihrerBorfahrenwar und auchihnenvon neuem

aus dem Schooßedér Sklavereiaufgehenſolite.Endlichward

das Maaß der Tyrannei voll;das Geſchreides Unwillens

erhobſichvon allenSeiten,- und die heiligenWörter: Reli-

gionund Vaterland,halltenüberallin Griechenlandwieder.

So wie die AnarchiedurchihreKraftloſigkeitden Abſo-
[utismusgebährt,eben ſo führtder Despotismusdurchdie

Verſuche,die er wagt, ſih“zu befeſtigenund auszubreiten;
zur Freiheitzurü>.Philipps11 blutigeWillkührward zum

Signal des“Aufſtandesder Niederlandeund führie-deren

Befreiungherbei.Die Erpreſſungen-derengliſczenRegierung
triebendie brittiſhen„Colonienin Amerika zurEmpörung,
und dem gerechtenAbſcheu‘gegenSklavereiverdanktGrie-
chenland’dieWiedergeburtſeinerFreiheit.Nur-zu-oftwird

der
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der Mann von Genie unter Verhältni��e geſtellt,die ſeine

Entwi>elunghindern;öftersnochfindetderjenige,welcher
mit eiſernemWillen fichüber dieäußernUmſtändezuerheben

weiß, auf ſeinemWege zum Ziel,den er feſtenFußesver-

folgt,ſtattdes hülfreichenVeiſtandes,den er hoffendurfte,

nur Geringſchäßung.Seine großartigenIdeen ſindſürdas

Volk der Müſſiggängerein Gegenſtanddes Spottes.Die
RegierungenlegennichtſeltenſeineredlenKühnheitHinder-
niſſein den Weg; díeUnwiſſendenund Heuchlerverſchhwören

ſichgegen ihn;Thorheitoder Unglaubeſprechenden Bann

über ſeinetíefſienPläne,über ſeineglü>lichſtenEntde>ungen

aus, und der großeHaufeverdammt ihnohnePrüfung,So

erginges einem Galilei,einem Columbus und ſomanchen

andern berühmtenMännern. SollendieſeBeiſpieleden Ge-

ius in ſeinemFlugehemmen?Nein.Sind auchdieMen-

ſchenin der gerechteſtenSache des Siegesnichtimmer gewiß;

mag es ſieoftdieFreiheit,dasLeben koſten;iſtjadochdie

kKingſte-Exiſtenzimmet nur kurzin Vergleichungmit der

Ewigkeit!Die Zeiträchtdas Andenken derOpferund belegt

“mit Verachtungdie Namen ihrerUnterdrückerDemBaters,

lande ſichweihen,zu“ſeinerVertheidigung,wenn es ſein

muß, ſelbſtſeinLebenhingeben; das heißtaus der menſchlie

hen VergänglichkeitſicheinenewigenKranz des Nachruhms

winden, Gibt es,wie zum-Himmelxeich,ſoauchzum Tempel
|

des Ruhmes. vieleGeladene,aber wenigAuserwählte, #0

rührt:dies daher,daß es-den-Menſchenim Allgemeinenan

BerlinerKal.1832. D
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Muth fehlt, in fruchtloſenBemühungen langeauszuhalten.

Auch Nationen ſindſeltenbeharrlicher.Die Gegenwartder

Zukunftopfern— darin liegtdas ganze Geheimnißdes

Ruhmes! Die Geſchichteder WiedergeburtGriechenlands

beweiſt,daß dieHellenenvon dieſemGeiſtebeſeeltwaren.

Fälltein neuer Leonidasunter dem Schwerte,ſogleichbrennen

alleſeineWaffengefährtenvor Begier,die Ehre einesſolchen

Todes zu theilen.

DieſeGeſchichtefülltſichmit heldenmüthigenBeigmit
unerhörtenBerbrehzenund mit wunderähnlihenEreigniſſen.

Eine Provinz,die einganzesReicherſchüttert;eineHandvoll

Tapferer,dieArmeen vor ſihherjagen;elendeKauffahrer
im Kampf mit Linienſchiffen; das disziplinirteEgypten,das

friegeriſheAlbanien,vergebensvor einem ſ{<wa<hbefeſtigten

Plagevereinigt;hierbrennendeStädte in einerleíchenbede>-

ten Ebene, dort menſchenleereInſelnin einem blütgefärbten
Meere ; überallScenen , rührendund ſhre&li<,zugleich; —

ſo iſtdas Gemälde ſOn daR
wir unſernLeſernaufſtellén

werden. g

Auf der einen Seitewîrodtian eineunterdrü>teMinne
erbli>en/groß in ihremUnglü>,‘ſtaunenerregenddurchihr
Genie,zuweilendur< Verbrechenbeſudeltund dur eine

hirnloſeAriſtokratieaufAbwegegeführt:aufder anderneîn

Volk von Untérdrückern,welches,abgeſchiedenvon der mora-

liſchenWelt, im Geiſtedes Koran auf ſeineUnwiſſenheit

ſtolzerſcheint;Räuberhorden,die,um das ungere<teErbgut
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ihrer Vorfahren wieder zu erringen, dur< Blut und Flammen

ſiheinenWeg bahnen,angeführtvon einemHäuptlinge,der

unerbittlichin.ſeinem-Haſſe,hartnät>igin-ſeinem.Vorhaben,

aber feigin ſeinemUnglü>e.iſt.

-

Wir wollen uns weder als

Lobrxednerder griechiſchenNation aufwerfen„ noch-ſieverun-

glimpfen.IhreSache.ſchwebtgegenwärtigvor dem Tribunal

der Gerechtigkeitund derMenſczlichkeit,cè

Die Geſchichteverſchmähtes oft,mislungenerUnternehe

mungenzu erwähnen,währendMarmor und-ErzdasAndenken

großerund glü>licherEreigniſſeauf.die,ſpäteſteNahkommen-

ſchaftfortpflanzt.SolcherDenkmäler gabes nihtmehr für

Griechenland, ſeitdemdas Schi>kſales erdrückthatteund.die

Poſaune des Ruhms für daſſelbeverſtummt war. Forſchte

man nacheinigen,wenn auh nur unvollklommenenNachrichten

über dieLagederGriechen-nahdem SturzihresKaiſerreichs,
ſo mußte man ſiein der Geſchichteder Venetianeroderder

Türken„-oder-in den BerichteneinigerReiſendenſuchen.

Während der Heldenzeitder Freiheit.wetteifertendie

griechiſchenGeſchichtſchreiber,die Triumphe ihresVaterlan-

des zu verkündenund ſiemit allenHülfsmittelneinerlebhaften
und glänzendenPhantaſiezu {<mü>en.Woher kam esdenn,

daß einVolk,mit ſoglü>lichemGeniusbegabt,den Geſhma>

an Litteraturin dem Grade,verlor„daß es ſogarſeineeigne
Geſchichtevernachläſſigte?Ohne Zweifeldaher,weildie

Griechen,unter dem ſ{hmähligſtenJochegebeugt,ſichſelb

vergeſſend,zu einerbedauernswerthenGleichgültigkeitherah-

D 2
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ſanken,zu der ſiedas GefühlihrerLeidengebrachthatte.

Keine herrlicheThaten,feinelachendeBilderboten ſh mehr

ihrerFederoder ihrerEinbildungskraftdax, und o überlie-

ßen ſieFremdendieSorge,ihr Unglü>zu ſchildern,über

welchesnichteînmal eineKlagebeiihnenlautwerden durfte.

Möchte ‘es‘dennochvielléihtemſigerForſchunggelingen,

hinlänglicheMaterialien aufzufinden;uit “einevollſtändige
Geſchichtejenesunglü>lichenZeitabſchnittszuſammenzuſeten,

ſo würdedoh jedenfallsdie Arbeitungemein{wierigund

fofiſpieligſein,und ausgebréiteteKenntniſſe,vor allem aber

eîne ſtrengeUnparteilichkeiterfordern.Jn der gegenwärtigen

LageGriechenlandshaltenwir einſolchesUnternehmenfaum

fürausführbar.

Ehe wir uns in dieEinzelnheïten‘derWiedergeburtjettes

ſo berühmtenund unglü>lihên“Volks‘einlaſſen,wollenwir

eineSchilderungſeinerLeidenverfuchen,dieſerLeiden,die

zu einerExploſionführten,aus welcherendlichdieUnäbhän-
gigkeitGriechenlandshervorging.

Ein Blix aufdíe vergangeneZeitwährenddes Verfalls

des griechiſhenKaiſerreichsund beſondersſeitder Eroberung

Conſtantinopels,zeigt‘UnsdasVaterlanddes Leonidasund!
des Themiſtoklesnah einandervon rohenund abergläubigen
Eroberern béherrſ<ht.Wir“ ſeheneine gedemüthigteMacht,
dievergébensgegen dasSchickſalankämpft,,“undderenAt-

firengungen,,dem Sklavenjoche¿uGRE ese ſienur
um ſodrli>endermahen.
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Eins der“ wichtigſtenEreigniſſe, ‘welchegleïh-Anfangs
dieſetrauervolteEpoche:bezeichnen,-iſt-dieTrennungbeider

Kirchen,welchevom PatriarchenPhotiusunter derRegierung
Michael's111, mit dem Beinamen: derSäufer, begonnen
und vollbrachtwurde, Warum mukßte-dieKirche,in deretr

Schoofſi ſhon ſovielerJurglaubeneingeſchlihenhatte,ein

ſolches:unſeligesSchióma-erleben, ihrenFeindenzum Spott
und derganzen Welt -zum-Ärgerniß!man ſahzweiHäupter
der ReligionüberSaßungen-imStreite,die,von ihremgee

meinſchaftlichenUrheberund Oberhaupteausgégangen, ewig
unveränderthättenbleibenſollen!Seufzenmuß man über

diebejammernswerthenAuftritte,welchederVollziehungdiè-

ſesverwerflichen:Akts‘vorangingenoder ſiebegleiteten.Der

Menſch,von Natur leiderden Schwächen nux zu ſehruntere

worfen,wähnt ſiemitder Religionvereinigenzu können!

Durch eineeitleRepräſentationglaubter dem zu genügen,
was das göttlicheGeſeß erheiſht! — Das Schauſpielzweier

Prieſter,bèideunwürdigeNachfolgerder Apoſtel,die ſichum

den TiteleinesStatthaltersChriſtéaufErden ſtreiten,war

zu neu;als daß dieVölker hättenUEESZuſchauerdes Vors

gangs bleibenkönnen.:

Erwägtman, wie kleinlich, jawie erbärmlichdieſcheine

báren Veranlaſſungenzu der ſofolgereihenTrennungbeider

Kirchenwaren ; ‘dasHinzufügeneines Wörtchenszur ſym-

boliſchenFormel;die Art des Brotes bein Abendmahl;das

Fafienan gewiſſenTagenund dieVermeidunggewiſſerSpéie
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ſen,— ſomiß man über dieBerblendungderMenſchenftau-
nen , oder vieltnehrman überzeugt!ſih,daß dies nur Vor-

wände fürdieHerrſchſuchtbeiderParteienwaren. Nichtswäre

gewißleichtergeweſen,als dieſerheilloſenSpaltungzuvorzu-

kommenund dieGemüther zu vereinigen.Mehrmals hatten

die Kaiſerdie zwe>imäßig'ſ<heinendenMittel verſucht,um

beidePrälatenzufriedenzu ftellewund eineVerſöhnungher-

veizuführen.Lange“Zeithemmtenſiedurch‘hreMacht die

WirkungendieſesZwieſpalts;aber kenntwohldieHerrſchſucht
derPrieſtereineSchranke?Kann Mäßigung wohlin dieHetre

zen dererEingangfinden/ die ſihfürberufenhalten,die

Vannſtrahlèndes Himmelszu ſ{hleudern?"
Laßt uns- einenSchleierüber "dieſeunglü@>licheEpoche

ziehn,und mit der geſammtenChriſtenheitdas nichtzu be-

re<nendeUnheilbeweinen,das dieſesEreignißhervorbrachte.

Mehr als die andern Nationen wurden deſſenFolgenden

Griechenfühlbar.“Von den Lateinernals Schismatiker'ange-

ehen, von ihrenReligionsbrüdexnverlaſſen, flößten{ievon

dieſemZeitpunktan- dent übrigenEuropa keinweiteresJus

tereſſemehr ein,als ein bloßmenſhli<hes,vderhöchſtensals

einſolches,wel<hesvon den Erinnerungenan ihreptininder civilifirtenWelt angeregtwukde.

Ehe das Schismaeintrat,war das griechiſcheKaiſerreich
“einGlied der großeneuropäiſchenFamilie.Die Umſtände

hattenihm-ſogar‘einenweſentlichenAntheilan den edlenund

glorreichenBemühungengegeben,diedamals angewandtwure
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den, um die ſcythiſchenBardbarenhordeninihrehyperboreiſchen

Wüſten zurü>zudrängen.„So wie alle andereeuropäiſche
StaatenhattedieſesReichſeinePeriodendesGlanzes,allein
auch ſolcheWeſel erlebt,die ſchnellzum Verfallzu führen
pflegen. Wie alleMonarchienzähltees guteund ſchlechte
Fürſten,glorreicheRegierungenund {<re>liheCataſtrophen.
Eifrigbemüht, die Unfällewiedergutzu machen,die-esbei
mehrerenEinfällenderBarbarenerfahren,hattees dem übri-

gen Europa„ dem es zu einerVormauer diente,hinlänglich
bewieſen,daß es würdig:ſcivon demſelbenvor der Über-

ſhwemmungjeuerVölkerſchaftengeſüßtzu:werden „ die es

mit Erfolgzurü>zudrängen, durchſeineSchwäche:und ſeine
innern Zwiſteleidexnur zu oftverhindertwurde. Warum

muſiteaberauh eben dieſerZuſtandvon Schwächefürdie
unbegrenzteEroberungsſuchtder andern MächteeineLocſpeiſe
werden,und dur welchestraurigeVerhängnißwurde dieſer

ihrBundesgenoſſe„den zu vertheidigenihnenoblag, durch

ſieſeinerbeſtenBefizungenberaubt? :

Das griechiſcheKaiſerreich,durchalledieAnläſſeerſchüte
tert,dieden KeimderZerſtörungeinesStaatsinſichtra-.
gen,befandſich.an demRande des Abgrundes,und ſchien
nur. no auf dieHand zu warten,diees indenſelbenſtürzen

ſollte,als ein neuer Zeitabſchnittin der-Geſchichteanhob,

wichtigerfürdie Chriſtenheit„ als ſieihnſeitder Bekehrung
Conftiantinserlebthatte.Europa,durchVertreibung-deraus
dem-entfernteſtenAſienherübergekommenenHordenzu einer
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feſternGeſtaltgelaugt,empfanddas Verlangen, ſeineWaf-

fennah jenenGegendenzu kehren,‘wo das Blut der Märte

tyrergefloſſenwar. “Es willdas heiligeGrab an den Un-

gläubigenrächen, ‘ſeineGlaubensbrüder der Sklavereider

Muſelmännerentziehen,und JeruſalemsKettenbrechen.

Auf den Ruf einesbloßenEinſiedlersergreiftein heiliger

EnthuſiasmusdiegeſammteChriſtenheit.Könige,Fürſten,

Päpfteund Völker, durchſeinèéReden und pathetifczenKla-

gen entflamnit,bilden fichzu geweïhtenheiligenSchaaren
|

und folgenihm übersMeer, um ein foheiligesUnternehmen

auszuführen.Und welchenErfolghattedieſererſteFeldzug
fürdas griechiſcheReih? Eine HordeundifziplînirterKreuzer

zügler,
-

nahdem ſiein ihrem ungeregeltenMarſch manche

Provinzvon Deutſchländund Ungarnverheerthatte,plünderte

auchdíe StädteGriechenlands,namentli<hSmyrna. Später

entſiandein StreitzwiſchenRogerKönig von Sizilienund

den Venezianernüber dieHerrſchaftdet Meere. Griechenland

wurde der SchauplatzihrerSiegeund Niederlagen, und der

Bruch der Verträgelehrteſeineurrglü>lihenBewohner,was

fievon ſolchenheſtigenReaktionenzu erwarten hatten.

Bald daraufveruneinigteſihdiedamalsblühendeRepus-
blikVenedigmitdem griechiſchenKaiſer.“Dieſerhatte, mit

Verachtungdes Völkerrechts,den BotſchafterderRepublik
ſeîneGrauſamkeitempfindenlaſſen,und dieBenézianerräte
ten ſidur {re>lihe Repreſſalien.

“

“"Dét KreuzzugPetersdes Einſiedlersfandui das Ende



des eilften Jahrhunderts Statt, währendder RegierungPhi-

lipps T von Frankreich.

"

Der zahlloſeHaufen,‘der:ſichunter

ſeineFahne geſammelthätte,vertheilteſichîn dreigroße

Heere,dié vereinzeltnah Paläſtina'zogen. Die befdenerſten

ſ{molzenallnähligzuſaminen,theilsinFolgeihrérAusfhweis
fungen, theilsder Erbitterungder Bewohner der von ihnen
beim DurchzugeverwüſtetenLänder. JhreUeberveſtegingen
am Geſtadedes Boſporusund in den Ebnet von Nicäa vole

lendszu Gründe.

“

Das dritte,aus regelmäßigenTrüppen
beſtehendünd von mächtigèn," desKriegeskundigen,Fürſtén
geführt,zeigteſichvor Conſtantinopel.Der“ KaiſerAlexis
Comneènus, über dieſegroßeAnzahlvon Lateinern,die ſein

Reichüberf<wemmen,nihtwenigbetroffen,wendet alleMite

telan, um dieunwillkommenenGäſterechtbald übersMeer

zu ſchaffen.Nach glorreichenGefechtengelangtdiefeArmee,
über die Hälftezuſammen geſ<hmolzen, vor Jeruſaleman,
deſſenBelagerungdur Taſſo'sGenie unſterblichgeworden

iſt.Der eroberteOrt ward dieHauptſtadteineseben ſoſhwar
hen , als beſhränktenKönigreichs.Gottfriedvon Bouillon,

einerder berühmteſtenAnführerdes Heeres,beſtiegden ſchon
in ſeinerEntſtehungwankendènThronund hieltihnwährend
einerkurzeneinjährigenRegierung!durchdieTapferkeitſeines
Arms aufre<ht.Sein NachfolgerBalduin wurde nur dur

diekriegeriſhenMönchsordengeſtützt,die ſichbeijenererſten
à

EinnahmePaläſtinasgebildetBNE und ſpäterhinſovielen
Ruhm erwarben:

:
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Den zweiten Kreuzzug predigte der wüthende heilige Berne

hard, vor- deſſeneinfaherMönchskutteKönigeund Fürſten

zitterten.
-

Er zwang LudwigVIL mit dem Beinamen: der

Jüngere,ſichzum Anführerdeſſelben-zu-erklären,um dadurch

das Verbrechenabzubüßen,das er begangenhatte,als er im

Kriegegegen Thivault,Grafen von Champagne,dieKirchezu

BVitrimit 1300 Menſchen,die ſihhineingeflüchtethatten,vere
brennenließ, Von 80,000Mann „ die das Kreuzangeſie>t

hatten,kehrtenihtein einzigerzurü>,und amn ſchlimmſten

gingesLudwig.dem VII ſelbſt,der,nachdemer alleſeineTruppen

eingebüßthatte,in dieGefangeuſchaftder Sarazenengerieth,

aus der-ihnnar dieTapſerkeitdesKönigsvon Sicilienbefreite.

Die Sarazenenwerden mit jedemTage furchtbarer,und

unterAuführungeinesHelden,des Saladin,vertreibenſiedie

Chriſtenaus Syrien,erobern Jeruſalemwieder und machen

dem ephemerenKönigreicheeinEnde, das kaum cinJahrhuns
dertgedauerthatte.Mit BeſtürzungerfährtEuropa den Vers

luſtdes geheiligtenBodens.

-

PhilippAuguſtvon Frankreich
und RichardI von Englandvertagenim Jahr 1190 ihreZwi-

ſtigkeiten,um eíneArmee nach.dem Morgenlandezu führen,
furctbarerals man-ſiebis dahinjegeſehnhatte.FricdrichL

(Rothbarth)-deutſcherKaiſer.trittmit einemHeerevou150,000
-Mann zu ihr,und da er zu Laude zog,ſobeginnter damits

den griechiſchenKaiſerJſaacAngeloszu ſchlagen,welcherihnr
Grund zur Unzufriedenheitgegebenhatte;beſiegthieraufdie

Türkenîn mehrerenGefechten,und ſtirbtbeim Badenim Cyd-
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nus. Sein Heer zerſtreutſich.Auf der andern Seite ſind

PhilippUnd Richardzwar im Kampfe gegen die Sarazenen

nihtunglü>lih,aberbalderwachtihrgegenſeitigerHaß z ſie

kehrènnah ihrenStaaten zurü>und DAA AAE in

den Händender Ungläubigen.
EinenviertenKreuzzugbringendieErmahnungenginnt

JittocetzUT zu Stande. Balduin,Grafvon Flandern,wird

deſſenOberhaupt,und in Verbindungmit den Venezianer,
unter Aúführungihres“Dogen Dandolo“nähert.er ſih dei

Gebietedes gricchiſhenStaats. Eine RevolutionſeteBals

duínauf den Thronvon Conſtantinopel,womit derſogenanntè

Krenzzug-efnEnde hätte,den man daher weit eherals einen

Heerszuggegen das griechiſcheKaiſerreichanſehenmuß. ©

Andreas,Königvon Ungarn,und Johann von Brienne,

Fitular-Königvon Jeruſalem,entſchließenſichzu einem fünfe

ten Kreuzzuge,den ſiegeradeswegesnachAegyptenrichten,da

ſie“dieſesLand mit Rechtals das Hauptbollwerkder Sarazos

nen in Paläſtinaanſchen. JhrHeer,durchdieRathſchläge,

oder beſſerdurchdie Befehle,des päpſtlichenLegaten;Cardie

nal Julíus,geleitet,geräthin ſchwierigeund gefährliche"Las

gen;wird aufsHauptgeſchlagen,und ſeine{wachen Uebere

bleibſêlmüſſetes als eineGunſt-anſehen;,A E
in Eus

me verbergenzu dürfen.
Der unglü>liche-Ausgäng dieſer: fünfDianſchien

den Eiferder abendländiſhenVölkerfür.ſo eiutfernteUntere

uchmungeserkaltetzuhaben; und das gelobte:Ländwä
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<on ſsgutwie -vergeſſen,als der Entſchluß,es zu-beſreien-

noch:eintnalüum-HerzenLudwigsIX, Königsvon Frankreich,

erwachte.Vow Eduard ; des--Königsvon EnglandSohne,

begleitet,ſegelter nah Ägyptenan der Spigeeineszahlrei-

hen, geübtenHeeres.Der Anfang war" günſtig5 wichtige

Borthÿeile-wurden über dieSarazenenerrungen,und das un-

terjochte-Ägyptenließdie baldigeEroberung:von Paläſtina

hoffen;als eine’ſchre>lihePeſtdie Armee: heimſuchteJn

dieſentZuſtandevon Schwächeerleidetſieeine Niederlage
bei Manſura und- der KönigfelbſtgeräthindieHände!der

Sieger.SeineRüd>kehrnäch Frankreih-na<heinerkurzen

Sklavereimacht den Beſchluß:des ſechſtenund leßten-Kreuze

zuges.Seitdem hat Europa,

|

durchinnern Zwieſpaltnur zu

fehrbeunruhigt,um den Orient ſi nichtweiter bekümmert,

und ſeineTheílnahme‘fürdie ARE ES auf leere

Wünſchebeſchränkt.
|

Ohne auf eine Erörterung‘derdep odér-aſGanienen
Bewegungsgründezu dieſen“frommen Kriegen einzugehen,
wollen wir es verſuchen,dieFolgen darzuſtellen,“diéſieins-

beſonderefürGriechenlandgehabthaben.

Während des zweitenKreuzzugés-verheerendieVenezias
net die Anſelndes Archipelagus,plünderndie Städte,fähren

deren Bewohner als Sklaven hinweg,allesum die Weg-

nahnieeinigerSchiffezu rächen,dievonder Flottedes"grie-

chiſchenKaiſers- geraubtworden waren. “Mittlerweilebricht

Streitigkeitunterden Verbündetenaus,und dieVenezianer



-— 64 —

“

bemächtigen ſi< Corfu's, ‘ls eineSicherheitsmaaßregel,die

ihnendie Klugheitempfiehlt.S o werden die Völker das

Opferder ZwiſtehrerHerrſcher,an denenfiedochvölligun-
ſhuldigſind!

Die morgenländiſcheKirche,obgleichgetrennt,hättedoh
ineiner für die ChriſtenheititnAllgemeinenſo wichtigen
Sathe mit der abendländiſchenübereinſtimmenſollen;aber
das Betragendex erſtenKreuzzüglerexwe>te gleichlebhafs
ten Verdachtbeím griehiſ<henKaiſer.Dies war es ohne

Ziveifel,was ihnbewog,dur allemöglicheMittel den

Eiferder Verbündetenzu ſ{<wächenund das Mißlingender

Unternehmungunter der Hand herbeizuführen.

Während des drittenKreuzzugeswar der ganzeOrient
in Verwírrungund Aufruhr,als unvermeidlicheFolgedes

EindringensfremderVölker und dexVerwüſtungen;die ſie
verbreiteten.Wo ſih dieSéhre>endes Kriegeshinwenden,

finddie Nationenallezeitein Opferdeſſelben.Aber wiegroß

cu< ihreLeidenſeinmögen, die Zeitſetztihnenen Ziel.
Die Rúü>kehrdes FriedensbringtRuhe în die ‘Familien,

Segen über dieFelder.

*

Anders geſtalteteſich‘dieSaché für
die ünglü>lichenGriechen.Die raſhaufeinanderfolgenden
Regferungènpflanztendas Syſtem der Erpreſſungen,“der

Unordnungenuid dès Raubes fort.“Während"dieſerGpothe
fielendie ſ{önftenProvinzenGriehénlands“in die Gewalt

der europäiſchenHeere,die"ſieunter ſihtheiltenund kleine

Fürſténthümer*daraus”machten. DieſeunbedeutendenStaa
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tèn wechſeltenhäufigihreBeherrſcher„aberjede neue Beſißs-

nahme machteihrLoosſchlimmer,und jedeEroberungbrachte
neue Verheerungenüber ſie.Stets-wurden dieGriechenals

Feindevon den Regierungenangeſehenund zurügeſtoßen.
FortwährendeBedrü>ungund verhaßteLeibeigenſchaftwaren

das Schi>ſaldieſerUnglü>lichen-Die -Jnſelnwurdenwäh-

‘renddieſerZeitöſterserobert,befreitund wiedererobert;
und erlittenallesUngemachdex bürgerlichenFehdenund der

auswärtigenKriege.Und was ſollvollendsvon den Revolu-

tionengeſagtwerden, deren SchauplaßConfiantinopelunter

den Regierungenvon Andronicus,JſaacAngelosund Alexis

Comnenus war? =— Die Venezianermachtenihnendadurch:
einEnde,daf ſieden vertriebenenKaiſeraufſeinenwanken-

den Thron wieder -einſezten,nachdemZwietracht,Anarchie

und UſurpationeinelangeZeithindurchdieStadt den größe
ten Unordnungen-Preisgegebenhatten.

Das Reich,durchlangenZwieſpalt,fehlerhafteVerwal-
tungund ſ{<le<hteFinanzengeſchwächt,hieltfichno unge-

achtetallerdieſerſeineExiſtenzbedrohendenUebel, als cine

fremdeDynaſtieſi auf den Thron{wang , den ſiemit

Hintanſeßung

-

des re<htmäßigenFürſtenhauſesan 60 Jahre

behauptete.DieſeEpochebezeichnet-die Geſchichtemit dem

Namen : lateiniſchesoderfranzöfiſchesKaiſerthum..Wir
haben oben ſchon-geſehen,daß dervierteKreuzzugdieſem
ScheinsKaiſerthum-dieEntſtehunggab,und um dienäm-

liche-ZeitſchoſſenzweianderePhantome.von Kaiſerthümern



empor, das von Nicäa, und dns von Trapezunt. Was wurde

damals aus dem mit jedem Tage ungklüe>licherenGriechen-

land? =— Zu {hwach, um ſichzu vertheidigen, wax es die

Beute einesjeden,der es angriff.*Modon, Corfu, Candia

wurden abwechſelndgenommen und zurüc>gegeben.Candia

alleinwiderſtandhartnä>igden feindlichenAngriffen,und

während alle übrigeGegendenGriechenlandsdem Joche
der Ervberer unterlagen,ſirengtedieſeberühmteInfelihre
äußerſtenKräftean, ſihdemſelbenzu entziehen,und nur

na< unglaublihenWundern von Tapferkeitergabfieih

in ihrSchi>ſal.

Die ephemereHerrſchaftder Lateinerzu Conſtantinopel

war weniggeeignet,dieWunden zu heilen,welchediefrühern

Regierungengeſchlagenhatten.Es läßtfih vielmehrmit

Gewißheitbehaupten,daß die Lateinerdea Barbaren den

Weg gebahnt,‘und die Cataſtrophevorbereitethaben, die

dereinſtdas Reichin dieHändeder Nachfolgerder Chalifen

lieférnſollte.Es wär wohl natürlich,daß die Unruhen,

welchejenen Zeitabſchnittbezeihnen,einen {hon von ‘allen

“Seitenzerſtü>eltenStaatnoh tmnehrſchwächenmußten,eine

Staat,den“ ſelb die geſchi>teſtenRegentennihtvermocht
hättenauf cine feſteGrundlageherzuſtellén.“Dieſe ſehzige
jährigeAnarchieentſchieddaher:den völligenSturzdesKaie
ſerthums.Als MichaelPaläologusdas Reichvon den Kreuze
fahrernwiedereroberte,war es zu ſpät,dem Übel'zuſteuern
und das überallloſegewordenegéſellſchaftliheBand wieder
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feſtzu knüpfen.Seine und ſeinerNachfolgerVerwaltung
beſchleunigtennur noh mehr den Zeitpunkt,wo der immer

näher-drängendeErobererſichdas Land zinsbarmachenſollte.

Wohin habendenn nun dieſewiederholten,ſopomphaſt

angekündigten,ſo enthuſiaſtiſchunternommenenZüge,wohin

das vielevergoſſeneBlut, wohindie verſhwendetenSchätze

geführt?=— Statt das Grab unſersHeilandeszu befreien

und es dex Anbetungder Chriſtenheitzurü>zugeben,wie ſie

es bezwe>thatten,war ihrErfolgder,daß das Morgenland
in dieBarbareizurü>ſank,daß dem Glauben neue unzählige

Märtyrer.hingeopfertwurden, daß ganzcVölkerſchaftendem

Vanner des Jslam änheimfielen,deſſenerſtaunlicheFort-

ſchrittedas durc ſo vieleAnſtrengungenerſchöpfteEuropazu.

verſchlingendrohten! Ein flüchtigerBlik aufdieleztenEr-

eígniſſedes morgenländiſchenKaiſerreichsund auf die Ge-

ſchichteder Kreuzzügereihthin, um dieſeBehaaziugszu

rechtfertigen.-

2

Es iſt bekannt, daß diegriechiſchenKaiſer;aachjènen

verderblichenKriegenvon: den“europäiſchenMächten, ihren

natürlichenAlliixten„verlaſſen, fichgezivungenſahen,inden

Armen „ihrergrauſamſtenFeindeihre“Zufluchtzu ſuchen.
-

Dieſe benugztendie Gelegenheit,ihneneinen Tribut -aufzu-

bürden,-und behieltenſich-dieMittelvor, ſich“eineforeiche

Beute,die längſtderGegenſtandihrerHabgierwar, zu rigen

zu machen. Seit dieſerverhängnißvollenEpochewurde der

ZuſtandGriechenlandsimmer unglü>licher.Der langeKampf,

der
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der ſihum einigeſeinerPróvinzenzwiſchenden Türken und

den Venezianern-erhob,und die:unaufhörlihenVerleßungen

der Verträge, die es von beidenSeiten erfahrenmußte,

machtenſeineLagenoh ſ{<limmer.Wahrlich,hättennicht

arbeitſame,an die väterlicheSchollegebundene,Menſchen

dafürgeſorgt,den von Natur ſofruchtbarenBoden einigérs
máaßen und oftmit GefahrihresLebensin Cultur zu ets

halten,ſo würde die verabſcheuungswertheſteTyrannei ihn

längſiîn einedürreWüſte umgewandelthaben,die,wie das

alteCarthago,nux Schlangenund wildenThierenzur Her-

bergegedienthätte.
Staaten ſind,wie allesJrdiſche,der Vergänglichkeitge-

weiht. Das morgenländiſcheReich,deſſenRuhm längſtge-

{wunden war, beſtandnur noh aus der einzigenStadt

Conſtantinopel.Von allenSeitenbedroht,aufgelöst,zers

ſtü>elt,konntehinfüroni<htsmehr dieWunden vernarben

machen,welchedieKreuzzügeihm geſchlagenhatten.Durch

die drängendenEreigniſſeunaufhaltſamfortgeriſſen,war es

dem Untergangeverfallen, und mußte nothwendigîn dem

Strudel der Leidenſchaftenſpurlosverſchwinden,die es in

ſeinenleztenAugenbli>ennoh am heftigſtenbewegthatten.

Bald ſolltedie Fahne des Prophetenaufden Mauern dieſex

Hauptſtadtwehen, deren Gründer in dem wunderbarenZeis

chendes Kreuzeseinſtdie Verheißungdes Siegeserbli>t

hatte.

Wir wiſſenſhon,daßdieſeRevolutionim Orientlängſt
BerlinerKal.1822, E
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vordereïtet war. Schon hatte der Sultan Amurat den

Damm durchbrochen, den die Herrſchaftder Venezianerin

Morea ihm -entgegengeftellthatte.Schon überſhwemmten

zahlloſeHeeredas ganze Griechenland,und dieRettungdes

Reichswar fortanunmöaglih,Als Mahomet 1, ſeinNadch-

folger,auf daſſelbemit allenmuſelmänniſchenStreitkräften

eindrang,war keineMacht Europasîn der Verfaſſung,der

ſeinigendie Waage zu halten.ConſtantinDragaſes,der

legteder Paläologen,bewies bei der Vertheidigungſeiner

HauptſtadteinenHeldenmuth,der einbeſſeresSchi>ſälver-

dienthätte.Der Widerfiandwar hartnä>ig; aber endlich

mußte der Muth der Zahlweichen, und nah einerBelages

rung von mehr als eînem Monat, wüthenderals man ſieje

geſehnhatte,mußte dieſegroße,theilweiſebereitsvon den

TürkenbeſeßteStadt,ſichdem Siegerunterwerfen.In dies

ſeinſhre>lihenAugenbli>ſtürzteſihder unglü>licheKaiſer,

der allesverloren und die Feindeſhon dur< die Breſche

eindringenſah,mit den Waffen inder Hand in das Getnenge
und ward mit beinaheallenPrinzendes kaiſerlichenHauſes
niedergemegzelt.Die Zahl der Jnwohner,die währendder

Belagerungumkamen,oder beiderErſtürmungin Stücken
gehauen,oderin dieSklavereigeſchlepptwurden , iftunges
heuer.

Dies geſchahunterder RegierungCarlsVIT von Frank-

eich,im Jahr 1453. Während einecriſtliheHeldenjungfrau
dieFeindeihresKönigsaus ihremVaterlandevertrieb,ſah
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man im griechiſchenKaiſerreiheden Jslam das Banne! des

Kreuzesmit Füßen treten!

So fieldie Stadt Conſtantín's,dieſeberühmteStadt,
von ihrenKaiſerndas neue Rom genannt,dieiè ſi beeifert

hattenmit prächtigenDenkmälern zu {<mü>en, und wo ſie

Tempel errichtethatten,des allmächtigenGottes würdig.
DieſeTempelſindjeztin Moſcheenumgewandelt;ihrJu-
neres if entheiligt,ihreAltäreſindumgeſtürzt,und kleinliche
Minaretsſindan dieStelle ihrermajeſtätiſchenThürmege-
treten.Worin ſollman den Grund einerſounerhörtenBer-

änderungſuchen? Sie ward nicht,wie beiden Römern, durch

Luxusund Demoraliſationherbeigeführt;der Stolzwar es,

die Eiferſucht,die Gleichgültigkeitund der Fanatismus,

welche:dieſeſchre>licheCataſtrophevon weitem hervorbereitet

hatten.

Selten bleibendiejenigenmäßig,welchedas Schi>ſalbes

günſtigt; Mißbrauch der Gewalt folgtfaſtimmer den gelun=-

genen Unternehmungen.Jm Beſißvon Conſtantinopel,richte-

ten die Ottomanen ihrAugenmerkweiter. DieſeEroberung
dienteihnenzur Warte, von wo aus ſiedieweiten,frucht-
baren Gebiete Europasüberſchauten,dieihnen cin neues,
den KindernFsmagelsvérhéißenesLand zu ſeynſchienen.Wer
weiß,biswohin-dasVolk Mahommeds ſeineEroberungenforte

geſethätte,und welchesdie Grenze ſeinesſtolzenSelbſtver-
trauensgewordenwäre,hättenihtdas SchwerteinesHunyad
fiegreichſeinePläne durchkreuztund Europavon einem

E 2
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faſtunvermeidlichenUntergangeerrettet.EineFolgederEro-

berungGriechenlandswar das Erlöſchender Aufklärungund

der gänzlicheVerfallder ſchönenKünſteim Morgenlande.

Der Fanatismus,mit der Tyranneiim Bunde, benuttedie-

ſesbedauernswertheEreigniß,um eineNation vollendszu

erniedrigen, deren Häupterſichernſthaftmit eitelntheologi-

ſchenSpizfindigkeitenbeſchäftigten,während feindlicheMa-

ſchinendieMauern derHauptſtadterſhütterten.Vielleicht

auh, daßRom ſelb niht ohne einegeheimeFreudeeíne

Nebenbuhlerinfallenſah,die ihrlängftden Borrangſtreitig

gemachthatte.So ſehrüberſchreitdie Stimme der Herrſch-

ſuchtoftſogarden heiligenRuf der Religion!
-

Es iſ zu bemerken,daß die GeſchichteGriechenlands

ſhon vor dem FallConſtantinopelsund abgeſchenvon den

Gräueln des Kriegeszwiſchenden Türken und Venezianern,
deſſenSchauplaßes war, nur ‘einelangeReihe vonUnge-
rechtigkeitenund Grauſamkeitendarbiètet,von empörenden

Bedrückungenbegleitet,die im Namen des Korans von den

Paſchas„ denAgas, den Kadis und deren fubalternenBegms
ten ausgeübtwurden. Manches über dieſenGegenſtandzu

verſchiedenenZeitenNiedergeſchriebeneenthältZüge einerfo

«ausgeſuchtenBarbarei, daß man ſiefüreineErdichtunghale
ten würde, wenn-der nur zu bekannteCharakterder Untere

drü>ernichtdie Wahrheitverbürgte.MehrereReiſendeha-
ben auchüberdieſeGegendenEinzelnheitenmitgetheilt,die

ebenſowahralsanziehendfind.Wiewohl einigeunterihnen,
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vielleicht in Vovuxrtheilen oder Parteilihkeit befangen, kein

ſehrgünſtigesBild von den Griechenentworfenhaben,o er-

fennt man doh im Ganzen in ihrenSchrifteneineWabre

heitéliebe,welchedie Jrrthümerentſchuldigt,wozu ſiehin
und wieder verleitetwurden.

So hattedenn Mahomet, dieſerwilde Eroberer;- ein

neues Reichîn Europagegründet.Man ſahvoraus,daß ex

dabeinihtſichenbleibenwerde,und dieVenezianer,käng|
ſhonmit ſeinenVorgängernbefehdet,ſolltendieerſtenſein,

diedas GewichtſeinesſiegreihenArms empfänden.Ehe wir

weitergehen,dürfenwir hiernihtunerwähntlaſſen,daßder

Sultan, der ein eben o guterPolitikeralsgroßerKrieger

war, wohleinſah,daß er ein zur Verzweiflunggebrachtes

Volk ſhonen müſſeund daß, wenn er es zum Aeußerften

triebe,er leihtdieFrüchteſeinesSiegesverlierenkönne. Er

unterhandeltedahermit dem PatriarchenGennadios, und

überließihm eine Art zeitliherGerichtsbarkeitüber dieGries

hen. Sie behieltenzugleichdieFreiheit,ihrenGottesdienſt

in den dur die CapitulationenvorbehaltenenKirchenaus-

zuüben. Dadurchverband er ſicheinerſeitsden Clerus, dem

er ziemli<hausgedehnteVorrechteeinräumte,und ſichertean-

derſeitsdie Ruhe einesder StimtneſeinèrgeiſilihenObern

ſtetsgehorſamenVolks. Wir werden ſpäterſchen, ob Mas

hometsNachfolgerſi<hverbunden hielten, den Weg zu ver-

folgen, den ſeineKlugheitihnenvorgezeichnethatte.

DieſerFürſt,ſeinenEroberungennahgehend,ſandtePa-
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{as aus, um ſichder verſchiedenenStädteGriechenlands
zu bemächtigen, welchedieVenezianerinne hatten.Dieſe,
an ihrerBehauptungverzweifelnd,räumten ſienur, nahdem

ſiedieſelbenaufdieſcheußlihſteWeiſegeplünderthatten,wozu

die Türken , vom Siege berauſchtund na<hRache dürſtend,

neue Grauſamkeitenhinzufügten.Die Mehrzahlder Anfüh-

rer, denen dieRepublikdieVertheidigungjenerPläßzeanver-

traut hatte, zeigteſih<<a als elendeRäuber,wie als

Krieger.

Griechenlandhattevon den Venezianernniht minder zu

leiden,alsvon den Türken. Weit entfernt,daß dieRepu-

blikes an den GerechtſamenihrerandernUnterthanenhätte

Theilnehmen laſſen,betrachteteſiedieſesLand einzigals

eineBeute,um derenBeſitzſieſichſtritt.Die Griechenwut-

den von den Venezianernzu der drittenKlaſſedex Unter-

thanengerechnet,und diejenigen,die man zum Kriegsdienſt

zuließ,erhieltendieleztenStellen.DieſeVerachtung,womit

dieBeſiegtenvon ihrenSiegernbehandeltwurden, war nicht
geeignet,ihrengeſunkenenMuth wieder zu hebenund ihnen
das edleGefühlder Vaterlandsliebeeinzuflößen.Das här-

teſteLoos, das en lebhaftfühlendesVolktreffenkann,iſ
gewißdas,mehrerenHerrengleichzeitiganzugehören,diealle,

ſtattüber deſſen“Erhaltungzu wachen,"vielmehrdur grau-

ſameBehandlungund endloſeDemüthigungendeſſenEVertilgungzu bezwe>enſcheinen.

Künſteund Wiſſenſchaftenkönnen ſi niht auf einem
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Boden fortpflanzen, den Unwiſſenheiteroberthatund blinder

Aberglaubebeherrſcht.So wieallmähligdieProvinzenin

dieGewalt des Siegersfielen,verließendiedarinbefindlichen

GelehrtenihrVaterland, um der Unterdrü>ungzu entgehen
und anderwärtsFriedenund Ruhe zu ſuchen,Die trauerns-

den Muſen Griechenlandswaren genöthigt,um eineZuflucht

zu betteln,Gern nahm Europa ſieaufund bereicherteſih
mit derköſtlichſtenBeute unſersVaterlandes.Seine ſchönen

Geiſterverbreitetenſihin Italienund gingenvon dort nah

Frankreichund Englandhinüber,wo ſiedur ihreKenntniſſe

mächtigmitwirkten,den Geſhma> fürLiteraturund Wiſs

ſenſchaftenzu we>en, der im Occidentſeitdem Ende des

fünftenJahrhundertserſtorbenwar, und nur währendder

RegierungCarls des Großen einige{wache undvorüberge-
hendeLebenszeichenvon ih gegebenhatte.

Um dienämlicheZeitrettetenſichauh einigeMitglieder
der kaiſerlichenFamilienah Europa,wo ſieeinegaſtifreie

Aufnahmefanden.Die Neffendes leztenKaiſerszogen ſich

nah Ancona zu ihremVater zurü>, nach deſſenTode der

päpſiliheLegat, CardinalBeſſarion,ihnenim Namen des

Pavſtesein Jahrgehaltvon 3600 Dukaten unter der Bedin-

gung anbot,daß ſiezur lateiniſchenKircheübergehen, die

HerrſchaftihresOberhauptesanerkennenund ihm überalldie

Huldigungerweiſenſollten,die einem Lehnsherrngebührt.
Bei dieſerThatſachemuß man ſi< wundern,daß es dem

HauptedexrömiſchenKirchenihtunedelſien, das Unglü>
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dieſererlauhtenFamiliezu benutzen,um ihreineUnterwer-

fungabzudringen, welchein der frühernZeitnihthattebe-

wirktwerden können.

Europa,wie wir ſehenwerden,weit entfernt,das Unge-

thüm von Macht,das ſichan ſeínerGrenzedrohenderhoben

hatte,zurü>zudrängen, beeilteſich,es anzuerkennen.Die

RepublikVenedig, dex Gefahram meiſtenausgeſeßt- {loß

einJahr nachder EroberungConſtantinopelseinenBertrag
mit Mahomet. Bald daraufſah man zum erſteninaldas

|

anſtößigeSchauſpieleines <riſtlihenFürſten, der ſh mit

den Ungläubigengegen einender erſtenMonarchen der Chri-

fenheitverband,und es-war FranzI,der es gab? DerSuls
tan „ vor allenNebenbuhlernficher,die ihm hättenGefahr

bringenkönnen,ſetteſcinemEhrgeizkeineSchranken, und

was nochvon Griechenlandübrigblieb,fieldemſelbenzum

Opfer. Von da an nahm mit jedemTage das Elend zu,

welchesauf ſeinenBewohnernlaſtete,bis fieendlih,von

eineredlenBegeiſterungergriffen,das Bedürfniß empfanden,
die unverjährbarenRechtewieder zu erkämpfen,derenman ſie

ſoungerechterWeiſe beraubthatte.

Durchläuftman dieJahrbücherderKriegesgeſchihtewäh-
rend jeneserſtenunerfreulichenZeitabſchnittes,ſo ſtößtman

aufdieBelagerungenvon Rhodus,von Cypern,von Candia,
diealleſhon ſovielvon der Wuth derKreuzfahrerzu leiden

gehabthatten. DieſeKriegsthaten,fo wie auchdie Erobes-

rung von Morea durchdieTürken, ſindmehr oderminder
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von Schauder erregenden Handlungen begleitet. Von beiden

Seiten gewahrt man gewiſſenlosverleßteCapitulationen,ünd

oftmit VerachtungderheiligſtenPflihtender Menſchlichkeit

ganze Bevölkerungendem Schwertedes SiegersPreisgeges
ben. Die Suropäexwetteifernîn Grauſamkeitenund Schands
thatenmit den Türken. Diebſtahl,Plünderung,Elendund
Tod fallenvon allenSeîten über dieGriechenher, die das

Shi>ſalzum SpielballzweierVölkergemachthat,von dei

nen einsſoroh iſt,wie das andere. Vergebensdurchblättert
man dieWeltgeſchichte,um einelängereReihevon Drangs
ſalenzu finden. Wo iſtdieNation, diejemalsſovielUn-

glü> erlitt!

“

Dies iſtaber no< nichtalles. Wir ſahenſie

biêhernur im Zuſtandedes Krieges,der allemalfürdieNas

tionen, die er heimfrcht,verderblihiſt.Jett wollen wir

ihreLagebetrachten, wie ſiein den ruhigerenZeitenſihgts
ſialtete,nahdem die ottomaniſchePforte,von allenenropäie

hen Mächten anerkannt,weder Nebenbuhlerno< Feinde

mehr zu fürchtenhatte.
Wir erwähnten{hon; daß Mahömet11 dem griechiſchen

PatriarcheneineCapitulationzugeſtandenhatte,diedas Loos
der Beſtegteneinigermaaßenerleichterte.Alleinunter ſeinen

Nachfolgern, die ſichwenigdarum bekümmerten,verſhwan-
den jeneBegünſtigungen.AllmähligfingendiePaſchas,die
Veziereund andere Beamten derPfortean, mit den Griechen
ein grauſamesSpielzu treiben; fordertenvon ihnenſtarke
Summen und verkauftenmeiſibietenddieRete, die ihnen
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feierlih zugeſichertwaren, und diederSturm derHauptſiadt
und das Blut von hundertund fünfzigTauſendChriſtenbe-

fiegelthatten.

Wer einmal dieGrenzenderGerechtigkeitüberſchritten
hat,der bebt vor keinerAusſhweifungmehr zurü>. Dies

beweiſtdas BetragenderTürken gegen dieGriehen.Sobald
die erſtenVerträgevon den übermüthigenSiegernverletzt
worden waren, würde es vergebensgeweſenſeyn,wenn die

Unterdrü>tenſichdaraufhättenberufenoderdieBarbaxenan

ihrgegebenesWort erinnernwollen,welchesdieſegegenChri-
flen,odernachihrerSprachegegenUngläubigenichtfürbin-
dend halten.Aus dieſergänzlichenVerachtungvon Treuund
Glauben, aus dieſerſhamloſenWortbrüchigkeitſindalledie

Bedrü>ungenentſtanden,welchedie unglü>lichenGriechen
vierJahrhundertehindurcherduldenmußten.

Um einenBegriffvon dem zu geben, was dieTürken

ſih gegen die ihrerſ{<mähligenHerrſchaftunterworfenen
Völker erlauben,wollen wir ihren Charakterin wenigen
Hauptzügenſchildern,Der Muſelmann iſtſtolzund gufge-
blaſen,in den abgeſhma>teſtenBorurtheilen,im Schlamme
des gemeinſtenAberglaubensaufgewachſen,Derlezteunter
ihnenhältſichdarum,weil er dem Jslam angehört,fürviel

vorzüglicherals dieandernBewohnervon Europa,die ſeinen
Glaubennichttheilen,und derenKünſteund Wiſſenſchafter

höchlichverachtet.Dex gebieteriſcheStandpunkt,den dieTür-
kengegen die europäiſchenMächtebehauptenwollen; iſtſo
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lächerlih anmaßend, daß ſieſprüchwörtlihſagen:Der Säbel

einesMuſelmanns kann ſieben<riſiliheKönigein Reſpekt
halten.VorurtheiledieſerArt mußten natürlicheineo-fana-

tiſcheNation zu den größtenVerkehrtheitenführen,und die

gröbſtenAuêſchweifungengegen die Chriſtenveranlaſſen,die

ſieals entſchiedeneFeindeihresGlaubens anſehen.Darauf
gründetſichauh ihranmaßendes Betragengegen jeden,dem

ſiees bietenzu können glauben.

In jedemciviliſirtenStaate exlangtderUnterthandurch

EntrichtungſeinerAbgabeneinen Anſpruchauf den Schuß

der Regierung.Nichtſobeiden Griechen.Hattenie gleich

ihrjährlichesKopfgeld,Charadſchgenannt,bezahlt,ſoſicherte

ſiedas dochkeinenAugenbli>vor den übertriebenſienAnfor-

derungen,den Pla>ercienund ErpreſſungenallerArt,welche

die obrigkeitlihenBeamten ſichgegen ſieerlaubten. Selbſt

dieMiliz, die ſiegegen ſolcheUnbilden hättehüten ſollen,
verbandſihmit den Blutſaugern,um ihreBeute zu theilen.

Außer dieſenTributenan Gelde waren dieGriechenan-

fangsnoh einem vielgrauſamerenunterworfen,den man

beinahemit dem vergleichenmöchte,den Minos den Athenern

auferlegthatte,die ihm jährlicheineAnzahlJünglingeund

Mädthen zur Speiſungdes Minotaurus liefernmußten. Das

Corps der Janitſcharenbeſtandgroßentheilsaus Griechen,
welche die Türken ihrenEltern ſehrjung weggenommen

und, nachdemfiedieſelbenzum Jslam erzogen,unter dieſe

Milizgeſie>thatten.Glülicherweiſewurden ſieſpätervon
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dié�ém {<ändbli<en Tribut befreit, der die Unglüälichen, die

das Loos traf - ſogardem Dienſtedes wahrenGottes entzog.

Es gibtkeïneorganiſirteGeſeklſchaft,in der die Bande

dér Ehe nichtheilig,die väterlihenRechtenichtgeſeßlihan-

erkannt wären. Dennoch war ein Griechenur o langeHerr
ſeinerFrau oder ſeinerKinder, als es den Agentender Res

gierunggefïel, ihnim Beſigzderſelbenzu laſſen.Wie oft

hat man nihtgeſehn,daß die Gattinvom LagerihresGat-

ten, die Tochteraus den Armen ihrerMutter, der Sohn

von der Seite des Vaters, deſſenArbeitener {on theilte,

gewaltſamweggeſchlepptwurde, um die Sklavenzahleites

Türkenzu vermehrenoder ſeinenviehiſchenLüſtenzudienen!

If nichtdas Eigenthumsrechtbei allenVölkern in Achtung?
Gebührtes nichtdem Landmanne; die Früchtezu erndten,

woniitdieNatur ſeinenſauernFleißlohnt?DieſesRecht,das

ere von allen,wax fürdieGriechennihtvorhanden.Die

Ungklä@>lichen!Nachdem ſieim SchweißeihresAngeſichtsdie

Furchengezogen hatten,um den Unterhaltder Jhrigenzu
gewinnen,durftenſieüber den ErtragihresFeldesnichtges
bieten,ohnedazudieErlaubnißeinesallzeitungere<tenund

grauſamenPáſchaserhaltenzu haben.

CiviliſirteNationen,weit entfernt,derGewerbſamkeit
Schrankenzu ſezen,ſuchenſieaufalleArt zu befördern.
Wem das Glü> im Handeloderin andern Unternehmungen
gelächelthat,‘derkann von ſeinemErwerbe den Gebrauch
machen,der ihm gefällt,Steuert er dem Staate im Ver-
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hältniß zu ſeïnemVermögen , o bekümmertſichdieRegie-
rung nihtdarum, wie er wohnt,lebt oder ſichkleidet.Von
einerſolchenFreiheitwußten dieGriechennihts! Nichtder

mindeſteGenuß war ihnenvon den Muſelmännern gegönnt.
Dié Diener der Pfortebeobachtetenſiebis zu den größten

‘Kleinigkeitenſoſcharf,als wären ſienichrrehtmäßigeEigens
thümer,ſondernnur auf KündigungſtehendeNuznießer.
Das ÄußereihrerHäuſer,ihrAnzug,ihrKopfpuß,ihreFuß-
bekleidung,ſogardie Farbe ihrerKleider,allesiſtihnen

dur Firmans vorgeſchrieben.Wehe dem, der es wagen

wollte,dieſetyranniſchenBefehlezu überſchreiten;ſeinKopf

würde einen ſol<henFrevelbüßen müſſen! Noch vielgrößer

würde aber ſeinVerbrechenſein,wenn er ſihherausnehmen

wollte,einevon den den Muſelmännernausſchließlihvorbe-

haltenenFarben zu tragen.Grauſame Martern würden

dann ſeinemTode vorangehn.Die Ausübung ihrerReligion
wenigſtens,ſollteman glauben,ſeiihnenerlaubtgeweſeit.
Aber wie: vieleHinderniſſeſiörtennichtdieſevermeintliche

Freiheit!Dur wie viele-Unannehmlichkeiten,Demüthiguns
gen und Abgabenmußte ſienihterkauftwerden! Um den

Beleidigungenvon Seiten der Türken zu entgehen,waren
die Kirchenin entlegenenGegendender Stadt erbaut, und

derGottesdienſtwurde darinfa immmer‘desNachtsgefeiert,
damit“ex” der“Aufmerkſamkeitder Glaubensfeindeentgehe.
Das iftniht Alles. War eineKirchedur) Feuersbrunſt,
Gewitter,Überſchwemmungoder ſonftbeſchädigtworden,fo
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durfte ſieohneeine ausdrü>lihe,ſ{<werzu erlangendeund

immer ſehrkoſtſpieligeErlaubnißder Pforteniht reparirt

werden. Es gibtBeiſpielevonGriechen,dieſhre>li<dafür

beſtraftworden ſind,daß ſiein dringendenFällen,ohneeine

fol<heErlaubnißabzuwarten,einigeſchadhafteStellenihrer

Kirchebeworfen oder einigeBretter wieder feſtgenagelt
hatten.

x

Die meien Ämterîn der Türkei ſindwiederruflihund

werden nur auf ein Jahr verlichen.Gewöhnlih werdenihre

Inhaberum dieZeitdes Bairams gewechſelt,wenn fienicht
etwa noch auf ein Jahr beſtätigtwerden. Dieſehäufigen

Änderungenſindnatürlichfür die Unterthanen,zumal für
die Griechen,höchſtnachtheilig.AlleStädte und Dörfer,die

der Paſchaauf dem Wege nah ſeinerStatthalterſchaftbe-

rührt,ſindverbunden,ihn und ſeinezahlreicheBegleitung
mit allenBedürfniſſenzu verſehen,dieihm zu requirirenbes

liebt.Dieſeeingeforderten,niemals abgeſchäßtenLieferungen
ziehenunglaubliheMißbräuche nah ih. Oft fordertder

Türke dreimalmehr- als er braucht,um des boshaftenVerx-

gnügenswillen,es ungenußtzu vergeuden;nochöfteraber

läßter ſi dasjenigeſchrtheuerbezahlen,was er ſeinerMei-

‘nungnachhättefordernkönnen,und nihtverlangthat.Die

Paſchaspflegenſih dreiTagean jedemOrt; wo ſiedurdch-

kommen , aufzuhalten,und beiderAbreiſelaſſenſieſichnoh
jedesmaleîne Art von Entſchädigungunter dem“ Namen

Lohn der Zähne zahlen.Alſomuß das Land, na<hdem
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es erſchöpftworden, noh dieMühe bezahlen,die man zu

nehmen geruhthat, deſſenErzeugniſſeaufzuzehren.Nur in

der Türkeikommen ſolcheDingevor;nur dortſichtſichdas

Menſchengeſhlehtin dem Grade erniedrigt,die Vampiren
no dafürbelohnenzu müſſen,daß ſiees ausſaugen.Da
der Weſel derStellenoftin furzenTerminen aufeinander
folgt,ſo erlebtzuweileneineProvinzfünfbis ſehsſolche

Durchzügeim Laufe eines Jahres. Man kann ſichden-

ken,wie ihreunglü>lihenBewohner dabei mitgenommen
werden.

Der Handel,anderwärts ein freiesund geachtetesGee

werbe,iſ dort niht minder den Vexationenausgeſeßt.Der
Menſch, deſſenLebensberufihndieMeere durchſtreifenläßt,

um dieReíchthümerder verſchiedenenWelttheileeinzuſam-
meln,ſolltebilligunabhängigerſein,alsdereinfacheLandmann,
der den Fle> hütet,wo er geborenwardz alleiner iſeben

ſowie dieſerErpreſſungenunterworfen,dieihm jährlicheinen

TheilſeinesVermögensentziehen.Wohlhabenheitreiztun-*

fehlbardieHabgierdes geldſüchtigenTürken,und jeder,dem

es gelang,ſiedur feineArbeitund ſeineJndüſtriezu er-

werben,muß gleicheinem Miſſethäterzittern;denn das argo

wöhniſcheAugeder ünerbittlihenObrigkeitverläßtihn nicht
einenAugenbli>,den günſtigenZeitpunktabwartend,wo der

leiſeſteVorwand eineVerurtheilungherbeiführenkann, die

den Schaßdes unerſättlihenDespotenvermehrenfoll.Das
1819 erfolgtetragiſheEnde der FamiliederDouz - Oglous-

3
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in welcher ſeit120 Jahrendas Amt des Borſtehersdextür-

 FfiſhenMünze vom Vater aufden Sohn forterbte,gibtein

ſhlagendesBeiſpielvon dem, was wir eben geſagthaben,
und überhebtuns fernererBeweiſe.VierzigFamilien,welche

in’dieProſcriptiondieſesreichenHauſeshineingezogenwur-

den, und hundertMillionenPiaſter,vermochtenniht,die

Habſuchtdes GünſtlingsHalet- Efendizu ſättigen,deſſen
“

blutigesHauvtbalddaraufſelb als Zeugedee Gerechtigkeit

Gottesfiel. y

Der Capudan PaſchaoderGroßadmiralder Pfortelief

alljährlihmit einer bedeutendenFlottegegen die Corſaren

im Archipelagusaus. Die Türkenſindbekanntlichſehrſchlechte

Seeleute,und dieEquípagebeſtandſon zum größtenTheil

aus Griechen.Man preßteſieniht alleinaufden Inſeln
und an der Seeküſte,ſondernauchtiefim Lande. Wer ſi<

dem Dienſtentziehnwollte,mußteſichtheuerloskaufen.Man

hat Mühe, ſi einenBegriffvon den Bedrü>ungen zu tna-

chen,diefi dieſubalternenWerkzeugedes Capudan Paſcha
DeiſolhenGelegenheitenerlaubten.Alles,was Geiz,Liſtund

Freuloſigkeitnur Argesausſinnenkönnen,wurde benußt.Die

Ausſchweifungen,womit dieſeExpeditionenſtetsbegleitetwas

xen, machtenden BeſuchdesCapudanPaſchadenJnwohnern.
weit furchtbarer,als den aller Seeräuber zuſammenge-

nommen. Jndem ih dieſetyranniſcheRegierungihrer
unterdrü>tenUnterthanenbediente,um den Archipelaguszu
ſäubern,verbreiteteſiemehr Ungemach über ihreeignenVöl-

fer,
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ker, die ſiebeſhüßenſollte,als Schre>enüber diePiraten,

die ſiebekämpfenwollte.

Die Einnahmen des Staats verändern ſichnicht;deun

da dieTürken über dieCivilbévölkerungkeineLiſtenführen,

ſo bleibtfür ſiedieZahl ‘derSteuerpſlichtigeneinesOrts,

welcheKopfgeldaufzubkingen‘haben,immer dieſelbe,mögen
auchPeſtoder andere Unfälleſiè“nochſoſehrvermindertha-
ben. Eben ſoverhältes ſihmit derAbgabevon den Erzeug-
niſſen.Auf Mißwachs wird keineRüeſichtgenommen , und

was auchdieElemente vernichtethabenmögen,derLandmann
muß ſtetsdie nämlicheQuantität an Naturalien abliefern,

ſelbſtwenn Hungersnotheingetreteniſt.Noch {limmer iſt

es,wenn es einem Paſchaeinfällt,ſihgegendiePforteauf-

zulehnen.Er ziehtalsdann im voraus alleStaatseinkünfte

ein. Wird er beſiegtund abgeſeßt,ſo verlangtdie Pforte

nichtsdeſtowenigervon den Bewohnerndes Paſchaliksalle

rü>ſtändigenSteuern nah, obgleichfieſihdur Confiskation

in den Beſitzdes ſämmtlichenVermögensdes Paſcha,mithin

auchjenererhobenenGelder geſeßthat. Es iſtzwar wahr

daß dietürkiſcheRegierung,auchin ihrengrößtenVerlegen-
heiten,zu feinerErhöhungder Abgaben'ſchreitetz;alleinſie

ſchreibtöftersgezwungene Anleihena>
die niemalswieder

©

erſtattetwerden.

Man würde keinEnde finden,wenn man dieLeidencil-
dern wollte,welchedie GriechenſeitderNiederlaſſungder

Türken in Europa erduldethaben. Die neuere Zeitſtellt.
-

BerlinerKal,1832, F
*



ſ<re>li<heBeiſpieledavon auf. Morea trug10< bis zurJu-

ſurreftiondieSpuren des Ungewitters,womit es im Kriege
von 1774 heimgeſuchtwurde,und Pyramidenvon Köpfen,die

der wildeCapudanPaſchalängsden Ufernerrichtenließ,verz

kündetendem beftürztenSeefahrerſeineroheWuth. Länger
als zehnJahrerauchtedas Blut der Servier und forderte

Rache„vom Himmel.“Seitdem dieEngländerParga dem un-

menſchlihenAliPaſchaverkauften,irrendieParganiotenun:

ſättund flüchtigin Griechenlandumher, nah den heimath-

lien Wohnungen,dieſieräumen mußten, ſi ſehnend.Mit

jammernder Stimme ſchreienſienah ihrenWeibern und

Kindern,diebei jenem grauſamenEreigniſſein die Skla-

vereigeſchlepptwurden, ‘unddieKirchefordertihrezerſtreus
ten Schafezurü>,die durchdieBarbarei derTürkengezwune
gen wurden, den Glauben JeſuChriſtizu verläugnen,als

das einzigeMittel ſichden Verfolgungenzu entziehen.

Bisherhabenwir uns mit der Lagederproducirendenund

handelndenKlaſſeder Griechenbeſchäftigt;jeztwollenwir e-

hen, welchesdasLoos derer war, denen eineſorgfältigere

Erziehungdie gefährlicheBahn zu Ehrenämterneröffnete.
Bekleideteder Griecheeineder Stellen,zu derenBefizer

gelangenkonnte,ſo war er dieZielſcheibeder abgefcimteſten
Intrigeund derärgſienHabſucht,und ſeineExiftenzdie ge-
fahrvollſte,die man fh denken kann. Er mußte um das

Wohlwollender Miniſterund der HandlangerderRegicrung
buhlen,und ihrenSchußdur ErniedrigungenallerArt,o
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wie dur reihe Geſchenkeerkaufen,diebeijedenrWeſel im
Minifteriumzu erneuerîtwaren, ein Fall,der in einem ſo

ſchwankendenStaate ſehrhäufigeintritt.Zuweilenführten
ihndieſegefährlichenVerbindungenzu nochhöhernEhrenpo-
ſien,die dann aberauchfaſtimmer das SignalſeinesStur-
zeswaren. Glülichmußte er ſihſ{häßen,wenn er in einer
ſokritiſchenLageGold genug auftreibenkonnte,um die Hab-
ſuchtſeinerTyrannen zu ſättigenund ſeinenfietsbedrohten

Kopf,ſowie das Heilſeinerganzen FamiliefürdieſenPreis

loszukaufen.Wenig DragomansoderFürſtenſtarbenruhig
in ihremBette und entgingendemSchwertoderdem Gifé.

Beſondersdann, wenn diePforteim Kriegemit irgendeincr

Nation begriffenwar, ſ<hwebteder Berdachtüber der höhern

Klaſſeder Griechen,und dieVermuthungihresEinverftänd-

niſſesmit den Feindendes Staats ſeßteſieder graufamſien

Behandlungaus. i
f

Der türkiſcheStaat iſtfaiWefenáseinſtillſtehen-
der. Er ſiehtno heute ſoaus,wie vox vierhundertJahren.
Nux în Beziehungauf dieMenſchenifteineVeränderung
eingetreten.“

Die EroberungGriechénlandshataufdie Tür-
keitebén den Einflußgehabt, wie dieEroberungAfieusauf
dieNömer ; ſiehatſieentnervt. Es ſcheint,als hätteſich
derkriegeriſcheGeiſt,welcherunter einigenSultanenEuropa
in Schre>enſeßte,allmähliggeſchwächtund in der neuſten
Zeitfaſiganz verloren.Durchdie Macht ihrerNachbarnîn
Schrankengehalten,zogen dieTürkenin allenKriegen,die

F 2
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fie in neuerer Zeit unternahmen, den kürzern, und ſahenſich
in Grenzeneingezwängt,die,wiewohleng, ihnendennoch

Spielraumgenug übrigließen,wenn fie es verſtandenhätten,

von ihrerStellungNuten zu ziehen.Faſt immer beginntfür
einVolk mit dem Zeitpunkt,wo es aufhörtkriegeriſchzu ſein,

dicLaufbahnder Wiſſenſchaften.Hat es ſihRuhe erkämpft

und dieFruchtſeinerSiege dur dauerhafteVerträgemit

ſeinenNachbarn geſichert,ſo ſuchtes eine andere Art von

Ruhm zu erreichen.Bei den Türken war dies nichtderFall.

Während dieandern NationenEuropasdieKenntniſſe,die

das Morgenlandvon ſichwies, zu benußenſuchten,und

mít fiarkenSchrittender Civiliſationzueilten,bliebendie

Türken zurü>,feſigebanntan einen abgeſhma>tenAberglau-
ben. Was der Muth ihrerVorelternerkämpfthat,genießen

ſiemit derTrägheit,welcheallenorientaliſchenNationeneigen

ifi.Das ganze Wiſſendes heutigenMuſelmanns beſchränkt

ſichauf dén Koran, dieÜbungim Wurfſpießund.einigeäu-

FerlicheReligionsgebräuche.- Ihre Induſtriegehtnihtweiter
als aufdieBeſchaffungdernothwendigſtenLebensbedürfniſſe.

“

“Abeknichtallein,daß:dieſesunwiſſendeVolk,Wiſſenſchafz
tên und Künſteverachtend,fihin ſeinerRoheitinſolirteund

von dereuropäiſchenCiviliſationausſloß;es mußte nochzwei

der ſhre>li<ſienPlagen, denen dieMenſchheit-ausgeſeßtiſt,
in unſernWelttheileinführen:Peſtund Feuersnoth.Die

erſtekönnteleichtentferntwerden,wenn man die-inallenaù-

dernStaatenüblichenVorſichtsmaasregelngegendieausOſten
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tommenden- Schiffe und Caravanen anwendete. Aber das

falſheDogma der Prädeſtinationwiderſeßtſichbei dieſem

abergläubigenVolke jedemSchußmittel.

--

Daher bleibtCon»

ſtantinopelein beſtändigerHerd,von wo ſichdieSeuche nah

allenTheilender europäiſchenTürkei verbreitet.Was ſoll
man von einerRegierungdenken,die,an alten<hmähligen

Vorurtheilenhangend,die -Geſundheitsvorſchriſtenvernach-

läſſigt,die man bei allenandern , vielwenigergefährlichen,

anſte>endenÜbelnnirgendsaußerAchtläßt? Hätteman in

Conſtantinopel,wie anderwärts,Bevölkerungsliſten,ſokönnte

man diejährlichenOpferdieſerſhre>lichenPlagezählen.Jett
kann man das Unheil nur an ſeinenFolgenabmeſſen.Es

werden dur daſſelbezahlreihzeFamilienihrerErhalterbes

raubt;allebürgerliheund Handelsverhältniſſewerden auf

geraume Zeitunterbrochen,und gewöhnlichkehrtdas Übel

im Frühjahroder im Herbſiewieder. Man hatdieBemer-

kunggemacht,daß es bei großerKälteund Hißebedeutend

abnimmt. Wie der Blißvom Himmelverbreitetes fichin
ſeinemEntſtehen.Die nichttürkiſhenUnterthanenſindſei-
ner Gefahrniht minder ausgeſeßt.:-Der Türke unterwirft
ſi einem Schi>ſal,das er nachſeiner.Lehrefürunabwend-
bar hält. Der Chriſt,wie großauchſeineErgebungin die
Beſchlüſſeder Vorſehungſeinmag, erkennteinſowiderſin-
nigesDogma nichtan. Er weiß,daß ſeinLebenſeinemVa-
terlandeund ſeinerFamilieangehört,und daßGott,der esihm
verlich,alleindasRechthat,es ihm wiederzu nehmen.Weit
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entfernt, eè mit ſträfbarerGleichgültigkeitPreiszu geben,

vertheidigter es gegen die Eletnente,ſolangenoh Hoffnung
da iſt,es zu erhalten.Es wird nihtbehauptet,daß es voy'

den Griechenabgehangenhabe,ſihdur< Jſolirungvor der

Peſtzu bewahrén.

"

DaslittenihreVerhältniſſezu den Tür-

fen und ihrabhängigerZuſtandnicht;denn ihreUnterdrücker

drängtenihnenmit Gewalt und nichtetwa dur bloßeÜber-

redungdieIrrthümerauf,denen fieſelb hulvigten.Wohl-

wollendeMenſchenhattenes verſucht, diejenigenOrtſchaften,

welcheausſcließlihvon Griechenbewohntwaren, vor jener

Plagezu ſ{hüßen,alleinvergebens;denn es war unmöglich,

die Türken,dieſihgegenthreHelotenalleserlauben,einer

QHuarantänuezu unterwerfen,und es durftenur einerden Gee

ſundheitskordonüberſchreiten,‘um ‘dieanſte>endeKrankheit

herüberzu bringen,dieſihdann {nell verbreitete.Nur mit

“vielerMühe konnteder zu ſeinerZeitſchreinflußreicheFürſt

DemetriusMoruſi es bei der Pfortedurchſetzen,daß ihm die

Errichtung.einesPeſthäauſesit“Galata, einerVorſiadtvon

Conſtantinvpel, zur PflegekrankerGriechengeſtattetwurde.

So ungere{htverfuhrdieſestyranniſcheGouvernemênt gegen

Unterthanen,die ſeinénGlauben nichttheilten,und dennoch

gezwungenwerden‘ſollte,ſeinedaraufgegründetenGebräuche

nachzuahmen.
Wenn diePeſtalljährlicheineunglaublicheZahlvon Men-

{en hinwegrafſt,ſo zeriörendiéFeuersbrünſteihrerſeitsden

WohlſtandVieler:Der Holzbau(ineinem Lande wo es an
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Steinen gar nicht fehlt), der Mangel an Polizei, die Habſucht
der Soldaten , unddie geheimeRache,diebei ſol<henGele:

genheitenihreBefticdigungfindet,érnenérn nurzu oftdas
gräßlicheSchauſpiel,dem' einNero mit Entzü>kenvon den

GalerienſeinesPallaſtésZuſah.ZweiUtiſtändeinsbeſondere
tragenzuder häufigenWiederkehrder Feuersbrünſteund zu

ihrerVerbreitungbei:‘einmaldieRaubſuchtdes Pöbels,wel-

hex getneinſhaftli<hmit der'MilizaufdiéVerwirrungſpeku-

lirt,die beiſol<henVévanläſſungenentſteht,um dieunglü>

lichenBewohner der brennendenHäuſct',wénn es Chtiſten
find,auszuplündern,und dann dex Uniſtand,daßes weder -

dem Eigenthümerno< ſeinemNachbar erlaubtift,beiEnt-

fichungeinerFeuersbyunſtderſelbenEinhaltzu thun,bevor

dasCorps der dazu’berechtigtenSprüßenmännerangelangt

iſt.Wer diesunternehmenwollte,würde von ihnengrauſam

gemißhandeltwerden.“Dies iſtaber noh nihtdas Aergſte.

Ehê eine cinzigeSprüße in Thätigkeitgeſeßtwird,muß ſich

Tex Eigenthümerzu einem drü>endenAkord mitdem Corvs

bequemen,und ‘oft“dènLeuten mitten in der Arbeitneue

Summen verſprechen,damit ſienur fortfahren.So wirdder

Unglüliche,der ſeinEigenthumeinRaub derFlammen were

den ſichtund es ſelbſtnichtretten darf,von allenSeiten ge-
drü>t, geſchundenund ausgeplündert.

Wir haben uns bei den Leiden, welchedieunglü@lichen
Griechenvon ihrenTyrannen zu erdulden hatten,darum

aufgehalten, weildieſelbenzu verſchiedenenZeitenAusbrüche
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veranlaßten, deren Schauplaß ihr armes Land wurde. Was

wir geſagthaben„ iſtbuchſtäblichwar; alleines:iſtnichtder

zehnteTheildeſſen„ was wir hierhättenanführen.können,

Ganze Bände müßten wir füllen,wollten wir den Leſereine

vollſtändigeDarſtellungderempörendenUnmenſchlihkeitenund

rohenAusſchweifungendieſer-Barbaren -vor Augen bringen,
deren täglicheOpfer die.bejammernswerthenGriechenwaren.

Es genügt.uns,einekurzeUeberſichtgegebenzu“haben, aus
der man abnehmenkann,wie weitdieTyranneigehenkönne,

wenn ihrFanatismus„zurSeite-ſtehtUnd ſiedur Eifer

ſucht,Habgierund -dieandern gehäſſigenLeidenſchaften, “die

im Charakterdes Moslims liegen,aufgeregtwird.

Jnzwiſchenwaren die:ottomaniſchenKaiſer,wiewohlvon

Natur roh, doh aus-Grundſägenſchlau.Bekannt mit dem

Einfluſſeder Geiſtlichkeit.auf das Volk, deſſenGehorſamſié

ſichſihernwollten,unterließenſienie, -die:Patriarchenvon

ConſtantínopelmitEhrenbezeigungenund Vorrechtenzu übers

häufen.Da überdieß-ein-großerTheil Griechenlands,der

Peloponnes,Attikaund die MehrzahlderJnſelndesArchipes

lagus,die Herrſchaftder Muſelmänner nichtſogleichaners

kannt hatten,ſo.hielten:es dieſefürrathſam, dieProvinzen
die ſihzuerſtunterworfen-hatten,mit Sanftmuthzu behan-
deln. Späterhinlerntendie Evodererdurchhäufig-wieder-

holteAufſtändeeinzelnerProvinzen,namentlichder von

Albanienunter Skender- Bey, und der von Epirus unter

Johann dem ſogenanntenWeiſen, daß die unterworfenen
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Völker ſchonendbehandeltwerden müſſen--wenn man ſich

ihren-Beſibſichernwill. So oftdaherdiePfortein Kries.
mit einer europäiſchenMachtgericht,empfahlſiedurh Um-

laufſchreiben‘allenPaſchasausdrüdlichanz den Griechen
Mäßigung zu beweiſen. ;

Da nun die Türken bemerkt GitansdaßdieGriechen
beharriíhſichbemühten,eineabgeſonderteNation zu bleiben,
und großenWerth auf dieFeſthaltungallesNationalen, fo

wie auf Zurü>weiſung-allesihnenaufgedrungenenFremden

legten,ſobeſchloſſenſie,ihnenunter andern das Rechteiner

eigenenGerichtsbarkeitfür Civilſacheneinzuräumen,und

ihnenunter einigenModifikationenihreignesGeſeßbuchzu

geſtatten.“Allein‘dieſeVorrechte,wodur<h das Loos der

Überwundenenhätteerleichtertwerden:können,wurden durch

diePaſchasund derenAgentenin den Provinzenunaufhör-

lichverleßt.Überallwar der Grieche,wie ſhon bemerkt

worden , der Willkührder Ottomanen bloßgeſtellt, und ſein

Theuerſtes,ſeineFrauund ſeineKinder,ihrerRoheîitaus-
geſezt.Am meiſtenzu bejammernwar der Landbauer.Über-
allſaher ſihvon fisfaliſchenUnterbeamtengequält,die nur

den Augenbli>derErndte-abwarteten,um ſichdiekaum reifen

Erzeugniſſeder Erde zu:den niedrigſten,von ihnenſelbfeſt-
geſeßtenPreiſenanzueignen.Die: Paſchas,denen es durch
Ränke und Beſtechungengelungenwar, die Statthalterſchaft
in eíneroder zweiProvinzenzu ‘erhalten,fielenwie Raube

vögelüberdas ihrerHabſuchthülflospreisgegebeneVolk her,
*
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niht um zu verwalten, ſondernum zu plündernund zu

brandſchazen.Gegen ſolche“Vokgeſeßtewar der Beſißeines

LanñdeigenthumseinVerbrechen;„ein Verinögen:von einigen

tauſendPiaſtern,durchlangjährigeArbeit erworben, kam

einem Vodesurtheilealeih.Gab es irgendeinvermeintliches

Vérbrechenodex einen angeſchuldigtenWiderſtand zu beſtra-

fen,ſo tamen Peſt„>Feuer-und ai demMte
und dem Strangezu Hülfe.

}

Diesſindeinigedex Urſachen,“welche,da nidszu ihrer

Beſeitigunggeſchah,“endlichim Anfangeder RegierungSer

lims 1 mehrereAufſtände-in Servien und Bosnien- zum

Ausbruchbrachten,deren“Geſchichtewir“gebenwollen, Um

aber ‘dieſeEréigniſſein gehörigerOrdnungverfolgenzu kön-

uen, müſſenwir-bis zuni-Mittelalterzurü>tgehen,wo mehe

rere der am meiſtenkriegeriſchenStämme dérSlaven,“ aus

Schleſien,Polenund Rußland kommend , ſichan den Ufern

der Donau und înden illyriſchenProvinzenníederließen,wo

ſe unter der nnung von Croaten, Bulgaren,Services

und Bosniaken mancherleiGlü>kswechſelerfuhren.

ZuerſtdurchFürſtenihreseignenStammes regiert,hate

ten ſielange,

“

hartnä>tigeFehdenmitden Griechenund den

Königenvon Ungarn zu beſtehen,

“

bis endlichÖftreichund

dièéTürkeiſieunterjochtenund unter ſihtheilten.Sie was-

ren indeſſenwêniggeneigt,ihrGeblütmit dem andererVöl-

kerzu vèrmiſcheh,ſondernbehieltenmit den eigenthümlichen

Geſiht8zügen“ihrerBoreltern deren Spracheund Charakter

4



= 91

bei. Síe ſindim Allgemeinenvon hohetnWuchſe und!aus-

nehmender Körperkräft!beharrlih,arbeitſam,unerſchro>en,

lebhaftenEindrüen wenigzugänglich,doch,wenn ſiegereizt

ſind,nur Mord und Racheſ{hnaubend.Fügt man! eine Fätz-
licheUnwiſſenheit,den:gröbſtenAberglaubenund einenargen

Hangzum Rauben hinzu,ſohat mán ein vollſtändigesBild

dieſerVölker. Die öſtlihwohnenden"Bulgarenwurden bald

von den Sultanen bezwungenund bliebenſeitdemihrerHerbe

ſchaftunterworfen.Die Lage ihresLandesezt ſieünäufs

hörlíihden DurchmärſchentürkiſcherHeereund den davon

unzertrennlichen,ſhouungsloſenBedrüc>tungenund Plündde
rungen aus.

Auf der WeſtſeitehabendiéBosniakénfaſtalle‘ihren

Glauben verändertund ſindzum Jslam übergegangen.Sie

werden für die beſtenSoldaten des Reichsgehalten,aber

auh für die wüthendſtenund fanatiſhſtenFeindedes chriſl-

lihenNamens. Die zwiſchenbeiden Stämmen belegenen

Servier,welchedie bergigenGegendendesobernMöſiens
bewohnen,haben am längſtenWiderſtandgeleiſtêt,eheſie

fi unterwarfen.‘Jndem langenKampfe Öſtreichsundder

Türkeium den Beſißvon Ungarn,"ſiandenſiedem erſtern

kyäftigbei und unterſtügtenes mit zahlreichenCorps leichter
Truppen. Endlichblieb Servien,nachdem es öftersſeine

Herrengewe<ſelthatte,durchden BelgraderFriedenvom

Jahr1739 eine türkiſcheProvinz.AbèreinTheilder Nation
wanderteaus nachdem nördlichenUferderDonau und der



Sau, und bewohnt jeßt Sklavonien und den Temeswarer

Bannat. Die im Lande zurü>gebliebenen ließen lange Zeit

hindurch“über -den- Übermuth und die Pla>ereien des türki-

ſchenMilitärs-vergeblizeKlagenerſchallen, bis endlich.im

Jahr 1300 ein allgemeinerAuſſtanderfolgte.An der Svite

desUnternehmens.ſtanddex berühmteCzerni-Georg,welcher
in ſeinerJugend Sergeant-inöſtreichiſchenDienſten,und

dann HäuptlingeinesHaufensumherirrenderVerbannter ges-

weſenwar. DieſerAnführerwar ein Mann vollKraftund

Muth, aber dabeiim höchſtenGrade grauſamund despotiſch,

und ſounwiſſend, daß ex weder leſennochſchreibenkonnte.

Unter den Abſcheulichkeiten,dieihm zur Laſtgelegtwerden,

gehört,daß er ſeineneignenVater e1mordet und einenſeiner

Brüder habeaufhängenlaſſen.

-

Jnzwiſchenerfochtendie Ser-

vierunter ſeinerAnführungeinen Sieg nah dem audern.

Als ex Belgrad,dieHauptſtadtServiens,umzingelthatte,

öffnetenihm einigeAlbaner eines der Thore. Mit dem

Degen in derFauſtrüdte-er cin,und nah ſeinemGebrauch

megzelteer alleTürkennieder,die in ſeineGewalt fielen.

Die AngelegenheitenderPforteſtandendamals ſ{<limmer

als-je.Der KrieggegenFrankreichwar kaum beendigt.Jm

Jnnernwar dieallgemeineUnzufriedenheitder Janitſcharen

durchdieNeuerungenaufgeregt,welhe Sultan Selim beim

Militäreinführenwollte. “Täglichbrachenneue Unruhen in

Rumelien-aus.Die Verſuche,die gemachtworden waren,

um den rebelliſchenPaſchavon Widdin Cara - Osman -Zade-
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Paswan -Oglu zum Gehorſamzurückzuführen,hattennur

Schande und Niederlagengebracht,und die wildenChaidu-

ten *)'ausMazedonientriebendieKühnheitſoweit,bis vor

den Thoren von Conſtantinopeldie dahinbeſiimmtenZufuh-

renaufzufangen.Aber der AufſtandchriſtlicherUnterthanen
war ein zu gefährlichesBeiſpiel,um fürdiePforteungeſtraft
bleibenzu können. Der Divan entfaltetedaheralle ſeine

Kräfte,um den Aufruhrin Servien zu unterdrü>en. Die

BosniakenleiſtetendabeithätigeDienſte,und diebeidenUfer

des Drin , welcherdie Länder trennt,wurden der Schauplaßz

häufigerund blutigerTreffen.Die Juſurgenten, dur< die

VerſprechungenderAgentenRußlands aufgemuntert,und von

ConfiantinHypſilantis,Hospodarender Wallachei,unter der

Hand mit Geldeunterſtüzt,behauptetenfortwährenddas Feld,

und eiltenſichaufdieHöhen zurü>zuziehn,ſobaldihnenübers

legeneStreitkräfteentgegenrüctten.-Wenn beim Eintrittdes

Winters ihreFeindeſih in die Ebenen hinabziechn-mußten,

tratenſieaus ihrenSchlupfwinkelnhervor,allesum ſichher

__*)Die ChaïdutenoderKirdjalisbildetencineunahän-

gigeund undisciplinirteMiliz,welchedieBeſtimmunghatte,
dieEngpäſſedesBalkansund der rhodopiſchenBerge,bis zu
der GegendderBergeKalcanderen(Berge derSchilder)zu
bewachen. DieſeMiliz‘rekrutirteſichim Lande elbſtund
erhieltkeinenLohn;ein Umſtand,der in derTürkeizu jeder
Ausſchweifungund zu jedemRaube berechtigt.

;



— 94

verbrennend und verheerend. Jhre Landesgrenze war durc

verwü�tete Felder und rauchende Städte bezeichnet.

Im Jahr 1807 eröffnete Rußland die Feindſeligkeitenges

gen diePforte,und der Kriegin Servien,obgleichimmer

nochlebhaftfortgeführt,hattevon nun an nur einuntergeord-
netesJntereſſeinVergleichmit den vorangegangenenfünfJah-
ren. Czerni-Géorghatteeingewilligt, daß der General Ro-

dophinikininBelgrad,alsbeglaubigterAgentRußlandsbeim

ſerviſhenSettatreſidire, und daß einigeBatailloneRuſſen
in der Nachbarſchaftcantonirten;alleinnichtsdeſtoweniger
war ihm der Einflußder Fremdenſchrunwillklommen,und

er wolltedurchausnichtsthun,weder um ſeineLandsleutezu

civiliſiren,noh um dieeuropäiſcheTaktikbeiihneneinzuflihe
ren. Bei den Unterhandlungenzu Buchareſtim Jahr 1812

wünſchtedas PetersburgerCabinet einigegünſtigeBedingune

gen fürſeineBundesgenoſſen,dieServier,in den Traktatmit

aufgenommenzuſehn;alleines fandenſichvieleSchivierig-
keitendabei. Die Türken ſ{<lugenvor, Servien aufdem

nämlichenFuß wie dieMoldau und dieWallacheizu behan-
handeln,und griechiſcheFürſtenhinzuſhi>enzaber dieSer-

vierſelbſtwollten in eileſolcheAnordnungdurchausnicht
fiimmen-Die Ruſſen-mit dem EinfallderFranzoſenbedroht,

wünſchtenzu einem Abſchlußzu kommen, um welchenPreis
es auchſeî, und ſowurde einFriedeaufdieGrundlagedes

Traktats.von Kainardjikabgeſchloſſen, und dieJnfurgenten

ſahenſi<ihremSthi>ſalepreisgegeben.



Als die Servier durch dieſenFriedensſ{lußvon allerfrem-

den Hülfeverlaſſenwaren , bracheninnereZwiſtigkeitenbei

ihnenaus. Man ſchriebſiedem herriſchenBenehmen Czernis
Georg'sund den ruſſiſhenEmiſſarienzu, deren Spracheſich

mit den Utnſtändengeänderthatte,und dieſihlautüberden

EigenſinneinesMannes beſchwerten,der ſolangeder Buit«

desgenoſſeihresSouvéräns geweſenwar. Caradja,der neue

HospodarderWallachei,unterhieltdieſeMishelligkeitendurch

ſeinezu dem Zwe> in Servien vorhandenenAgenten.So

fanden dieSachen,als mit dem Frühjahr1813 einemächtige

türkiſcheArmee von nahe 100,000Mann unter dem Befehl

vonChurſchid-Paſchadas Land von allenSeitenbeſeßte.Durch

ſo vieleAnſtrengungenerſ{höpft,konntees kaum noh einigen
Widerſtandleiſten;Belgradwurde geräumtund Czerni-Georg

zog fi nah Rußlandzurü>,währendmehrereTauſendeder

BewohnereineZufluchtauf öftreichiſhemGebieteſuchten.Es
läßtfichdenken,daßChurſchid-PaſchaſeinenSiegſobenutte,
wie es dieTürken ſchonfrüherin ähnlichenFällengegendie

Chriſtengethanhatten.Zu den gewöhnlichenMeteleten,die

feinenEinzugbegleiteten,fügteer noh eineausgeſuchteTreue

loſigkeithinzu,indem er einefalſcheAmneſtiëverkünden,und
dann alle diejenigenhinrichtenließ,welhe im Vertrauen

aufdieſelbezurü>gekehrtwaren. Die Nuhe,welche-diéſer
Untnenſchauf ſolcheWeiſe in Sexvien herſtellte,kannmit
RechteineGrabesruhegenannt werden.

Eine traurigeBetrachtungiſ es, zn welcherdieobige
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Darſtellunguns führt,nämlichdaßdieVerwüſtungdexreichſten

GegendenEuropasund der Mord einer halbenMillion ſei-

ner edelmüthigenBewohner, in gleihemMaaße das Werk

ihrerbarbariſchenUnterdrü>erund ihrereignenGlaubensbrü-

der war.

Es iſteín altesAxiomin derPolítik,daVölker,welche
eintnaldie Annehmlichkeitender Freiheitempfundenhaben,

nihtmehr ruhigunter das Jochder Sklavereizurü>kehren.

Kaum hattendie Türken ihreHerrſchaftwiederhergeſtellt,
als die Servierauſs neue die Waffen ergriffen,und auch

einigeBortheileüber diePaſchasvon Bosnien und von Belz

graderfochtenz;alleindie Pforte,ſovielerHinderniſſemüde,

welchedie eben fürfiebeginnendeRuhe immer wiederſtör-

ten,ſandteeinen griechiſchenBiſchofab, um mit den Jnſur-

gentenzu unterhandeln.Es erfolgteein Vertrag,Kraftdeſ-

ſen dieſeVölker künſtigdur< einen FürſtenihresLandes

beherrſchtwerden und einen jährlichenTribut von ungefähr
drei Millionen Frankenentrichtenſollten.Man kam über-

ein,daß dierürkiſchenBeſatzungenin den ſerviſchenFeſtungen
einegewiſſeZahlvon Mannſchaftnichtüberſteigen,und der

FürſtStatthalterein Corps von Nationalmilizenim Lande

aushebenund: unterhaltenſollte,um die innereRuhe zu

ſichern.DergleichenZugeſtändniſſeeinereinzelnenProvinz

gemacht,die keine andern Mittel zum Widerſiandebeſaß,
als Liebezur Freiheitund angeborneTapferkeit,waren ganz

gu geeignet,das GeheimnisderSchwächeund der Hinfäl-

lige



—_— I

ligkeit der Pforte aufzude>en. Während des. Laufs dieſerEr«
eigniſſegingin den ſüdlihenProvinzennihtsBemerkens-

werthes vor. Mit ängſtlicherAufmerkſamkeitbeobachteten

die Griechendie Fortſchritteder ruſſiſhenund ſerviſchen

Heere,zum Auſſtandeentſchloſſen,ſobaldihreBefreierweit

genug vorgerü>tſeinwürden. Doch dieſerglü>lichheAugen-
bli>erſchienniht; der lethargiſheSchlaf,woreinAllesver«

ſunkenwar, ſolltenoh einigeZeitlängerdauern.

Währenddes Zeitraumesvon 1815 bis1820 ſchienendie

Angelegenheitender ottomaniſchenRegierungeinevortheils-

haftereWendung zu nehmen. Mahmud, derjegtregierende
Sultan, hat Beweiſe einesfeſtenCharaktersgegeben.Der

Friedemit ſeinenNachbarngeſtatteteihm,den widerſpenſtigen
Geiſtder Janitſcharenzu zähmen, und die emporſtrebende

Macht ſeinergroßenaſiatiſhenVaſallen niederzudrü>en.

EinigeAufſtändein den öfilihenGegendendes Reichswur-

den ebenfallsſ<hnellgedämpft.Mekka wurde von den

Wecabitenbefreit.Die FirmansderPforteathtnetenmehr -

Kraftund flößtendahermehr Achtungein alsehedem.So

ruhigder ZuſtandderDingeſihaber auh äußerlihankün-

digte,ſo war es dochgeradein dieſerEpoche,wo dieEles

mente der Jnſurrektionin thätigeGährunggebrahtund die
Plänegeſchmiedetwurden, aus welchendie Unabhängigkeit
Griechenlandshervorgehenſollte.

:

Das Vertrauender Griehenzu Rußland war, wiewohl

fiefichháufígverlaſſengeſehènhatten,doh.nicht:völliger-

BerlínerKal.1832. E
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“lo�chen,und der zweideutige Zuſtand,worin auh nah dem

Friedenvon Buchareſtdie VerhältniſſezwiſchenPetersburg
. und Conftantinopelgebliebenwaren, trngdazu bei, ihre

Hoffnnngenzu nähren.Der Einmarſchder Franzoſenhatte
das rufſiſheCabinetbewogen, die ſirengenBedingungenzu

mildern, die es den Türken auflegenwollte. Es war zu

dringendfürdaſſelbe,die Truppen von derDonau abzurufen,
um fiedem Feindeentgegenzu ſtellen,der damals alle

Staaten bedrohte.Auf der andern Seîtelages im Intereſſe
‘derTürken,die Sachen in dieLängezu ziehen,um beſſere

Bedingungenzu eklangen.Der f{<nelleAbſchlußder Confes

renzenerzeugtedaherziemlichallgemeinden Glauben,daß

die Bevollmächtigtender Pfortedur perſönlichenVortheil

geivonnenwörden ſeien.Dér Sultan,dur franzöſiſcheEïn-

flüſterungenaufgereißt,hieltſichfürverrathen,kicßdiebeiden

FürſtenDemetrius und PanagiotiMorufi enthaupten,und

zeigteſichanfangsder Ratifikationdes Friedenstraktätsab:

geneigt.Selbſkalsdieſeerfolgtwar, bemerkte man beiden

Türken keîneBereitwilligkeit,dieStipulationenzu Gtinften
des ruſſif<enHandelszur Ausführungzu brîngèn, und von

BeobachttingdesjenigenArtikels,wonachbinnen zweiJahren

nah der Ratifikationdie Moldau und die Wallaczeiniit

neuen Abgabenverſchontbleibenſollten,war gar nihtdîe

Rede. Eine Bedingung,auf welchevoit beidenSeiten ein

beſondererWerth“gelegtwurde,war dieZurückgabeeiniger
feſtenPläbe in ‘derNähe des PhaſisinColchis,deren Wich-
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tigkeit darin beſteht,‘daß“e an derGrenzezwiſchenbeideii
Reichenliegen.Die Pfortebetrachteteſieals Bollwerkeihrer

aſiatiſhemProvinzen;anderſeitskonnte Rußland ſienicht

aufgeben,ohne ſichder Mittel zu berauben,ſeinenneu er-

worbenen Beſißzungenin Perfienauf dem kürzefienWege,
nämlichüber das f{<warzeMeer- Hülfezuzuführen.Es: blieb

ihm keineandere Conrmunikationmit denſelben,als durchdie

f<wvierigenEngpäſſedes Kaukaſusübrig.Dabei ſinddiêfe

Feſtungenſehrgünſtiggelegen,un die Stämme von Berg-

bewohnern,welchedas Land zwiſchendem ſchwarzenund dem

kaspiſhenMeere bevölkern,in Reſpektzu halten.Da die

Miniſterder Pforteaus.der AbtreiungeineuncrläßlicheBes

dingungdes Friedensgemachthatten,ſo mußten dieBevoll-

mächtigtenRußlands wohl nachgeben;allein. als durch-den

glü>lihenAusgangdes Feldzugesvon 1812 jedeGefahreines

erneuertenAngriffsdes ruſſiſchenReichsim Norden entfernt
worden war, nahm Rußland von einigentürkiſcherSeits uns

erfülltgebliebenenFriedensartikelnVeranlaſſung,jenerClauſel

auszuweihen Daraus entſtandeine Unterhandlung‘ohne
Ende, da Eigenfinnvon der:einen,und TOA NRü>fſichten
von der andern Seiteſieverewigten.

Aus dieſenQuellen gegenſeitigerama und

Eiferſucht,ſowie aus dem AufenthalteeinesruſſiſchenHeeres
in Volhhnienund Podolien,entſprangenjenefortdauernden

Kriegesgerüchte,die ſogarin einigenpolitiſhenCirkelnGlaus

ben fanden,vorzüglichaber von den Griechenbegierigauf-
G 2
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genommen und verbreitet wurden; denn ſiefingendatnals

ſchonan, gegen ihreUnterdrückerbeinaheöffentlichſihzu

verſhwören. Sie nährtendie lebhaſteſteHoffnung,daß der

WienexCongreßeinen¿ihremVaterlande günſtigenBeſchluß

faſſenwerde. Die wichtigeStellungdes Grafen Capo

d'Jfiriasim ruſſiſhenMiniſteriumund das großeZu-

trauen, womit ihn der KaiſerAlexander beehrte,trugen

dazu bei,jeneTäuſchungenzu begünſtigen.Obgleichder

Longreß zu Wien und allefolgendenauseinandergingen,

ohne, wie die Griechenund ganz Europa es gehoffthatten,

dieſemſ{höncnLande das geringſteZeichendes Wohlwollens

zu gönnen, ſo gabendochdieedlen Gemüther,welcheden

Plan der helleniſhenWiedergeburtaufgefaßthatten,weder

áhreHoffnungen,no<h ihrenfeſtenEntſchlußauf,ihrenGe-

danken ins Leben zu rufen.

Der einzigeErfolg,den der Aufrufzu GunſtenGriecheus-

lands damals hatte,war das EntſteheneínerGeſellſchaftzur

Verbreitungder WohléhateinerſorgfältigenErziehungunter
die griechiſcheJugend. Die dazueingeſammeltenBeiträge
waren zwar fehr-beſchränkt;aber dieFrüchte,die ſietrugen

und diean den ausgewähltenſungen“Leutenſihtbaxwurden,
die man zur weitern AusbildungnachJtalienund andern

Ländernſandte,gabenhinlänglichzu erkennen,wie wichtig
der ErfolgeinesſolchenPlanswerden könnte.Dies war,

“

wieman hierbemerfenmuß, das erſteBeiſpielvon dem Jn-

tereſſe,das Griechenlandden europäiſchenStaatêmännern
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cinflößte. DieſeEpochebezeichnetdieEntKehungdes berühm-

ten hetäriſtiſhenVercins. Doch ehe wir von der Exploſion

reden„ die derſelbeerzeugte,wollen wir dieUrſachenunſerer

Wiedergeburtund der ſo{nellſi<entwi>elndenfreiſinnigen
Denkart näherangeben.

Ein dem AnſcheinnachziemlihunbedeutendesEreigniß
eröffnetegegen das achtzehnteFahrhunderteine neue Ord-

nung der Dínge in Griechenland.Seit der EroberungCon-

ſtantinopelsHattekeinGriecheein öffentlihesAmt bekleidet.

Der erſieFall dieſerArt trat nah der Velagerungvon

Candia ein,wo einGriehe,Namens Panagiotaky,Dragoman
der Pfortewurde. Sein NachfolgerMaurocordato gingals

_ Bevollmächtigterzum Congreßvon Carlowitz.Die Gefchi>-e

lichkeit,die er dabeibewies,und worin auchdienachihm

mit der Würde einesDragomans bekleidetenGriechenihm

nihtna<ſtanden,machte,daß man zu dieſerStellefernerhin

dieſerNation den Vorzuggab. Seit fenerZeitward ſowohl

dieſes,als das nihtminder wichtigeAmt einesDragomans

ſürdas Seeweſen,der ErbtheileinigerFamilien,die ſihder

KenntnißfremderSprachenbefleißigten,und ihrenKindern
eine gute europäiſcheErziehunggaben.DieſeFamiliener-

hieltenden Namen : Phanarioten, nah dem Phanar, einem

Stadtviertelîn Conſtantinopel,das ſieurſprünglichbewohn-

ten. In der Folgewurde die Fürſtenwürdeder Moldau und

der Wallacheidie Belohnungdes Dragomans nach einerge-

wiſſenReihevon Dienſtjahren.Der Einfluß,den dieſever-
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ſchiedenenÄmter den Griechenverlich,machtefiemächtig,
und ſebßtefiein den Stand, ihrenLandsleutennüzlichzu
werden. Auf dieſeWeiſe bildeteſichin Conſtantinopeleine

griechiſcheAriſtokratie,aus welcherſihdieAufklärungüber

die.Nation verbreiteteund Thätigkeitund Gewerbfleißſich

entwidelten.Andere Familien,mit jenenwetteifernd,ſtífte-

ten Schulen und Gymnaſiew*in verſchiedenenStädten, als

Chios,Cydonien,Athenund Janina.Kaufleuteverwendeten

zu dieſemZwe> einen TheilihresVermögens,und junge

Leutebereiſ'tendieverſchiedenenLänderEuropas, um die

Wiſſenſchaftenzu erlernenund nügßlicheKenntniſſeheim zu

bringen,währendandere fichnah derMoldau und Wallachei

wandten und ſih unter dem Schußevon Fürſtenaus ihrer

Nation dur<h Landbau und Handel bereicherten.Tüchtige

Lehrerunterrichtetendort dieJugendin den neuern Wiſſen-

ſchaftenund index LitteraturihrerVorfahren. Der Enthu-

fiasmus,fichzu unterrichten,den ſeitjenervon uns bezeich-

neten Epoche alle Klaſſender griechiſchenNation an den

Tag legten,erwarb ihr mit Recht die Vewunderungder

Fremdenund bewies, wie würdigſieeinerFreiheitſci,zu

deren Erlangungſiedie blutigſtenOpfergebrachthat. Ein

ähnlicherEifer,ſichauszubilden,hatnie einVolk belebt,wie

das griechiſchein den leßtendreißigJahren,und nieſahman

ſo glänzendeReſultatein einerſo kurzenFriſt.Noch vor

funfzigJahren würde man beiallenPhanariotender Haupt-

fiadt,diedo durchihreStellungund ihrenpolitiſchenEin-
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fluß zu den aufgeklärte�ten unter den Griechen! gere<hnet were
i

den mußten „ nicht eine einzigeLandkarte angetroffenhaben.

Heute können mehrere unter denen, die das Schwert der

Tyraunei verſchonte,BeweiſeeinerhöchſtliberalenErziehung

und: einergründlichenund

-

vielſeitigenGelehrſamkeitliefern.

SelbſtdiejungenMädchen des Phanar verbindendas Stu-

diutnder Muſik und der neuern Sprachenmit den des Hor

mer und Thucydides.-

Der FürſtDemetrius Moruſi,aiii der Pforte,

den wir früherſhon Gelegenheithattenzu erwähnen,wirkte

mit:ſeinerganzen Macht aufdieWiedergeburtſeinesVatere

landes hin. Als Mittel zu dieſemZweckeſuchteer die ſchon

tiefgeſunkeneMacht der Pfortenoh mehr zu-{<wächen,und

Kenntniſſeund Handelunter den Griechenzu befördern.Er:

berechnete,daß dur<hEntwitelungder nationalenKräftees

ihnenmöglichwerden müſſe,eineMacht zu-vernichten,deren

Stärke mehr ſcheinbarals wirklihwar. Er vernachläſſigte

nichts,was zu dieſemZielführenkonnte. Sein Haus war

der SammelpunktallexGelehrten, die er beſhüßteund zu

Ämternzu befördernſuchte.

-

Auf ſeineVerwendunggeſtattete
die türkiſheRegierungdie Errichtungvon Schulenim ganz

zen:Griechenland, und dieHauptſtadtſahein Lyceum unter

ſeinemSchutzeaufblühen,worin dieverſchiedenenZweigeder

Litteraturgelehrtwurden. SpitälerfüralleKrankheiten,be-

ſondersfürdiePeſi,verdaukenihmihreEntſiehung,und ſeie

nen unabläſſigenBemühungengelanges,dieWohlthatder
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Schußblattern über Städte und Land zu verbreiten." Er ſtarb,

ein OpferſeinesEifersfürſeineNation,dieihm eineewige

Erkenntlichkeit{huldigiſt!

Es bedurfteeben keinesgroßenScharffinnes,um vorause

zuſehen,daß aufdieſegeiſtigeRevolutionſehrbald eineRé-

volutionandererArt folgenwerde, auf welcheſihdie Grie-

chenſelbſtvertrauensvoll vorbereiteten und an welher Nies

mand, der ihrenCharakterkannte,zweifelnkonnte. Die Tür-

fen allein,trägund vollEigendünkel,mit Verachtungauf
allélitterariſheKenntniſſe,dienihtmit ihrenreligiöſenDog-
men inVerbindungſtehen,hinabbli>end,waren blindgegen

diedrohendeGefahr. Ohne in ihrergewöhnlihenStrenge
Und înihremvexatoriſchenVerfahrengegen dieRajasim mine

deſten‘nahzulaſſen,ſeßtenſiedoh ihrerzunehmendenAufkläe

rung keineHinderniſſeentgegen.Ohne Beſorgnißbli>tenſie

aufdieMenge ihrergriechiſhenUnterthanen, welchezu den

HochſchulenFrankreihs,Deutſchlandsund Jtalienszogen,und

von dortdieliberalſtenBegriffeüber Politikund Staatsvere-

waltungunter ihreLandsleutezurü>brachten.

Während der öffentlicheGeiſtund das Lichtder Wiſſen-

ſchaftſolcheſchnelleFortſchritteunter den Griechenmachten,

konntendiefortdauerndenErpreſſungenihrerbarbariſchenUn-

terdrü>erdieſesunternehmende,und induſtriöſeVolk nicht

hindern,von ſeinerLageam Meere Bortheilzu ziehn.Die
neue GeſtaltungEuropasgabihmGelegenheit,ſeinenHandel

auszudehnen, Neichthümerzu erwerben,und vor Allenieine
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Marine zu bilden, ohne welche, wie es aus Erfahrung wußte,

ſeineBeſirebungen,das ottomaniſcheJochabzuſchütteln,nie-

mals Erfolg ‘habenkonnten. Tyranneiund- Elend hatten

einigeFamilienalbaniſhenUrſprungsaufdie na>ten Felſen
von Hydra,Spezziaund Jpſaravertrieben. Sie hattenda-

ſelbſtDörfergebautund lebtenvon der ungewiſſenAusbeute

desFiſchfangs.SpäterhinverſuchtenſieeinenKüſtenhandelzu

treiben,und da das Glü> ſiebegünſtigte,ſodehntenſieihre

Unternehmungenaus, und gelangtenſoweit,ſihdas Recht

zu erkaufen,keinetürkiſcheOffiziere,noh Behördenaufzunehs

men, ſondernihreeigneVerwaltungund Polizeizu führen.

ZweiBedingungenwurden an dieſeVorrechtegeknüpft: dieſe

Inſulanermußten einenTribut éntrihtenund alljährlicheine

AnzahlMatroſen fürdietürkiſcheFlotteliefern.Ein ſolches

Verhältnißbeſtandbereitsfür einigeandere vonder Natur

mehr begünſtigteJnſeln,wie Tinos und Syra, deren Be-

völkerungmeiſtensrömiſch-katholiſhzit, und dieſchonſeit

derVertreibungder VenezianerähnliheBorrechtegenoſſen

hatten.
|

Von der LaſtihrerKettenbefreitund derRichtungihres
Geniusfolgend,dabeidurchdieUnfruchtbarkeiteinesBodens,

der keinenLebensunterhaltdarbot, gezwungen , wurden nun

dieBewohnervon Hydra,Spezziaund Jpſarabald diekühn-
ſienund geſchi>teſtenSeefahrer.Jhre Schiſfſenahmen alle

mählígan Größe und an Zahlzu und im franzöſiſchenRe-

volutionskriegeſahman kaum andere ls griechiſcheSthiffe
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im mittelländi�chenMeere den Transport des Getreides aus

dem ſüdlichenNußland und aus.Kleinaſiennah den Häfen
von Frankreich,

-

Italienund Spanienbeſorgen.Während

dieſerFahrten-waren-die-Küſten,welchediegriechiſchenSchiffe
beſuchten,ſtrengblo>irt.„Sie konnten es daheroftniht vers.

meiden,Schiffender kriegſührendenMächteund noh weniger
den Naubſchifſfender Barbaresken zu.begegnen,gegen welche

die-türkiſcheFlaggeihnen-nihtden mindeſienSchug verlieh.

Dies nöhigteſie,ihreSchiffezu bewaffnen„ und da jeder

MatroſeſcinenAntheilan derLadunghatte,ſo war dieVers

theidigungallemalverzweifeltund gewöhnlicherfolgreich.So,

wurden die grichiſchenMatroſenmit allenGefahrender

Scefahrtvertraut , und ihreHandelsmarinewar in der Ver-

faſſung,ſehrleichtin eineKriegsmarineverwandeltwerden

zu können. q
y

tze

InzwiſchenfandihrunternehmenderGeiſtſeinenLohn...

Der Reichthumwuchs z -dieBevölkerungnahm zu. Marmorne

Paläſteerſetztenaufdem na>ten FelſendiebeſcheidenenFiſchex-

hütten;alleGenüſſedes Lebens, ſelb der europäiſcheLuxus,-
fandenbei ihnenEingang.DieStädte nahmen -dasÄußere
der Wohlhabenheitan, und dieſerbisdahinunbekannte An-

bli>,verbundenmit der kraftvollenGeſtalt,dem freienGang,

dem lebhaftenGeiſtund der lärmendenFröhlichkeitihrerBe-

wohner,erwed>teeinlebendigesBild der kleinenFreiſtaaten
des altenGriechenlands.

-

Jn einerſoglü>liczenLage blieb

dieſenreihenJuſulguernwenig.zu wünſchenübrig,und dät-
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ten ſie-nurihreneignenVortheilzu Rathegezogen,ſowür-

den ſiewahrſcheinlichAnſtandgenommen haben, ihrenZuſtand

aufsSpielzu ſeßenund dieGefahrencinesungewiſſenKries

ges zu laufen.Aber das Gefühlder ErniedrigungihresVa-
terlandesund das Unglü>ihrerBrüdex brachtejedeandere

Rüſichtzum Schweigen.

“Unmöglichkonnteden GriechenbeiihrenFortſchrittenauf

deinWege der AusbildungdieShwäche ihrerZwingherren

entgehen,und warum ſolltenſie-nichtgeſuchthaben,dieVor--

theile,dieihnendieCiviliſationverſprach,in Freiheitzu ge-

nießen? Die verſchiedenartigenKenntniſſe,in deren Beſiß

ſieſichſeiteinem halbenJahrhundertſahen,hattenzwiſchen

ihnenund den Türken eineDemarkationsliniegezogen.Durch

den UnterrichterhebtſichdieSeele,und die Schande,einem

groben, unwiſſendenVolke zu gehorchen,mußte um ſofühl-
barerwerden, und dieWiedererlangungder Freiheitden Grie-

chenzum Bedürfniſſemachen. Es entſtandbeiihnenunter
der Benennung HetärieeinegeheimeVerbindung,deren-Or-

ganiſationnöthig-war, um einenVereinigungspunktder Ge-

mütherzu bilden. Die MitgliederdieſesVereins waren

gleichzeitigvon demn Wunſche nah Unabhängigkeitund von

der Liebezur öffentlichenFreiheitbeſeelt.Beide erſchienen

ihnenals nothwendigegegenſeitigeBürgſchaften,wie ſiees

auchîn derThat ſind. Das gemeinſchaftlicheErgreifendieſer
beidenMomente verleihtder Sache der GriecheneineÄhn-

lichkeitmitder,welcheeinſtdieSchweizerund dieHolländer
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ſo ehrenvolldur<hfo<ten.Jener Verein, deſſenWerk die

JnſurrektionGriechenlandsgewordeniſt,hatniemals die gee

fellſhaſtliheOrdnung verleßenwollen. Er hatteeine ganz

andere Tendenz,nämlih die,dem Nationalcharaktercinen

neuen Schwungzu geben,indem er dem Volke andere Ine

ftitutionenund eine beſſereSchuleder Sittlichkeitverlieh,

deren es ín der That höchſtbedürftigwar. Er wollte den

Zwe> einesStaates‘erfülltwiſſen,der nichtetwa dahingeht,

Lazaronís, Jakobiner,Jlluminatenoder Carbonariszu er-

ſchaffen,ſondernMenſchen,die für wahresRER
A und

fürTugendempfänglichſind.

Man glaubt ziemlichallgemein,daß dieerſteJdeezu den

geheimenGeſellſchaftenin Griechenlandvon der KaiſerinCa -

tharina 1 herrührt.Sovieliſtgewiß,daßihreAgentendie

EntſtehungdieſerVereine,als das wirkſamſteMittel des

Widerſtandesgegen die Türken, beförderten.Man weiß,

daßRigas, mit Rechtder Tyrtäus des neuern Griechenlan-

des genannt,eineVerbindungvon ſiebenPerſonenzu Stande

brachte,welche,furzvor dem Angriffe,den Rußland im Jahr

1792 beſchloſſenhatte,das ganze Land durchzogen,um die

Gemüther zu neuen Anſtrengungenfürdie Unabhängigkeit
vorzubereiten.Es gab'in GriechenlandeinealteVerbrüde-

rung, deren ſichNigasbediente,um dieKlephten*)aus ihren

*) Seit der Eroberungdes griechiſchenReichsdur dle
TürkenverſchanztenfichdieBergbewohnervon Epirus,Theſe
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vereinigen.Die Albaner und die Griechenlebtenſeitdem

Anfangedes 17ten Jahrhundertsin einerArt von Verbrüde-

rung, dieſieAdelphopöëſisnannten. Feſtlichgekleidetkamen

fievor dem Altar zuſammen, tauſchtenihreWaffen gegen

einanderaus,reichtenſich.dieHände,diefiezu einermyſti-

ſchenKetteverſchlangen,und ſprachen,ſichumarmend, die

Worte aus: Dein Lebeniſtmein Leben;deine Seele meine

Seele. Jn FolgedieſesBundes vertrauteöfterseinGrieche
die Sorge ſür ſeineFamilieſeinemalbaniſchenMitbruder,

um ſih wochenlangmit der BeſtellungſeinesFeldeszu be-

ſalienund insbeſonderevom Olytnp în den Wäldern und

auf den unzugänglichenHöhen, mit denen jeneGegenden
überſäetſind.Dort führtenſieein militäriſchesLeben unter

Anführern,die man Klephten oder Räuber nannte. Oft
haben die griehiſhenArmeen unter dieſenAnführernwäh-
rend des Unabhängigkeits- Kriegesgeſiegt.Niemals haben
fie ſichzu einerTributs- Entrichtungan die Pfortevere
fianden.

*) Díe Dere -Beys waren dieHäupterder mohammeda-
niſchenChaiduten.Nah Willkührbemächtigtenſieſicheines

Landſtrichesoder einerProvinz,warfenſihzu Herrender-

ſelbenauf, und lebten faſtimmerwährendim Kriegemit
ihrenNachbarnund mit der Pforteſelb, deren Herrſchaft
ſienurin ſo fernanerkannten,als ihrperſönlichesJntereſſe
es mit ſi<hbrachte.Dem jezigenSultan iſtés gelungen,
alleDere-Beys in Rumelien zu vertilgen,und Paſchalik*
daſelbſtzu errichten.
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chäftigen, und fand ſeinenHausſtandwohlbehaltenbeiſeiner

Rükehr.

Die DienſtedesRigasalsPatrioten,Siſehttekund Dich-

ters,findnoh jebteinGegenſtandderBewunderung füralle

Klaſſen,ſowie ſeintraurigesSchifſaleinAnlaß zum allge-

meinen Bedauern.

Was dieHetäriebetrifft,ſodurhftreiftenihreEmiſſarien

das ganze Land,machtenzahlreicheProſelytenund proklamir-

ten den KaiſerAlexander alsBeſchützerdesUnternehmens.

“Der Haß der Griechengegen ihreUnterdrü>kerkam ihrem

Zwed>etrefflihzu ſtatten.Durch die erſtenErfolgeaufges

muntert,wandten ſichdieHetäriſtennachallenPunktendes

türfiſhenReichs,und trugenden brennbarenStoffzur revo-

lutionärenFeuersbrunſtzuſammen; fieverbreitetenihrJn-

ftitutüber alleCantone Griechenlandes,und vor dem Bilde

derAuferſtehungnahm eínPrieſterin einem Betfiuhledem

knieendenNovizenden feierlichenEid der Treueund derAus-

dauer ab. Zugleichließex ihn Stillſchweigenund Gehorſam

geloben.Die Hetäriſtenſahenſih zugleichals Erben jener

früher{hon erwähntenBrüderſchaftan, verbeſſertenſie,

<loſſendieMohammedaner von derſelbenaus, und machten

aus ihrden erſtenGrad ihresOrdens.

Im Anfangedes Jahres1818 ſtiftetendîeHäupterder

Hetärie,als ſiedie FortſchritteihresUnternehmenswahr-

nahmen,EphorienoderCommiſſionenin allenHauptſtäd-

ten des türkiſchenReiches,und ſogardes Auslandes,wo ſich
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Griechen befanden.Zum Mittelpunkt ihres Wirkens hatten

fie den Peloponnes beſtimmt.Sie ſettenfeſt,daß jedeEpho-

rieihreeigneKaſſehaben,und in ihremBezirkemit Voil-

macht verfahren, zugleichaber mit der Ephoriezu Conſianti-

nopel“eine unmittelbareVerbindungunterhaltenſolle,von

wo aus die höherenEntſcheidungenausgehenwürden. Zu

Mitgliedernder Ephorienſolltennur angeſeheneKaufleute

oderBankiersgewähltwerden,und dieEphorenfolltenfreien

Eingangin diePalläſteder türkiſchènStatthalterſichzu ver-

‘ſchaffenſuchen,um ihreMaaßregelnzu erſpähen.Auf dicſe

Weiſe erhieltenſhon im LaufejenesJahrs Conftantinopel,

Smyrna, Chios,Samos, Calamata im Peloponnes,Miſſo-

longhi,Janina,Buchareſt,Jafſi,Trieſt,Moskau, Peſihund

vieleandereStädte ihregeheimenEphorien,und dieHctäris

fen zähltenbereitsin ihreniVereinfaſialleKapitänsund

Primatenîn Epirus, Morea und den Jnſelndes Archipela-

gus, eine Menge Lp
und verſchiedeneFürſtendes

Phanar.

Dies waren dieKeime und Fortſchritteder geheïmnenGe-

fellſchaft,welchedieFJnſurrektionGriechenlandesherbeiſührte.
Sie iſen ihrem gänzen Umfange ntional. DieſeDarftel--

lung,deren Richtigkeitwir verbürgen, wird hinreichen,um

diefalſchenBehauptungenvorurtheilsvollerMenſchenzu wi-

‘derlegeit,welchedie Urſachendés Rufſtandesder Griechenin

Eingebungenfuchen,die ihñènausdem Südenoderdem Nor-

‘dèn'Europaszugekömmen"feinſollen.
*

ragte Soutes
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Die Vornehmſtenunter den Hetäriſtenſahen,daß eines

TheilsderallgemeineWeltfriededen HandelderGeiehenzum

Sto>en,und ihreMarine in Berfallbrachte,andern Theíls,
daß bei den Mohammedanern derVerdachterwachtwar, und

ſieanfingenſichdem Unterrichtedes Volks zu widerſeßenund

ſeineBewegungenzu beobachten.Gedrängtüberdiesdur
einegroßeZahl mißtrauiſcherOrdensglieder,die über ihre

HandlungenRechenſchaftverlangtenund ſieſogarder Unter-

ſlagungeingegangenerGelderbeſchuldigten,zögertenſienicht

länger,ſihnah einem Anführerumzuſehn,der dur ſeinen

Namen dieNation ſofortzur Zuſiimmungbewegen,und ihr

dereinſtden Sieg mit gewaffneterHandverheißenkönne. Bez

gierig,ſihihrereignenVerantwortlichkeitzu entledigenund

ſiedem Erſten,der ſi<hdarbot,aufzubürden,wähltenſie
den FürſtenAlexanderHypſilantis,General-Majorin
ruſſiſchenDienſten.Dieſerjungeund unerfahreneMann,

von dem Wunſchebeſeelt,ſeinemVaterlandenüglihzu wer-

den, nahimden gefährlihenPoſteneines Generaliſſimusder

Griechenan, unter der Bedingung,daß man den Ausbruch
derEmpörungſovielalsmögli verzögerte,damit er zu den

nothwendigſienVorbereitungenZeiterhalte.Alleineinpoli--

tiſchesEreignißbeſchleunigtedieExploſion.

Der wildeAli-Tebelen,bekanntunter demnNatnenPaſcha
von Janina,ein Tyrann,ſchlauwiePhilippvon Macedonien

> Und grauſamwie Nero, dieUnwiſſenheiteinesMohamme-
daners mit der HabſuchteinésalbaniſchenHäuptlingsverbin-

dend,



— 413 —

dend , von der Pforte geächtet und gezwungen, zwiſchendem

Strangeodèrder Nothwendigkeitzu wählen,ſeinLeben im

Auslande zu beſchließen,faßteim Anfangedes Jahrs 1820

den kühnen Entſchluß,dieGriechengegen die Türken auf-

zuwiegeln“und ſih dur ſieeineStüße zu bereiten. Am

23ſtenMärz erklärteer von ſeinerBurg in Acheruſienaus

den Hellenen, daß er vom Schi>ſalzu ihremBefreierberu:

fenſei.So wagteesdieſerVezier,bisdahinder grauſamſte

Verfolgerder Griechen,der Menſchen lebendigum ſeinen

Palaſthatteeinmauern und ſeinenunſchuldigenSchlachtopfern

dieAugen ausbrennen laſſen,das blutigeTigergewandeines

Paſchasabzuwerfen,um. ſichin den Mantel einesPhilops-

men zu hüllen.Er organiſirtedieMilizenderKlephten,die

er vor Kurzem nochdecimirthatte,und indem er fichin die

Arme ſeinerchemaligenFeindewarf,vertraute er dem ſchlauen

Ulyſſesdie Vertheidigungvon Livadien und ſandte den

KapitänTachosnachden Engpäſſender Thermopylen.Der

alteSturnarismußte ſi ſeinemBefehlezu Folgenah dem

Übèrgangedes Achelouswenden, Barnakiotisſichin Xerome-

ros verſchanzen,und Zongas dieTürken in den Schluchten
desOlympyserwarten. i

Die Pforterief,um den Rebellen mit gleichenWaffen
zu ſclages, ihregetreuenRajahs zu Hülfe.Mare- Bozzaris
erſchienan derSpizederSuliotenin Rumelien,begierigſei-
nen Vaterzu rächen,und dieFelſenvon Suli der Gewalt

des Satrapen von Epirus zu entreißen.Viele alteHäupt-
BerlinerKal.1532. S
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linge verließen ihre langjährigen Zufluchtsörter in den Wäle

dern des Pindus und auf den Höhen des ÖDta und eilten

fampfluftig in die Schranken, ohne noh re<t zu wiſſen,nah

welcherSeite fieſihwenden ſollten,aber ſämmtlichnachtür«

kiſchemBlute dürſtend.Die HetäriftenfolgtenthrenSchrit-

ten, entſchloſſen„ die künftigenEreigniſſezum Vortheilihres

Baterlandeszu benußzen.So empfing.Griechenlandaus den

eignenHändenſeinerTyrannendas Schwert, das es gegen

fiekehrte.

Bald ſahfichderalteStatthaltervon Epirusvon feinenSöh-

nen verlaſſen,von ſeinenAgasverrathen,von denSuliotengee

ſchlagen,inſeinerFeſtungbelagert.SeineShäße mehralsſein

Bhut ſchonend,bewiesderhabſüchtigeVezierênſeinemhohenAl-

ter alteKrafteinesjungenHelden.Bald floger an der Spiße

ſeinerwildenGuegen *)aufeinem arabiſchenPferde,an defe-

*)Die Nation derAlbaner theiltſichîn vier,deutlîhun-

terſchiedeneHauptſtämme,von denen wieder jederſeineUn-

terabtheilungenhat. DieſeHauptſtämmeſind:
1. Die Guegen, welcheden nördlichſtenTheilvon Albae

- nienbewohnen,namentlichdieDiſtrikteScutari,Dulcigno,
Durazzo,Elbaſſan,Tiranna,Croya und Dibra. Sie ſind
die tapferſtenunter den Albanern und ihreReitereit�
eben ſovorzüglich,wie ihreInfanterie.Die Gliederdieſes
Stammes ſindeifrigeSunnîten,fehrgrauſamund wild,
aber vollEhrgefühl,und îm Grunde wenigerrohals dte

übrigeNation. Es giebtunter den Guegenvielerömiſch-
TatholiſcheChriſten„ dieſihſelbſtLatiner nenuen, und
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Sattelknopf ein Muskedonner Cárls ‘XI hing, in ber

einen Hand eine Flinte Navoleons, in der auderen einen Sä-

m
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auch von ihren muhammedaniſchenLandskeutenfobezeich»
net werden.Sie werden nichtbeunruhigt,weilſiedurchihr
friedliches,rehtſhafenesund loyalesBetragenſichdie

AchtungderMuſelmännerzunerwerden gewußthaben,und
ihrebekannteTapferkeitſtevor Anfeindungenſichert.
Die Toscas, deren Land aus den DiſtriktenMalacaſtra,
Berath,Moſakia,Tepeleni,Argyro- Caſtround Kliſſura
beſteht,bewohnenden MittelpunktAlbaniens,Toscarige-
nannt, ſüdlichvom vorigenStamme. DieſerStamm iftder

boshafteſteund treuloſeſteunter den Albanern;er if zu-

gleichdexzahlreichſte,und ſeinLand von gleichemUmfange
mit dem der Guegen,aber minderfruchtbar.Eben ſoſte-

hendeſſenBewohnerden Guegenin moraliſcherund phy-
fiſcherHinſicht„ ſo.wie in der Civiliſation,weit nach.

. Die La pen, welche den LandſtrichLapſeriinne haben,
einebergigeGegend„ die nordöſtlichan Toscavi„ ſüdlich
an Tfchamecriund weſtlichan das adriatiſcheMeer grenzt.
DieſeMenſchenſiuddieſchmuzigſtenund dümmſien von

allenAlbanern,und dahereinSUBE derallgemeinen
VerachtungihrerLandéëleuts.
Die Tſchamen, deren Land, Tſchamerigenannt„ den

ſüd-ſüd-weſtlihenTheilvon Albanienausmacht.Jm Nore-
den und Nordweſtengrenzenfiean dieLapen,im Oſtenan

den Diſtriktvon Janina,im Süden an dem von Arta und.
im Weſten an das Meer. DieſerStamm, deſſenJndivi-
duen größtentheilsvon ſchehohem Wuchfe find,enthält
eifrigeMuſelmännex von der Sekteder Sunnis. ES
findwildeMenſchenund überſpannteFanatiker,brav ohne
Gleichen,für Freiheitund Unabhängigkeitbegeiſtert,vow

S2
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bel des Kirim - Gueraï, des Haupts der tátati�hen Dynaſtie
hältend,und kehrtemit feindlichemBlute béde>tzurü>;bald,
von der Gichtgeplagt,verließer, in cinerSänftegetragen,

ſeineBurg,feuertemit dem Ausruf: „noh lebtder Bär vom

Bindus“/den Muth der Seinigenan und zerſtreutedieBe-

lagerer.AlleinſeineAnſtrengungenbliebenfruchtlos; dieAl-

bancr,dieAcheruſienumzingelt,ſehntenſichnach ſeinenun-

cinem energiſchenCharakter,aber zur Anarchiegeneigt.
Höchſtunwilligertwugenſiedas JochAli-Paſchas,dex mit
ihnenſhonenderumging,alsmit den Toscasund den Laven.
Die AlbanerbehauptendieAbkömmlingeeinesarabiſchen

Stammes Arnabuda zu ſeyn,welcher um die Zeitdes bür-

gerlichenKrieges,den Ali, der Eidam Muhammeds, veran-

laßte,aus Arabïen vertriebenſeinſoll.Sie ſüßen ſichhierbei
auf dieBenénnung Arn auden, die ihnen von den Türken

, beigelegtwird. AlleindieſerGrund iſt nichtzureichend;

denn ihreSprachewird in allenihrenDialektenShk ip e,

ihr Land S <ki perí, und ihrVolk Sch ki petax genannt,

Überdiesverrathenweder hr Phyſiſches,noh ihreSprache,
uoh ihreSitten und Gebräuche die mindeſteAnalogiemit
den Völkern Arabiens.

Die albaniſcheSprachehat gar keineAehnlichkeitwe-

ver mit dex türkiſchenno<hmit der griechiſchen, nur hatfie
manche Wörter aus beiden,vorzüglichaus dererſternentlehnt.
Es fehltihr an eignenBuchſtaben;die Muſelmänner ſchrei-
ben ſiemit türkiſchen,die £Lhriſtenmit griechiſchen.Sie hat
verſchiedeneunter ſi<ſo abweichendeDialekte,daß dieGue-

gen, der nördlichſteStamm und dieTſchamen,der ſüdlichſte,
ſichbeinahenichtverſtehn.
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ermeßlichenSchäßen. Der Winter, der ſieſonſtzu ihrem

Heerdezurü>zuführenpflegt, konnte ſiediesmal nichtbewe-

gen, eineBeute aufzugeben„ dieihnenſicherhien. Ohne

Murren ertrugenfiedie rauheJahrszeitund tröſtetenſih

mit dem Gedanken an den Antheil„ der ihnenaus dem Be-

ſizthumedesreihenVezierszufallenwerde.
f

Der alteAli mußte nun dieUnzulänglichkeitſeinerKräfte

einſchenund an ſeinemHeîleverzweiſeln.Als Erbtheilwollte

er aber wenigſtensdem SultaneinenKrieghinterlaſſen,deſ-

ſenEnde er niemals exlebenſolle,und machteden Plan,ganz

Griechenlandzu inſurgiren.Er hattevon dem Daſeinjenes

Bundes eineoberflächlicheKenntnifß,weil dieEphoriezu Ja-

nina im Jahr 1820 dieUnvorſichtigkeitgehabthatte,ihnder

Hetäriezuzugefellen.Er verlangtemit Gewalt deren Hauyt /

zu erfahren, und bedrohteſogardie Ephorenmit dem Tode,

wenn ſieihm die Wahrheitverhehlten.DieſeUngkücklichen

verfielenin ihrerBeſtürzungdarauf,den KaiſerAlexander

zu nennen, indem ſieAli flehentlihbaten,ein Geheimniß
niht zu verrathen,von deſſenBewahrungihrLeben abhange-
Der verſhmitteVezier,dur ſeineLagegedrängt,ſetteſie
inFreiheit,überhäufteſiemit Auszeichnungenund beauftragte
fiemit zweiSchreiben,dem einenan denKaiſerAlexander,
dem andern an Capo-d'Jftrias,worin er Rußlandzu Hülferief,
und als angeblicherHetärifdeſſenSub inAnſpruchnahm.

Solltees den Tyrannen der Menſchheitjean heilſamen

Lehrengebrechen,dieCataſtropheAliPaſchaswürdeſieihnen -
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gewähren. Als er einen Angriff ſichnähernſah,riefer durch

Proklamationendíe Griechenzu den Waffen, um ihm beizus

fehn. Alleinda dieHeerführerder PforteeinengleichenAufs

rufhattenergehenlaſſen,ſooffenbarteſichderallgemeineHaß,

den er ſi zugezogenhatte,niht nur dur die Abtrünnigkeit
|

feinerArmee und ſeinerUnterthanen,ſondernauchdurc die

der WerkzeugeſeinerVerbrechen,jaſelbſtder Gliederſeiner

eigenenFamilie.DieſeGeſinnungenänderten ſichjedochbald.

Die griechiſchenBauern , durchdie ottomaniſchenHorden bee

drü>t,vergaßendas eiſerneJochihresaltenTyrannen. Js

tnaelPaſcha,Anführerder türkiſchenTruppen,erfülltedie

Vedíngungennicht,die er gegen dieHäuptlingedes Volks

eingegangenwar, und wichder Forderungder Suliotenaus,

în.den BeſißihresheimathlichenFelſenwieder eingeſeßtzu

werdenz eineBedingung,unter welcheralleinfieſih zum

Kriegsdienſteverſiandenhatten.

Jn die Citadellevon Janinazurü>gezogen, erhieltAli

genaueKunde von dem was vorging,und wußtemit ſeiner

gewohntenSchlauheitvon den ZroiſtenſeinerFeindeBor-

theíilzu ziehen.Seine Schätzeund ſeineRänke zur rechten

Zeitverwendend,brachteer dieHänptlingeder verſchiedenen

unabhängigenHeerhaufenzu ſeinerParteizurü>.Obgleichdie

VertreïbungderSuliotenaus Epirusſtetsdas großeZieldesThe

rannen geweſenwar,ſobeſanner ſichdochin ſeinerjezigenBer-

{legenheitnicht,ihreDienſtedadurchzu erkaufen,daß er ihnen

die feſtenPlätzevon Suli mit allcndarinenthaltenenSchäze
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zen und Kriegstmnunitionen,die ihnen ehemals gehört hatten,

wieder einräumte. So geſchahes,daß vor Beendigungdes

erſtenFeldzugesdie Suliotenund dieKlephtenihreWaffen

gegen dieTürkengekehrthatten,deren Flankenund Rü>en

fieunaufhörlihbeunruhigtenund deren Verbindungenſie

durchſchnitten.

WährendaufdieſeWeiſeeine<riſtliheArmee im Felde

fland,war die Blüthe der ottomaniſchenKriegesmachtaus

Livadienund dem Peloponnesindas Lagervor Janinaabe

gerufenworden, wodurchſichdie Mittel zum Widerſtande

von SeitenderTürken în jenenGegendenverminderthatten.

DieſeCombinationgünſtigerUmſtändegeſtatteteden Freuns-

den der griechiſhenEmancipationkeinlängeresZaudern,um

dieFahne des Aufruhrszu ſchwingen.

Das Jahr 1825 war von den.Hetäriſtenzur Ausführung

res großenWerkes beſtimmtgeweſenund ſiewürden bis

dahinvollkommen Zeitgehabthäben, alleVorbereitungenzu

treffen,die ihrkühnerEntwurf erheiſhte.Mehrere uner-

wartete Ereigniſſenöthigtenjedo<hdie vornehmſten unter

den handelndenPerſonen,gleihſamunwillkührlichden vete

abredetenZeitpunktzu beſchleunigen.Die zu keinemSchluß

gelangendenUuterhandlungenzwiſchenRußland “und der

Pforte, deren unfehlbareFolgeder Kriegzu ſeinhien, und

dieſchonbegonnenenFeindſeligkeitenan der perſiſchenGrenze
mögen aufden Entſchlußder Patriotenweſentlieingewirkt
haben; alleindas wichtigſteEreignißin dieſerBeziehung
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war, wie geſagt, der.offeneBruchzwiſchenAli- Paſchaund

der Pforte.Die unmittelbarenFolgendieſesinnernKrieges
verändertendermaaßen die Lageder Dinge und eröffneten

denGriechendieAusfichtauf ſovielegünſtigeZufälligkeiten,
daß man ſienihttadelnkann,wenn ſie,ſoſchwachauchihre

Mittel,und ſounvollendetihreVorbereitungendamals no< -

waren, die nichtgehoffteguteGelegenheitergriffen,diedas

Glü> ihuendarzubietenſchien.In der That war es der

Schre>en,deu derTyrann von Albanienum ſihherverbrei-

tete, welcherbisherEpirusund Griechenlandin Reſpektge-

haltenhatte;aber dur eine dex Fügungen,die an einer

unmittelbarengöttlichenEinwirkungaufdiePlänederMen-

ſchengar nichtzweifelnlaſſen,geſchahes, daßgeradedieſer

Tyrann mit allem Anſehn undallerMacht,dieihm übrigge-
bliebenwaren, mit der Furcht,die er noc)einzuflößenwußte,

mit ſeinertiefenPolitikund ſeinenunermeßlihenSchäßen

der Sache der Chriſtendienen mußte. Nux in ihrenWaffen

und in ihrerMitwirkungftirahlteihm noch eineleßteHoff-

nung zur Rettung.

Hypſilantis erſcheintauf die Einladungdes tapfern

HäuptlingsGeorgaki Olympiotes zu Jaſſy,derHaupt-

ſtadtder Moldau, wo damals no< FürſtMichael Suzo

Hospodavrwar, der ſichbereitwilligerklärte,mit ihm gemeine
ſchaftliheSachezu machen.

Folgendeswaren diePlänederHetäriſtenfürden bevor
ſtehendenFeldzugund dieBerechnungen,aufdenenſieberuhten.
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De ſchleunigeUnterwerfungder FürſtenthümerMoldau

und Wallacheiwurde als unbezweifeltvorgusgeſeßt.Jhre

BeſiznahmeſolltedieMittelliefern,einebedeutendeKriegs-

machtzu organifiren,eineVerbindungmit dem übrigenEu-

ropa unterhalten,und dieAufmerkſamkeitderTürkenablen-
ken. Die erſtegünſtigeGelegenheitſolltebenußtwerden,um

leßteregegen den großenMachthaberdes Nordens zu cotm-

promittiren,aufdeſſenBeiſtanddiePatriotenmit Zuverſicht

bauten. Zu gleicherZeitwurde mitten in der Hauptſtadt

ſelbſteine furhtbareVerſhwörungangeſponnen,die durch
ihrenAusbruchdas ReichderOttomanen bisín ſeineGrund-

-

feſtenerſchütternund HypſilantisindenStand ſeßenſollte,

die Offenſivean der Donau zu ergreifen,während eine ener-

giſcheProklamationdie ganze griechiſcheBevölkerungvorm

Oſſa bis zum Tänarus zu den. Waffen auſrufenwürde.

Man rechnetedarauf,daß beidem erſtenSignaldesAufſtan-
des dieServier,weit entferntruhigeZuſchauerdes Kampfes

zu-bleiben,ihreAnſtrengungenmit denen der Griechenverei-

nigenwürden. Dex Plan wax unſtreitiggut ausgedachtund

würde unfehlbargelungenſein,hätteihm nur dieAusführung

durchgehendsentſprochen.AlleinHy pſilantis,unfähigzu
einemBerufe,worin es ſelbſteincm Manne von Genie ſchwer

gewordenſeinwürde,fihauszuzeichnen, und der durchſeine
Unerfahrenheites ſowohlmit den europäiſchenCabinetten,als

mit ſeineneignenSoldatenverdorben hatte,ſah ſh nah

einigen.vergeblichenAnſirengungengenöthigt,eineZufluchtin
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Hfierreih zu ſuchen,wo er ſeinLeben endete. Jh gebührt

unſereBewunderungdafür,daß er ſeinerVaterlandsliebe

eineglänzendeZukunftzum Opferbrachte,ſowie unſerMito

leidendafür,daß es ihm nihtvergönntward,ſichdurchglü-

licheWaffenthatenauszuzeihnenund auf dem Bette derEhre

gu ſterben!JnzwiſchenhattederFeldzugîn derMoldau und

AWallachei,als Diverſionbetrachtet,ganz den Erfolg,den

man ſi davon verſprochenhatte,da er die ganze Aufmerke

ſatnkeitder Pforteund alleihreStreitkräftenah dem Nove

den hinzog.Er nügteaber derSache derGriechenauh no<

auf andereWeiſe.Die.BeſiznahmederFürſtenthümerdur<z
dietürkiſchenTruppen,mit allendavon unzertrennlihenScheus

falen, veranlaßteErörterungenzwiſchenRußland und der

Pforte,deren Charaktermit jedemTage ernſthafterwurde.

Dies bewog den Sultan, ſeinebewaffneteMacht vorzüglich

nachden Donaufeſtungenzu richten,und ſeinebeſtenTruppen /

Cantonnirungenin der NähedieſesFluſſesbeziehenzu laſſen.

DieſerUmſtand, der perſiſcheKriegund die Belagerungvon

Janinawaren dieUrſachen,welchefunfzehnMonate langdie

Pforteau der Abſendung hinlänglicherTruppen nah Morea

hinderten.Ohne das ZuſammentreſſenallerdieſerEreigniſſe

if es nur zu wahrſcheinlich,daß dieBewohner dieſerunglü-

lichenHalbinſelerdrü>tworden -wären,bevor ſieeineMacht

hättenorganiſirenkönnen,die ſiein den Stand ſeßte,Wider-

fiandzu leiſten.Was den Plan einerîn Conſtantinopelzu

bewirkendenRevolutionbetraf,ſoſcheiterteer an derHabſucht
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und Furcht mehrerer Kaufleute, die Mitglièder ver Ephorie

und mit jenem wichtigen Unternehmen beauftragt waren.

Schon verbreiteten ſihUnheildrohendeGerüchteinGrie

<enlandüber das Schickſal,das der Sultan derNationboe
reite,als phyſiſcheEreigniſſehinzukamen,dieAufregungder

Gemütherzu vermehren.
:

Es iſtbereitsin der Einleitungangeführtworden,daf

derBoden Griechenlandsovulkaniſchiſ und verſchiedeneBerge
an ihrerBaſisHöhlungenhaben,aus-denen chre>licheDäms

pfeaufſteigenzdaß mehrereſeinerJnſelnplößlihdurh Ev-

ſchütterungenentſtandenſind,wie ſievon Zeitzu Zeitdur

UunterſeeiſcheFeuérveranlaßtwerden. So ſahendieheroiſchen

Zeitendes AlterthumsAnapheund jeneswunderreicheDelos,

das uns dieFabelals aufdenMeereswellenſchwimmenddars

fiellé,aus der Tiefeemporkommen. So ſindin neuern Zeis
ten Caloni,Santorin undCameni dur verborgenevulkani»

ſcheRevolutionenentſtanden.

Am 22ſtenDecember 1820 wurde der Peloponnesdureh
eiteheftigeErderſchütterungbewegt.HeißeQuellen ſprudel
fen mittenin Elisempor, und Felſenverſhwandenjählingsin

Arkadien.Am 92tenJanuar1821 verließdas Meer mit einem

Mal feineUfer,kehrtedann zurü>, eineWaſſerhoſevorne

ſ<hi>end,verwüſtetedieFelder,zerſtörtedieWohnungenund
bedrohtedie ProvinzAchajamiteinergänzlichenÜberſhwems
mung. 2

:

DieHektäriſtenverſäumtennicht,dieſeNaturerſcheinungen



zu GunſtenihresVorhabenszu deuten. Sie verbreitetenbei

derohnehinzum Wunderbaren ſogeneigtez,Nationden Glau-

ben, der Ewige habemit ſeinerallmächtigenHand dieHalb-

inſelerſchüttert,um ſieaus ihremTodesfchlafzu we>en. Jhre

Proklamatíonen,vollderfeurigſtenErmahnungen,gingenvon

Hand zu Hand, und verſeßtendieHerzenvollendsin Glut.

Die Einen bewaffnetenſichinsgeheim;dieAndern bereiteten

ſichzur Fluchtin dieFremde. Enthuſiasmusund Angſtſtie-

gen aufsHöchſte.Die GreiſeerhobeneinJammergeſhrei;

fieglaubten{hon jenesunheilvolleJahr 1774 wiederzu erle-

ben, wo ihrVaterland im Blute ſchwamm,wo albaniſche

Hordenmit Feuerund Schwertüber den Jſthmuseindrangen

und, ſih über das Land verbreitend,ihreSpur dur<hdas

Blut der Einwohner,den Brand ihrerWohnungen und die

VerheerungihrerFelderbezeichneten.

Bei den erſtenAnzeichendes Aufſtandesbeſchloſſendie

Muhammedaner, das Volk zu entwaffnenund deſſenPrima-

ten aufdieSeite zu ſchaffen.Von ihremBorhaben unter-

richtet,erſhienGermanos, Erzbiſchofvon Patras,eineben

ſoberedterRedner alsgewandterPolitiker,in den erſtenTa-

gen des Märzin Calavrita,einer Stadt im ehemaligen
Achaja,wo diePrimatendes Peloponnesverſammeltwaren.

Er hieltihnenihreGefahrvor Augen, zeigteihnenals eín-

zigesMittelzur Rettungdas ungeſäutnteErgreifenderWaf-
fen,und, ein zweiterAratus , pflanzteer ſelbſtdas Panier
der FreiheitaufjenenämlichenFelſen,wo im Alterthumder
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berihmte Bund der Achäer geſchloſſenward. Durchcine
Reden und ſeineVorſtellungengelanges ihm inwenigenTa-

gen ſiebenhundertBewohnerdes BergesCylleneunter ſeine

Fahnen zu ſammeln. Die Muſelmänner von Calavritaund

von Voſftizaflüchtetenin das Caſiellvon Lepantound gaben
dadurchder JnſurrektionZeit,ſi<hzu verbreitenund: Be-

ſtandzu gewinnen.Am 4. Aprilbrachendie erſtenFeind-

ſeligkeitenaus. Die,Türken, die ſih in dieCitadellevon

Patraseingeſchloſſenhatten, ſeßtendie Stadt in Brand und

fingenan , dieHäuſerder Primatenzu bombardiren. Die
Griechendes plattenLandes eilten,mit Keulen“bewaffnet,

herbei,ihrePrieſteran der Spiße,und tauftendie Kin-

der der Türken, die ſiezerſtreutauf den Feldernantrafen,

gleichſamum dädurchden heiligenCharakterihresUnterneh-
tnens anzudeuten.

Das Feuerdes Aufruhrsverbreiteteſih überallmit einer

erſtaunenswürdigenSchnelligkeit.Auf das erſteFreiheitsge-

ſchrei,das aus Achajaertönt,ſtoßendieManiaten die in

ihrenDörfernvorhandeneTürken nieder,und ſteigenunter

AnführungihresStatthaltersPeter Mauromichalis in

die Ebene hinab,um-mit ihrenbewaſſnetenBrüderngemein-
ſchaftlicheSache zu machen. Procopius, Biſchofvon Ca-

lavrifa,ergreifteinen Feuerbrand,zündetdie Hüttenund die

Erndtenauf den Feldernan, und zwingtdiegeſammteBe-
völkerungdieſerGegenden,ihm mit ihrenHeerdenund A>er-

werkzeugenin dieBergezu folgen.Diacos, Protopalikar
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( erfter Liéutenant } des Ulyſſes,dur feinenSeeretärer

mahnt, dem BeiſpielejenerbcidenBiſchöfezu folgen,rüd>t

an der Spitevon dreihundertSoldaten vor das Caftellvon

Livadien, hautdie Türken in Stü>e,wiegeltdieProvinz
auf und befreitihrePrimaten.

Unterdeſſenhattedie Nachrichtvon den Unruhen im

Pekoponnes.und von der ErſcheinungH yp filantisAlarm

în der Hauptſtadtder Osmanen verbreitet.Tataren wurden

bis an die äußerſtenGrenzen des Reichsgeſandt,um die

Befehlezur BewaffnungallergläubigenMohammedaner zu

. fiberbringen.Ein fanatiſcherHaufetürkiſherStudentenpres

digte,das Buch des Prophetenin der Hand,aufden öffent-

lichenPlägendas NiedermezelnallerChriſten,und in der

Moſchee erhiztederImam den Pöbel dur dieheftigſten

Aufregungen.

Während dieJanitſcharenund dieHorden, die der bec

vorſtehendeKrieggegen Rußland aus Kleinaſienherübergee
_ zogen hatte,ſi< in der Hauptſiadtmit dem Morden der

SriechenjedenAltersund jedenGeſchlechtsbeſchäftigten, be-

kamen die Paſchasund die Ajas überallden Befehl,diegrite

iſcheBevölkerungzu entwaffnen.Um. dieArt, wie diefe

Aufträgeausgerichtetwurden, zu würdigen„ genügtes, ſich
an dieMegzeleienin Salonichi,Adrianopel,Smyrna, Aivalt,

Rhodos,Cyprus,Candia,kurzinallen denjenigenHrternzu
erinnern,wo dieUngläubigenGelegenheitfanden, Plünde-

rung mit Mordſuchtzu verbinden.
H
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Die vornehmſtengriechiſchenFamilienConſtantinopels,

vorausſehendwas da kommen werde,zogenſi aufdiePrins
zen-Jnſelnzurü>.Audere,nochvorfichtiger- ſprangenvon

ihrenam Bosporus belegenenPalläſtenin europäiſcheSchiffe

hinabund ſegeltennah Odeſſa.Das Morden begannden
15. April.Die Lazen, eine türkiſcheMiliz,welcheman

wenigeTagevorhereingeſchiſſthatte,um ſienah der Rhede

von Galatfizu ſchi>en,verließenihreFahrzeuge,verbreiteten

ſihlängsdem Ufervon Bujuk-Dere, einem Dorfe2 Meis

len von Conſtantinopel,und hiebendeſſenfriedfertigeBe»

wohner nieder. Die in den Böten vorgefundenenGriechen

wurden erſäuft.Diejenigen,dieder Zufallauf die Strafe
führte,wurden mit Flintenſchüſſenerlegt;mehrere,die.man

in ihrenWohnungen verhaftete,mußten in dienächtlichen

Kerker der ſiedenThürme, oder în diefeuhtenHöhlendes

Bagno wandern, um dort dieunerhörteſtenMartern zu er-

dulden. Conſtantin Moruſi, einer der unterrichtetſten
und hochſinnigſtenFürſtendes Phanar, wurde, als er eben

das Haus eines türkiſchenMiniſtersverließ,verhaftet,in

Kettongelegtund vor den Alaï-Kiosk geſchleppt,um durch
ſeineHinrichtungdieAugen des Sultans zu ergögzen.

Die in ConftrantinopelmittelSchlachtensund Erſäufens
verübten Gräuel waren das würdigeBorſpielzum Morde

des PatriarhenGregorius.Sein Tod war von foempb-
renden Umſtänden,wie ſienur die abgefeimteſteBarbareiers

finneukann„ begleifet,daß Niemand, der nur einigermaßen
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weiß, mit welcher heiligen Ehrfurcht die Griechen an dem

Haupte

-

ihrer Kirche hangen , ſi<him Mindeſten wundern

kann, daß der darauffolgendeKriégein Vertilgungsfkrieg
ward, und daß die Griechenſi{<im Verlaufdeſſelbenzu

Exceſſenhinreißenließen,die ihnenvon denGegnernihrer

Sache zum Borwurfgemachtworden ſind.

Da man keinenandern Grund hatte,den Patriarchen

mit ſeinerGeiſtlichkeitzu opfern,als die Griechendurch

Schre>enzum Gehorſamzurückzuführen,ſo darfman ih

niht wundern, daß dieſemMorde das ganze Geprängeder

Öffentlichkeitverliehenward. Gregoriuswurde in der

Cathedrale,währender dieMyſterienderAuferſtehungfeierte,
von einerRotte Henkerangefallen.Er trat, mit dem geiſt:>

lichenOrnat bekleidet, zur Kirchehinaus.Sein Synod wurde

vor ſeinenAugenweggeführt,under ſelbſt‘vor der Thüre

ſeinesPallaſiesaufgehängt,worauf ſeinKörpervon einer

verworfenenRotte Juden durchdie kothigenStraßen von

Byzanz nach dem Meere hingeſchlepptund ins Waſſerge-

worfen wurde. - Die Nachwelt wird es unglaublihfinden,

daß ein ſoverabſheuungswürdigesSakrilegium,ein ſograu-

ſamer Schimpffürdie geſammteChriſienheitſichunter den

Augen mehrererBotſchäfterriſiliherStaaten zutragen

konnte,ohnedaß dieſeeinenTadel lautwerden ließen,‘oder

nur ‘eineneinz;genSchrittthaten,wozu doh Religion,

Menſchlichkeitund ſelbPolitikſietreibenmußte. Was den

Patriarchenfelbſbetrifft,man mag ihnnun in Beziehung
'

Í

auf
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auf ſeïneWürde „ als Oberhauptdergriehiï<henKirche,be-

trachten,oderals einenMann von der muſterhafteſtenTu-

gendund der aufrichtigſtenFrömmigkeit,0 muß man geſtes

hen, daß 68-ſeitderGründungdes Chriſtenthumsnie ein

der ehrenvollenBenennungeinesheiligenMärtyrerswürdi-

geresOpfergegebenhat. .

Der Tod dieſesehrwürdigenPrälatenwar das Signal
zum Morde von achtzigBiſchöfen,die theilsgehängt, theils

enthauptetwurden, und mittenunterden Qualen-von dreißig
TauſendunſchuldigenOpfernihrenGeiſtaufgaben.Das Toer

desröchelnſo vielerMärtyrer riefdieganze Nation zu den

Waffen. Die Bewohner Ipſaras{<naubtenRache,ſtießen
den Halbmondvon ihremRathhauſe,und übergabendieVer-

waltungeinem aus-den-NotabelnerwähltenSenate. " Vier-

hundertvon ihnenſchifſtenſogleichin1mehreren-Briggsnach

der FeſtungImbrigzahinüber,die mit vier und zwanzig
metallenenKanonen beſeßtwar, erſtürmtenſi€,warfen die

Garniſonüber den Haufen,{lepptenArtillerie,Waffenund

Kriegsmunitionmit ſichfortund befeſtigtentnitdieſerBeute

ihreFelſeninſel.Auf der andern Seite ſammelteAntoni us

Melidoues, einJünglingaus Creta,‘derbald ſo.viele

Siegeals Jahrezählenſollte,auf der Küſtevon Kleinaſien.
alledortbefindlichenCandioten,ſite ſi<mit ihneneinund
landetein Sphakig.Der Veziervon Canea, von ſeinerAn-.

kunftunterrichtet,verſuchteihn dur einenRenegatenzu be-

ſtehen.Melidones antwortetedem Abgeſandten:„, Bisher“
BerlinerKal.1832. F



lieferten die Bewohner dieſerJnſelEuerm Sultan zur Bes

friedigungſeinerSinnlichkeiteinigeSä>e Maronen von

dieſenBergen,und Vorräthevon Schnee und Eis. Fortan

empfangtihrvon unſernFelſonnur Fugelnund Steine.‘“

Am folgendenTage war die-Jnſurrektionim Diſtriktvon

Sphakíaverkündet. z

Die JnſelHydra,die den friedlichenFnſulauerndes Ars

chipelaguszum Schildedienenſollte,konnte beidieſerBewes

gungnichtunthätigbleiben. Während fiemit Spezziaüber

die zu treffendenMaasregelnberathſclagte, brachunter den

SeeleutendieſerreichenJnſeleinAufſtandaus, an deſſen

-SpizeſichAntonius Oeconomos, einverwegenerMann

befand. DieſeunbeſonneneVolksbewegung.,„die nichtbloß

Hydra, ſondernganz Griechenlandhätteins Verderben ſtürz

zen können,wurde glü>licherweiſedur den aufgeklärtenPas

triotismusund den Muth des jungenCri eſis, ‘einesder

unverzagteſteuHäuptlingederJuſel,zur rehtenZeitgedämpft.
“

Kurzdas ganze Griechenlandſtandunter Waffen. Den-

noh that der Sultan nihts,um den Aufſtandzu unter-

drü>en , ſondern.begnügteſich,ſeinerNachedur<hMordthas

ten Luftzu machen. Lebhafterwaren ſeineBeſorgniſſeauf

einenandern Punktgerichtet.Um nihtvon den Ruſſenunz

verſchensangegriffenzu werden , ließer dieDonauufermit

friſchenTruppenbeſetzen,befahlden Paſchasvon Siliſiriaund

Braïla,von allenSeitenVerſtärkungenzu ſammeln,ihrefeſten

Plägezuverproviantiren,und HypſilantisHeerzuvertilgen.
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Nach der Niederlage des leßtern nahm die Pforte. eine

noch feſtereStellungan derDonau - ſhi>teeineArmee zur

VerfolgungeinigerHäupterderwallachiſhenInſurrektionab,

und wandte dieübrigenTruppengegendas bewaffneteGriee-

chenland.Auf dieerſtenAusbrücheihrerblindenWuth folge
ten regelmäßigere- beſſerausgeführteOperationen.Sie vers

fahſihmit Waffenund Lebensmitteln,hob zaählreiheMann-

ſhaftaus und bereiteteſic)zu einem hartnä>igenKampfevor-

Sie betratdieSchranken,reihan baarem Gelde,mit einer
Truppenmaſſevon hundertund ſechzigOrtas Janitſcharen,

dreißigTauſendArtilleriſtenund einem zahlreichenCorpsvon

Delisoder leichten“Truppen„ diedur das ganze Reichver-

breitetſind.JhreSeemachtbeliefſihauffunfzehnLinien-

ſchiffe, ſiebzehnFregatten- vier und zwanzigCorvettenund

einegroßeZahlzweimaſtigerFahrzeuge.Jm Jnuern Gries

cenlandsſchienenihrzwanzigFeſtungen,mit achtzigTaus

ſendSoldatenbeſezt,und Militär-Colonien„ aufverſchiedee

nen PunktenMoreas und Candiens‘angelegt,den Beſißſtand

dieſerLänder zu ſichern.Mehr als Ein reicherVaſall,mehr
als:Ein mächtigerBundesgenoſſe,konntenihrleichtzuHülfe
kominen.Ägyptenund dieBarbaresken- Siaatenwaren im

Standefie mit einernoh beträchtlicherenMarine zu unter»

ſigen, und: Albanienund Bosnien , ihrnoh tapferereSols
datenals ihreeigenenzu liefern.

Was hattedas erſchöpfte,dur einelangeSklavereivers
artiteGriechenlandſolhenHülfsmittelnentgegenzu ſtellen?

4s“A



Nach Norden- hin niht mehr als.-48,000 Rumelioten. Wie-

wohl gering an-Zahl,‘�ind doch dieſeGriechendurcheîneners

probtenMuth furchtbar.An jedeEntbehrungvon Kindheit

an gewöhnt,rozen -ſie:dem Hunger,dem Durſt und den

Nachtwachen, ſindflüchtigwie Rehe und ſtarkwie Löwen.

JhrebreiteBruſtverſchließteine-kräftige.Seele.Sie pflegen

‘hintereinem Felſenzu.fehten, welhe Stellungſi ihnen in

dem bergigenLandebeijedem-Schritte-darbietet.-Von-da aus

feuernſie.ihreGewehremit einer.unglaublichenGeſhwindigs
keit-ab, und ſendendur, ein:fortwährendesTirailliren-den

Sod in diefeindlichenRehen, ohne-ſihſelbſtbloßzu ſiellea.

Fünf und dreißigTauſend-Peloponneſer,an Kriegsübungund

Tapferkeitden Rumeliotennachſtehend,und:fünfzehnTauſend

Creter,mit langen,ungewöhnlihweitreichendenFlintenbee

wafſnet, vollendetendenBeſtand der.Landmachtder-Jnſur-

genten.Fhre Seemacht,beſtandaus hundertund funfzigſchnell

‘fegelndenBriggs,mit-Neun TauſendfünfhundertSeeleuten

bemannt „die.nicht.mindergeſchi>t, und ‘dabeinoh tapferer
„waren, als engliſcheund:holländiſcheMatroſen. i

“Die Lage Griechenlands:und: die Beſchaffenheitſeines
Bodens begünſtigen:dieAnſkrengungenſeinerKinder:Vom

Meere umgeben,-deſſenzahlreichekleine-Juſeln.eben.ſo.viele

Klipgenfind,iſt«esfeindlichenFlotten:f<wer"zugänglich?
Steile,:beingheunerſteigliheBergeHefchlienſeineGrenzet-

Im Junernbieten ſeineEngpäſſeeiner feindlichen-Akmee,

diefichausbreiten.wollte,überallHinderniſſe:dar. Dahin
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gehören der Engpaß von Tétnpe, wo- ſichder Olymp und-der

Berg Offa berühren,der Paß der-Thermopylenund die

Höhen von Kirata„ im Angeſihtevon Megaris.Außerdem

findenfi< überalltiefe-Schlnchten-,--aüsgedehnte-Moräſte

unfahrbareLandſtraßen,oftſo eng, daß kaum ein Reiter

hindurchkann;Felſen,die beijedemSchrittden Bergbewoh-
nern einemilitäriſchePoſitiongewährenzhochgelegeneDörfer,

die von den JIngebornenals Waffenpläßebenußtwerden
können: allesſcheintdas EindringeneinesEroberershemmen

zu wollen;jedenZollbreitLandesmuß er erkämpſen,und

ſichtoft ſeineCommunikationen abgeſchnitten,ohne ſeine

ſ<were Artilleriebewegen,oder ſeineMeiteveimanövriren
laſſenzu können.-

Gleich-in dew erſtenTagen-derJnſurrektionhattendie

Griechen,wohl fühlènd,daß der Ausgang-des unternommenen

Kriegesgroßentheilsvom Schi&ſaledes Peloponnesabhange,.
alle ihreAnſtrengungennah dieferHalbinſelgerichtet.Die
tapferfienunter denJnſulanerndes-Archipelagus;eineMenge
Theſſalonierund Macedonier,-diédem Gemezelin Salonichi,

Smyrna und- Conſtantinopelentgangenwaren ,
- die Söhne

vielor*auswärts-angeſiedeltenKaufleute,die:Unterrichtetſten
unter dèr-griechiſchenJugend:Alle:brachtennah demPelo-
ponnes ihrenArm, ihr Vermögen,-ihveKenntniſſe,

Im-Anfangedes Frühjahrs1821 rü>te Andreas Mes

taras an der Spize von 600 Cephaloniernund Zantioten
aus, um -Lalg-anzugreifen„eineStadt in Elis,nichtfern
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vom Alpheus,von einem kriegeriſchenStämme von Albanern

bewohnt.Die Lalíotenkamen ihm entgegen.Nach einem

langenund tapfernGefechte,worin ſie300 Mann verloren,
ſte>tenſieihreHäuſerin Brand Und zogenſi<hnah Patras

zurü>. |

;

j

i

;

DieſerUnfallbrachteBeſtürzungunter dieMuſelmänner
Moreas. Von blindem Schre> ergrifen,1{loſen ſieſi in

ihreFeſtungenein. Banden von Bergbewohnernverfolgten
ſiebis unter vieMauern derſelben.Eine Armee von Arkas

diern belagertTripolißza;die Landleuteaus Lakonien und

Meſſeníen,nebſteinigenHundertMainotten,umzingelnMoe

nembaseci,Coron und Modonz

-

die Sicyonierund Megaren-

ſer blokirenAcrocorinth;die ArgivergreifenNauplia von

der Landſeitean, und die heldenmüthigeBob olina aus

Spezzialeiteteſelberdie Blokade dieſesPlatesvon der

Seeſeitemit dreiaufihreKoſtenausgerüſtetenSchiffen.

Die Muſeltnännerwarenüberallbedrängt.Der Seras

fierChur ſchid,mit dem Kriegegegen Ali Paſcha vollauf

beſchäftigt,konnte ihnennichtzu Hülfekommen. Vergébens

verſuchteer, ihneneinigeVerſtärkungzukommenzu laſſen;

‘ée ſelbſthattein ſeinemLagervon dem verwegene Mare-

“Boßgtzarisalles‘zubeſorgen.DieſerherzhafteSuliot vere

breitetealleAugenbli>edurh unvermutheteund wiederholte
AngriffeAllarm unter dén türkiſchenTrupden.Bald war er

“

dem Feindeîn den Flanken,bald im Rü>en. Er ermüdete

und ne>te ihn;ja ex drangſogar’bis zum Zeltdes Heerfühs
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rers. Vergebens wollte dieſerihnuttizingelitund theilrezu

dein Ende ſeineArmée in mehrereCorps. Boßaris ver-

eiteltetititdex gewandteſtêènKriegskünſtalleſeinePläne.An

‘derSpibe ſeinèrSulioténgriffer beiGratſanadreiTanſend

Ffamniïdenan, eîndur ſeineTapferkeitbekanntes älbaniſches

Völk, und zerſtreutefie.Abérmálsbegègnété”er ihnen bei

Pledsea, warf ihreCavallekie,und nöthigteſie,das Feldzu

räumen.“Vier Tauſend

“

Toxidén “unter dem Befehldes

Selichdarsvon Churſchid-Paſcharli>ènvor, um ihnaus ſei-

ner Stellungzu verdrängén;er gehtihnenentgegen,liefert

ihitenein blutigesTreffenbeiDrameſſusUnd treibtſie,den

Degen iù der Fäuſt,vorfichher.Hieraufeilter nah Placa,
wo fünfTauſéndAlbänér în Cantonniriinglagen, und nähert

ſichbei NachtzeitihkenVerſhanzungèn.Alle ſchliéfen;nur

das Rüfen dêr Schildwachenläßtih von Zeitzu Zeitvers

nehmen. Das LöbſchießeneinesFeüergewehrswe>t die

Albaner;ſieraffenſichauf;dietaßfetſtenbewaffnenſith,die

übrigenerhebeneíînGeſchrei.Allesbereitetſi zum Kampf,
den dex Mond beleuchtet. Freüundund Feindgerathenun-

teteinander;überallherrſchteinewildeVerwirrung,bisends
lichdieAſbäherditFluchtergrifféèn.Ali Bey, ihrAnfüh-
rer, that ſein Mögliches;um die Fliehendenwieder zu

fammeln; Boßtarisliesihkeine Zeitdazu. Obgleich
von einerKugelän Schenkelverwundet,war er überallge:

genwärtig"und AVENEſiegreich,Déx Feindward ginitizerſtreut.
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Endlich, nah wiederholten Verſuchen,gelanges Chur-

ſ<id,ſeinenLieutenant,den berühmtenKayabei nah dem

Peloponneszu befördern.Mit dreiTauſend.Albanernlau-

dete er zu Patrasund marſchirteaufTripoliza.Die Küſte

des korinthiſheuMeerbuſensverfolgend,-wendete erſih nah

Argoliís,drang,ohne den mindeſtenWiderſtandzu finden,

dur alle.Engpäſſedurch,und ſte>iedie Stadt Argosin

Brand. Nicetas,-der Türkenfreſſer,hältihnbei Dolygna

auf und. macht ihm mit 90- Mann fünfStunden langdas

Vordriugenſireitig„-bis einigehundertBauern herbeieilen,

mit derenHülfedas feindlicheHeervertriebenwird. Begie-

rigdieſe.Scharteauszuwezen„- ſammelteder-ſtolzeKay abei

alle ſeine.disponibelnTruppenund. griffdie Griechenbei

Valtetſi-an. Kyriakulis,.Helios und Johann-Maus-

romichalis, Häuptlinge-der.Maniaten, erwarteten ihn

dort„und.nöthigtenihn.vur<hihrenkräftigenWiderſtand,

ſih mit einem Verluſt“von-1000Mann in-der-größten-Un-

ordnungzurückzuziehen.
Die Pfortefah- nun ein„- daß-fieſichvon der Landſeite

herin fruhtloſenBemühungenerſchöpfenwürde:und.beſchloß

ihrGlück:auf.dem Meer zu-verſuchen.Eine zahlreiche.Flotte
wurde von ihr:ausgerüſiet.Aber-auchdie.Hydrioten-bereites
ten ſihzum. Widerſtande,und.waren bemüht,dieJnſurreke
tion über allePunkte des Archipelagusauszubreiten..Die

vornehmſtenBürger gabenFahrzeuge,„- Lebensmittelt-und
Kriegsmunitionher.Die InſelChiosmit einerBevölkerung
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vm hundert und zehn Tauſend:Seelen,längſtdurh A>erbau

und Handel-blühend,war alleinim Stande - dieKofiender

Seemacht zu“ beſtreiten;daherwollten dieInſulanerihren

Feldzug:mit:der Befreiungjener:reichenJuſel‘eröffnen.Jhre

erſteSorge war die-Ernennungeines:Admirals. Die:eín-

müthigeWahl fielaufden Schiffs-KapitänJacob Toms

bazis.-DieSanftmuth ſeines:Charaktersund ſeinſtetsune

tadelhaftesBetragenhatten?ihnzum Lieblingſeiner:Landse
*

leutegemacht;ſeineTalentewaren bewährt,und durchſeine

gemäßigten--Geſinnungenwar er einemargwöhniſchenSenate

willkommen,der erſtkürzlich-von den demagogiſchenUmtries

ben des Antonius: Oeconomsos vielUnangenehmesers

fahrenhatteund daherbeſorgtwar, - eine ſo ausgedehnte

Macht den-HändeneinesEhrgeizigenanzuvertrauen,

Am 28ſtewApril-tratTombazis in-denSenat,- nahm
das Amé- eines Navarchenan ,- leifieteden Eid der Treue,

kehrteunter-demZujauchzendes-Volksan Bord ſeinerBrigg

zurü>,empfing-dafelbſt-dieKapitäneſeiner’Flotte:und-theilte

ihnendie Juſiruktionen-mit„ die-ex-von:der-Regierung=ere
haltenhaîte.

“Den 2ten Mai erhieltderNavarchdenBefehlniChios
zu ſegelnund dieſeJuſelin Jnſurrektionzu bringen.Am

folgendenTage verließex die Rhede von Mitochiundere
reihteeinigeTage ſpäterden Hafen von Ipſara.Als die

Fpſariotenden Zwe> ſeinerFahrt erfuhren,und von ihm

zur.Theilnahtmeaufgefordertwurden, ſtießen.ſiezur Flotille
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der Hydriotenmit zehn Fahrzeugen , deren Befehl dem Ní-

cólaus A poſtolisanvertraut war,einem Manne, der ſeie

nen Patriotismusſhon ‘vor “dèrRevolutionbewährt“hatte.
Am s8tendeſſelbenMonats richtetedas vercinteGeſchwader

-

feinenLauf na<hChios,woſelbſtes am folgendenTagé añs-

langte,und an der StélleAnker wärf,dièéman den Brunnen

des Paſchanennt , nichtweit von dèêm Felſen,wo nachder

Behauptungder Bewohner ‘dieſerJnſelder“alteHomer“ge-

ſungenhabenſoll.

Während ſicder griechiſcheAdmiral vergebènsbemühte,

dieſefriedliebendenJnſulanexzum Aufruhrzu bewegeit,bere

ließdie türkiſcheFlotteutiterAnführungdes Vice-Admirals

Mehemed-B ei Conſtäntinopél.JhreBemannüng beſtand

aus Galeren-Sklävètt,‘dié dem Bagno entrommen waren.

Ein HeervonMärkotendètn,“Muſikänten, Märidnettenſpie-
lern“und “ähnlichernGeſindel{wärmte in den Buden , die

das Zwiſchende>dertürkiſchenLinienſchiffeverengen: Nahe
dem das GeſchwadereinigeTáge lang das weite Been der,

Propontisumkreiſt,und einigean dér aſiatiſchenKüſtevelez

gene Orte verwüſtethatte,durhſegeltees die -Dardätelleiñ

und nahm ſeineRichfuig/aufImbros. Als es in det Ferne

diegriechiſcheFlotteſignaliſirte,ſeßtees mit der größtenBes

hutſämkeitſeinenLauf nachTenedosfort.Die Griechenbee

rathſclagtenlangeüber!dieMittel,die feindlicheSeemacht

zu zerſtören:Endlichbefolgtenſieden Rath eiñesaltenJvſä-

riotiſchenSeemannes, der in ſeinerJugend der Cataſtrophe



SUSO

von Tſchesmeim Jahr 1770 beigewohnthatte,und erbauten

zum erſtenMal, nachder AnweiſungdiefesVeterans,drei

Brander. Der Navarchbot denen Geldan, die ſi< auf

dieſelbenwagen würden;mehrere.Matvroſenbeeiltenſihmit

Enthuſiasmus,ſiezu beſieigen,aber ſ{hlugendas Anerbieten

ihresChefsaus.

Um das Ende desMaimonats befandenſichdieGriechen

im AngeſichtihrerFeinde,auf einervon den RhedenderJn-

l Lesbos. Der türkiſcheBefchlshaber, wel<herinne ward,

daß fienur auf einen!günſtigenWind wakteten,um ihnan-

zugreifen,ſäumtenicht,ein-hoczbordigesSchiffnah Conſtan--

tinopelabzuſenden,um den Capudan Paſcha zu erſuchen,

ſeinAuslaufenzu beſchleunigen.Die Griechenließendem

abgehendenSchiffeZeit, diehoheSee zu gewinnen;als es

aber hinlänglichvon der Flotteentferntwar, umzingeltenſie
es von allenSeiten. Der türkiſcheKapitän,ſtattvon ſeiner

furchtbarenArtillerieGebrauchzu machen,zog alleSegelauf
und eilte,den Golph von Adramites ‘zuerreichen, an deſſen

Einganger Anker warf.SogleichnäherteſichdieBriggdes

IpſariotenPapa -Nieolas,| von den dreiBrandern beglei
tet,und warf ſi plözlichauf den Vordertheildes feindlichen
Sthifſs,deſſenMannſchaftinderMeinung,es (éteinKriegs
fahrzeug,ſichzumKamyſ bereitete.Die Griechen, in zwei
Treffengeordnet,unterhielten"ein Feuergegendas Verde,

welchesſeineWirkungnichtverfehlte,und Menſchenund

Tauwerkmitnahm,unterdeſſender BranderſichſeinerBeute
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anflammerte,Die Flamme breitete ſih{nellaus und ergriff

dieSegeltaue:Die Barbaren, ihresJrrthumeszu ſpät-gee

wahe,- exſchöpſtenfichin fruhtloſenAnftrengungen„- um des

FeuersMeiſterzu werden.- Plößlich-bvathes aus-dem Sthiſfs-

rautme hervorund {oß biszu:den Maſibäumen hinauf.Da

dachtejedernur daran,ſichin dieChaluppenzu retten. Der

KapitändesSchiffswollte zuerſthineinſpringen,als einWü-

thenderaus-derMannſchaft-ihnmit-dem Säbel niederſtieß,
“

indem-ev-ausrief,er ſeider UrheberihresUnglü>s.-Es ere

folgteeinefürchterlicheExploſion;-daskoloſſaleSchiffflogmit

neunhundertund funfzigTürken in dieLuft,fielmit Gee

fracheherab,-und de>te-das Meep mit Trümmern und

Leichon-

Nath dieſemTriumph- wendèten ſi di Gricchengegen

Cydonien,-eineSeeſtadtin Kleinaſien,-derenGründung in

die:Mitte des vorigenJahrhundertsfälltund dem Genie

einesPrieſtersOeconomos zu verdankeniſi. Sie zählte

datnals34,500griechiſheBewohner,lauterfleißigeMenſchen,

und zeichneteſichvor andern griechiſchenStädten durchdie

Lebhaftigkeitihres-Handels„-durchdieviélenGärten in ihrer

Uingebungund durchprachtvolleKirchenaus. Manufakturen,

ſonſtinGriechenlandwenigbekannt,-verbreitetendaſelbſ-Gee

werbfleißund Wohlſtand.Eine Schule,von derreihenFae

milieS altelli-gegründet,- beſördertebeider Jugend.gute

Sittenund liberaleJdeen--Als die Griechewvor Cydonien

anlangten,war dieſerOrt denFlammen Preis:gegeben,Sechs
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Tauſend:Muhamtnedanerunter dem Befehl-desPaſchavon

P ruſſa waren unvetmuthetdorteingefallen.Ana ſtaſius
Tſamados, Antonius Crieſis und anderebraveHäupt-

lingenähertenfichdem Lande,nahmenzweiund zwanzigTau-

fendCydonieran Bord auf,und kehrtennachdem Archipelzurü>.

Während GriechenlandohneeigentlichenHeerführer,bloß

dem JnſtinktſeinerErhaltungfolgend,ſichdur< ſolcheruhm-

volleThatenauszeichnete,langteDemetriusHypſilan-
tis in den erſtenTagen.desJunius mit einer:LadungWaf-

fenund Munition an. Er war damals kaum 26 Jahralt.

TapferohneRuhmredigkeit,uneigennützig,den Lo>ungendes

Vergnügensnichtzugänglich, zeigteer ſichſtetsedelmüthig,

gerechtund in der Wahl ſeinerMittel zuin Zwe> geiwiſſetne

haft. Er landeteauf-Hydra.Die Hydriotenempfingenihn

mit Artillerieſaloen,und ſeine:Erſcheinungbelebteden Enthu-

ſiasmusderHellenen.Nach einem Aufenthaltvon einigen

Wochen aufjenerInſel,während:deren er einigeAenderung
in der Lokalverwaltung

-

des-Archipelagustraf,begaber ſich

nachAſtros ‘aufMorea. . Einé ‘Menge.von- Primatenund

Prieſtern, und ganze Schaarenbewaffneter-Bauterneiltenzu

ſeinerBegrüßung:herbei.FrauenbreitetenTeppiche- vor ſeie

nen-Füßen ‘aus und. räuhertendieStraßen mit Lorbeeren.

Greiſewarfenfi vor: ihn.niéder?und‘benettenſeineKniece

mitihrenThränen.

“

Überallließ:das:VolkDankgebeteev-

ſchallenz-überall-ftiegeninbyüinſtigeWünſche fürſeinWohle

ergehnzum Himmelempor.
*

Es war nichtderbeſtellteJubel
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eines heuhleriſhenPöbels,der ſeinemHerrſcherentgegen
jauchzt,um ihm ein Entzü>kendarzubringen, das erniht
empfindet;es war der RauſcheinerNation,diezum erſten

Mal ſeit vielenJahrhundertenin ihremOberhaupteeinen

Chriſten, einenGriechenerbli>te,und in ſeinerPerſondas

Bild ihrexUnabhängigkeitanbetete.

Die Halbinſelwar damals in vierund zwanzigCantone

getheilt,welche965 Dörferund eineBolksinengevon 460,000

Seelen enthielten.Sie wax von einerGeruſiaodex einem

Senate beherrſcht,der nihts anders war, als eîn Verein

ſhlauer-Primaten,von einem unruhigen,intrigirendenGeiſte

beſeelt.18,000Griechen,meiſtensſchle<tbewaffnetund im

Kriegeunerfahren,zittertenvor 55,000Türken,die ſiein den

Hauptfeſtungeneingeſchloſſenhielten, und die ihrerſeitsvon

einem paniſchenSchre>energri�enwaren. Hypſilantis

verfügteſichna<hTrícorfain das Lagerder Griechen,welche

Tripoligablokirten.Die moreotiſchenPrimaten folgtenihm
aufden Fuß, beobachtetenalleſeineBewegungen und fuhten
ín ſeinenGeſichtszügen,in ſeinenReden,ſogarin ſeinenGe-

berdenſeinenCharakter; ſeineGefinnungen, ſeineAnſprüche

zu leſen.Längſtunterſih-entzweit,vereinigtenſieſi dies

tmnal,um ihn zu täuſchen.Hh pſilantis ließſihdur
ihreShmeicheleiennichtblenden,ſonderngewann dieHerzen
der Soldaten,ward zum Generaliſſimusder Landmachkauss

gerufenund übernahm dieLeitungder militäriſhenOperas
tíonenim Peloponnes.Ohne ſi< an den geheimenÄrger
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ſcinerShmeichlerzu kehren,ertheilteer dem Alexander

Cantacuzenund dem Georg Typaldos das Com-

mando der Truppen, welcheMonembaſiaund Navarin belas

gerten. Hieraufändertendie Primatenihr Syſtemz von

niedrigenLobrednernwurden ſieRebellen. Ein Theilzere

ſireuteſi in dieProvinzen,um denjenigengehäſſigzu ma-

chen,der ſieihrerMacht beraubthatte,und erhobenzu dem

Zwe> Abgabenunter ſeinemNamen ; ein andererTheilblieb
in ſeinerNähe, um ihm Schwierigkeitenund Hinderniſſein

den Weg zu legen. Leiderwurden" auch manche ſeinerAn-

hänger,ohne es ſelbſtzu wiſſen,das WerkzeugſeinerFeinde,
und ſchadetenihm öftersdurchihrunvorſichtigesBenehmen.
Jhre Einbildungerblictein ihm ſchonden KönigGriechen-
lands;ſienahmen gegen ihn den Ton der Unterwürfigkeit
wie gegeneinenLandesherrnan, und zogenihm,eben dur

ihrknechtiſchesBetragen,den Haß:oderden Neid der Helle-
nen zu, die von Natux ſtolzund jederOberherrſchaftabges

neigtſind.

Hy pſilantis wollte eineNationalverſammlungberu-

fen; diePrimatenMoreas widerſeßtenſihdem. Er wollte

ihreGeruſiaauflöſen;ſiebrachenin Drohungengegen ihn
aus. Daraufentſchloßer ſih,den Peloponneszu verlaſſen,
und ſi na< dem feſtenLande Griechenlandszu begeben,woe

hinihndieStimmeder Nation berief.SeineAbreiſevers

breiteteBeſtürzungim Lager;die Soldaten eiltenzu ihm

und beſchworenihn,an ihrerSpizezu bleiben.Sie erboten
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ſich,‘alleOligarchen:Moreas niederzuſtoßen.Hh pſäilamtis

ſhüßtedas Leben ſeinerFeinde,verzieh-ihnenund kehrtenach

Tricorfazurü>,um von Neuem das Spiel ihrertreuloſen
Ränke zu werden.

Bald darauferhielter-dieNachrichtvon ‘derÜbergabe
von- Navarin. Typald-o8 meldeteihm, daß ungeachtetſeie

ner-Bemühung,es-zuhindern,die Griechen, um fih-wegen
allervon den Türkenbegangenen:Grauſamkeitenzu -rächen,

bedauernswertheRepreſſalien:gegendieBeſazungdieſesPlaze
zesgenommen hätten,und daß von 500 Mann , díe-ſie-ſtark

war, und dieMangelund Erſchöpfunggenöthigthatte,ſh

aufDiskretíonzu ergeben,einTheilniedergemetelt,der ane

dere-aberaufden Felſenvon Sphakteria-hülflos-zurückgeblie:
ben und-daſelbſivor Hungerumgekommenſei.H ypſilan-
tis trafAnſtalt,daß ſolcheGräuel bei dem wahrſcheinlihnaz

hen Fallvon Monembafianihtwiederholtwürden.
DieſeleztereStadt,gegen das Ende des griechiſchenKais

ſerreichesauf einer kleinenInſel, im AlterthumMinoa ges

nannt,erbaut,iſtvermögeihrer.Lageſehr{wer zu erobern.

Mit dem feſtenLande hängtſienur dur<heineBrüe zu-

ſammen und iſtvon dieſerSeite herdurcheinedreifache

Mauex geſchüßtz‘vonallenübrigenSeiteni ſieuneinnehms

bar. ‘Vorder Revolutionwax ſieder Sig einesBei, die

ReſidenzeínesBiſchofsund zählteahtzehnhundertJnwohner.
Als die Jnſurrektionausbrach,ließendie dort wohnenden

MuſelmännerihreGrauſamkeitan. den unglü>lichenLandleu-

ten
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ten aus, die ſiebeiihrenhäufigenExkurſionengefänglichein-

gebrachthattenund ließenſieeinesqualvollenTodes ſterben.

Aber bald daräufwurden ſieſelb auf ihremkleinenEilande

dur Peter Mauromichalis dergeſtaltin dieEnge ge-

trieben,daß ſiealleGrade derEntbehrungdurhgehnmußten,

und ſichzuleßtum die LeichenihrerGefangenenſtrittenund

ihreeigenenKindertödteten,um mit dieſerSpeiſeihrLeben

zu friſten.

DieſesBeiſpieliſtnihtdas einzigein ſeinerArt,das

der griechiſcheKriegaufweiſt;man ſahmancheähnlichein den

peloponneſiſchenFeſtungen;denn das unwiderſtehlicheGeſeß

der Selbſterhaltungſeßtden Menſchen über jedeRü>ſicht

hinweg- Alleinwährend der größteTheilder Bevölkerung
allenQualen des Hungersausgeſeßtwar, ſchwamm derGous

verneur , der ſihmit 200 Soldaten in die Citadellezurü>gee

zogen-hatte,im Überfluß,-ohneſichim mindeſtenum die

Noth der Stadt zu kümmern.-
Die Bewohner der leßtern

ſchienenentſchloſſen,lieber.das Äußerſiezu erleiden, als-ſih

der Gnade derBauern und der-Maniaten,die ihreStadt

umzingelten,zu ergeben.NachdemjedochdieAnkunftAlex an-«

der Cantacuzens ihneneinigesVertraueneingeflößthatte,

wagtenſiees,eineUnterhandlungzu eröffnen.Es ward ih-

nen völligeSicherheitfürihrLeben„ ihrbeweglihesEigen-

thum und die Ehre ihrerFamilienzugeſagt- Und der Abrede

gemäßſolltenſieaufgriechiſchenSchiffennah derKüſteNar

toliensgebrahtwerden. Auf dieſeVerſprechungenbauend,

BerlinerKal.1832, K



ſ{li<enſi<hdieStadtbewohnermittelſteinerKriegsliſtin die

Citadelleein„ ergriffenden Gouverneur,

-

entwaffnetendie

Soldaten und öffnetenden BelagerernihreThoream 3. Au-

guſt. Die griechiſchenTruppen, allerDisciplinfremd, bloß

dem Gefühldes Zorns und der Rache folgendund ſo mans-

cherBeiſpielevon Treubrucheingedenk,dabei in der Mei-

nung befangen,dîe‘Capitulationbinde ſiènur gègen die Be-

wohner,nichtaber gegen die Beſazung, fielenüber dielétz-
tere herund hiebeneinenTheilderſelbennieder.Zur Ehre

Cantacuzens muß man ſagen,daßer bei dieſerGelegen-

heîtebenſovielKlugheitalsFeſtigkeitzeigte;ſeinemAnſehen

gelanges,vieleSchlachtopferzu retten,und den Laufdieſer

Exceſſeglü>li<zu hemmen, niht ohne eignerLebensgefahr
ſichauszuſeßen, da ſeineerbittertenSoldaten in dem, was

fiethaten, nur gerehteRepreſſalienfürfrüherevon den Un-

gläubigenbegangeneMordthatenerbli>enwollten.
“

Bemers-

Fenswerthiftes,wenn man diéNatux dieſesKriegesUnd die

gegenſeitigeStellungbeidérNationen in Erwägung zicht,daß
dieCapitulationgegen ‘dieBêéwohnergewiſſenhafterfülltwor-

den iſt.Die’Türkenwürden aufdreiJpſartotiſhenSchiffen

nacheinerkleinen,unfernvon KleinafienbelegenenJuſelge-
bracht,von wo aus ſiedieKüſteleihterreichten.

Nach"dem Fallvon MonembaſiſuhteHypſilantis
den von Tripolißazu beſchleunigenund ſandtedeßhalbeinige
inNavarinvorgefundéneMörſerdahin.Seit AnfangAprils
wurde jeneHauptſtadtMoreas von vierTauſendBauern,mit
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alten Säbeln , ‘halb verroſtetenPiken,beſchlagenenKnitteln

und mit Flinten,deren Schlöſſermit Stricen feſtgebunden

waren, bewaffnet,unter denBefehlenvon Peter Mauros-

michalis, Theodor Colocotronis, Jatracos und

Anagnoſtarasbelagert.Ohne Bekleidungund Obdach,oft

ſelbſtohneNahrung,mit keinerandern Artillerieverſehn,als

einermetallnenvierund zwanzigpfündigenund zwei‘eiſernen

ſe<szehnpfündigenKanonen, zweiachtzehnpfündigenHaubitzen
und dreiFeldſtü>ken;mit niht mehr Kricgsmunitionals etwa

hundertStü> Kugelnund einigenFäſſernPulver,mußte dies

ſesBelagerungsheergleichzeitiggegen Wind und Wetter,ge-

gen Mangel und einen überlegenenFeindkämpfen.

Beim Anfangeder JnſurrektionbeliefſichdieBeſaßung

von Tripolißaauf 8000 Türken,worunter 3500 Reiter,die

ſichaus den Bezirkenvon Arkadien, Caritena,Leondariund

Miſtradahinbegebenhatten. Bald daraufſuchtendieBus

dunioten,ein muhammedaniſcherStamm in Lakonienin der

Nähe von Manía wohnhaft, daſelbſteineZufluht.Faſtzu

gleicherZeitverlegteder Kayhabei von ChurſchidPaſcha
ſeinHauptquartierdahin;Elmaz- bei, der Epirot,warf

ſh ebenfalls,nachdem er Argolisverheerthatte,mit 2500

Scypetarshinein„. ſo daß die Stadt ‘an 12,000Bewaſſnete

zählte.
5

Eine neun Fuß hohe ſteinerneMauer, von einigenmit

GeſchüßverſchenenHalbthürmenflankirt,umgab Tripolita.

Außerdemdienteeinviere>igesFort zu deſſenVertheidigung
FS
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Die Artillerie des Plazes beſiandîn ſe<zigKanonen,aufhöl-

zernen Blö>en ſtattLafettenruhend. Jn einem geräumigen
Thalebelegen,11 Meilen weſilihvon Argosund zweiſüde

lihvon Mantinea entfernt,enthieltdie Stadt wenigMerk-

würdiges.Ihre einzigenZierdenwarenein von Platanen

beſchatteterBazar, ſehs mit türkiſchenJnſchriftenverſehene

Springbrunnen,ein maſſiverKhan, einigegroßeMoſcheen
und fünfKirchen.

Die GriechenlagenbereitsdreiMonate aufden benah-
barten Hügeln,ohnean irgendeineregelmäßigeBelagerung
zu denken. Es ſchienfaſt,als hättenſieſh bloßzum Zwe>

einerÜbungum den Plazverſammelt.Jhr Hauptcorysver»

ließnur ſeltenſeinefeſteStellung,um ins Thalhinabzuſtei-
gen, und wenn dieBelagerten, wie es häufiggeſchah,einen

Ausfallmachten,um ſihLebensmittelund Fouragezu ver-

ſchaffen,ſobegnügtenſihdieGriechen,aus einemHinterhalt'
einigeFlintenſhüſſemit ihnenzu we<ſeln. Zuweilenjedo<
wurde das Gefechthiziger.Die griechiſchenFahnenträgereil-

ten voran ; der Kern der Truppen folgteihnenaufdem Fuß
. und fordertedie Türken mit beleidigendenWorten heraus.
Tretethervor, ihreleñdenPerſer!riefendieSpartaner.—

Zittert,antwortetendieMuſelmänner,zittertihtfurhtſamen
HaſenLakoniens!Sie verließendann ihreWälle. Der Kampf
entſpannſich)dieHellenenſchoſſenaus derFerne,inaufrech-

ter Stellungoder knieend. Langſamrü>tenſie.vor, indem

ſiedas feindlicheMusketenfeuerdadurhvermieden,daßſie
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ſihaufdieSeiteoder aufden Rü>en ‘flachniederlégten.Die

erſtebeſteErhöhungoder einStü> Mauer dienteihnenzur

Schußwehr;ſiepflanztenihreFahnedaraufundrichtetenhin-

ter dérfelbenihreSchüſſe.Doch bald’einesKampfesmüde,

der zukeinem entſcheidendenSiegeführenkonnte,brachenſie
mit dem Säbel in der Fauſthervor,und drangenaufdas

Centrum derFeinde.Es kam dann zum Handgemenge,Mann

gegenMann. “Wer ſeinenGégnernüederwarf, beraubteihn

undeiltedavon;wenn jemánd-verwundetniederſank,fofielen

dieFeindeüber ihnher,währenddieSeïnigenzu ſeinerRete

tung herbeiſprangen.DieNachtmachtegewöhnlichdem Gefecht

einEnde, und beide Theilenähertenſi dannder Mauer,

um ih mit einanderzu üútethältén."Da ſahman dieBudus

niotenmit den Maniaten inUnterredung‘begriffen;El maze

Bei mít Coklocotronis;Kiamil- Bei mit Bobolina.

Die Soldaten tauſchtenKörbe mit getro>netenFeigenoder

Weintrauben gegen DamaëzenerSäbel “und ſilberbeſchlagene

Piſiolen.Einen Augenbli>daraufhörtedieſerfreundſchafte

licheVerkehrauf; "eskam zu Händel. Seid ihrtoll,riefen

die Türken,daß Jhr uns Perſernennt und Euch den Namen

Hellenenbeilegt? — HabtJhr vergeſſen, daß Ihr noh vor

wenigen“TagenMoraïten hießet?— Kehrtzum Gehorſam

zurü>und bedenkt,daß,wenneseinen gere<htenGottgibt,
Fhr niemalsden SièglibèrUns davon tragenwerdet.Dann

und wann ín derheißenMittagsſiundelagertenſichdieHäup-

ter der Griechen,des Kriegesvergeſſend,im Kreiſeum einen
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gebratenen Hammel, der mit dem Säbel vorgeſchnitlen-wurde.

Ein BecherWein machte:die-Nunde,und gegendas.Eude
der Mahlzeitergriffeiner.der TapfernſeinedreiſeitigeLeier

und beſang-.dieThaten-irgendeinesberühmtenKlephten.
Mit. dem.Eintritt-desAuguſtsbegaunH y.pſilantis

über-dieVerzögerungder.BelagerungungeduldigZu. werden,

und-befahl,daßſämmtlicheEingängeſcarfbeobachtet,und
feine-Communikationmitdem Feindemehr-geduldetwerden

ſolle:Dieſefingennun an, Mangelzu leidenund machten,

utn-demſelbendur Plünderungeines„benachbartenDorfes
abzuhelfen- einenAusfall

-

von 920 Mann unter: Anführung
von Ka yab ei. Sechsund achtzigGriechenwagtenes,ihnen
das Vordringenfireitigzu machen. Von. ſolcherKühnheit
überraſcht,ſtußten-dieMuſelnsinner.Jhre-Reiterverſuchten

einzuhauen,indem ſienah.ihrerGewohnheit.die:linkeHand
vor: die:Augenhielten.

-

Feuer, Cameraden!.rufteinGrieche
aus; ſiehaben niht-dasHerzuns anzuſehen.Der Kampf

began; Colocotromis. kam mit vierhundert.und achtzig
Arcadiernund Caritenernhinzuz der:Kaya bei mußteſich
mit Verluſtvon dreihundertſeinerbeſtenSoldaten.in der

größtenUnordnungin dieFeſtungzurückziehen.

Nach dieſem.günſtigen-ErfolgſchlugHy pſilantis:den

Häuptlingenvor, die Stadt zu erſtürmen; alleindiePrimas
ten Morcas widerſetztenſichdem Vorhaben„. ſei:es..ausWi-

_derſpruchsgeiſt,oder aus.Furcht, daß ihnendieSchäßevon



_ 4151 —

Trivolißa entgehen möchten, wenn dex Ort durch Stutm in

die Gewalt der Soldaten fallen ſollte.

Während dieſesvorging,langteein Mann inGriechen-

land an, béſtimmt,einengroßenEinflußaufdieAngelegen-
heitendieſesLandes aüszuüben,Alexander Maurocors

datos, von einigenfranzöſiſhenOffizierenbegleitet.Er

begabſih ſogleihna< Tricorfa,von dem Entſchluſſevoll,

Hypſilantiszu ſtürzenund dieZügelder Regierungan
-

ſichzu reißen.Nochzu hwa<, um ſihmit ſeinemGegner

zu meſſen,nahte er ſichihm mit verſtellterUnterwürfigkeit,

gewanm ſeineZuneigungund erſchlihein Empfehlungsſchrei-
ven an die Häupterdes Feſtlandesvon Griechenland,mit

dem er fihauf den Weg dahinmachte,in Plänenund Hoffe

nungen ih wiegend.Theodor Negris geſellteſih zu

ihm. Beide eilteneinerglänzendenZukunftentgégen,die

ſih aufdiegeſtürzteMacht ihreszu leichtgläubigenNebene

buhlersgründenſollte.Jm Bündniß miteinander,theilten

fiedas Feſtlandunter ſih.Maurocordatos nahm für

ſeinenTheildieProvinzenÄtolienund Acarnanien,welche

datnals.343 Dörferund 13 Städte enthielten, unter denen

Miſſolonghi,BVrachoriund Carpeniſſidievornehmſtenwaren.

Negris erhieltzu feinerVerwältungPhocien,Böotien,

Atticaund:Elis,
*

deren Bevölkerüngſt< auf 250,000Seelen

belief,dieſihin 424 Fle>enoder Dörfer vertheilten.M äu-

rocordatos entwi>elteeinebewundernswürdigeThätigkeit,

befeſtigtedieStadtMiſſolonghi,verſahdasBolk mit Lebens-



mitteln und Waſſer,und widerſeßteſichklüglichderBefreiung
Alíi-Paſchas,den die Häuptlingemit Gewalt aus dem
Caftell,wo er eingeſchloſſenwar, hervorhohlenwollten,um ihn
an ihreSpigezu ſtellen.Er gab dem Landestheile,den er

verwaltete,dieBenennungW eſt-Griechenlandund ver-
trautedeſſenRegierungeinem Senate,zu deſſenVorſizenden
er ſih wählenließ. Negris ſeinerSeits begeiſtertedie
Häupterdes Volks durchVerheißungen, vereinigteodex ent-
zweiteſie,vermehrteoderſhwächteihrAnſehn, jenachdemes ſeinenZwe>en förderlihſeinkonnte. Er nannte dieſe
ProvinzenOft - Griechenland. Auch ev ſtifteteeinen
Senat mit dem hohtönendenNamen Areopag;machtefh
¿um Chefdeſſelbenund nahm zu Mitarbeiternmeiſtensnies
drigeRänkemacher,die weder dur ihreGrundſäßenoh
durchihreHandlungenwürdigwaren, mit den altenAreopa-
gitenverglichenzu werden.

j

Man muß indeſſeneinräumen,daß die Ankunft von
Maurocordatos und Negris ín jenenProvinzeneín
Glü> fürGriechenland.war. Es war hoheZeit, daß ſieor-
ganiſirtwurden; denn eintürkiſchesHeerhattebereitsden
Befehl,in fieeinzudringenund geineinſchaftlihmit dem
Capudan- Paſchagegen den Peloponneszu operkiren.

Am 14tenJunius war dieottomaniſcheFlotte:abermals
aus dem Helleſpontgeſegelt,aus vierLinienſchiffen,fünfFregattenund zwölfCorvettenoderBriggsbeſtehend.Sie
hattein zweiAbtheilungenimanövrirtund am 17tendeſſelben
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Monats das felſigeUfervon Samos beſchoſſeit, dann einige

Truppen zu Scala-Nova eingenommen,nnd war um die

Nachtzeitzurü>gekehrt,in derAbſichteinenVerſuchaufden

Hafenvon Vatſizu wagen, welchesder einzigeangreifbare

Punktvon Samos iſ,AlleindièéSamier hattendieSchiffe,
ſobaldfieſh der Küſtenähernwollten,durchihrFeuerzer-

ſtreut.Den 20ſtenhattedâs griechiſcheGeſhwäder,'112 See

gelſtark,Chiosverlaſſen,“und ſi in zweiColonnendem

Feindedrohendgegenübergeſtellt.Der “türkiſheAdmiräl,

den der bloßeGedanke entflammte,daß Briggsvon 16 bis

18 Kanonen, dié er mit “einereinzigenSalve vernichten

Fonnte,ihnherauszufordernwagten, war ihnenentgegengee

fommen. Als aber die GriecheneinigeBranderlosließen,

war er ſ{<nellumgekehrt,Und. hattenah TenedosſeineZus-

fluchtgenommen, indem er dem FeindeachtTransportſchiffe

preisgab.Später begab er ſi nachRhodos„um daſelbſt

neue Ausprüſtungenzu beſorgen,und in den erſtenTagendes

Auguſiserreichteer dieKüſtedes Peloponnes,verproviantirte
Si

Modon und Coron , und legteam 27ſtenbèiPatrasan, um

dort die türkiſhenTruppenzu erwarten,AE zum Entſaß

von Tripolißabeſtimintwaren.

Am 2en Septemberkamen Gini 66 20nebſtſeis
nen LieutenantsHadſhi-Bekir, Mismih und Schims-

Ali, nachdemſieTheſſaliendurchzogenhatten,mit 10000
©

Mann zu Zeituni-an,wo fiedie von Churſchid-Paſcha

ihnenzugeſagteVerſtärkungerwarten wollten.Als'ſieaber
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dort durch cinen aus dem Lager vor Janina abgeſandten
Tatar erfuhren,daß Mare -Bobaris. die ganze Armee

 des-Seraskier-aufhalte,und ſo eben einzuihrerHülfegb-
geſchi>tesCorpsbeiden Fünf--Brunnen aufgeriebenhabe,ſo
brachen-ſie:auf und ſ{lugenden Weg nach Fontanaein, in
derAbſichtnachLivadienvorzurü>en,utn von: dortdurc den
Iſthmus:von ‘Corinthin Morea einzudringen.Am 6ten-deſ-
ſelbenMonats: ſandtenſie-vonMolo 7 einem Dorfe am Fuß
derThermopylen;dreiHundertDelisaus, um jeneſchwieri
gen Engpäſſezu rekognosziren; ſiefielenſämmtiich-unter
dem Schwerte

-

von: Johann Guras. Ungeachtetdieſes
Unfalls“wagte ſih am folgendenTagedas ganzefeindliche
Armeecorps-in.die Gebirgsſchluchten.Die Griechen

-

hatten
ſih dort in Hinterhaltgelegt.Sie fielenüber dieBorhut
her,warfenvon den Felſenherabdie Reitereinieder,und.ſtießendiein ihrerweitenKleidungunbeholfeneInfanterie
über den Haufen.Zum weiten Mal ſchalltedas Echo-der
Thermopylenvon dem Geſchreider beſiegtenBarbaren,und
von den Drohungender über dieAbgründeſieverſolgenden
Hellenenwieder.

-

Die Türken în Tripolita„- dereneinzigeHoffnungſhon
längſtnur aufdem BeiſtandejenerArtneeberuhte,ließenbei

'

der NachrichtihrerVernichtungden Muth ſinken.Schon
machte die Hungersnothin dieſenMauern ſchre>licheFort-
ſchritte.Den 26ſten-Septembereröffnetenſieeine Unter-
handlungmit den-Belagerern.Colocotronis forderte
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vier Millionen PiaſieralsLöſegeldfü ihr,Lebenundihre
übrigenHabſeligkeiten.DieſeSumme wurdealsübertrieben
verworfen und- die Unterhandlung-abgebrochen.Am näm-

lihenTage,langtenzweiarkadiſchePrieſterins griechiſche
Lageran die:der.Kayabeiaus-der Stadtgewieſenhatte.
Erſchöpftvon einerlangen{<merzlihenGefangenſchaft, von.
Fieberhigeverzehrtund an ihrenwundenArmen noh die

Spuren der Kettentragend,„war.ihrAnbli>„erſchütternd.
Die.ganze Armee ward von der Erzählung.ihrerLeidenge-
rührt. Soldaten,Hauptleute,alle.ſchwören.ſiezu rächen.
Um dieſeZeithattederCa pu dan-Pa ſcha,von denEng-
ländernnachGalaxidi,einerkleinenStadi an derBuchtvon
Cyrra,„geführt,die Bewohner derſelbenniedergemegzeltund

ihre:Häuſer.in.Brand geſte>t.EinigeÜberbleibſeldieſerUn-

glü>lichen,dem Morde- entronnen„. brachten:den Hellenenzu
Tricorfa-die Nachrichtvon dem ſchändlichenFrevel, der an

ihren-Landsleutenverübtworden.war. Die Erbitterungſtieg.
-

auf'sHöchſte.Hy pſilantis, der alleindemBlutvergießen
hättevorbeugenfönnen, war.durch:den.habſüchtigen.Colo.»

cotronis entfernt„worden:und leiteteſeit

-

einigenTagen
die-Blokade von Patras.. So mußten denn-die.Reichthümer
von“ Tripolizadie Beute der Soldaten„ unddieſevolkreiche

Stadtzum Kirchhofwerden!

DieMorgeuröthe.des5ten:October,war faumangebros
chen,- alseinekleineZahl Griechenfich,an dieMauern hin-

anſchlichenund. ſieganz in:derStille,erkletterten..-Bald
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wehte auf det höch�ten Thurme das Banner des Kreuzes.
Der brave Stathis aus Zante war es, der es aufpflanzte.

Bei dieſemAnblí>ergriffdie Türken Sthre>enund VBer-

ziveiflung.Sïe bracheninlautesGeſchreiaus,verrammel-
ten ſi< in den Häuſernoderzogen ſi<hin dieCitadellezu-

rü>. Elmaz-bei kapitulirtean der SpigzeſeinerScypetars
und machteſi davon. Dur feinenAbzug ermuthigt,drans

gen die Arcadierund Caritenér, von Colocotronis ange-e

führt,bisgufden Marktplaßvor, und verbreitetenſi<von

da ſengendund brennendnah allenViertelnder Stadt.

Die Türkenwarfenvon den Thürmen großeSteineauf ſie

herabund leiſtetenhartnä>tigenWiderſtand.Die Wuth der

Kämpfenden,von der Gluthize‘derLuftgeſteigertbrachin

denRuf aus : Tod den Ungläubigen!den nur das Geklirre
dèr Waffenund das Feuerdes Geſchüßesunterbrachen.Die

Hunde der Stadt liefen,vom Hungergeplagt,bandenweiſe
den Griechennah, und ſtrittenſichum das Fleif<der Ster-

benden. Die Pferde,durchdas Getöſeder einſtürzendenGes

bäude ſ{<heugeworden, liefenaus den Ställen und zertraten

dieKinderaufdenGaſſen. EinigeSöldaten brachenin ein

Gefängnißein.Sie ſtußten;einhageresGeſpenſtmit weißen

Haaren,in Lumpen gehüllt,tratihnen‘langfam“entgegen,în-

dem es mit aller AnſtrengungeiſerneKugelnfortſchleppte,
die an ſeinenFüßen geſhmiedetwaren. Es war einervon

den BiſchöfenMotreas,den die Türken wenigeTage vor

dem Aufſtandeîn Calavritaals Geiſſelfortgeführthatteit.
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Er hebt den Bli> zum Himmel, ruft mit zitterndey Stimme

aus: Chriſius,mein Heiland,für dih ſterbeih, und fällt

todt nieder. -Bei dieſemſchre>li<enAnbli> geriethendie

Griechenaußerſihund machtenſihüberallhinBahn. Co-

locotronisdrangin den Pallaſtdes Kayabei ein, ent-

waffneteihn,ließihnbinden und gefangenabführen.Die

Nacht machtedem Gemezelein Ende, und dieSieger,ihres
“blutigenTagewerksmüde , entſchliefenunter Leichen.

Am folgendenTagebrannteTripolißanoh, Die Feſtung
war derÜbergabenahe. Die Stadt war zum. Schutthaufen

gewordenz derPallaſtdes Paſcha,dieMoſcheen, die türkis

ſchenBäder,alleswar verſchwunden.Die griechiſchenSol-

daten wandelten auf dem Marktplaßumher, mit der Beute

ihrerFeindebekleidet;ſietrugenals Siegeszeicheneinenge-

ſti>tenTurbau nebſ- rothenPantoffeln,und hülltenfi in
einengrünenCaftanein, begieriggeradedas zu:thun, was

ihnenin derZeitihrerSklavereiam ſtrengſtenunterſagtwar.

In einemkleinenZimmer,welchesſeinLichtdur bunt-

bemalte, mit Sprüchenqus dem Coran bededteFenſterſchei-
ben erhielt,gab Col ocotronis den moreotiſhenPrimaten

Audienz.EinenRoſenkranzin der Handüberrechneteer ſtill-

ſchweigenddiegewonnenen unermeßlichenSchätze.Sein graues

ungekämmliesHaar verriethno< Spuren von Blut. Der edle

Mauromichalis hatteſeineWohnung in einemhalbcine

geſtürztenHauſeaufgeſchlagen.SeinehrlichesGeſichttrug

dasGeprägedesSchmetzesundſeinMundôffneteſichnur,
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uti den Soldaten ihre am vorigen Tage begangene Grauſatn-

keitvorzuwerfen.Neben ihm ließenAthanaſius Kanas-

Taris, vielleichtdereinzigetugendhaftePrimat‘derHalbin-
ſel,und der ſtoiſheProfeſſorBenjamin ihren’‘gereiztenPae

triotísmusîn bittermTadel über dieHabſuchteinigerAnfüh-
rer aus.

Die Geſchichtemit Sturm eroberterStädteiſtüberalldie

nämliche,und dieGräuelſzenen,die aufſolheEreigniſſezu

folgenpflegen, ſindzu bekannt,als daß wir nöthighätten,
das betrübendeGemälde derVorfälleinTripolizavom Abend

des 5,October1821 bis zum Morgen des 7tendarzulegen.Jn

fol<zenFällenhatdas geſittetſteVolk vor dem rohſtennichts

voraus ;

-

beídeüberlaſſenſi< blindlingsdem Strome herab»

würdigenderLeidenſchaften.Hierſteigerteſichdiegewöhnliche
Wuth des Siegersnoh durchdieErinnerungan Jahrhun-

dertedesDru>s unter einer<machvollenTyranneiund durch

die neuern blutigenGräuelthatender Ungläubigengegen dies

ſesihrerHabſuchtund wilden RoheitpreisgegebeneBolk.

Die arkadiſchenBauern, von Naturroh und ungezähmkt,die

am längfienvon den Muſelmännernin Tripolizadieempss-

rendſieBehandlunghattenerduldenmüſſen,ließenihrem

barbariſchenJngrimm.gegenihrealtenTyrannenfreïenLauf.
Die Mäâniaten,mehvraub

-

als blutſüchtigerndtetenden beſten

Theilder Beute.
y

DerSturm vonTripoligaſoll6000 Türken das Leben

gekoſtethaben;mehrereTauſendegeriethenin Gefangenſchaft
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und éíne große Zahl fand Gelegenheit,ſihin dieGebirgezu
retten. Dex VerluſtderGriecheniſtnichtgenau bekannt ge-

worden, kann aber auf500 Todte und Verwundetegeſchäßt
werden. In einem von den vielenBerichten,diedarüberin

Europa verbreitetwurden, und den-einfranzöſiſcherSthriſt-

fiellerin ſeineGeſchichteder griechiſchenRevolutionaufges

nommen hat,heißtes: mehrereHundertevon Griehenwären

im Kampfe unter ſich‘um-dieBeute geblieben;alleindieſe
Beſchuldigungifglei vielenandernvölliggrundlos.Die

Albaner,1500 an derZahl,verließeneben dieStadt,alsdie

Griecheneindtängen,ohne daß irgendeineFeindlichkeitgegen

ſieStatthatte.“UngeachtetdieſererwieſenenThatſachehat

man ih nihtgeſcheutzu verbreiten,man habedieAlbaner

niedergehauen„ nahdem man ihneneineGeldſummewieder

abgenommen,dieihnengegebenworden ſei,um ſiezum Rü(e

znge zu bewegen.Es iſtnihtsÄhnlichesgeſchehn.Sie ha-

ben unangefochtenund în der größtenOrdnung ganz Morea

durchzogen,Voſtißaerteichtund ſichdort nah Rumelien eite

geſchift.Allein ſobald’ſieſich‘außerGefahrund ſichſelbſt

überlaſſenſahen,ward ihrMarſch‘dur die gröbſtenAus-

f<weifüngenbezeichnet.
i

Zu welchengehäſſigenBeſgjuldigükgen“gegen die Gkie-

chenhat‘nihtdi&Cataſirophevon TripolihaAnlaß gegében,

bloßum dieſeNationzuverunglimpfen‘unddieheiligeSache,

die ſievertheidigte,herabzuwürdigen!Wie vielevoreilige

UrtheileſindnichtvonLeuten ‘gefälltworden,die mit de
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Umſtändenunbekannt gar niht zu Richternberufenwaren,
und diewenigſtensjezt,nahdem dieZeitdieLeidenſchaften
gekühlthat,billigerweiſeihreInkompetenz,zwiſchenGriechen
und Türken zu entſcheiden,anerkennenſollten!

Nach der Einnahmevon TripolizaerſchiendaſelbſtA n-

tonius Meliídones. Er kam, um den verſammelten

HauprleutendieEroberungvon Sphakia zu tnelden, ihnen

ihreSorgloſigkeitüber das Schi>ſalvon Candia vorzuwerfen

und Hülfebeiihnennachzuſuchen.Alle verweigertenſieihm
unter nictsſagendenVorwänden. Jhr Geiz zog ſienah

Acrocorinth,wo ſiedieSchätzedes Kiamil- bei verborgen

“glaubten,nachderenBeſißſieſirebten.Die Soldatenvers-

ließenunterdeſſenihreFahnen,um ihreBeute in Sicherheit
"zu bringen,gleihſamals ob der Kriegmit der Eroberung
von Tripolizabeendigtſei.

SchmerzdurchdrungenkehrteMelidones nah ſeinem

Vaterlandezurü>. Dort ſtelltenſih zu Lutros 700 Mann

unter ſeînenBefehl.Dies-erzeugtein.ihm den kühnenGe-

danken,Candia in ſeinerganzen Längezu durhſireifen, die
Provinzenaufzuwiegelnund die100,000Türken, welchedie

Inſelenthält,in den Feſtungeneinzuſchließen.Seine erſte
WaffenthatiſtdieEroberungvon Monea,einem Dorfevon
einem kriegeriſchenStamme der Osmanen bewohnt.Er dringt
bisin dieGegendvon Apocorouevor, greiftden feſienPlas
Armyros an, erobertihndur<hSturm , cleiftdeſſenWälls

nud führtzwölfKanonen hinweg,mit denen er die Ruinen

von
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von Sphakia befeſtigt.In dem Bezirkvon Rhetimnaange-
langt,treibtſeinErſcheinenalleMuſeltännerzur ſ{leunig-

ftenFlucht. In der Nähe von Bryſſinaliegtein Thal mit

Oliven und Myrten bepflanzt;ſteileFelſenauf der einen
Seiteund einjäherWaſſerfallauf der andern,{ließendeſ-

fenEingänge.DorthinhattenfihdieTürken aus Rhetimna

geflüchtet.Melidones bemächtigteſih des einzigenZu-

gangs,derihm offenland, griffdieFeindean und hiebſie

“in Stücke. EinigeTage nachherergvi�und tödteteermit

eignerHand den Glamides, das Schre>ender-Chrifienauf

Candia,und vekurtheiltezu den Flammen den Getimalis,

einenfur<tbarenRäuber aus Rhetimna.

Nachdem er aufſolcheWeiſedieOrdnungin dieſerPro-
vinzhergeſtellthatte,warf ex ſi în die von Amari. Ein

ottomaniſchesSeergriffihnbeiJanacaxrianz er {lug und

zerſireutees.“Ein zweitesfolgte,und erfuhrdaſſelbeSchi>-

ſalbei dem Fle>enMerona. Mit einem drittenHeerewar

derKampf wenigerentſchieden;indeſſenbüßtees ſeinAEund ſeinenAnführerbeiThronocliſſidiein.

Kaum hattederPaſchavonMegalocaſtrondieaüetnis
rung des Meli dones erfahren,alser mit einerzahlreichen

Armee ausrü>te und ihn bei Phurphuraumzingelte.Von

allenSeitenœü>ten Reiterund Fußvolk,Janitſcharenund

Albanervor. Der griechiſcheAnführerverſahſihdeſſennicht

im Mindeſten.Ruhigſtieger eben einenHügelhinab,deſſen

Fuß ein Fluß beſpühlt,als ex mit einemmal eineStgub-

BerlinerKal.1832.
i

SJ
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wolke erbli>te. Der Feind ſtandvor ihm. In demſelben

Augenbli>hatteer ſhon ſeinkleînesHeerinSchlahtordnung

geſtellt,und das Sígnalzum Angriffgegeben.Eine Piſtole

in einerHand, einenSäbel in der andern,ſahman ihnin

die feindliheVorhut einhauenund zweiStundenlangim

Feuerſtehn.Er blieb unverwundet,obgleichſeïneKleider

mehrereSchüſſeund Hiebeerhielten.Der Kampf war blutig.
Der LieutenantdesPaſchaverlor einen Arm. Die Türken

geriethenin Unordung. Sie wurden gedrängtund verfolgt
bis unter dieKanonen von Megalocaſtron..

Bald verbreiteteſihder Ruf derWaffenthatendes M es

lidones duri ganz Candia und er ward der Lieblingdes

Volks. Wo erging füllteſi<hderWegmít Neugierigen.
Betrat er einDorf,o liefallesan die Fenſter,um ihnvor«

beigehnzu ſehn.War es beiTage,ſowurde Leinewandüber

dieHäuſerausgebreitet,um ihnvor den Sonnenſtrahlenzu

ſhügen. Kam er Abends in einerStadt an, um Nachtquars

tierzu halten,ſowurde ſeineAuweſênheitdurchGeſängeund

erleuchteteFenſtergefeiert.So vielEhre erwe>te den Neid

der Sphakioten; ihrChef Rhuſos begabſi nah Phur-

phuraîn der geheimenAbſicht,ſiheinesMannes zu entlee

digen, der Candias Schußengelgewordenwar, und es ge-

langihmwirklich,ihnmit ſeinemehrloſenSchwertzu erles

gen. Meuchlingsdur ſeinentreuloſenNebenbuhlerermor-

det,ftarbMelidones, indem erSegen über ſeinVater-

land erflehteund ſeinenSoldatenVerzeihungdes Vergange-
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nen empfahl. Der niecderträchtigeRhuſſo® gehörtzu den

vielenſhle<tenBürgern, dieſi von der Eiferſuchtſoweit

verleitenlaſſen,ihrEhre, Pflichtund Vaterlandswohlzu

opfern. 3

Die Türken,von Seitender Donau nunmehr beruhigt,
wurden mit jedemTagefurchtbarer.Rußland ließes an den

Ufern des Pruthbei leerenDrohungenbewenden. Der Auf-

ruhrin derWallacheiwar durchdieEntfernuugHy p ſilan-

tis geſtilltworden. Zu gleicherZeitkrönte“der Erfolgdie

Waffen der Muſelmänner in Macedonienzihreſiegreichen
Fahnen wehtenaufden Felſendes BergesAthos. Die in-
ſurgirteHalbinſelCaſſandrawar unter Strömen: vonBlut

zurnGehorſamzurückgebrachtworden. Von allenSeitendrans

gen türkiſcheHeereinEpirusvor, und ſ{loſſenden rebelli-

ſchenPaſchavon Janina immer enger ein.

Marc Bozzaris blo>irtean der Spigzeder Sulioten

dieUnterbefehlshabervon Churſchid.Er nahm beiVariades
3000 von Abac-Guega angeführteAlbanergefangenund

zerſireutebei der Brü>e von Baſſena 6000 Mann Kern-

Truppen, welcheHaſſan -Bei von Beratbefehligte.Er

belagerteinLelovoSuliman-Bei von Seres und Haſſan-

Paſcha, die,nachdemſie ihrePferdeaufgezehrthatten,ihre

Waffen zu ſeinenFüßen legtenund ſih mit 1300 Albanern

ergaben.Den Tahir - Bei und den Tahír-Papulia

ſ<loßer in Trivizíanaein und zwang ſiezu einerdemüthi-

gendenCapitulation.Von da eilteer nah Stirvina,wo er

L2
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700 Tſamidenüberfielund niederhieb.Endlichentrißer den

feſtenPlaß Tzirincaſſaden Händen von Bekir-Tſogador
und von Sulßa -Corßa, und gabGriechenlanddas Schau-

ſpieleinerArmee von 7000 Mann, die ſivor einerHand-
vollSuliotenzurli>zog.Alleindurchalledieſe{önen Waf-

fenthaten,die eherder Fabelals der Geſchichteanzugehören

ſcheinen, konntedie Cataſtrgphedes Ali - Paſcha dochnux

verzögertwerdett,

Um dieſeZeitbefandſichdas JnnereGriechenlandsîn

der größtenVerwirrung.“DieBewohnerdes Archipelsvex-

langtenGeſetze;dieHäupterMoreas zögerten.Zwanzigpro-

viſoriſcheRegierungen,an zwanzigverſchiedenenOrten errich-

tet,ohnèCentralpunftund ſtetsim Streiteunter einander;

Soldaten ohneKriegszucht; Häupilingeohneeinen allgemei-
nen Plan, jederſeineOperationennah Gutdünken führend;

blutige,aber erfolgloſeSiege; verbrannteStädte;verheerte

Felder;Elend überall;unaufhörlicheReactionen;heimliche
Eiferſucht; ewigerZwieſpalt,dies war dek traurigeZuſtand
Griechenlands.JImmittendieſesChaos waren Hypſilan-

tis, Maurokordatos und Negrisdieeinzigenhervov-
ſtehendenParteihäupter,denen man einigenEinflußaufdie
Begebenheitenzuſchreibenkonnte. Da die Befreiungvon

Morea, um die és ſichdamals hauptſächlichhandelte,großen-
theilsvon dex EroberungNaupliasabhing,#6 begabſich
Hypſilantis in BegleitungeinigerCheſs der Halbinſel
dorthin, um dieBelagerungzu betreiben.In dex Abſicht,
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eine zahlreiche Artnee vor dieſemPlaßzu vereinigen,ließer
das Gerüchtverbreiten,daß derſelbeim Begrifffiche,ſichzu

ergeben,überzeugt,daß die LandleuteagusArgolisherbei-
firömenwürden , um an der Beute Theilzu nehmen. Jn

der That vermehrteſi< auh ſeinLagerum 12,000Argiver,
und er ließLeiternin Bereitſchafthalten,um einenSturm

zu wagen. H

Naupliawird dur<hamphitheatraliſherrihteteWerke ges

{<üßtund durchdieCitadellePalamidibekränzt.Die Bucht

vertheidigtdas kleinegus den Wellen ſiherhebendeCaſtell

Burgi. DennochiſtderPlat,wenn auchſeineBatterienmit

Kanonen geſpi>tſind,nichtuneinnehmbar.Von der Land-

ſeitewird ex dur eine 480 SchrittentfernteAnhöhe bes

herrſcht,und von der Seeſeitereicht.das kleineFortBurgi
nichthin, um eine nächtliheLandungzu vereiteln.

Nicetas erhieltmit 400:Maun den Auſtrag,dieStadt

von der Offiſeitezu erkletternz150 europäiſcheFreiwilligeund

das Corps des Bale ſteſolltenihn unterſtüßen.Das Bas

taillonregulärerTruppendesVefehlshabersJuſtin war

beordert, Palamidizu beſchießen,während ſe<hszig-Schiffe

von der Seeſeiteoperirenund 3000- Seeleute in den Hafen

hineinwerfen ſollten.Als allesſo angeordnetwar, gab

Hyp ſíilantis am 16. December um Mitternachtdas Signal

zum Angriff.Alleinder Plan mißlang,eben darum weil er

zu gutberehnetwar. UnregelmäßigeTruppen,wie dieMehr-

zahles war, konnten ſih nichtin eineſozuſammengeſebte
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Overationfinden. TauſendMann bliebenvor dem Plaz

und Hy pſilantis eiltehinweg,um dieÜbergabevon Acro-

corinthzu beſchleunigen.
:

Während er ſeineganze Aufmerkſamkeitauf die Fort-

ſchrittedes Kriegesrichtete,verſammeltenMaurocordatos

und Negris die Repräſentantendes Völks zu Epidaurus,

und leitetendie Ausarbeitung‘einesGrundgeſezesfür die

Nation.
y

Die Zahlder in EpidaurusangekommenenDeputirten

des Landesſtegüber 60; es waren Geiſtliche,Grundbeſitzer,

Kaufleute,Rechtsgelehrte, tmeiſtensMänner vön ächterVil-

dung,wie fieim weſtlihenEuropa beiLeutenvon Erziehung

angetroffenwird. Der etſteAft des Congreſſes,welclherzue

fammengetvretenwar, um die vor zweiund zivanzigJahrhun-

derten durchdîe Eroberungder Römer abgeſchäfftenEinrith-

tungenwiederherzuſtellen,beſtandin der Ernennungeines

Ausſchu}ſesder aufgeklärteſtenMitglieder,um ene políti-

ſchen-Codexzu entwerfen.

Die Unabhängigkeitserklärting,dur die Prüfungund

BerathungmehrerereinzelnenArtikelverzögert,erſchien‘erſt

am 27. Januar1822. DieſeralsGrundſaßſanktionitteEnte

ivurfward feierlichund Unter dem lebhaäſteſtenZujauhzender

Abgeordneten,der Soldatenund des Volkes proklamirt.Un-

geachtetder Mängel, von denen eineſóbeeilteArbeitniht

freiſeinkonnte,bleibtdennochdieſesGrundgeſeßwegetiſeï-

ner Mäßigungund feinerKraftein Gegenſtanddet Bewun-
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derung, und es gereicht den Verfaſſerndeſſelbenzur Ehre,
mancheJrrthümervermiedenzu haben,in welche,nachdem

UrtheileuropäiſcherStaat8männer,die ſpaniſcheConſtitution
von 1812 verfallenway. Die Schwierigkeiten‘desUnterneh-

:

mens fühlendund von der-Wahrheitdurchdrungen,daß cin

volifommenesGeſetzgebungs- Syſtem nur dieFruchtderZeit
und der Beharrliczkeitſeinkönne,ließenſiewohlweislihin
unſrerVerfaſſungRaum fürkünftigeVerbeſſerungenoffen,
wie der Geiſtdes Volks und diezukünftigeErfahrungſiean
dieHand gebendürften.Was man auh gegen dieForm der

griechiſchenVerwaltuugeinwenden mag, ſo darf man doh

nihtvergeſſen,daß dieſeForm nur proviſoriſhwar. - Gleich-

zeitigmit der Bekanntmachungder Conſtitutionergingeine

Adreſſean das Volk, worin alle die gerehtenBewegungs-
Gründe,aufgezähltſind,diedèn Entſchlußherbeiführten,das

türkiſcheJoh abzuſchütteln,und welchezugleicheineſchlagende
Widerlegungderjenigenenthält,die unſereSachemit der ans

derer revolutionirendenVölkerverwechſeln.

Vermöge dieſerConſtitutionward dieRegierungzweien

Körperſchaftenübertragen: einem Sengt und einemausübenden

Rath. ZweiAbgeordnetenaus jederProvinzund aus jeder

freienInſelgewählt,ſolltenden Senat bilden. Der aus-

übende Rath ſollteagus fünf auserwähltenMitgliederndes

Senats beſtehn,und ſiebenMiniſterernennen dürfen,näm-

lichfürdas Jnnere, die Finanzen, den Krieg,das Seewe-
ſen,dieJuſtiz,den Cultus,und diePolizei; einErz-Staats-
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CanzlerſolltedieauswärtigenVerhältniſſeleiten,Dex Vor-

ſitin der geſeßgebendenVerſammlungwurde Hypſilantis

übertragen,der im ausübenden Rathe Maurocordatos

und das Erz-Canzker- Amt Negri s

Die glü>lichenFolgendieſergeſeßlihenEinrichtungen
bliebenniht aus. Die bürgerlihzeGeſellſchafterholteſich

von ihrerErſchütterung;die unruhigſtenPrimatenMoreas

beſänftigtenſichbeim EmpfangeinträglichevStellen. Das

Volk zahlteſeineAbgabenohneMurren „ ſobaldes einege-

ſezlicheObrigkeiterbli>te;dieSoldatenzogen williggegen
den Feind,da ſienun eineBehördeſahen,diefürihrenUn-

terhaltſorgenwürde;Ordnungund Thätigkeitlebtenwieder

auf;man beſettedieEngpäſſe;an mehrerenStellenderKüſte

wurden Batterienerrichtet;aus KlöſternwurdenCaſernen,
aus KirchenSpitäler;Soldaten,Volk,Geiſtlichkeit,allesath-

nietenux Krieg.
i

(Dex Shluß im künftigen Jahrt.)



Die Madü- Maränen.

Bei Stargardt, im treuen Pomtnexrland,

Da liegt ein See, Madü genannt,
L

Drin leben für reicher Leute Tiſche

Garle>ethaftefeineFiſche-

Die man Madü - Maränen heißt,

Sie ſindnur’ dieſemWaſſer eigen,

Und hingebracht.vom böſenGeiſt,
ie? das ſollbald ſi deutlichzeigen.

Ein Viſchoflebt in jenerStadt

Fromm, heiliggar, alt,lebensſatt,

So pflegt’er vonfichſelb zu ſagen.

Doh wer, wenn er bei Tiſcheſaß,

Dem Heiligenzu ſah,wie er-af-

Mit überſhwänglihemBehagen,

Wié, wenn er dieKiefernin gierigerHaft

Bewegte, des AngeſichtsMuskeln-ſtroßten,

Wie ganz verzü>t,unbeweglichfaſt-
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Gradaus die ſchwimmendenAugengloßten,
Der fürchtetevom Gottſeibeiuns

Für dieſenHerrnnochböſeStreiche, ,

Und ſprachbei ſih:Du armer Duns,

Du biſtnochfernvom Himmelrciche.

In Wahrheit,er dacht’am Hochaltar
So wie beiTiſche,— und im Talar,

So wie im Schlafro>,— beim Sacramente,

So wie zu Noß, an Schnepf“und Ente

Weit öfterals an GottesWort;

Ja, ſelbſtim Traume nochaß ex fort.
Und nichtals Eſſernur — niht minder

Hatt"er als treffliher-SpeiſenErfinder

Sich ſchonmit großemRuhme bewährt,
Oſt ſtander drum in derKüchenſchürze,
Mit Meſſerund Zang und Löffelbewehrt,
Sehr ämſigbeſchäftigtam Feuerheerd
Und miſchteTrüffeln,Zitronenund Würze.
Doch wie's‘dem trefflihſtenKünſtlergeht,
Dem ein Jdealvor der Seele ſteht—

Was er dur Muſengunſterreiche,
Stets ſcheintes,als ob es weiterentweihe—
So unſermBiſchof.— Er fühl!am Gaum,
Denndie Seele ſaßihm andieſemFle>e,
Díe Ahnung,nochgeb!es höhreGeſchmäe,
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Und was ex geſhme>t,ſeyVorſchma>kaum

Der wahren Gaumens-Seligkeiten.

Drum ſaun er im Wachen,wie im Traum,

SichſolcheWonnéen zu bereiten.

Ein Mönchwax dort zur ſelbên:Zeit,

Begabt mit großerGelehrſamkeit,
Der mit geübterzierlicherFeder

Auf Eſels- oder Schweine- Leder

Der alienaKlaſſikerWeisheitſchrieb,
Und ſichdamit dieZeitvertrieb;

Der ſaßeinmalbeîmn Biſchofzu Tiſche,
Und gabbei einem großenFiſche,

Der eben auf der Tafelerſchien,
— Ein Zauderwax cs aus Berlin —

Ein Zeichenvon le>erhaſtemErſtaunen.

Doch wie man den Fiſchauf die Tafelgeſtellt,

Da ward auf einmalvon übelnLaunen

Dem Biſchofdie ganze Luſtvergällt.

Er ſyrahmit ſhmerzlihquälendemSehnen:
,, Noch feinereFiſchegiebt'sin der Welt,

Und ih“ — hierfühlt’ex im Auge die Thränen —

¡Weiß nicht,wie ſieheißen,wo man ſieerhält?
‘‘

Hierbegannder Mönch ſichzu rü>en „ zu dehnen,

Von gäßrenverWiſſenſchaftangeſchwellt,

Und plut heraus:„Das ſinddieMuränen,



Denn diefen gaben die Nömer den Preis ! ‘s

Da wird dem Biſchofkaltund heiß,
Und er beftürmtden Mönch mit Fragen,
Und dieſereilt,ihn Alleszu ſagen,
Was er weiß,und was er nichtweiß.
Alleinwas kann das allesfrommen?
Er hört, wie trefflichſieeinſgeſ<me>t,
Dochwoſie jebozubekommen, (

Das wird vom Mönch ihm nichtentde>t.
Drum entweichtderShlaf von des BiſchofsLager,
Er irrtbeiTage wie träumend utnher,
Und wird im Kurzenblaßund mager,
Denn nichtsreiztſeineEßluf mehr.
Stets quältihnein tiefespeinlichesSehnen,
Stets klingtsihm im Herzen:Muränen! Murxänen!

Und einſ— es wax eíneFrühlingsnacht,
Bei welcherin ſehnendenGemüthern
Der Drang nachüberſ<hwänglihenGütern
Mit doppelterGewalt erwacht,
Die zu hohenLiedernden Dichterbegeiſtert,
Wo dieLiebeſi jedesHerzensbemeiſtext.
Der Vollmond ſ<hwamm in filbernerPracht
DurchsMeer der reinenhimmliſchenBläue.
Es ſchien,als ob ex dex Erde ſifreue,
Als ſaug?ex dexBlüthenbalſamiſchenDuft,
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Als kühl’ er das Anliß in hmeichelnder Luft,

Als lauſch)’ex dem LiedederNachtigallen,

Das aus des LaubdachsſchaurigenHallen

Jn Jubelund Klagewe<ſelnderſcholl—

Da fühlteder Biſchofdas Herzſi ſovoll;

Ihm gingallſeinvergangnesSchme>en

Am Mundevorüber,wie einTraum,

Doch Wild und Fiſchvon denbeſtenGeſchmä>en
ErſchienenalsweſenloſerSchaum.
Nur weiten,nie auszufüllendenRaum

Glaubt?er im Munde zu entdeen.

Sa riefer, ſeinernoh mächtigkaum,

Wie ein {wärmenderDichtermit tiefemGrame

Nach einerniegeſchenenDame:

-„Muränen!Muränen! o theurerNahme

_ Voll bittererWonnen und ſüßerQuaal,

O könnt’"ichnur ein einzigesMal

Durch euerlieblichesFleiſchmichtröſten,

Selbſtſiedenwollt?ih euchoder röſten,

Ich wollte mit eifrigſtemBemühn
 “

Euh ehrendurchdie trefflihſtenBrühn.

Oft iſtmirs, als hätt’ih euh zwiſchendenZähnen,
Als quöll*im Mund mir der lieblicheSaft,

Doch beiß*ih zu, o Muränen , Muränen!

Dann ſeidihrplögzlihdem feurigenSehnen,

Der Umarmungder Zung!und desGaumensentrafſt.
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O würde geftilltmein unendliches Streben,

Fürwahr, ih wollte mi<h gern dafür

Mit Leib und Seele dem Teufel ergeben ! “

Da öffnetſogleichfi leiſedieThür,

Ein ſtattliherMann tritt höflichins Zimmer,

Umſtrahltvon mattem,bläulichemSchimmer,
“

Doch ſonſtgefällig, zierlichund nett.

Er trugaufdem Haupt‘einrothesBarett,

Wie heutno< unſereDomherrntragen,

Mit einerHahnenfederdarauf.

Der Mantel über dieSchulterngeſchlagen,
War ſchwarzund thatam Buſen ſichauf,

Und wies einKoller von gelberSeide,

Sonſt aber zeigter nihtsvom Kleide,

Indemer ín Faltenzum Boden ging
Und als ein SchleierdieFüß”umfing.

Er ſpra<h— und ſeineTöne waren

So fromm und ſüß,ſo lindund fad,

Als käm”er aufallernächſtemPfad

Vom allermodernſtenZiongefahren—

„;HohwürdigerHerr, Sie riefen— ih bin

Schonda, und JhresWinks gewärtig,
Denn immer bin ih zu dienenfertig,
Und fliegehierund dortenhin,
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Wo redliche Leute mein bedürfen

Zur Hülfe bei löblihen Entwürfen,

Und Sie auch ſollenzum Mittagsmahl

Die ſaftigſeen{hönſtenMuränen ſchlürfen.‘“

Der Biſchofſtarrt— zum erſtenMal

SeitlangerZeithater das Eſſen

Und Trinkenganz und gar vergeſſen,

Und denktvollSchre>ender Höllenquaal.
Er fühltſichdieBruſt wie von Schraubenpreſſen

Und allſeinBlut geronnen zu Eis.“

Drutn fio>endiePulſe— ein kalterSchweiß

Fließtvon der Stirn und dem ganzenGeſichte,

Und ſeineFüßeſindKlumpenBlei's..

Kurz,völligmacht?ihnder Teufelzu nichte,
Und mächtigiſttx nichteinesSchrei's.

Und jenerHerktim bläulichenLichte

Hob ſeineRedewieder an,

Und zwar ſofromm,ſoſanftund gütlich,
Und ſo herzinnigund gemüthlih
Als irgendnur einTeufelkann:

Warum , Hoczwürdiger,ſoerſchro>en?
Oft war ih Ihnenunſichtbarnah,
Und mit dem größtenVergnügen,ſah

Ic IhnendieSpeiſenvortrefflich{<me>cn,
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Denn mi erfreut, was Andre vergnügt.
Um nun zu ſtillenIhr feurigesSehnen
Nachklaſſiſchenle>erhaftenMuränen,
Hab’ih mic ſchleunigſthetverfügt.
Und wenn an JhresKirchthurmsSeiger
Zur nächſtenMittagszeitderZeiger
Genau und pünktlichauf zwölfeſtehe,
NichteineMinute zu frühno zu ſpät,
Werd’ ih in JhreKücheſchreiten
Mit zweienMuränen,lebendigund friſ<,
Und michbeehren, Sie anzuleiten,
Den trefflichenköniglichenFiſh
Mit einerBrühezu bereiten,

E

Mit einerBrühe — aufJhrenTiſch %

If ſol ein wundervollesGemiſch,
Vei meinerEhre,no niegekomtnen,
Von ‘einemGeſchmad>e,von einen Duft —

Nie haben Sie vou dergleichenvernommen.

Nichtsweiterſag?i< — do< wenn die Luft
Mit ſolchenGerüchenin Gräberdränge,
Auf Ehre,jeglicherTodte ſpränge
Gleichneu belebtaus ſeinerGruft.
Auchſtärktdie Brühe den ſ<wächſtenMagen
Die allergrößtePortion :

Des trefflichenFiſcheszu vertragen.
Freiwilli< nun dieBedingungagen.

Sie
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Sie waren für eine Muräne ſchon,
So wie ih hörte,bereitund willig-

Mir Leibund Seele zugleihzu weihnz

Ich aber bin ausnehmendbillig,
Bediene,Hochwürdiger,Sie mit Zwei'n,
Und fordereDero Seel’allein.
Ihr Leibſollſi vortrefflichbefinden,
Denn i willaußerdemmichverbinden,

AuchkünftighinIhr Dienerzu ſeyn.
“

Wohl mußte dieRede den Biſchofkirren,

Ihm Appetit,drum Muth verleihn,
Dochfühlt"er -ſihwiederbeim Schlußverwirren,

Und angſtvollrufter: „„Nein,nein, nein!

Jh laſſemichnichtvom Teufelirren.

Für zweiMuränen mein Seelenheil!

Bleibt dochdie Seele mein beſtesTheil!
‘/

¡Die Seele,‘ ſprichtder Satanironiſch,

„Ihr beſtesTheil? Das iſtkanoniſch,
Dochpraktiſch,Hohwürdiger,iſtes nicht.
Was if ſie,von der man ſoVielesſpricht?
Kann ſiedieMahlzeitviechenund ſhme>en?

Kann ſiena< Tiſcheſpazierengehn?
Kannſie nah ſ{<önenWeibern ſchn?

Kann ſiebehaglihim Bette ſichſtre>en?

BerlinerKal.1832, M
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Alſowas iſtſie?— einUnding,ein Nichts,

Schattedes Schattens,des Schemens Schemen,

Nur aus Villigkeitanzunehmen

Als der Preisdes Muränen - Gerichts.

Welches Gerichts?Gott ſollmi verdammen,

Denk’ ichan dieſerMuränen Saft,

An des Geſchma>esbezauberndeKraft,

Läuftmir das Waſſerim Munde zuſammen.

Ja, beim GekniſterderhölkiſchenFlammen,

Schme>t ein Muränen-Gerichtnochgut,

Macht uns gelindund behagkichdieGluth.“

Daſieht tnan den Biſchofdas Haupterheben.
Er ſprit: „So wird in der Höllegeſpeiſt?

‘

,, Verſtehtih!“ verſeßteder böſeGeiſt,

„Wie ſolltenohn?Eſſendie Leuteleben?

In unſererHöll"iſtsüberhaupt

Bei weitem ſo{<limm nicht, als man glaubt,

Es kommt nur drauf an, ſichzu gewöhnen.

Man richtetganz allmählichſicheîn,

Und.meintam End”,es müſſeſoſein.‘“

Der Biſchofwird dreiſterbei dieſenTönen-

Er wagt es,den Teufelanzuſchaun,

Doch da befälltihnein neues Graun;

Scheint'sdoch,ihn wollteSatan verhöhnen,
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Und fort iſtwieder allesVerträumn,

Er ſchreit:„Nein, nein? das Höllenfeuer-

Für zweiMuränen — das iſtzu theuer?/“

Daſagt nur dieſesderTeufelnoh

e Sie ſchäßenhochdie verehrteSeele;
Ih ſhäzemeine Muränen ‘hoh,

Und wer index:Berechnung.fehle,

Das, Herr,iſtunentſchieden:noh. -

Indeß,Hohwürdiger„“/alſo-flüſtert
Er ſehrverbindlichund.beugetſich-

„Wie Sie nah tneinenMuränenlüſtert,
So lüſtertnah IhrerSeele.mich,

Drum ren? ih nihtzuwucherlich,.-

Und bitte,gefälligſteinzuſchlagen,
Wo niht, den Kauf mir aufzuſagen,-

Denn andreGeſchäfterufenmit

Und als ex dfeſeWorte geſprochem
Da macht er Anſtalt’davon zu gehn;
Doch läßternun einenDuft entſtehn,
Wie ihn der Viſchof-nochnie‘gerochen:
Er if aufswundervollſtegemiſht
Von Wein, von Gewürz,von AuſternundTrüffeln,
So daf er Leibund’Seel’erfriſcht—

Der alteHerrfängtañ/zu’ſchntüifln.
M2
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Und fühlt ſihlüſterndieLippengenäßt.

Da ſprichtdex Teufel:- „So riechtmeine Brühe,

Ade, HerrBiſchof!‘‘— Doch dieſerläßt

Ihn nichtdavon , hältam Mantel ihnfeſt,
Und ruft:„Ja, wenn ih ewigglühe—

Wer hierſihniht-verführenläßt,

Der iſtkeinMenſch—?ichunterſchreibe.‘‘“

Da hatnun der Teufeldie Séelé“beîtitLeibe

Und hältſiefeſt.Er ziehteinPapier

Aus ſeinemMantel undſágtnun: „Siet,

Weil ih mi deſſenwohlgewärtigt,
IſtderPaktin duploausgefértigt:
Fc leſ”ihnvor, dann vollziehén"wir.

Und nun beginntdas hölliſcheWeſen

Ihn folgenderMaaßéên“lautzu leſen:

„Wir, ih, der BiſchofAnaſtas,
Und ih, BeelzebubSatanas,

Thun kund und fügenhiermitzu wiſſen

Für alle,die 's_zuerfahrenbefliſſen,

Das wir heutfrei-undwohlbedacht

NachfolgendenVertraggemacht:

Ih, Satan, verbindemich,wenn am Seiger
Des hieſigen,ThurmsheutMittag,derZeiger
Grad und pünktlichaufzwölfeſteht,
NichteineMinutezu frühno zu ſpät,
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Zu bringen zwei Muränenfi�che,
Zwei fette, feine, lebendige, friſche,
In dieKüchedes Viſchofs,und ihndabei

Nach beſtemVermögenanzuleiten,
Die trefflichſteBrühe zu bereiten,
Die ſowohlſ<me>endund ſtävkendei,.
Wie ich,der Biſchof,fieében gerochen.

Auchwird von mir , dem Satan, verſprochen,

Daß ihm,dem Biſchof,aufLebenszeit
Mein unterthänigſterDienſtgeweiht.
Ich aber, der Biſchof,ſtelledagegen
Nach meinem,Gott gebe,ſeligemTod
Die Seele-zu desSatans Gebot.

:

Und da uns nachreiflihemUeberlegen
Dies alſogefallenhatund behagt,
Sohaben wir jeglicherAusfluhtentſagt,
ZumBeiſpielder der enormen Verleßung,

Des Zwangsund derliſtigenBeſhwäßung
Und allenanderen. Dies geſchah‘==

Dann Ort und Tag et cetera.

Als dieſeZeilenverleſenwaren,
Daruft der Teufel:„Nun, gutesMuths!.
Es koftetnoh einenTropfenBluts,
Der reihtzu beidenExemplaren,

‘

Schnellwird nun dem Biſchofder Fingergeritßt,
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Woraus ein Tröpflein Blutes ſpritzt;
Dies wird mit der Federaufgefangen...

Der Teufelkrißeltden Pferdefuß,

Und da er von neuem bemerken muß,

Der Biſchofkämpfemit Angſtund Bangen,

Da läßter ſchnelleinenneuen Stoß
Von jenemgewürzigenDufte los,

Und gleichiſtJenem die Sorge.vergangen,

Dennjeden andern Gedankenvertreibt

Die Lüſternheit— ex unterſchreibt.

Das eineBlattbleibtdortenliegen,
Das andre faßtdet Teufelgeſhwind,
Um, brauſendwiecin Novemberwind,
DurchsoffeneFenſterdavonzufliegén.
Mit Höllengelächterſtürzter hinaus,
Im tiefſtenGrund erzittertdas Haus,
Und ſtattder ſüßengewürzigenDüfte

FülltgräuliherShwefelgeſtankdie Lüfte.

Dortſtehtnun derBiſchofmitShre>en und Graus,

Ihm fälltsvon denAugenwieSchuppen— dieWahrheit
Trittihmentgegenin ſhre>licherKlarheit.

¡Des TeufelsBeute füreinen Schmaus!

Für zweiMuränen aufewigverloren!

_EntſeglicheBlindheit!“So dacht’er; es klang
Das Höllengelächterihmin den Ohren.
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Wild lief er im Zimmer umher und rang

Verzweifelndund ſtöhnendſihwund dieHände,

Und Schre>enerzeugtenihm alleWände.
Dennein gehörnterTeufelſprang
Jegt hierherausmit grinſenderFrate,
Und ſtire>tena ihm die bekrallteTate.
Snell floher zur andern Seite,daſpie’n
Zwei mächtigeFiſche— ihm ſchienen'sMuränen —

Mit grimmigenAugen, mit drohendenZähnen,
Aus offenenRachenFlammen aufihn.

Wohin er ſichwendet — aus allenE>ken

SpringtUngeheureszu neuem Schre>en—

Sofühlt er, geheßt,daß jeglicherSinn

Sich in der Verzweiflungdes Wahnſinnsverliere.

Er wirftam Ende zu Boden ſi hin,

Und brüllt,gleicheinem verwundetenStiere.

Der Morgenbegannißtwonnevoll

Ringsum die Gegendzu enthüllen,
Als diesverzweiflungsvolleBrüllen

DurchsbiſchöflicheHaus erſcholl,
Drob alleDiener zuſammenlicfen,
Und da der Biſchofmit keinem Wort

Beſcheidgab, nurbrüllte,vollAngſtſofort
Das ganze Kapitulzuſammeuriefen.

Es kommt ſogleichder Präpoſitus;
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Der Dechant, der Scholaſticus,

Der Cuſtosund jederCanonicus,

Und alleſindringsum ihnverſammelt;-

Und redengeiſtlihenTroſtihm cin.

Doch Er hörtlangenihtauf,zu ſchrein.

Erſtals dieLungematt wird„ ſtammelt

Er Worte , die Niemand zu faſſenvermag,

Von Teufel, von Seele„von Fiſchund Vertrag,

Darob dieweiſenhochwürdigenHerren
Weit aufvor ErſtaunendieMäuler ſperren

Und ſehenvor Schre>enſumm nnd dumm

Mit zweifelndenBli>en im Zimmer ſihum.

Doch endlicherſcheintdieganze Geſchichte

Im ſichern„ klaren„ unſeligenLichte.

Denn Einer beim Umherſchauntrifſt-

Das Blatt mitder blutigenUnterſchrift.

Derlieſ’tmit lauter,doh zitternderStimme

Den Pakt,den der Biſchofgeſchloſſenhat,

Dann, gleichals ob es wie Kohlenglimme,-

Wirft er zu Boden hin das Blatt,

Und allejeneKirchen- Säulen

Beginnennun, im verworrenen Chor

Ein bangesÄchzen, einbuntesHeulen

__Miktmiserere — conliteor,-

Nur Einer wußteſichzu faſſent,
Und bliebbeſonnenund gelaſſen.
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Dies war ein magerer kleiner Mann

Bon mittleren Jahren mit ſpähendenAugen,

Als woll”er damit aus dem Herzenſaugen,

Was Jederdarinnenfühltund ſann;

Von hoherStirn und feinemMunde,

Von ſpizerNaf’und ſpizenmtKinn —

So gab ſeinÄußresvom JunernKunde,

Von Kälte,Schlauheitund derrſchendemSinn.

Bergebensſucht?er lang,zuſprechen,

Denn allzumächtigbrauſteder Chor-

Doch endlichtrat er gebietendhervor,

Und riefmit ſchallendemhohemTenor,
Um diesGeheulzu unterbrechen:

)

e, HochwürdigeHerren, ih bittums Wort!“

Und ſtillewards im Zimmer ſofort,
Und alſo:wurde von Jenem begonnen::

,, VerehrteConkratres, mit Heulenund Schrein

Wird hierauf Erden nichtsgewonnen.

Je ärgerdieNoth, jegrößerdiePein,

Je mehx giltskaltſeinund beſonnen.

Und weil i kaltbin,ſohoffih, daß Liſt-

Des Teufelszu überliſtenift.

Deun iſter Satan „der Widerſacher,
So bin ih einCanonicus,-
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Und ſehenihtein,warum Er dieLacher

Auf ſeinerSeitehaben muß.

Erlaubt uns nun zu löblichenZwe>en

DieMutter Kirchedas Mitteldes Trugs,
So iſt'swohl billig,den Vater des Lugs
Mit einem feinenBetrugezu ne>en

Zu einesKirchenfürſtenHeil.

Jc ſ{<lagedrum vor zu-meinem Theil,

Wir ſtellenan unſererKircheSeiger
Aus VorſichtjeztgleichaufEins den Zeiger
Und laſſendié Uhr dann gänzlichſtchn,

Dannif unerfüllbar, was ausbedungen,
Kommt nun der Satan, ſo wird er ſehn

Ihmſei das wichtigeWerk mißlungen.
Er glaubtſichverſpätet,und fliegtmit Hohn
Und Ärgerund langerNaſe davon.

Selbſtwenn inBerlindie Sonntag geſungen,
Jf�tnie ſol<hwüthenderBeifallerklungen,
Als ſettim ganzen Kapitulerklang.

Der Biſchofſelber, vollJubel,ſ{<wang

Die Mitra, diedort lag,im weitenKreiſe,
Denn gewälztſindZentnervon ſeinerBruſt.
Zwar ſchmerztihnnochder Muränen Verluſt,
Doch faßter drum ſi löblicherWeiſe.

JettmachenAll’in ſoſhnellemLauf,
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Als nur die Bäuche geſtatten,fichauf,

Und nachdem Kirchthurmgebtdie Reiſe.

Dem Thürmer beſiehltman — dochwas esbezwe>t,

Das wird dem Staunenden nichtentde>t,

Denn ſolchesſchadetedein Reſpekt— azi

Ÿ

Daß er aushebeder Uhr Gewichte

Und gleichauf Einsden Zeigerrichte.

So geſchicht's, und mit gutem Muthe kann,

Man zur Meſſegehnund zum Frühſtü>dann.

Der Mittagnahtund über dieWogen
Des See's Madü kommt der Teufelgeflogen:

Und als er von Weitem den Thurm ‘erbli>t,

Erkennt er den Zeigerundſichtſichbetrogen,
Und die Liſtvon größererLiſtbeſtritt,

Worüber er dur< und durcherſchri>t,
Und er läßt,überraſcht,aus ſeinenKrallen

Ins WaſſerhinabdieFiſchefallen.

Die findenſogleich,in der klarenFluth

Da zayple,leb?und liebeſichsgut,

Beginnenſichluſtigzu ſtreichen,zu laichen

Und reichlizu zeugen Jhres-Gleichen.

Vald wird die neue Gattung entde>t,

Die dem Biſchof,na<hdemer dem Teufelentriſſen,

Obwohl dieErinnerungſeinGewiſſen

Noch immer etwas ärgertund ne>t,
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Mit eigener Brühe vortrefflih ſ<me>t.
Dochwaren den FiſchenvielſpieGräten
DurchSatans Zorn=inden Leib getreten.
Auchdiesiſtbewirktvom böſenGeiſt
Das jeztdie Muräne — Maräneheißt,
Da durchihndieZeitſoſhzändlichhandelt,
Und was da beſtehtverhunztund verivandelt.
Ia - ſieiſs, dieJugendund Schönheitverpfuſcht,
Aus luſtigenMädchenmachtheiligeSchweſtern,
Die Schilderund Bilder übertuſcht,
Nur mat ſienimmerdas Heutezu Geſtern.
Dochzu das U Reſtauration
Wirkt jebteineAſſociation,
Die wird das A, das klare,bezwingen,
Und zurü> das U, das dunkle,bringen,

WS
ZS

R

Der Eine von den Leſern

-

lacht,
Der Andere, mit Worten, ſpizwie Nadeln,
Hör’ih den Biſchofund Dichtertadeln,
Weils beidegar zu dumm gemacht.
sFür zweiMuränen das Heilder:Seele!
Weriſ, der ſo{wer um ſoKleinesfehle2
Ihr,dieihrtadelt, ihr,dieihrlacht,
Jür euchiſteben das Mährchenerdacht,
Damit'sauh klareu ſelbermache,
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Der Teufel iſteure.Leidenſchaft,
Der Geiz, dieWolluſt,der Stolz,dieRache,
Die mit unwiderſtehlicherKraft

Euch aufden Weg desVerderbensrafft,
Und oftdurcheineſ{hle<htereSache
Als einerwürzigenBrühe Geruh:
Kaum wagt ihr,euh-wieder Biſchofzu-ſiräuben,
Laßt euh dur< Schtneichelnund Lügenbetäuben,

Gewahrtnichtdengröbſten.Widerſpruch,
In den mit ſichſelbſtder Teufelgerathenz--,
Und ſozertretet:ihrtollund blind -

Des eignen, des fremden:Glüces Saaten..
So wüthendieVölker,ſoſtürzendieStaaten,
Weil dieſeTeufel:drinherrſchend.ſind,
Dennſie machendieHerrnvon derLinkenund Rechten

Ju gleicher“Weiſezuihrenned:Die Geſchichtauchlehrt,wie um manchen Thron

Sie ſchongewußt, ihrNez zu flehten
Und ihnzertrümmertmit Shmach und Hohn.
Wird endlichim Mährchender Teufelbetrogen,
So iſtauchdiesgarwohl erwogen,

Obgleichihrstadelt— denn,Freunde,wißt,
DafsjederſolcherTeufelam Ende

Wie ſchlauer ſi auc dreh?und wende,

Doch nur ein dummer Teufeliſ.

Denn klugif nie,wer von Gott verſtoßen,
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Und vergeblich,drunr thöriht, fein Karnpf und Strauß,
Und tro der Hölle Liſtund Erboßen
FührtGott,was ex will,gar herrlizaus.
Ihr aber,ift'seu< eintnalgelungen,
Daf ihrdem Teufeleuh entrungen,
Nichtjubeltin blindemSelbſtvertraun.
Verfäutntes nie,eu< vorzuſhaun,
Denn fonſt,bevorihreuh verſehen,
Hat wiederSatan euchin den Klaun,
Und endlichiſtsum ‘eu<geſchehen.
Drum haltetfe an Rechtund Pflicht,
An Herzens- Wahrheit, reinenSittén,
Und hörtnicht‘aufdên Herrnzu bitten:
Herr,în Verfuchungfüh? uns niht.

KarlStre@fugs,



Die Steinkohlengruben.
Eine Erzählung.

—

“Er�tes Capitel.

Das freundliche Haus des Oberbergraths Eichen lag auf

der Höhe eines mit dem ſanfteſtenRäſenteppichbede>ten,an

der GebirgswandhervorſpringendenHügels,von dem man
|

den Mariengrund,ein anmuthigesvon waldigenHöhenum-

kränztesWieſenthal,wohl cineStunde weitüberſehenkonnte.

Hinterdem Gebäude fiiegder Berg ſteil,felſig,dunkelbe-

wachſen empor, und bildetedieScheidewandzweierThäler
în die ſichder Mariengrundſpaltete.Das Thalzur Linken

klüfteteſi {arf und tiefein. SchwarzeBergwändeutn-

ſchloſſenes encunddüſter;ſchroffeFelſen,auf deren Gipfel
die einſamelgsim Sturm {<wankte,ragtenwie Thürme
über die ſteilewaldigeMauer empor. Ein c{<häumendes
MWaldwaſſer,die ſ<warze Ader genannt,brauſtein der

Tiefeüber Felsblö>endahin;dieSchluchthieß,vermuthlih
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von denvielen Naubvögeln,- die auf deù {ron Felshöhßen

niſteten,der Habichtsgrund.
Das Thal zur Rechtendagegenzog ih in antnuthiger

Krümmung zwiſchenſanſtanſteigendenHöhen hindurch,deren

Fuß mit reichenKornfeldern“und Wieſenbede>t war, wäh-

rend die Gipfelſih mit dem Grün der Buche und Birke

<hmüd>ten.Am Rande des Bas, der ſichlilberndurchdie

Auen ſchlängelte,liefdie den Mariengrundheraufführende

Gebirgsſtiraßeweiterdahin,an vieleneinzelnenfreundlichen

Wohnungen der Bergleutevorüber;das durchſiegebildete

DörfchenhießFriedenthal, und theiltedieſenNamen

mit der Gegendſelb. Die Bäche agusdem Habichtsgrund
und dem Friedenthalvereinigtenfihdihtvor derWohnung

|

des Oberbergrathsin dem Mariengrunde,und führtenvon
da an den Namen des Marienwaſſers.Zur Benennung des

Thals und des klarenGewäſſershatteein wunderthätiges

Marienbild,welchesetwa eineViertelſtundeweiterabwärts

in einerFelſenniſche-ſiand,und wohin alljährlichgroßeWall-e

fahrtengethan wurden, den Anlaß gegeben.

Der Oberbergrathſtandaufdem Balcon ſeinesHauſes,

und bli>temit ſpähendemAuge-denMariengrundentlang,
ob dieGäſte,die ex erwartete,der Grafvon der Walden -

h öh mit ſeinerſchönenTochterMaria, undderenVerlob-

ter,der Baron Goldene >, no< nihtkämen. Da man von

dem Standpunkte,den der alteEichen, er war ein no<

muntererGreis von fünfund ſehzigJahren,eingenommen
hatte,
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hatte, die Chauſſeewohl eineStunde weitüberbli>te,bisſie
ſihmit derWendung desThalsdem Augeentzog,ſokonnte
einherankommenderWagen einem aufmerkſamenBeobachter
gar niht entgehen.Ja ſelbſtein Reiter,einFußgänger,
wären nihtunbemerktgeblieben;denn deutlihwie aufeiner
Landkartezeichneteſihdas Nez allerFußſleige,diezwiſchen
den Wohnungender Land - und Bergleutequeer dur<hdie
Wieſenliefen,auf dem grünenGrunde ab. JedenSteg,den
dieBewohnerüber den Bah geſchlagenhatten,jedenFeld-
rain,jajedeGartenhe>edienahbarliheGrundſtü>etrennte,
konnteman verfolgen.Dieſebunte,einem Teppichähnliche
Abtheilungvon Feldern,Hüttenund Wieſen,zwiſchenwel-
en reinliheHäuſer,dieſiattlihenHüttenwerkemit {<warz

“

dampfendemSchlott,dieKirche,aufderenThurm ein gol-
denes Kreuz glänzte,und zwei alte Bergſchlöſſermaleriſch
verſireutwaren, gewährteeinenreizendenAnbli>,zumal da

die regeLebendigkeitdes Thalesgegen die Wald - und Fels-
höhen,diees inmannigfaltigerAbwechslungumſchloſſen,einen

eigenihümliczenContraſtbildete.

Grafvon der Waldenhöh hatteſihſeitKurzemin
der Gegendangekauft;Goldene> beſaß{on von ſeinen
BorälternſtammendeGüter,die an dieBeſizungendesGra-
fengränzten.ZwiſchenbeidenGrundſtü>enbeſtandenſehr
verwi>elteRehtsverhältniſſe,derenSchlichtungzu unfehlba-
ren Prozeſſengeführthaben würde. Waldenhsöhwax ſcon
beiJahren„ liebtedieRuhe,und hattedaherdem Baron cin

BerlinerKal,1832, N Æ
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reizenderes Mittel zur gegenſeitigenAusgleïichungandeuten

laſſen,ihm nehmlichdurchvermittelnde"Freundezu verſtehen

gegeben, daß eineWerbung um dieHand der ſhönenMa -

ria keineungünſtigeAufnahmefindenwerde. Goldene@>

wartetenihtaufeineWiederholungderAndeutungzer ſuchte

und fändden Eintrittin das HausſeinesNachbars, ſahdie

reizendeMaria, warb um ſie,‘erhieltdie Züſagedes Va-

ters,dieTochterzeigtefigehorſam,die Verlobungwar ín
wenigenTägengeſchehen.

Das großeSteinkohlenbergwerk,welchesunter der Lei-

tung des alten Eichen ſtand,gehörtezum Theilzwar der

Negierung,zumTheilaber au< den beidenGutsbeſitern.

Sowohl dieferUmſtand, als auh die Luft, die merkwür-

digenGruben eintnalzu befahren,dieder Graf, welcher

überhauptvom BergbaukeineKenntnißbeſaß,no<hniht"ge-
ſehn,hattendieſenbewogen,ſihnebſtſeinerTochterund dem

Varon gaftlihbeîdem Oberbergrathanzumelden.
— Um der

kleinenAusfluchteinengrößerenReizzugeben,hattéman
einen Sonntaggewählt,an welchemnoh“dazudieBergleute
ein herkömmlichesFeſtfeierten;man wolltezuerſtcinenZu-
ſchauerbeidem Tanz,bei‘derfröhliczenLuftderſelbenabge:
ben,dann am anderenMorgenihtThätigkeitkénnenlernên:

„Hm!“ ſprachder ſpähenddasThalhinuntetbli>ende
Eichen fürſic,indemer ſi diéHandübèrdieAugenhielt,
6s ifdoh ſhonzweiUhr vorbei,ündnoch‘entdeeihfel-
nenWagen! — VornehineGäſtenehnten.#s addnihtfo
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genau mit der Zeit, allein man müßte ſiedochjeßtwenigſiens
ſchen.— Halt!da kommt etwas über dieHöhe!‘— Ergriff
bei dieſenWorten nah einem kleinenFernrohrund richtete

es nah der Gegend.— „Sie ſindes niht. Es iſteinein-

zelnerReiter.— Solltewohl Goldene@> zu Pferdekotts

men? Der Tauſendaber,er ſcheintEilezu haben,er ſezt

ih ja in geſtre>tenGalopp.— Ob esein Bote iſt,der mir

abſagenſoll?Es könnte etwas vorgefallenſein.‘— Er ſette
dasFernrohrab,um den Staub vonden Gläſernzu wiſchen.

Nah einigenMinuten richteteers auſsneue aufden Gegen-
ſtandſeinerBeobachtung.— „Nun? Jh) findeja meinen

Reíternihtmehr auf dér Chauſſee!Aha, er iſtlinksüber

dieWieſe geritten,um ‘dieBiegungzu erſparen.— Ei das
iftja’gar eineUniform!Jh ſeheeinenSäbel,einenrothen

Kragen!Was könnte ‘dennwohl füreinOffizierhier ein»

ſprechen?‘— IndeſſenverſhwandderReuter aufeinigeMi-
nuten zwiſchenHe>en uid Gärtét:= „„Du ſollſtmir nicht

entgehen, 7 dachiéEi hen, „ih paſſedir’{honauf,bis du
bieram Steg.herauskommſt,dann wird ‘meinguterDol-

lorid‘tnirwohl ſagenworan ih bin:— — Da tdt.
Erlegte das Rohrabermahlsan. „Wär's möglich!—

Nein — er hättemir geſhriében!und denno< — dieUniform,
der Schimmel,ja ja, es iſtRobert!“

Bei dieſerWorten eilteder GreisinitdeinFernrohrin
der Handin den Saal ; warf es dortäufeiuSopha,ergriff
ſeinenHut und war mit einerSchnelligkeit,diein ſeinen

N2
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Jahren Wenige beſizen,zum Hauſehínaus,um dem aus

dem Feldezurü>kehrendenSohne entgegenzu gehen.

Dieſerhattedie Geſtaltdes geliebtenVaters, die ih

auf dem Balkon deutlihgegen die helleFarbè des Hauſes

abſezte,längſterkannt,und gabſeinemRoß ungeduldigdie

Sporen. Jett hatteer dieBrü>e erreicht,dieüber das Ma-

rienwaſſerführte,nun ſprengteer den Hügelhinauf— da

tratderVater aus den blumigenBüſchen,mit denen dasHaus
ringsumgebenwar, hervor,Robert flogvom Sattel,und

lagin den Armen des Greiſes!

„Mein Sohn! Mein Robert‘' riefderVater mit Thrä-

nen der Freudeim Auge. -„Jſ es möglich!du biſtes wirk-

lih!Und ohnemir ein einzigesWort zu ſchreiben!‘“

„LiebſterbeſterVater! Jch dachtemirs ſoſüß,dichzu

überraſchen.Es iſtmir nichtganz geglü>t.-Du bichalmich

nihtvon weitem ſehenſollen.‘/

„Ja Du weißt,meinem Hauſekann ſich#0 leichtnie-

mand unbemerktnahen,und noh dazu ſiandih Schildwacht.
Ich erwarte Gäſte‘ =—

:

!

„Gäſte? das iftmir nichtlieb!Jh hätteſogern den

erſtenTag alleinmít Dir zugebracht.‘/

e,Wer weiß ob Du Dichnichtam Ende der Gäſtemehr

erfreuſtals ih. Es iſteineſehrſhönejungeDame dabei!

Nimm Dichin Ahi!‘
:

Nun die Gefahrfürchteih am wenigſten, lieberVae

ter,“erwiederteRobertlächelnd,aber dohmit einem ern-
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ſienTon der Stimme. „Mein HerzbeſißteinenSchildge-

gen alleFrauen; ih vermeidefiemehr als ih ſieſuche!“

„Hm!“ ſprachderVater,indem er dem Sohn aufmerk-

ſam ins Geſichtſah,„Du ſprichſtdas in einem Tone, der

mi faſtglaubenmacht, Deine Kältegegen alle entſpringt
aus einerzu großenWärme füreine? Wie iſis?Bringſt
Du mir vielleichtbald eineTochterinsHaus2“

-, Nein lieberVater— laſſenwir das;ih hätteDichſo
vielzu fragen,Dirſovielzu erzählen“—

Robert! Auf Deiner StirnſhwebteineWolke,Du

ſiehauchin derThat trübe! HaſtDu eineunglü>licheNei-

gung? Mit wem könnteſtDu offnex,herzlicherdavon ſpre-

chenals mit Deinem Vater? ‘‘

„Ich willesDir nichtverhehlen.Eín holdesBildweib-

“licherShönheitund Güte wohnt in meinem Herzen.Allein

ih muß es daraus verbannen;es iſtkaum mehr als ein

Trautnbild, und auh die Verhältniſſedes Lebens ſcheiden

mi firengdavon. Jh habeDir auchdavon geſchrieben.‘“

1, Weiß ih doh niht“ —

e Gewiß. Jch meldeteDir,daß es mir dur einenZu-
fallgelang,einenLandſiß, wenigeStunden von Trier, vor

der Plünderungder Koſakenzu hüten, und dem {hon an-

gelegtenFeuerEinhaltzu hui:Jc wurde dabeileichtver-
wundet —

„Alſo die ſchöne
AAT

dieDir den Arm

verband2‘ -
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1, Dieſelbe.

,„Nun, und wer iſſie?

Ich weißes nicht.“

„Wie, Du mußt do< den Natien erfahrenHaben?‘‘

Durch einen ſonderbarenZufall,nein. Ich hieltdas

jungeMädchen fürdieTochterder:Beſikerin.Mein Aufents

haltwährte,ſoraſh triebderKrieguns vorwärts,nur einen

halben-Tag.- EinigeZeitnachher{rieb ih der Beſitzerin

des Hauſes,einerGräfinEllers8heim,aber.ohneAntwort

zu-erhalten.Alsichjeztvon Parisziürü>kéhrte, ſuchteih

dèn-Landſißwieder auf.— Jc) fand ihnin ganz fremder

Hand, denn díe Gräfinwar ſeit mehrèrenMonaten todt.

Auf meine FragenachihrerTochterhörteih,daß ſiekinders

los geweſenſeh.Wer gradeum dieZeit,alsih einigeStuns
den quf-demGute zubrahte,bei ihrgewohnthabe,wußte

man mir nichtzu ſagen, da ſiehäufigjungeVerwandtinnen

auf einigeWochen bei ſi<zu ſehenpflegte.Ja, man vermu-

thete,daß damals ſogarzweijungeMädchenaus derVer-
“

wandſchaftder Gräfin fi< auf dem Gute befunden“hätten,

da dieſeſchonſehrkränklichwar, und man ÜberdiesdieLage

des Hauſes,nahebeiTrier,unfernder großenStraße, für

fihererhieltalsvieleandereLandſizederUmgegend,dievon

den zurü>ziehendenFranzoſenvielÜbleszu dulden hatten.

Einem ſoflüchtigen,wenn gleihno< ſohönen Traum, deſ-

çenHoffnungenin derWirklichkeitfaſtunerfüllbarwaren,

ernſthafternahzuhängen,verbotih mir mit feſtemWillet,
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wenn gleich,„„ ich geſichees, nichtohne<merzli<henKampf,

Gewiß würde es mir möglichſein,durcheinegengueNachfor-
ſchungdas. holde,Mädchen.aufzufinden,deſſenBild ih ſo

tiefinmein Herz-prägte,-Aberdann? -Unfehlbariſtſiedie
Tochteraus einemvornehmenHauſe, undih habe nux zu

oft,bemerkt,daßſelbſt.derheiligeKampf dieſerleßten-Jahre,
wo DeutſchlandsFreiheit,-wodieSelbſtiſtändigkeitdes Vater-
landesdurchdiegeſammte.Kraftdes Volkesgerettetworden

iſt,die-altenBorurtheilenichtgeänderthat.“us j

Unter dem. Geſprächwaren beide,währendRobertſein
Nosam Zügelnah ſi führte,Arm in Arm denHügelbis
zum-Hauſehinaufgegangen.Dorteilten:diealten,wohlbe-
kanntenDiener und Mägde dem wiederkehrendenSohn: des

Hauſesfreundlich,entgegen,und ſ{hüttelrenihmtreuherzigdie

dargeboteneHand«DennEhrenfried,der Hausknecht,
der ihnſhon von weitem.erkannte, hatte.denKutſcher,die
alte Haushälterin, die Köchin,und. Annetten das Stus

benmädcheneiligſtherbeigerufen.Sie umringtenihnmit fro»
hen Vli>en,-und riefenihm einherzlichesWillkommen ent»

gegen. Robert fandſichwehmüthiggerührtdurchdieſeun-
gæŒünſteltenÄußerungender aufrichtigſtenLiebe.Es freute

__ihn-.daßkeineraus demKreiſedertreuenHausgenoſſenfehlte,
daßſieallegrade ſo-wohlund friſchausſahen, als an-dem

Tage,da:er fieverlaſſenhatte.Nur Annette,diedamals
noh nihtfunfzehnJahre,zählte,hatteſichverändert,und
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“

war aus einetn Kinde zu einem friſchenblühendenMädchen

geworden.— =

:

Man hörtePeitſchenknallund das RolleneinesWagens

aufder Chauſſee.Der Bergrathrief:„Da kommen unſere

Gäſte!‘ Robert ſahſihhalbunwilligum.

Ih bîn no< ganz beſtäubtund erhiztvon dem raſchen

Ritt,lieberVater,‘ ſpracher, „Du mußt mir {hon einige

Augenbli>egeſtattenum michumzukleiden.Da eine Danie

in derGeſellſchaftiſt,kann ih nihtumhinden höflichen

Sohn desHauſeszu ſpielen, obgleichih heutliebernux der

herzliche wäre.‘

Er umarmte den Vater no< einmal,und gîngdann

hinaufin ſeînZimmer.
|

Bald erſchienAnnette miïteinerFlaſchefriſhenWaſ-

ſersund dem Handtuchüber dem Arm. FJebtſahRobert

erſtwie hübſchdasMädchengewordenwat. — „„Eider Tau-

ſend,Annette,‘ redeteer ſiean, „, wie biſtDu gewachſen?

DukönnteſtwahrhaftigbaldBraut werden !‘/ — Das Mäd-

hen wurde feuerroth,lächelteverſhämt, und "ſahauf die

Erde, — „Wie?“ riefRobert, indem er ſiebeider Hand
ergriff,„es iſtwohl gar {honſo weit? — Nun ſprich

doh?‘ — Annettte ni>te.— „Nun und wer iſisdenn?

Ich kenneihndo<hwohl?“ — „Der SteigerJoſeph.“ —

 eAlſodocheinBergmann!dasiſtbrav Annette! das ſoll

Dir auchein{önesHochzeitsgeſchenkvon mir einbringen.—

Wirds dennnoc langedauern? =
,, AufMichaelishats
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der Herr Bergrath feſtgeſeßt.!— „Du ‘armesKind,das ift

ja no< über dreiMonate hin. —- Das ‘verſchämteaber

innigfroheMädchen ſprangdavon,ohe eineAntwort zu ges

ben, oder eine fernereFrageabzuwärten.

ZweitesCapitel.
i

Ein eleganterHalbwagen,in'welchemder Graf, Maria

und Goldene> ſaßen,hieltvor dem Hauſe.Eichen eilte

ſogleihan den Schlag,die!Gäſtezu begrüßen,und der aus-

ſteigendenjungenGräfinéxſtdiehülfreiheHand, dann den

Arm zu bieten,ut ſie-hinaufín denGurizu führen,wo der

Tiſchbereitsgede>twar.

„So ſpätzu kommen!‘ ſchältder Bergrathfreundlich
im Gehen. „Soll ih derToilettedieSchuldgeben? Dann
hat die reizendeGabe, die der Féhlermitbringt,auchgleich
ſeineBegnadigungerwirkt.

e, Sie ſindſehraufgeregtzuin Spott,lieberHerrSütite
rath,“entgegneteMa ria lächelnd,abèr doh nictganz hei
ter. „JndeßSie beſchuldigenmi< mit Unpecht;ih war nicht
Schuldan dex Verzögerung.Golden e>, deruns abzuho-
len verſprochenhatte,ließüber:einéhalbekiteaufſich
warten.‘*

„Ein Bräutigam"raeineBraut warten läßt!Unerhöre
terFrevel!‘
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Jm Hinaufflihren erzählte der Bergrath -R obe rts An-

funft. ¿I�is möglich,‘“. ſprah:Mariaz77,0 ſo-wünſche,ich

Ihnen herzlih-Glück-zudieſerFreude!‘/

Man warbei dieſenWorten inden Speiſeſaal-GE
der Graf und Golden ed> folgtenunmittelbarnach.

,, WiſſenSie denn {on , lieberVater ,‘“ begannM a-

ria das Geſpräch,‘0c cude.unſeremgütigenWirth
begegnetiſt?

“

„Nein „ redenSie doh-liebeyBergrath!‘-

¡„+Meim-Sohn:-iſtganz-unvermuthetaus.dem Felde.Zus

rü>gefkehrt;-Er-überraſchtemich:wenige-Minutenvor-Jhrer

Ankunſt7 gleich- denke-ich,wird-ex hierſein,
‘‘

7, Meinen herzlichſten-Glü>wunſch.-Gr:iſtOffizier?
‘“

1, Bereits ſeitdex SchlachtbeiLüben,4vo ex-auch-das

eiſerneKreuz-erhaltenhat.‘ :

¡Der jungeMann -iſt-zu-amtatowarfGoldene>
hin,„hätteih nichtzu-vielmit meinen Gütern zu thun ge-

habt,ſowürde ih denFeldzugau<h-mitgemachthaben:‘/

Es iſtJhr einzigerzSohn?“/—-fragteWal denhö h.

/, Leiderſind.alle-ſeineGeſchwiſtertodt“

„Es muß Ihnen:ſehrſchwer:gewordenſein,ihn -fortzie-

hen zu-ſehn,lieberHerr:Bergrath,“ ſprachMaria.

Freilichwap dasOpfer-nichtganzleicht,Aber dieSache

wars auc niht. Wohl habeihmancheStunde der Sorge

verlebt! Jndeß wurde mir-auch:maûcheandas
Und. jeßt

dieRückkehr1“
O

453



(„Sie haben Ihren Sohn ſeitdem Ausmarſch‘nihtge-
ſehn?44

,Dochz bald nah derSchlachtbeiLeipzig;wo er ſ{<wer
verwundetwurde. — Jh machtemich-aufund beſuchteihn,
da er nihtzu mir kommen tonnte.‘“

i

Während dieſesGeſprächswar: der Baron ansFenſter
*

getreten,trommeltegegen dieScheibenund bli>tehinaus:in
die Landſchaft.Der Bergrathbemerkte in-MariensZügen
einenbewegtenAusdru>, den than? faſt{<merzlihnennen
konnte.Seit ſie-verlobt-war; hatteer ſieerſt-einmal,wenige
Tagenachher,in großerGeſellſchaftbeiihremVater:geſehen.

Schon damals ſchienes: ihm als mache dieVerbindungſié

nichteben glü>lih.JettbeſtätigteſichdieVermuthung.
In derThat war Goldene> eine der gewöhnlichſten

Naturen,dieman findenkann. «Es fehlteihm jedeBegeiſtes

rung, jederSinn fürdiehöherenGüter und Forderungendes

Lebens. María-dagegenerhoh ſih-dur<Bildung, -Geſin-

nung und Geiſtweit über diegewöhnlicheHöhe-ihresGes

ſ<le<ts,
Das eie wurde durcheineION BR

un-
terbroczen.

Maria hattedieSaud:auf dieLehnecinesSeſſels-ger
legtund ſahdurchdieone Balkonthürgedankenvollin die

Landſchafthinaus;ihe:Vater betrachteteeinenKupferſtich,
Goldene> bliebin ſeinerStellungund Beſchäftigung.

Der Bergrath,von theilnehmendenGedankenüber Ma»
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riens Verhältni��e bewegt, ſhwieg,und hefteteſeinAuge

aufdieſhöneGeſtaltdes Mädchens. Wie ſiein ſinnender

Stellunghinausbli>tein diereizendeLandſchaft,das Haupt

ein weniggeſenkt,den edlen Na>en von braunen Lo>en um»

wallt,dieHandleihtauf derLehnedes Seſſelsruhend,cinen

Zug von Wehmuth um dieLippe,mit feucht{hwimmendem

Auge, — es ſchienals ſeyſiezur ſchönſtenAufgabefürden

Maler hingeſtellt.

Die Thür öffneteſich,Robert tratein.

e, Mein Sohn“ ſprachderBergrath,der ihnzuerſtbe-

merkte,und machteeineBewegungmit der linkenHand,um

ihndem Grafenund Marien vorzuſtellen,Beide wandten

fh um.

„Mein Gott‘‘“riefdie’Gräfinplößlihmit Lebhaftig-
keit,„iſtes möglih!Welch einZuſammentreffen!““

Robert war einenAugenbli>beſtürztin derThür ſtehn

geblieben,doh als Matia ihm unbefangeneinigeSchritte

entgegentrat,eilteer {nellaufſiezu, ergriffihreHand und

füßteſiemit mehr als Höflichkeit.„Soll ih an Wunder

glauben?DieſeünvermutheteBegegnung‘—

Maria ließ ihnnichtausſprehen.Sie begegnetedem

erſtauntenBli>-desGrafen“mit den Worten: „„ BeſterVater,
diesiſtderOffizier,dem dieTanteEllersheimim verganger
nen Winter ihreRettungvor derPlünderungverdankte1"

Welch einſeltſamer,freudigerZufall!“riefWalden

höh aus. „Sein Sie uns doppeltgegrüßt.Jh bin Ihnen
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für meine Schweſterund meine TochterzutnwärmſtenDank

verpflichtet.— Sie nannten ſichniht;das Schi>ſalenthüllt

uns das GeheimnißaufdieüberraſchendſieArt.‘/ Dex Graf

hattegerührtbei dieſenWorten Roberts Hand ergriffen
und drü>te ſiemit Herzlichkeit.

ee LieberVater“ ſprachdieſerin einerſeltſamenBewe-

gung von Freudeund Verlegenheit, „ih ſehewohldaß mein

Name hiergekanntiſt;doh ih ſelb bin über JhreGäſte

no< in völligerUnwiſſenheit.

Der Bergrathwar beidieſemWiederſehn, dieſerErken-

nung, natürlihniht ohne eine ſ{<merzliheBewegung ge-

blieben.Er hattedem Sohn in dem GegenſtandeſeinerLiebe

dieBraut einesandern vorzuſtellen?

„Die GräfinnWaldenhöh,“/ ſpracher, „ſeitweni-

gen MonatenunſereNachbarin.HerrGraf Waldenhöh,
und hierein ältererBekannter,‘“ fuhrer fortindem er ſih

zu Goldene> wandte, den-Robert noch nihtbemerkt

hatte.— i

(Herr von Goldene>“/ unterbrachdieſerhöflich,und

gingauf ihnzu, ihm dieHand zu reichen;einenGruß der

Herzlichkeit,den der Baron ziemlichgleichgültigerwiederte.

+ Du kennſtzwar unſerenNachbar,‘/ nahi Eichen das

Wort wiederauf und warfſeinemSohn einenbedeutſamen
Vlí> zu,„aber ih muß ihnDir in einerunbekanntenEigen-
ſaft vorſtellen.Wir haben vor wenigenWocheneinem

glüdlichenVerlobungsfeſtbeiwohnendürfen,‘

;
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Eine leîíhte Bewegung der Hand gegen die Gräfin hin,

ließ der Deutung dieſerWorte keinenZweifel.

Ro bert erblaßte.„„Meinen Glü>wunſh, ‘“ ſprah er

verworren „ halbgegen dieGräfin,halbgegen Goldene>

gewandt.Seine Beſtürzungwar ſo auffallend,daß ſieihn

oóhnfehlbarxverrathen“hätte,wenn niht Maria, gleichfalls

ſehrbewegt,ſihverbeugthätteohne das Auge empor zu he-

ben. Zum“Glü> wurde“in demſelbenAugenbli>angerichtet,

derBergrathreichtederGräfinnden Arm, Gold ene@> nahm

zu ihrerLinken Plaß, Robert wurde ſeincauetder
Graf ſaßzwiſchenihm und dem Vater.

‘WenigeAugenbli>keréihtenhindas Gefühlder Beſtür-

zung in Roberts Bruſt,in den tieſſtenwehtnüthigſtenEtnſt

zu verwandeln. “SeineLiebe wax bei dem unvérmutheten

Anbli> ihres-holdentas,“ewa
mit MS SEES

Stärke

neu erwächt.
j

Der trübe ErnſtkesSéélewürde thnin:eindüſteres
“

Sthweigenverſenkthaben, wenn niht Graf Wal denhsh
durchFragén,:die oftausführlithèrè‘Antwortenförderten,ihn
dem überwältigendenGefühl‘entkiſſenhätte.

-

EinjungerKtie-

ger, der ebenaus dém Feldezurü>kehrt,derSchlachten,Abeit-

théuer,GefahrenallerArtgetheilthai,tnüßte'natürlicheinem
älteren,"auf dem einſamenLandéwohnendenManne Stoff

genug zu Fragenund Erkündigungendarbieten.

Robert antwortete mit Beſonnenheit,aber einfach,und

ſtetsmit einem

-

edlen“Feuerfür diegroßeSathe, der dér
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Kamyf gegolten hatte. “Sein unpartheiiſcherSinn licß auch

der Tapferkeit- dem Geſchi>fdes FeindesBEE wic-

derfahren. e

Wie uns eîneerhöhteStimmung derSeele alleVerhält-

niſſedesLebênsvergrößert,das Trefflicheedler,das Niedrige
unwürdigerzeigt,ſoerginges auch jeztRobert, den die

Nähe derGeliebten,wenn auchzugleîhdamit tauſendfältiger

Smerz in ſeineBruſtdrang,‘dohwunderbar erhob. Die

reineGluthder ſtillgenährtenheiligenFlamme läuterte-ſein

Hetz.Was er auchſprach,er dachte“dabeinur an den Wiee

derhall,den ſeineWorte in Mariens Seele findenwürden.

So zog er dur einfache,beſcheideneaberdoc)glühendleben-

digeDarſtellungdiè Gemüthermächtigmit ſicfort.

María hörteihnmit warmerTheilnahme,jamit einem

gewiſſenStóölz,denn ſiefand“inſeinerErzählung-eine-Recht-

fertigungdeſſéti,ibas ſiedem Vateroftvon dem jungenente
{loffenenKrieger“êrzählthatte, der ihr“einſtmit.rettendèr

Dülfeerſchienenwar.

“

Zugleichaber zog auc)in ihrjugendli-

-__<esHerztiéféreTrauer‘eint,wein ſé Roberts“ edle,für
‘vasGroßeund SchönefeurigentzündeteSeele dem dürftigen

i GeiſteihrêsVerlobtenverglich,‘dérmit den abgeſchliffenen
Formen‘desLebens‘und eiteräußerlichvortheilhaften"Geſtalt
nur einevölligëinnereLeexé'bédè>téUnd unſc<los.

Matiwärſchön”beimNäthtiſch,ls eineMuſik‘vonBla-

ſeinſikütnenténſich‘inder Feritehörênlies.
„Das iſtdieKnappſchaft;welchenach!dêtnMatienbilde
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aicht‘ ſprachderBergrath.„Der Zug kommt hierdichtun-
ter dem Hügelvorbei. Wollen wir auf den Balkon treten

und ihnmít anſehn?‘

e, Ei freilich!‘/ſprahWaldenhö h „ichliebedieBolks-

feſteganz ungemein; zumalaberaltherkömmlicheFeierlichkei-
ten dabei.‘

¿Wir ſollten‘ſprahGoldene> „lieberbeiderFlaſche

ſigenbleibenals dieſ{le<hteMuſik anhörenund den unge-

ſchi>tenPug der Mädchenbetrachten.Der Champagnerif
angeſchenkt,er wird den Geiſtverlieren.‘

:

*

„Meine Gäſtehabendas Rechtdes Befehls,ih leiſte

Ihnenhierund dortGeſellſchaft„‘ erwiederteEichen.

Noch währendder Baron ſprah,war Maria ſchonauf-

geſtanden;ſieſchienſehrempfindlihüber Goldene>s Äus

Ferung.Er war verdrießlichdarüber,daß Maria ſcineMei-

nung auchnichtim mindeſtenberü>ſichtigte,und deshalbnicht

ſoeiligihrzu folgen;da auh Waldenhöh ausHöflichkeit
nocheinenAugenbli>zögerte,ſowäre dieGräfinvielleichtallein

aufgeſianden, wenn Robert ihrnichtſogleichgefolgtwäre,
und ihr,da fieeinigeSchrittenah dem Balkon zuging,ſei-
nen Arm gebotenhätte,den fiefreundlihannahm.

„Wir können uns ja theilen‘ſprahEichen,der in

Roberts Seele fühlte,wie unſchäßbarihmder Augenbli>
an Mariens Seite ſeinmußte:„„Indeßdie Gräfinden

Zug betrachtetundRobert ihrden UrſprungdesFeſteser-
aählt,leerenwir dieFlaſche,und.ſindno früherdamitfet-

tig



tig als die Prozeſſionörüdkehrt;dann können wir ſiejaimmer nochbetrachten.Waldenhöh, derin dieſenWor-ten den eigenenWunſchdesBergrathszu erkennenglaubte,an dem geſelligenTiſchſigenzu bleiben,ftimmteihm höf-li bei.

RobertundMaría tratenaufdenBalkon hinaus.DieFlurenlagenin dem warmen StrahlderNachmittagsſonne,derHimmelſviegelteſeinklaresBlau indenBächen,diedurcdasThalzogen,heiterab. Eine Schaarweißer,flatternderTau-ben wiegteſi in der Luftund umkreiſiedienächſten-Bergs-isZipfel.Von der Kircheſoll das helleGeläut‘derGlo>enheraufund miſchteſid mit den Klängender Muſik. Der
Zugder Bergleutequolleben aus den Gebüſchendes Thales
hervor,und bewegteſihaufderLandſtraßedit an dem grü-
nen Saume des Hügelsdahin.An derSpigezogen die mu-
ſizirendenBergknappen.Jhre Hüte waren mit buntenBän-dern nnd Sträußerngeſhmüd>t.Dann folgteeineinzelnerBergmannin ſeinerFeſttagstracht,der aufeinemmit Laubund Bändernumwundenen Rechen eine große Roſenkronetrug,unterwelchereinweißerSchleierhervorwallte.

Dieſemſ{<loßſi dieganzeKnappſchaftin einerDoppyel-reihean. Jede trugauf einem Stabe einenKranzund inder Hand einenStraus von friſchenRoſen. Eigenthümlichfta dieſerheitereScmu> gegen die {warzeernſteTrachtderBergleuteab. — Na dieſemgeordnetenZugefolgteinbunterMiſchungdas Landvolk,dieFrauen und TöchterderVerlinerKal.1832,
“D
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Bergleute, Knaben und kleine Mädchen ; alle im ſchönſten

Sonntagspußund mit Roſengeſ<hmü>t, vieletrugeneben-

fallsSträuße und Kränzeín der Hand.

Der Anbli> dieſesfröhlichenund dochfofeierlihernfien

Feſteshatteetwas ungemeinRührendes.

„Welch ein reizendesBild,“ſprahMaria, „dieſebuns

tet Geſtaltenaufdem grünenTeppichdes Raſensdahinziehen

zu ſchn.‘“
ét.

.

In derThat hattendieWallfahrendenſoeben dieStraße

verlaſſenund zogèn queer über dieWieſe nah der Brü>e

über das Marienwaſſerzu. Erſtjeztkonnteman die Rethe

ganz überſehn.Vorher war immer noh einTheildur) die

Gebüſcheam Saume des Hügelsverde>tworden.

Robert, der dasFeſtin feinerJugend oftinitéftérr
hatte,wax dur Erinnerungund E faſtbis zurBe-

flemmungbewegt.

„Dort gehtja eînganz weißgekleidetesMädchenmitten
în den ſchwarzenReihen?

‘“ fragteMaria. z

„„Es if die Marienbraut,“ entgegneteRobert nicht

ohneMühe ſeinerStimme Feſtigkeitzu geben,
„„ Die Marienbraut?Jh kenne dieBedeutungdesFeſtes

gar nicht.ErklärenSie mir doch,wie kommt dieweiße,mit

weißenRoſengeſchmü>teweiblicheGeftaltin den düſternZug
der Männer?‘ Ï

f

„Das FeſthatcînenſchrrührendenUrſprung.Bor mehr

als dreihundertJahren,wo dieſeGruben ſhon im vollenBe-



trieb waren, wurden durch den EinſturzeinerStre>e ſiebzehn

Arbeiterverſchüttet.Unter ihnonbefandfihder Bräutigatn
eines ſungenMädchens. Während die ganze Knappſchaft

und alleBergleuteder Umgegendmit rüßigerHaud her-

beiſtrömten,dieBerunglü>tenaus dem lebendigſhauervollen

Grabe zu befreien,eiltedie Braut na dem Marienbilde,

welchesdort unten im Thale,wo Sie-denweitüberhängen-
den Felserbli>en,in einerHöhlungſteht.Dev fromme

Glaube {reibtdieſemBilde wunderthätigeKraftzu. Das

Mädchen warf fihdaherbetend vor der Mutter Gottes nie-

der“,und thatdas Gelübde, nihtehervon ihremFlehenabs

zulaſſen,bis ihrBräutigamerrettetſei...Vergeblicheiltendie

Elternund Gefchwifterzu ihrhingus,um ſie“zu bewegen,

ihrenVorſaßaufzugeben,denn es konntemehrereTagedauern,

bis man fh zu den Verſchüttetendurhgearbeitethätte.Die

treue Geliebtebliebaber ſtandhaftdabei,ſo langezu dulden

nnd auszuharren,bis ihrBräutigamgerettetwäre. Am drit-

ten Tage:ſchwandenihreKräfte,ſiewar denrTode nah;al-
kesFlehender Eltern und Geſchwiſterwax vergeblich.Am

viertenTage- einem Sonntage im der fünftenStundedes

Nachmittags,hauchteſiemit’ſterbenderStimme: „„Nun end-

lichhat die Mutter Gottes mir Erhörungzugewinkt,jezt
tragtmi hinweg.“Kaum hatteſiedieſeWorte geſprochen,
foverſchiedſieauf den Stufen vor dem Bilde. Judemſel-
ben Augenbli>eaber waren die arbeitendenBergleutemit
dem Bohrer durchgedrungen,und die Berſchüttetenwurden

O 2
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alle gerettet. DieſemEreignißzum Gedächtnißfeiertdie ganze

Knappſchaftalljährlichdas FeſtderMarienbrautzdenn dieſen

Namen führtdas fromme Mädchen im Volke. Die Berg-
leutezichenhin,békränzendas Muttergottesbildmit Roſen,

und ſhmü>en dieganze Felshöhlungdamit aus. Das junge,

weißgekleidetemit weißenRoſen geſhmü>teMädchen, wenn

es ſcynkann iftes eineBraut,ſprichteinGebet zur heiligen

Jungfrau,und flehtfieum ihrengnädigenSchuß für die

Bergleutean. Dann gehtder Zug zurü>,in.dieKirche,und

daſſelbeMädchen hängtihrenKranz von weißenRoſenüber

dem Grabſteinder Marienbraut auf.— Abends freilichver-

geſſendieLeute beim fröhlichenTanz den traurigenUrſprung
des Feſtes.‘

n

Während Robert der mit innigerTheilnahmezuhören-
den María aufdieſeArt die Bedeutungdes Feſteserklärte,

- war der Zug aufdie Brü>e gelangt,und das klareGewäſſer

ſpiegeltedieGeſtaltenhellab. Der Anbli> hatteetwas wun-

derbarreizendes.María fühlteſichtiefgerührt;ſieempfand

den dringendenWunſch der frommen Foierlichkeitbeizuwoh-
nen. Doch ſiefühlte,daß es ſihnihtgeziememit Robert

alleinden Spaziergang,der ziemlicheinſamausfallenmußte,

zu machen,und dieBegleitungder übrigenMänner war ihr
beider tiefenAnregungihresGefühlstheilsnihtangenehm,
theilsmochtefieden Vater und Eichen nichtin dem ziem-

lichlebhaftgewordenenGeſprächſtören.
1 WelcheinerührendeBegebenheit„‘ ſprachſiezudem
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Erzähler, indem ſiegedankenvollderProzeſſionmit dem Auge -

folgte.„„Der Bergbau bringtwohlvieleähnlicheGefahren
mit ſih2‘ È

„EinzelneUnglücksfälleſindfreilichnichtſelten,"entgeg-
nete Robert, „zumal în den Kohlengruben,wo- dieböſen

Wetterhäufigſind. Doch hat ſi einUnfalljenerArt ſeit

längeralshundertJahrennictereignet.‘

¡VermagdennaufmerkſameVorſichtſoſchre>licheEreig
niſſenichtganz unmöglichzumachen? Es ſchaudertmic,

wenn ih daran denke,in der entſetzlichenGruftlebendigver-

ſchüttetzu ſein. Keine Vorſicht,und wäre ſienoh ſomühs

ſeelig,ſcheintmir überflüſſig,um ſo einfürhterlihesSchi>-
ſalabzuwenden.Es iſ tauſendfacherTod !‘“

e, Eine lebhafteVorſtellungskraftkann ſihdas Bild freis

lihmit grauenhaſtenFarben ausmalen. Alleinder Verg-

mann, der langeJahrehindurchtäglihin den Schooß der

Erde hinabſteigt,und täglichdas Lichtder Sonne wiederere

bli>t, ja der vielleichtſchonſeinenVater „ ſeinenGroßvater
dieGruben befahren, und beide dennochdas Leben aufges
wöhnlichemWege verla,enſah,verliertzu ſeinemGlü> jede
Sähigkeit,ſichdieSchre>en des lebendigenBegräbniſſesvor-

zuſtellen.Weit eherſcheuter einentödtlichenFall,oder eine

unvorſichtigeZerſchmetterungdur herabſtürzendeMaſſen,
wenn er unter der thurmhohenÖffnungdes Schachtesarbei-
tet,wie etwa der Anſchläger,der die.Förderungsgefäßein

dieKetteneinzuhakenhat. Denn die UnfälledieſerArtſind
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häufiger. Auch fie ließen ſi< durh ſorgſameVorſichtnoch
mehr vermeiden,olleinwer am Abgrundegeborenif,

-

ſeine

Knabenzeitan dem Rande deſſelbenverſpielte,der vergißt

“auchalsbefonnenerMann oft die Nähe der Gefahr.‘‘

,, Mir ſcheintes doh ein trauriges,ja düſteresLoos,

dazu verurtheiltzu ſeinmit ängeſtrengteſterArbeit in den

ticſſtenHöhlen der Erde nichtsals das ärmliheGlü>
tinesfümmerlihenLebensauf ihrerOberflächegewinnenzu

follen!
-

„Wir dürfennichtaus unſereStandpunktemeſſen,Gräs-

fin;freilichbei weitem den wenigſtenBewohnerndesErdballs
hat der Schöpferdas Glü> geſchenkt,das Leben denkend,im

ſtetenVerkehrmit freienſelbſtbewußtenWeſen zu genicßen.
Doh ‘von ‘den andern iſtder Bergmann niht am übelſten

daran. Seine Thätigkeitmacht ihnzufrieden,dieGefahren,
mit denen er vertraut wird,gebenihn männlicheKraft,das

BewußtſeinſeinerNüßlichkeitStolz.So weitJhr Augeüber

das Thaldahinſchweiftwohnen in dieſenHüttenglüt>liche,lee

bensfröhèMenſchen. Sind ſieder höchſtenFreuden nicht

theilhaftig,foberührenauh Sorge,Schmerz,und Gram ſie

nichtfotief.— — Es giebtAugenbli>e,wo das Loos dieſer

glü>lihenBeſchränkungdenen,die aufhöherenGipfelndes
“

Lebensſtehn, beneidenswertherſcheinenkann1“

BeidieſenWorten richteteRobert einen bedeutſamen
Blí> auf dieGräfín. Sie ſahihm offenins Geſicht;ein

ernſtertieferSchmerzſtandaufihrerStirn,ihrAuge wurde
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feucht. Leiſeaber mit tiefergreifenderBetonungantwortete
ſie:„Sie mögen wohlRechthaben!“

Drittes Capitek.

Der Zug derBergleutewar ſchonaufdem Rüwege und

bewegteſichder“Kirchezu, als Robert und Maria noch

immer im Geſprächvertieftaufdern Balkonſtanden.

Roberts Liebewuchsmit jedemAugenbli>,zugleich
aber mit ihrder namenloſeSchmerz, dem {önſtenGlück

entſagenzu müſſen;und dennochkonnte er der Seeligkeit

niht widerſtehn,den Stacheltiefund immergs in die

Wunde zu drüd>en. ds

María wargleichfallsinnigbewegt.Auch inihrerBruſt

keimteein Gefühl,das ſieſihſhon in der Gewohnheitjung-

fräulicherZurückhaltungfaumgeſtandenhätte,jeßtaber um

ſo tieferverbarg,als ſiezugleichcinenTreubruchdamit be-

gangenhaben würde. Sie empfanddahernur, daß Weh-

muth und SchmerzihreinnerſteSeele durchdrangen, ohne
ſichdieſtrenge,ernſteFrageder Urſachdavon vorzulegen.-

Doch fühlte.ſie,es ſeinichtgut,das ſielängermit No-

bert alleinverweile,und gingdahérin den Saal zurü>,wo

diedreiMänner noh im munteren Geſprächbeider Flaſche
ſaßen,
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__¡#Duſiehſtja ſo ernſtaus, Maria,“ fragteſieder

Vater.

¡Die UrſachdieſesFeſteshat michſehrgerührt.Und,

ih weißnihtweshalb, aber auh zugleihmit einerArt von

Angſtund Grauen erfüllt.Wenn ih michnichtkindiſchſchel-

ten müßte,ſowürdeih eingeſtehen,daß mir faſteinwenig

bangedavor iſt,morgen in die tiefenGrüftedes Bergwerkes
hínabzu ſteigen.‘ :

„Sein Sie ruhig, liebeGräfin,“ ſprahder Bergrath,

- dieſeÄngſtlichkeithätnichtsAuffallendes.FaſtalleUner-

fahrne,welchezum erſtenmal mein Bergwerkbeſuchen,theis
len ſiemit Jhnen , vorzüglihaber die:Daten. Und wenn

man vollendsihreVorſtellungdur eineErzählung,wie die

von derMarienbraut,einweniglebhaftaufgeregthat,ſoma-
chenfaſtalleSchönen,indem ſieden Grubenkittelüberwer-

fen, in Gedanken ihrTeſtament.Verbannen Sie indeſſen

die Furcht;ih kann Jhnen die Verſicherunggeben,daß Al-

les in Allem gerechnet,Zeitdes Verweilens und Anzahlder

Menſchen, die Gefahr, einegewöhnlicheTreppehinunterzu-

gehnvielgrößeriſt,als die,in unſernGruben verſchüttet

zu werden.‘“
j

7,WenigſtensiſtdieGefahrvom Blißerſchlagenzu wer-

den gewißvielgrößer,
‘/ bemerkteWald enhöh, „und Du

biſtdoh nihtgewitterſcheu.
“

—

Maria lätelte,bliebjedochernſt.Das Geſprächnahm

eineallgemeineWendung; ſiehörtemehr als ſieſelbſtſprach,
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und ließ oft ihre Bli>e gedankenvollüber die Landſchaftdrau-

ßen dahinſhweifen, welcheſievon ihremPlat aus ziemlich

weitüberſehenkonnte.

Nach einerViertelſtundeließſih dieMuſik déx Berg-
leutewiederhören. Sie kam näherund näherheran. Ends

lihvernahmman ſiedihtam Hauſe. Eichen ſprach:„Ih

glaubeman machtuns einenBeſuch. Die Ehregiltmeinen

Gäſten.Wollen wir aufden Balkon hinaustreten?““

(„Ichdächte,““ſprahWal denhöh, „wir warteten ab,

His“wir wiſſenwas es zu bedeutenhat. Sonſtkönnteman

uns zuleßtauslachen.“/ ;

Der Zug hieltwirklihvor dem“iti Eichen hatte

detn Bedientenaufgetragen,unter der Hand zu fragen, was

dies zu bedeuten habe. Dieſermeldete jeztlächelnd,eine

Deputationbitteum Einlaß.

„Soll mih-do< wundern was das bedeutet?‘fragte

Eichen. „„Nun,wir ſindhier,und wollen Deputationenan-

nehmen als ſäßenwir auf.dem Throne.“
È

Die Saalthüröffneteſih. Vier Bergleute,die älteſten

Steiger,traten ein, dann folgtedieMarienbraut , und den

Beſchlußmachten abermalsvierBergleute.
iz

i

¡Annette! rief Eichen als die Braut den Schleier

zurü>ſ{lug,und erröthendund lächelndmit niedergeſchlage-
nen Augendaſtand.„Du warſtheutedieBraut? “e

Das Mädchen verneigteſi beſchämtaberdoh mit den

unverkennbarſienZeichendex Freude!
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Die Bergleute hatten ſih von beidenSeiten derſelben

aufgeſtellt,ſo daß ſiedieſegewiſſermaßenzum Mittelpunkte

einesHalbkreiſesgemachthatten.
i

‘1 Aber was bedeutetdenn das,Kinder,“ fragteE ih en,

1, daßJhr ſofeierlihzu mir kommt? ‘‘

Hieraufbegannder FlügelmannderBergleute,der Ober-
ſleigerGüſſefeld mit etwasſiciferFeierlichkeitaber im

©

herzlichbiederenTon:

„Es iſtalſoder BrauchbeiunſeremFeſt,daß die Ma-

rienbraut,von den achtÄlteſtengeleitet, zu ihrenÄlternzu-

rü>geführtwird.Da aber dieJungfrauAnnette Roſen,

die wir heutNachmittagzur Marienbraut erwählthaben,

nichtVaterno<hMutter hat,- ſondernals Waiſe in dieſem

Hauſeerzogenworden,ſogeleitenwir dieſclbehierherzurüd,

undübergebenſteunſerem würdigenHerrnOberbergrath,als

ihremErzieherund Vorſorger,welcherVaterſtellebeiihrver-

treten hat. Die Belegſczaftwünſchtdemſelbenwie einem

rehten Vater Glü> zu-der wohlgerathenenTochter. Síe hat

über fünfehrenwertheMitbewerberinnenden Siegdavon ge-

tragen,dur Sittſamkeitund Schönheit.Und überdem iſtſie

dieVerlobtecines der beſtenKameraden aus unſererganzen

Belegſchaft.Deshalbhatdieſelbeeinſtimmigſiefürdiewürdigſte
zu derhohenEhredesTageserklärt.Und wie es Sitteund

“Brauchiſ, den Eltern oder Pflegrrnder Marienbraut ein -

Lebehohzu bringen,ſo thuuwir anjeßodesgleichen, und



rufen: „Der Herr OberbergrathEichen lebe hoh! — Und

abermals hoch, und zum dritten Male hoch!“

In dieſenRuf miſchtefih der der unten verſammelten
Menge und derTuſchder Muſik.

Annette hattein dieſerganzen Zeithalbbeſchämt,halb
gerührtdageſtanden; die hellenThränen der Freudeliefen
dem Mädchenaus den Augen. Der Bergrathſtandauf,
nahm ſiebeider Hand, ſtreichelteihrdieWange freundlich
Und ſpaach: „Du machſtmir EhreMädchen! das iſtbrav von

Dir,‘ Dann wandte er ſichzu den Bergleuten:

1„Wad>reFreunde!Jh dankeEuch herzlich,und freue
tnih, daß eure Wahl auf ein ſobraves Mädchen,derindas

Zeugnißdarfih ihrgeben,gefalleni(t.Aber nihtEuch al-

lein,ſondernder ganzen Belegſchaftmuß ih meinen Dank

darbringen.Mindeſtensverlangeich,daß die,welchemir ein

Lebehocgerufenhaben,auchaufmein Wohl trinkenmüſſen.

Eichen ließſih hieraufeinen großenPokal,der als

Prachtſiü>in einem Glasſchrankeſtand,füllen,und tratda»

mit,von ſeinenGäſten, den achtBergleutenundder Ma-
rienbrautbegleitetauf den Valkon hinaus.Indeſſenwaren
ſhon der JTDiener,der Hausknechtund der Kutſcherhinunter
geeilt,um Wein und Gläſerunter dieBergknavpenzu veretheilen.

=

Eichen grüßte,den Pokalin derid haltend,vom
Balkonherab,und ſprach:„Glü> auf ware Freunde! Jh
ſageEuchallenmeinen wärmſtenDank, und im Herzentrage
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ih jezt Euer Wohl wie immer, Heut aber dürft Jhr nicht

auf mein Wohl, ich niht auf Eures trinken, ſonderngemein

chaftli<trinkenwir aufdas meiner ehrenwerthenGäſte,den

MitſchubherrnunſererGruben. — Sie lebenhoch!‘

Die Schaarſtimmtefröhlichein:

Der HerrGraf von Waldenhöh, und derHerrBa-

xon von Goldened> ſollenleben! Hoch!
“/

Waldenhöh und Goldene> grüßtenfreundlichherun-

ter. Der Graf nahm den Kel aus der Hand des Oberberge

rathsund brachtedieeinfachebergmänniſcheGeſundheitaus:

1, Euch allennochvieleJahreeinfrohesGlü> auf!‘

Das Jubeln,das Geſundheitausbringen,der ganzeTu-

mult der Freudedauertenoh eineZeitlangfort.—

Robert war hinuntergegangen, weil er eineMenge

alterFreundeund Bekannte erbli>te. Denn, da er ſelbſt

Vergmann war, hatteer ſeinepraktiſheLaufbahnin den

Gruben begonnen; und mit manchem der Leutegemeinſchaft-
li jedeharteArbeitverrichtet.

Mit wahrerFreudeihresHerzensſahMaria vom Bal-

con herab,wie fröhlihman ihnüberallbegrüßteund empfing,
und wie herzliher dieLiebeder wa>ren Leuteerwiederte-

¿Er muß: eintreffliches,biedresHerzhaben‘‘ dachteſie;und

fielltein Gedanken Vergleichean, dieihreSeele mit Trauer

erfüllten.

Annette war auh mit aufden Balkonhinausgetreten,

hieltſihaberſchüchternund beſcheidenganz im Hintergrunde.
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María, der das Weſen des freundlihenſ{warzäugigen
Mädchens ſehrgefiel, trataufſiezu und fragte:„„Und Du

biſtBraut Kleine? ‘/

„Ja freilich,gnädigſteGräfin‘/ antwortete ſie,und ver-

neigteſih, „ſonſthätteih heutedie großeEhre gar nicht
gehabt.Jc hättees auh nimmermehrgeglaubt,denn es

ſindno zweiBräute dageweſen.‘‘

/, Wie wird denn dieWahl getroffen?“

„Unten im Saal des Schießhauſesverſammelnſichalle

Mädchen. Sie ſindalle weißgekleidet,aber habenbunte

Vänder und Vlumen. Zuerſtwählen dieſeunter einander

ſechsaus, die ſievorſchlagen.Es waren diesmal-dreiBräute

und dreiandere Mädchen. Das dachteih mir wohl,daßih

unter den Bräuten ſeinwürde, aber ih hättenimmermehr

geglaubt,daß mich nachherdie Belegſchaftwählen würde,

denn die beiden andern Mädchen ſindſchonlängerBraut,

und es kann ihnenniemand etwasnachſagen,Aber es ge-

ſchahgewißdes Oberbergrathswegen; und dann,weilJoſeph
im vergangenenHerbſteinen Knaben aus dem Marienwaſſer
Herettethat,der ſchondichtdaran war unter dieMühlräder
zu kommen. Da hatman's ihm ſodanken wollen; denn die

Ehre iſtgar groß.‘‘
z

--Wer iſtdenn Jof e ph?“ fragteMaria, „dieſich
derf<washaftenAufrichtigkeitund naivenBeſcheidenheitAn-

nettens ſehrerfreute.
;

A esiſtwahr,Ew. Gnaden wiſſendas nicht!— Der
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Steiger Jofeph iſ mein Bräutigam‘“ ſeßteſiehinzu,in-

dem fieverlegendieBänderihresKleideszurechtzupfte.
„So? Dein Bräutigamiſtwohl rechtbrav?‘“

,, Das glaub”ih! Sonſthättees der HerrOberbergräth
nimmer zugegeben!

‘/

exNun ih wünſcheDíîrret viel Glü> mein-Kind,“

ſprahMaría, und hierwillih Dir auh einBrautgeſchenk

tmnachen.Das Kreuzwird Dir gut ſtehenzu -Deînem Put.
‘/

Mit dieſenWorten nahm die Gräfineîne leïhtegoldene

Kette,an der ein etnaillirtesKreuzhing,ab, und wollteſie

Annetten umhängen.Dieſeaberwehrtresab,obwohlfie
die Gabe mit freudigleuchtendenAugen betrachtete.

,, Nein gnädigeGräfin,das iſtvielzu koſtbarfürmich!

Das darfih gar nïchtannehmen!“/

„Nimm nur liebeKleine‘ erwiederteMaria, „Du

follfidabei an michdenken,“

„Immer und ewig„“ ſprachAnnette und ergriffleb-

haftMariens Hand, um ſierechtmit herzlicherDankbax-

keitzu füſſen.
:

¡Noch eîneFrage„“ ſprachdieſe:„Du ſagteftmir,alle

Mädchentrügenbunte Bänder und Tücherzu ihremweißen

Kleide. Wie kommſtDu denn nun zu dem weißen Bande

und Schleïer?“

;, Ei das iſtj> das Ehrengeſchenk,das die"Gis
jedesJahr der gewähltenMarienbrautmacht. Den Schleier

und das Band darfman aber nur den einen Tag tragen,
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nachher muß man beides ſorgfältigaufbewahren.Hierunten
an derHüttegiebtes eineneunzigjährigeFrau,die hatihren
Sleier und ihrBand nochvon ihremſe<zehntenJahreher.
Als es ihrîn denKriegszeitennoh ſokümmerlicherging,das
Band und den Sleier hat fiedoh nihthergegeben.Es
hätteihrauh gewißUnglü>gebracht.Aber in Marienthal
war eîneSteigerstochter,ſiehießElsbeth, diehatSchleier
Und Band aufeinerHochzeitgetragen,undda ifisihrNachts
beimHeimweggradunter dem Felſenwo das Mutter - Got-

fesbildficht,von einer unſihtbarenHand entriſſenworden.

Sie bekam einenTodesſchre>,und von Stund an wurdeſie

krank,{wand ſihtli<hin,und ſtarbam nächſtenFeſt.‘/

Robert,der eben wieder heraufkam; Unterbrachdas

Geſpräch,indem er das mit wichtigerMiene erzählendeMäd-

thenanredete:
„Annette, der Bräutigamwartet;Du wirſtdochden

erſtenTanz nichtverſäumen?“ —

e,Neingewißniht.— Jh empfehlemih Ew. Gnaden,
Und dankenochmalsfür das koſtbarewunderſchöneGefſczenk.“/
Sie neigtefihabermalsaufMariens Hand undeilte

E‘binunter.
Die Muſikertöntevon neuem, derZugordnetefich,aber

nichtmehrwie zuvor , ſondernin bunter Reihe-
P

JederBergman gingmit ſeinemMädchengepaart,An-
nette natürlihmit Joſeph, der ein ſchlankergewandter
Burſchmit blondenLo>en und feurigenblauenAugen war.
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Als ſiein dem ZugeArm in Arm traulihmiteinanderdahin

gingen,und ihresGlü>kes keinMaaß zu kennen ſchienen,

wandte ſihMaria, die dem Paar langenachgeſehnhatte,

zu Robert und ſprah:„Sie hattenvollkommen Rechtvor-

her,lieberFreund! Das Glü> wohnt vieltraulicherund

ſteterin denHüttendieſesThales als-in -den Paläſtender
“

Städte!“

Viertes Capitel.

Die Geigerſpieltenwa>er auf, die Pfeifen.klangenhell
dazu, der Baß wurde kräftiggeſtrichen,das muntere Völk-

hen der Berg - und Landleutedrehteſihim luſtigenSchlei-

fer. AllerAugenglänztenvor Freude. Und warum ſollten

ſieniht? War denn der Saal des Schießhauſesnichtpräch-

tigmit grünen:Kränzenund Guirlanden geſhmü>t? Hatte

niht das Bergamt dreiTonnen Vier zum Beſtengegeben?

War nichtdas ſchönſteWetter dem Feſtegünſtig?Und hatte

man nichtendlichFriedennachſolangenJahrendes Elends

und-des Jammers?— Die Altenſaßenvor der Thür unter

den Lauben,rauchtenihrPfeifchen,und ſhwaßtenvon ihreu

Jugendjahxen.Die Jugendgenoßden Augenbli>,tanzte,

ſcherzte,ne>te und küßte. Knaben tummelten-ſihauf dem

Raſen, ſpieltenHaſchens,ſchlugenBall, klettertenum die

Wette
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Wette an der Vogelſiangehinauf.

-

Die kleinenMädchen,

ſittſamerund beſorgterum ihrenSonntagsſiaat,ſtandenund

ſahénden wilden Spielenzu , oder gingen„ ihrenPut wohl-

gefälligbetrachtend,in:Reihenzu-dreienund vierenin dem

Garten auf und nieder. y

Die Abendſonneſchienmit ihren-rothen-Strahlenins
in:das Thalhinein,und hauchtegoldenenDuft über Gebüſch
und Wieſen.Das Kreuzaufdem Kirhthurmflimmertewie
einRubin,diehohenFelsgipfelim Habichtsgrunderagtengleich
rothenglühendenThürmen überden {warzen Fichtenwald

empor. Die blauen rieſigenSchattender Bergeſtre>tenſich

langüber Felder,Väche und Wieſen, und wuchſenimmer

weiter.und weiterins Thal hinein,Schwärme -flatterndex

Bergtaubenwiegtenſihin den-LüftenzleichteGoldwölkchen
ſchwebtenim klarenBlauz derAbendlgp

triebſieleiſeüber

dieBreite:des Thals-dahín.

Der BergrathundſeineGäſtehatten.dieſerühleSinadà
abgewartet,um den Spaziergangnah dem Schießhauſean-

zutreten.Eben kamen:ſie-dieAnhöheherab,von deren-Gip-

fel-ſiedas ganze bunteSchauſpieldesD üderbli>en
konnten,

Der Graf und-Eifdswaren: cin
1

wenig.id Mas.
ría wurde von Goldene> geführt,No bert gingan ihrer:
anderenSeite.“An dem Rande desHügelsbliebſieſtehen“

und ſprach:(I< muß mi no einmal nahder Sonne-
umſehen.‘

BerlinerKal.1832, P
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Sie zog ‘die Hand aus Goldene>s Arm und wandte

ſh um. Dieſer,der an NaturſchauſpielenwenigBehagen

fand’,bliebſtehen, bohrtemit ſeinemSto>e in den felſigen

Boden „ und ‘unterhieltſihdamit, dieAae Steine

hen zu zerfiampfen.

Robert war zu der Gräfingetreten,die,in den Anbli>

der Abendſonneverſunken,von der Purpurgluthdesſcheiden-

den Gefſtirnsumfloſſen,wie eineVerklärtedaſtand.Sie hatte

einen ‘dunkelblauenShawl über das weiße Kleid geworfen,

deſſefeinerSpißenkragenden ſ{hönenHals und Na>en zier-

lichumgab.“DiedunkelenLo>en ſpieltenihrleihtum Stirn

Und Wangen.“Mit ernſterRührungbli>teihrgroßesſanftes

Augein das goldeneMeer, in welchesdie Sonne mit ge-

dämpfterGluth eben hinabtauchte.
*

Rob érts Herzzitterteim Übertnaaßder Liebeund der

Schmerzen.Wie ſiejeztvor ihm ſtand,ſchienſieihm eine

Heiligezu ſein;ér hätteihrzu-Füßen“fallenmögen. Sie

fprach'niht,doh war ihreLippeleichtgeöffnet,wie zu einem

halbzurü>gédrängtenSeufzer. “Da ſah“erplößlichin*ihren

dunklenAugen“zweigoldeneSterne leuchten;zwei große

Thränendrangendaraus hervor,in denen der purpurfarbene

Sonnenſtrahl“blizéndwiederglänzte.Jettüberwältigteihn

dér Séhtnetz;au< eïnBli>verdunkelteſichdur eine un-

. beſiegbareThränezſtumm wandte er ſ< ab. Maria ſenkte
das Hauptundbedé>tedieAugentnitder Hand,a MiM
geblendet.
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„Sié werden Jhren ſ{<önenAugenSchadenthun,liebe

Gräfin‘ ſprahGoldene > im gleichgültigſtenTone von der

Welt. „Nichtsverdirbtſiemehr als in dieSonne ſchn.‘

DiefeWorte fielenwie eiſigeTropfenindieheiligeGluth
edlerErhebung,welcheMariens Bruſt erfüllte.

Sie wurde von einem peinlichenSchmerz dur<hzu>t,da
ſi die ausgebreitetenSwingen ihrerSeele ſoplöglichan

den kaltenftarrenKerkergittern,mit denen dieWirklichkeit
ſieutiſhlo,wund ſchlugen.

1 Sie habenRecht‘ ſprachſienah einigenAugenbli>en
mit erzwungenerGleichgültigkeit;„das Augethräntemir
auh fark.‘“

i

Goldene> bot ihrden Arm wieder,ſielegtedieRechte
leiſeauf,undhieltſichmit der Linkendas Tuch vordie Aue

genals ſeiſienoh geblendet.Aber ſietro>netedieunaufs
haltſamnachquellendenThränen.

i

Robert bliebſtehn.Er ſahihrnah wie ſiean Gol-

dene>s Art den Hügelhinabging.
1D Gott“ riefer mit erſti>terStimme und drü>te ſi

beideHände f{<merzli<vor die Stirn. — — — „Aber es
muß ertragenſein! Sindurh! EntſchloſſendieBruſt dieſen
Dornenentgegengeworfen.Sie können deinHerzzerreißen,
daß es verblutenmus , aber ſiefollenDir wenigſtenskeine
feige,verrätheriſcheKlageauspreſſen1“

:

Er folgtemit raſcherenSchrittennach. Sein Vaterund

Waldenhöh waren ſcon dichtam Garten des Stieße
P23
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hauſes;auh María ſchienſihzu beeilenihnenna<zu-

kommen. 3

Ziemlichzu gleicherZeittraten ſiejeztdurchdie Laube

Ehrenpforte,mit der man den Einganggeſhmü>thatte,în

dieſenOrt der harmloſenFreudeein.

Allesgrüßtedie vornehmenGäſte,aufderenAnkunftman

fichſchonfreute,ehrfurhtsvollaber doc herzlich.

Goldene> der Marien beſtändigführte,fand ſi

durchdieſenganzenSpaziergangnur gelangweilt.Er ſehnte

ſichzurü>zu: dem Oberbergrath,wo er auf eineParthie

L'hombrehoffte.

„Am Ende wird man auh wohlno< einenEhrentanz
mit den Leuten machenmüſſen,‘ſpracher, als Robert die

Gräfinfragte,ob fieeinenAugenbli>in denTanzſaalzu tre-

ten wünſchte.

„Es würde wenigſtensdieehrlihenBergleuteempfinds
li kränken,wenn man es ihnenabſchlüge.Sie werden es

mir zu Gefallendaherwohlthun,lieberGoldene>,“ ant-

worteteMaria.

Sie wiſſen,ih gehorheJhnen immer mit Vergnügen,
alſoauchjezt,

‘’ erwiederteder Baron in einemTone, der
eben das Gegentheilbewies.

e, Wie wird man es anfangen,‘’ wandte ſihdieGräfin
zu Robert, „um den gutenLeutenzu zeigen,daß man än

ihremFeſteret gernTheilnimmt? Darf man eínerAuffor-

derungdazuentgegenſehen,odermuß man denAnfangmachen?“/
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„Wenn Herr von Goldene> die Marienbraut wählte,
ſowürde derBräutigamauh wohlden Muth gewinnenSie,
gnädigſteGräfin,um dieEhre einesTanzeszu bitten.‘“

Robert ſprachdieſeWorte in einem ſolchenTone gee

meſſenerZurühaltung,alsob ihm eben daran gelegenſei,
die Kluftdes Standes - Unterſchiedszwiſchenihm und der

Gräfinret auffallendzu befeſtigen.Maria ſchienes zu

empfinden,Sie würde etwas darauferwiederthaben, wenn

derBaron nichtzuerſtgeantwortethätte:„Die hübſcheKleine

ſollih auffordern? Nun, dieAufgabeiſtridemhoerds

Mit dieſenWorten war man in den Tanzſaalgetreten,
in welchemſchondieLampen brannten.Annette und Jo-

ſeph ſtandender Thür gegenüber.Als dieſedieGräfiner-
bli>te,grüßteſiemit freundlicherVerneigungherüberz aus

den glänzenden{warzen Augen ſchlugdieFreude, die ſie
über dieGegenwartMariens empfand,hellauf.Sie bli>te
zu Joſeph hénauf,ſtießihn an und winkteihm,ſichdochzu
verneigen.Er grüßteetwas vérlegen, aber treuherzigund

freundlich.
Der Tanz war nochnihtzu Ende;dieGäſtefahenda-

her dem munteren ReigeneinígeMinuten zu.
Als Goldene> einigeSchritteſeitwärtsgetretenwar,

um miteinemhübſchenblondenMädchen zu ſcherzen,die
niht gar fernſtand,ſpra<hMaría mit innigemTon der

Stimme, aber leiſezu Robert: f

,, Ein Mann, der mir einfvielleichtmehr alsdasLeben
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gerettet hat, ‘der ſeinBlut fürmih vergoß,— der ſolltemir

wohl nichtin ſo feierliherZurückhaltunggegenübertreten.
Wenn auh Jhr Mund michnichtanders nennt als gnädigſte
Gräfin,ſo ſollteder Ton JhrerStimme dabeiwenigſtens
zeigen,daßJhrHerzeinenminder eiskaltenNamen fürmich
kennt.“

„O Gott! — Gräfin—“

In dieſemAugenbli>endigteder Sa das-Geſpräch-

wurde durchdiePaareunterbrochen,die ins Freieeilten,um

friſcheLuftzu {öpfen, und ſihdabeiin derThür nahean
der Gräfinund Robert vorbeidrängten.

Indeſſenwar Goldene> wieder zu ihnengetreten,und

ſchwaßtegedankenlos,jabei der GegenwartMariens und

in ſeinemVerhältnißzu derſelben,bisweilenfaſtunſchi>lich

über die hübſchenLandmädchenund die TöchterderBerge

leute,diezum Tanzeverſammeltwaren.

María brachdas Geſprächdadurchab, daß ſiezu An-

netten hinüberging,die mit ihremBräutigam an einem

offenenFenſterſtand,und, ſo gern ſiemit der Gräfingeſpro»

cen hätte,es doh nichtwagtefiezuerſtanzureden.

„Nun mein Kind,ſeidJhr ret fröhlih?“/fragteſie:
„Das iſtwohlDein Bräutigam?‘/

e Zu dienengnädigſteGräfin,‘/ſprahAnnette.

„Ihr habtwohlden ganzenAbend immer nur miteinan-
dex getanzt? ‘“

1 Ía, das iſbei uns ſoSitte,‘ erwiederteJoſeph,
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„wir denken Brautleute möchten mit niemand anders lieber

tanzen. ‘“
:

„Da habt ihr gewiß Recht; dennoh oie will ichEuch
trennen. An nette, Du wirſtdo< meinem- Bräutigam
einenEhrentanznichtabſchlagen.Und dann mußt -Du ſchon
zugeben,daß ih indeſſenmit Joſeph tanze.

““

„Ach das iſ gar zu vielEhre‘““ſprahAnnette ſich
verneigend,und ſahJoſeph fragendan was er dazuſagen

möhte.“

Das iſtauh nur weil Du die Marienbraut biſt,‘

ſprachdieſer,„ aber werden Euer Gnaden mit einem Tänzer

wie ih binauchzufriedenſeyn? Wenn is nux geſchi>tge,
*

nug mache! Bei dex Arbeitin den Gruben wirdman zum

Tanzegradenichtflink.‘“ :

Der Baron, dem dieGräfineinen Wink gegebenhatte,

war ihrgefolgtund tratjezthinzu;Robertblieban der

Thür ſtehen.

(Sie haben wohl den Seiwenbinfürmni<hgemacht,‘
ſprahGoldene> und ſah Annetten mit einerArt von

Freundlichkeitan, dienur einem ſo argloſenLandmädchen,
Und einervon allem UnreinenſoentferntenSeele wie Ma-

riens unverſtändlichſeinkonnté. — „Nun, mein Kind,
wollen wir einenSchleiferverſuchen?“

Annette mate einenKnix. Dex Baron winkte,die

Muſik begann.“Raſchflogendie Paaredahin, Nobert

hatteindeſſenfinſterzur Erdé bli>end,an dieThür gelehnt
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dageſtanden.Dex KlangdexTanzmuſikwe>te ihnaus ſeiner
Verſunkenheit.Ex fuhrauf. Da ſaher znerſtAnnetten,
dann dieGräfinan fichvorliberſhweben,Die Ehrerbietung
in Joſephs redlihen,ſ{<önenZügen,der holdenFreund-
lihfeitin Mariens Antlisgegenüber,aufdem derSchmerz
nur dur ein líebliczesLächelnverſchleiertiar,“gabeinen
eigenthümlichen‘ContraſiSie erſchien“Roberts Bli>en
wie einehehreFürſtin,die von dem Glanz ihresThrones
herabgeſtiegeniſt,um mitFreundlichkeitund Liebeunterihrem
treuenVolke zu wandeln; —

|

Die beidenPaare bliebenunfernderThürſtehn."Die
“

Gräfinſahſichnah Robert um: Das erhöhteRoth,wels-
chesder Tanz-überxihreWange hauchte,gab ihreinenunbe-
ſchreiblichenReiz. Robert las in ihremAuge die Frage,
ob denner dieFreudeder wa>trenBergleute,die ja zum
TheilſeineJugendgenoſſenwaren, nihttheilenwolle. Ep
wolltees auh, do< er vermochtees niht. Tanzeu!Froh
erſcheinen!Und derSchtnerzlagwie ein zuſammenſtürzendes
Gebirgmit ehernerLaſtauf ſeinerSeele!

Mar ia warfwiederholtihreſanftenBlifezu ihm herü-
ber;man ſah,daßwährendſiezu J o ſeph freundlicheWorte
ſprach,ihreSeele ſichernund trübemit Nobert beſchäf-
tige.DieſendurhdrangplöblichderGedanke,kaum wußte
er obſ{merzliherodertröftender,daßauh María unter
lächelndenZügenein blutendesHerz«verhüſle,daß auchſie,
da ſieihrHauptmit dem RoſenkranzderFreudezu <mü>en
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ſchien,ſi<hnur die geheimen:Dornentief und tiefer.GEREund die Pein duldend ertrage.

Eine Art von Beſchämungdrangin ſeinmännlichesHerz.
Er beſchloßſi zu faſſen, zu bezwingen.

Eben tratein alterSteiger,Echterfeld, der ihm die

erſienHandgriffederBergbau- Arbeitenbeigebrachthatte,mit

ſeinerTochterin den Saal. R obert begrüßteihn,und for-

dertedas Mädchen, ein blondesKind von ſe<8zehnJahren

zum Tanz auf.Mit hocherröthendemAntlißzverneigteſieſich,
und ließdem Vater ihrTuch,um mit -Robertrtin dieReihen
zu treten. Sie flogenraſhdahín,undME E

dann nes

ben dieGräfin.

¡Das iſtſhöónvon Jhnen,““beganndieſe,„, daßſieſich

auh entſ{<lo}enhabènan der FreudeTheilzu nehmen.Jh

beſorgteſhon‘/
—

:

Da ſtranddieReihedesTanzesan derGräfin,und Jo-

ſeph führteſiemitten aus dem Geſprächhinweg:Nobert
mußte dem Pagarefolgen,und war froh,dadur<der ſtum-
men Verlegenheitzu entgehen,in der er ſeinerkleinenTän-
erin gegenüberftand.

|

:

Der Baron , dem das Vergnügenſounangenehmgewe-
ſenwar, ſcienjeßtret lebhaftenAntheildaran zu nehmen.
Er ſprach, als diePaare wiederſtanden:‘„,Es ci>te ſich
eigentlihwohl, daßwir mit allen jungen Mädchen der

Reihenachtanzten.
- Wasmeinen Sie? wandte er ſichzu

Robert.
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„Man wird es uns gewiß nicht abſchlagen,
“

entgegnete
dieſer,„indeſſenmöchtees derGräfinwohlzu langedauern,
das Ende dieſesReihentanzesohneJhre Geſellſchaftabzu-
warten.‘

(Ich mache:einenvébleichenb:Vorſchlag“ſprachdieſe.

AllergutenDinge ſinddrei. Wählen Sie noh zweiTänzee
rinnen,ih wähle no< zwei Tänzer;Sie ſelbſtliebèrGol-
dene>, und hierunſerenFreund, der mir ernſterund trü-

berſcheintalserſollte.
4

So dürfenwirnux tauſchen“ ſprachGoldene>, und

näherteſihderkleinenBlondine; „Sie müſſenjeztmit der

MarienbrauttanzenlieberEichen!“ Robert ergriffAn-

nettens Hand und ſprach.erzwungen freundlih:„Nun,
Annette, den nächſtenTanz werden wir wohl aufDeiner

Hochzoitmachen?‘““
y

1, Achdas iſtnochlangehîn,‘‘ antwortetedas Mädchen

in einem halbkomiſchen,‘halbtraurigenTon.

Indeß tanzteſiefröhlichdahin.
t

Als beidewiederſtandenſahAnnette mit ihrenklaren

ſ<hwarzenAugen verwundert zu Robert auf,und ſprach:

,, Sie ſindabergar nichtluſtig?Gewiß möchtenSielieber

mit der gnädigenGräfintanzen!Achdas iſteineherrliche,

wunderſchöneDame! Und ſogut! Nichtwahr?“

Gewiß “ erwiederteRobert obenhin.Aber ſeinHerz
ſprachjedesWort aus tiefſterÜberzeugungnach;ach,es wurde

von Annettes unſchuldigemPlaudernſ{merzli<zerriſſen.
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Die Gräfin hatte den Tanz über�chlagen, aber indeſſen

fortwährendmit Joſeph geſprochen.Jett reichteſiedem

Baron, der eben mit ſeinerTänzerinneben ſiegetretenwar,

mit Anmuth dieHand, um den Tanz mit ihm zu beginnen.
Die fröhlicheMenge ſahdem vornehmenPaare mit aufmerk-

ſamenVli>en,in denen ſichFreudeund unſchuldigeEhrfurcht

malten,zu. Es wollteniemand tnitdemn Baron und der

Gräfinzugleihwalzen,weil man es fürunſchi>lichhielt.

Robert jedoch,der bemerkte,daß esMarieninVerle-
genheitſeße,ſo alleinAllerBli>e auf fichzuziehn,folgte
ihr mit Annetten nah, wiewohldieſeih einwenig
firäubte.Als beidePaare wieder ſtanden, famdieGräfin
zu Robert hinüber,nahm Annetten beider Hand,führte

fiezu Joſeph, und ſprach:

Hier bringeih dieMarienbrautihremTänzerzurü>;

nun ſollEuch heuteAbend nichtsmehr fiören.
‘“

Joſeph und Annette flogenſogleïhmunter und fröhs-

lihim luſtigenSchleiferdur den Saal.

Die Gräfingingzu Robert zurü>. „Jh habeIhnen
Ihre Tänzerinentführt‘“ ſprachſie,„ih bin Jhnen Erſaz

ſchuldig.Aber ih werde Sie bittennoh einwenigzu war-

ten; und dannerſuche ih Sie um einen etwas langſameren
Takt,ichtanzeungern ſo raſh.“

-

Der Baron war wiederzu der kleinenBlondinegetreten,
und verſicherte,er werde ſolangemitihr tanzenalsſeineBraut,
wobeier aufdieſeund Robert zeigte,mit dem Hexrndort.



¿,Nun, wollen Sie? ‘/ ſprahMaria freundlihzu Ro -

bert,als dieMuſik aufdeſſenWink ihrraſhesTempo er-

mnäßigte.
Bebend berührteRobert Mariens ſchöneGeſtaltmit

der Rechten,und ergriffihreHand mit derLinken. Anmuthig
wie Hebe,holdſeeliglächelnd,aberdoh mit einervon einem

dunkelnSchattendesGrams umwölkten Stirn hwebte Ma-

ria, ſanfrin ſeinenArm gelehnt,mit ihm dur<hden Saal.

Als erihrſonahewar, als der leiſeDru> ihrerHand ihn

berührte,derHauchihresAthems ihn trafund ſieihnmit

unſchuldigenAugen freundlihund wehmüthigzugleichan-

bli>te,— daübêrmanntedieMacht ſeinesGefühlsſeine

Feſtigkeit, er zitterte,es durhflogihn wieein fieberhafter
-

Schauerder Ang„ es war ihm als müſſeer ſiejeztan ſein

Herzreißen,ihrſeineunendlicheLiebe bekennen und dann

fortſtürzenin ewigeVerbannung.. Zugleichaber ergriffihn

- énnerſterSchauderund Abſcheuvox dieſerfrevelhaftenGe-

waltſamkeit— er war ſeinerSinné kaum noh mächtig,ver-

mochtefi faſtnichtlängeraufrechtzu erhalten.
¡Um Gottes Willen, was iſtJhneu?

‘/

fragteMaría

mit dem Ausdru> der Beſorgniß,indem fieplößlíhden Tanz

abbrach; 4, Sie werden blaß,Sie zittern?“
—

„Gräfin,— o Gott im Himmel!— laſſenSie mir mci-

nen Schmerz,mein Geheimniß— es-wird ein Verbrechen

wenn ih die Lippenöffne“— ſpra<hRobert faſtaußer

1E
M.
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Faſſung,leiſeund haſtig.Zum Glü> wares am unteren

Ende des Saales,wo eben niemand ihnhörte.
Maria erwiedertenichts.Sie ſahihnmit einem Bli>

unbeſchreibliherWehmuth an; aber es war nux Schmerz,

nichtder leiſeſteScheindes ZürnensaufihremAntlitzzu le-

ſen. Doch wußte fienun Alles! Wie eineedleDulderin

ſchrittSie neben ihm dahin,ſtumm, ſanft,gütig,ja mit

Demuth und Reue in derBruſt,weilſiedurchdietiefeRe-

gung ihresHerzensin der Pflichtzu fehlenglaubte.
— — „Es if ſehrſ{wül hier“ſprachſiezu Golde-

ne>, „ih dächtewir verließenjeztden Saal.‘/

„EinenTanz bin ih hierdieſerKleinennohſ{uldig,“

antwortete déxrBaron, îndem er einen widerlihlüſternen
Vli> auf das blonde hübſcheMädchen warf, das an ſeiner

Seiteſtand’;„dann folgeih Jhnen ſogleihnah Gräfin.‘“

Dieſe Antwort, dur<hwelhe Goldene> vorausſetßte,
daß ſeineBraut ohne ihnden Saal verlaſſenwerde,verpflich-
tete Robert beinaheunerläßlich,Ihr auſsNeue den Arm

au bieten,um ſiein den GartenznihremVater zu fühe
ren. “Er thates;-.ſiegingen;— — Als ſie’ins Freie,
in die ſanfteKühledes Sommerabends traten, war chon
tiefeDämmerungüber die Landſchaftgeſunken.Die Berge
ſtandendunkel,in erhabenerStillevor ihnen. Einige
eben im Garten angezündeteLampen {immerten mit dem

ſanftröthlichenLicht/ welchesdieFlamme zu derZeitan-
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nimmt, wo ſh Tag und Dunkel ſcheiden, zwiſchenden Ge-

büſchenhîndurh.Dort vermutheteRob ert den Grafenund

ſeinenVater.

Der Sturm in ſeinerBruſthatteſihzwar gelegt, denn

Maríens ſ{merzli<duldende Sanftmuth, die Milde des

Abends „ die Schönheitdér Landſchaft,tauſendaufwachende

Erinnerungender Kindheit, legtenſ< beruhigendundtrë-

ſend an ſeineSeele, und beſ<hwichtigtendie aufbrauſenden

WogenſeinesHerzens: aberſieerfülltenihn auh mit der

tiefenWehmuth. Ez vermochtenihtzu ſprechen; fiumm

ginger neben Marien hin.

EndlichunterbrachdieſedieängſtlicheStillo.„Es iſtin

der Welt wenigo, wie es ſeinſollte,wenig,wie es ſein

könnte,‘’ ſprachſiemit einem leiſenSeufzer. Ewig bleibt

es diePflichtdes Menſchendur< gefaßtesDulden oder bes

harrlihesWollen die rauhenf<rofenPfade des Lebenszu

ebnen,zu raildern.“

, Dder vielmehr,“unterbrachfieRobert, der leihtahe
nen konnte,wohin dieſeWorte deuteten,„es iſtſeinePflicht,

dieKräfteder Ausdauer zu ſählen, um auf rauhenPfaden

wandeln zu können,ohnezu unterliegen.

1, So iftes! — — Und eîngenügſamerSinn , oder beſe

fer,einHerz,das ſihin Demuth beſcheidet„ wird es.niht

ſelbſtaufdem unwirthbarſtenFelseíneBlüthefinden,deren

es ſi erfreuenkann? — Jh bin in dieſemFall.— Mein

HerziſtJhnen zu heiligemDank verpflichtet;wenn es cinen
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Theil ſeinerSchuld dur) treue, innigeFreundfchafttilgen

könnte— es würde rect glü>lihdadurchſein„““fezteſie

leiſehinzu.

Robert ſ{hwieg,er erſti>teſcineThränenmit Gewalt.

, WeiſenSie die aufrichtiggeboteneGabe niht rauh,

nihtunmuthigzurü>; Sie würden dadurh einHerz,das

wenigFreudenkennt, nochtieferverwunden.“
Mariens Worte fielen,ſanſtwie derStrahldesMon-

des,in Roberts Seele, und diebeklemmenden,ehernen

Bande,die der gewaltſamzurü>gedrängteSchmerzum ſeine

Bruſtſlug, ſchienenſi ſauftzu löſen. Er athmetetiefer

auf,Thränen entſirömtenſeinenAugen; ſumm ergriffer

Mariens Hand und drü>te ſiean ſeineheißenLippen.

„Sein Sie mir, was Sie dürfen, mein Freund — ih

werde Jhretreue Freundinſein,‘ſprahMaria. Sie zog

dieHänd nichtzurü>,ſondernerwiederteſogarſeinenhefti-

gen DruF leiſeaberinnig.

EERwaIE

IEEE
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-

FünftesCapitel.
Walde nh öh nnd Eien waren im Geſprächmitmeh-

reren älterén
Bergleuten,als-Maria und Robert in die

Laube traten.

„IſtderTanzſhonzu Ende?“ fragtederGraf.
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¡Dex Baron“ antwortete María, ¡der anfangs am

wenigſtendazugeneigtwar, ſcheintjeztVergnügendaranzu

finden;er wollteuns jedochbald nachkommen.

¡Mit wem haſtDu getanzt?‘“

¡Hier mit meinem Begleiter,mit Goldene>, und

mitdem BräutigamderMarienbraut,dem SteigerJoſe ph.‘“

Es iſivielEhre füruns, gnädigſteGräfin;““ſprach:ein

altérBergtnannmit eisgrauemKopf,„daß Sie es-nichtver-

{mäht haben,mit einemMann unſeresStandes einénTanz

zu tnachen.Nun Morgen, wenn Sie die-Gruben-befahren,

ſollJhnen auchdie ganzeBelegſchaftdas Lebehochbringen.‘/

Maria vérneigteih freundlihlächelnd,und nahm

zwiſchenihremVater und dem BergrathPlak.

Il) muß Jhnen dochhierunſerewa>kereFreundevore-

ſellen,‘ſprachdér Bergrath;,, denn da Sie gewiſſermaßen
einePatroninder Gruben ſind,ſomüſſenSie Ihre Schütze

lingekennen. Der SchichtmeiſterGenmnu th, unſerälteſter

Bergmann hier;‘‘ dabeideuteteEichenauf den Greis,der

eben geſprochenhatte,und jeßteinfiel:„der bald Schicht

machen,oder ſtattdie Gruben befahren,in dieGrube fahren

wird. — Nun ih bin bereit;ih denkeauh, ih habemeine

Schichtverfahren.‘/

1, Gewiß, antworteteder Bergrath,„ſo:redlihwie

Einer.— Siemüſſenwiſſen,meine ſ{<öóneFreundin,daß.ein

Schichtverfahrenſovielheißtalswa>er gearbeitethaben.
‘“

u IO
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„Ih werde erſtbergmänniſchredenlernenmüſſen,ehe
ih hiermitſprehendarf,‘ entgegneteMaria.

,,Mirwird es nit beſſergehn,‘ſprahWaldenhöh
lächelnd.

1eDieOberſteigerBernholz, Schachtner und Ro-

ſen,“ fuhrder Bergrathim Vorſtellenfort.— „So nun

kennenſieunſereGeſellſchaft.‘

»

1, Wird die gnädigeGräfinaberauchdie{mutigeBerg-
mannstrachtnichtſcheuen,wenn wir Morgen dieGruben be-

fahren?“bemerkteGenuth.
i

„Muß man beſondersdazugekleidetſein?fragteM ae

ria den Bergrath.
-, Män muß eben nicht, ‘’

entgegnetedieſer, „aberman
vflegtden Grubenkittelüberzuwerfen,da man dochſ{<warz,
wie der Engelder Finſterniß,aus der Tiefeder Erde her-

ausfommt, wenn man auh ſoglänzendweißeinfährt,wie
der Engeldes Lichts.Er verneigteſichhierbeigegenM a-

rien,welcheſeiner{herzhaftenRedeweiſegewohnt,fürdie
etwas orientaliſcheSchmeicheleinur mit einem halbenLä-

<heln‘dankte.„„JIndeßſeinSie,unbeſorgt,‘’ fuhr er fort,
„ih bin aufſ{öneBeſucherinnengerüſtet,und werde Sie
mit einerGrubentrachtverſehen,dieSie wenigſtensnihtuns

vortheilhafterkleidenwird, alswenn Sie aufeinerMaske-
radeals büßendeNonne in härnenemGewande erſcheinen
wollten.‘

e,Sieſprechen, lieberHerrBergrath,alsobih ſoeitel

BerlinerKal.1832. Q
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wäre, daß ih mi ſelbſtin dem tiefenShodß derErdenicht

ungepußtſehenkönnte.“

1e Senkt man dochdieLeichengeſhmü>tinsGab,4 ants

wortete Eichen.

e, WelchdüſtresGleichniß,lieberVater,‘! ſprahRobert;

e, Sie werden dieGräfinſoeinſhüchtern,daß ſiees vielleicht

nichtmehr wagen wird,dieverborgenenGeheimniſſedesBere

geszu erforſchen.‘
¿O nein!“ antworteteMaria, „Wenn auh meine

Phantaſieſihmit ſhauerlihenVorſtellungenfüllt,foif do<
meine Vernuft nichtſo leihtin Feſſelngelegt.Jh werde

vielleichtängſilihſein;hinabſteigenaberwerde ih gewiß,das

verſichereih Jhnen. — Mein Gott,was iſtdas?//

Ein lauterSchreides Schre>enserſchollaus dem Tanz-

ſaal.

Nobert ſprangauf und eilteaus dex Laube hinaus,

um zu fehnwas es gebe.
Es brennt einFenſtervorhang,

*“ riefer zurü>,und lief

ſogleihden Garten hinunternah dem Hauſezu. Die ganze

Geſellſchaft,welchein der Laube beiſammengeſeſſenhatte,

folgteebenfallsmit haſtigerEile.
;

Als Robert dem Hauſenahe kam, fand er ſchondie

Frauen und Mädchen alleim Freien.Die Männer waren

größtentheilsim Saalegeblieben,hattenden brennendenFen-
ſiervorhangherabgeriſſenund traten die Flamme aus. Außer

einemunangenehmenRau, der denTanzſaalerfüllteund
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aus den Fenſternherausſchlug,war von. dem Feuerkeine

Spur mehr zu bemerken. Eben wollte R obert zurüt,um
die Geſellſchaftin der Laube zu beruhigen,als er aufden

SteigerJ ofeph ſtieß,der ihn anredete. „, Ach,beſterHerr,
- helfenSie mir do< meine Brauttröſten; ſieiſtganzaußer
fihüberdenVorfall! Es hatabergewißnichtszu bedeuten.‘

--Was iſtihrdenn geſchehen2“ fragteRobert erſtaunt.
1, WiſſenSie es denn noh niht? ‘+

?

eeKeinWort.“
i

Je nun , wir ſtandenbeide an dem Fenſter,wo der

Vorhanggebrannthat. An PfeilerſinddieWandleuchter

befeſtigt,wie ſiewiſſen.Es waren aber beideThüren des

Saales offen,ſo daß eine plözléeZugluftentſtand.Der

Fenſtervorhangflattertebis indie Flammen hinein,ohnedaß
es jemand ſogleicybemerkte. Annettens Schleierflatterte
auh und hingſichan den Borhang; plötzlichſchrieAllesFeuer,
Fener! Wir ſahenuns um, und in demfelbenAugenbli>
fingauh der Schleieran dem brennendenVorhangFeuer.
Dadie Flamme Annetten ſogleihbis an das-Haarhíne
aufſhlug, rißih natürlidyden Schleierherunterund nahm
das erſchre>teMädchen auf den Arm, um fienah der Thür
au tragen,währendſie fichmit beidenHändennahden Lok-
ken faßte,weil ſieglaubte,ihrHaar ficheſchonin Flammen.
Zum Glü> warſte ganz unverſehrt.A1s wir nun das Freie
erreichthattenund der erſteSchre>vorüber war, riefſieganz
außer-ſichnah ihremSchleier.Sie kann ſichgar nichtbe-

Q 2
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ruhigen, denn ſiemeint,es werdeihrgroßesUnglü>bringen,
“

daß ſieden Ehrenſchleieram erſtenTageverlorenhabe. JG
liefwohl gleihîn den Saal, um zu ſehen,ob noh etwas

davon zu retten wäre, aber das leihteDing iſ gleichzu
Aſcheverbrannt.

‘‘

„Das arme Mädchen,‘ ſprahRobert theilnehmend;z

„nun ſiewird ſi ſchonberuhigen!— Wo if ſiedenn ? ‘/

„Ach habeſiedortaufeinerGartenbankgelaſſen.E chter-

felds Lieschen (dieswar das kleineblondeMädchen)iſt
beiihr.‘’

Robert gingmit Joſephdorthin;er fandAnne t-

ten in bitterenThränen. Sie hatteſichdieAugenmit ihrer

Schürzebede>tund {hluchzteheftig.Neben ihrſaßLi e s-

Gen und hieltſietröſtendbeiderHand. Goldene> ſiand

vor beiden Mädchen, gingaber raſhhinweg,als er Ro-

bert und Joſeph kommen ſah.

1 TröſteDích,liebeAnnette,“ ſprahRobert lieb-

rei; „warum williDu Dir Kummer über einen Unfall

machen,an dem Du ganz unſchuldigbiſi.Jh verſprecheDir -

einenneuen und {öneren Schleier.‘/

Ach, beſterHerr,“ſprachdas Mädchenſ{hluchzend,„und

wenn ih hundertneue Schleierbekäme,ſohätteih dochmei-

nen EhrenſchleieralsMarienbrautverloren!‘“

„Sei ruhig,mein Kind, es wird Dichnietnanddarum

tadeln;Dich trifftjanichtder kleinſteVorwurf!‘
/

e, Wenn ih au unſchuldigbin,/ erwiederteAnnette
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wie vorher, „„o bin ih doh unglü>lih. Denn ſolangeman

den Sthleierbewahrt, gehtes einem gut, wer ihnaber ver-

liert,den trifſ{<weresUnglü>! Er erlebtdas nächſteFeſt
niht mehr!— Es if noc keinerwohlgegangen, dieihren

Ehrenſchleiernichtbewahrthat.DieEls beth aus Marien-

thal‘—

¡Das war ein leichtſinnigesMädchen,“ fielJoſeph

heftigein,„dietanztemit ihremEhrenſchleieraufeinerHochs
zeit.Darum hat ihn ihrdesNachtsderBergmönchabges
riſſenund ſiegiftigangehaucht, daß,ſieabzehrteund dahin-

{wand. Du aber biſtbrav und redlih,und füreinſolches

Unglü>kann niemand,und Dir kann keinBergkoboldetwas

anhaben!‘“

Joſephs Ton wurdefaſtweinerlichbeidieſenWorten.

AberAnnette ſchlu<zteforrund bliebdabei,der Verluſt
des Sgleierswerde ihr{<weresUnglü>kbringen.

WährenddieſesGeſprächswaren Waldenhöh, Ma-

ria, Eichen, der Baron und dieBergbeamten, welchein
der Laube geſeſſenhatten, gleichfallsherangekommen.Der
Baron hattefienah der Stellegeführt,wo Annette ſaß.
Die Gräfin, von dem Kummer des Mädchens tiefgerührt,
trat heran, nahm ſiebeider Hand , ſtreichelteihrdas Kinn
und ſprach, indem ſieihrdas geſenkteHauptſanftempor-
rihtete.

„Bete nur fleißigzu der heiligenMulter Gottes,liebes

Kind,diewird Dih gewißin Schuß gegen allesUnglü>
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nehmen. Wenn du fromm und redlih biſt,darfftdu ruhig
der Zukunft,entgegengehen.‘“

Annette fühlteſihdurh Mariens Zuſprucham be-

ſiengetröſtet.
g

Indeſſenwar es völligdunkel geworden.Der Unfall

hattewenigſtensaus einem Theileder Geſellſchaftdie unbe-

fangeneStimmung verdrängt,deren man bedurfte,um auf
einem FeſtedieſerArt länger mit Annehmlichkeitzu ver-
weilen. Eichen ſchlugdaherdieRü>kehrvor. n nette,
welchedurhausniht mehr tanzenwollte, ſ{loßſi, von

Joſeph geleitet,den nah dem HauſedesBergrathsZurüde

gehendenan.
i

Der kurzeWeg war in wenigenMinuten zurü>gelegt.
Waldenhöh, der gernſpielte,erinnertean dieverſproe-

chenePaxthieL'Hombre;Eichen, welcherliebernocheine

Stunde mit Robert, der ihm nah ſo langerTrennung
ja kaum wiedergeſchenktwar, geſprochenhätte, konnte aus

Höflichkeitnichtausweichen, und ſo ſeztenſichdiebeidenlz
teren Herrnund der Baron, — Robert ſpielteniht— an

den Spieltiſch.

María, wehmüthiggeſtimmt,zogſi daherbaldaufdas

fürſiebeſtimmteZimmerzurü>.Annette wartete ihrerſhon

aufdem Corridor,um ihrhinüberzu leuten. Als ſiedas

Gemacherreichthatte,deſſenFenſternnah dem öſtlichenGie-

beldes Hauſeshinauslagen,zitterteneben die erſtenStrah-

lendes Mondes überden waldigenRü>en desBerges, der
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dunkel vor ihr aufſtieg.Sie tratan das Fenſterund lehnte

ſihhinaus.Das Mondlichtſ<immertezwiſchenden Spißen
der hohenTannen,die den Rü>endes Gebirgeskrönten,
hindurch.Das Thallag dunkelund ſtill,nur dieWaſſer
hörteman rauſchen.Rechtsöffnetefichdie {warze Schlucht
desHabichtsgrundesmit ihrenza>tigenFelsthürmen,dieſchon
zum Theilim vollen Strahldes Mondes glänzten,wähs

„ rend die Scheibeno< niht über den Bergrückenheraufge-
Tommen war. -

EinigeMinuten langhatteMaria das ſchauerlihreîi-

¿endeSchauſpielbetrachtet.Als ſieden Blik in das trauliche

Zimmerzurü>wandte,welchesvon den Flammen des Lichts

freundlicherleuchtetwar, überraſchteſieder ſeltſameContraſt

¿wiſchendem erhabenenGemählde der Natur und dieſem

Stilllebên, in dem ſih der Menſchſowohl und beruhigt
- fühltauf ſeltſameWeiſe.

Annette war nochim Zimtnerbeſchäftigtgeweſen,und
fragtejeßtdieGräfin,indem ſiedas Lichtergriff,ob ſienoch
etwas zu befehlenhabe.

¡Nichts, gutesKind,’ erwiederteſieaufdieFrage.—

e: Aber biſtDu noh immer bangund betrübt2“

Die langemühſam verhaltenenThränenrolltender ge-
“

ängſtigtenKleinenüber die Wange, ſieſchluchztenur und

vermochtenihtzu antworten.

,BeruhigeDic nur , liebesMädchen,“/ſprachMaría
ſanft,indem ſieihrdieWange ſtreichelte,,, Morgen,wenn
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die Sonne ſ{hönund klaraufgeht,wirſtDu auchwiedermu-

thigund fröhlichſein.‘

¡Nichteher, bis ih mein Gebet beidem Marienbilde
verrichtethabe.Jh willaberauchganz frühhinaus!“

So geh nur jeztzur Ruhez Du wirſtgewißſanft

{lummern und rechtgeſtärkterwachen.“—. Siewinkteihr
eine guteNachtzu. Annette küßtedieHand der Gräfin

und ſagteihrnohmalsDank fürihrevieleGnade , wie ſie

ſihausdrü>te.— María war allein.

Als ſeiſienun erſtſieſelbſt,alsgehöreſiſieſichjeßterſt
wiederzu eigenan, hwanden plöglichalledieäußerenfrem-

den Hüllenund Farben,dieihreSeele den Tag über andern,

und faſtihrſelbſtverborgengehaltenhatten. Bitter em-

pfandſieden namenloſenSchmerz und zugleihdas unend-

licheGlü> eínesmit tieferGluthliebendenHerzens.— „OD

allmächtiger,allgütigerGott,‘ ſeufzteſieſchwerauf, indem

ſiein den Seſſelam Fenſterniederſank.„Welch cin Leben

volldüſirerÖde öffnetſihvor mir!“
Sie ſtütztedie{höneStirn in die Hand,und diegeäng-

ſtigte,gequälteBruſterleichterte.ſihdurcheinenStrom von

Thränen! Mühſam erhobſiedas Hauptwieder.Da ſchwebte

eben der volleMond mit ſanftemGlanzüber dieSpitzendes

Waldes heraufund ſchwamm in der blauen Vertiefungzwi-

ſchenzweimächtigenFelſen,Seine milden Strahlenfielen

in Maríens weinendesAuge.Es war ihrals drängenſie

lieblichtröſtendbisin das tiefſieHerzhinab.Eine wunder-
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bare Hoffnung regte ſih in ihrerSeele;die beklemmende

LaſtſchwerenGrams wich,wie von unſichtbarerHand gehos
ben,von ihrerBruſt.Es war ihralsflüſterteeinewunder-
bare Stimme ihrzu: „„Hoffe,bangesHerz,du:wirſtnicht

brechen!<

SechſtesCapitel.
Als Maria erwachte,brannteder ganze Himmelin der

Gluthdes Morgens; denn das FenſterihresSchlafzimmers

ſahnah Südoſthinaus.DiegoldeneRöthe ſimmerte bis

aufdieKiſſenihresLagers;das ganze Gemach war mitei-

nem roſigenDuft erfüllt.Vor den Fenſternſpieltedas Laub-

in demleichtenHauchdes Morgenwindes.Obwohl ihreSeele

von tieferTrauer erfülltwar , ſodurchdrangfiedas herrliche

Schauſpieldoh mit einem überraſchendènEntzü>en,ja faſt

mit einerfreudigenKraft.Wenigſtensfand ſieſicherſtarkt
zum ergebenenDulden, wenn gleichſiefihnihtdurchHoff-
nungen des Glü>s und der Freudebelebtfühlte.

Sie war aufgeſtanden, hatteeinMorgenkleidund den

Sdamiübergeworfen, und öffnetejeßtdas Fenſter, um den

cran Strom derLufteinzuathmen.— Das Haus war

ringsmit Gartenanlagen, beſondersmit Roſenbüſchenum-

geben,die eben jebt,im Junius,in derſchönſtenBlütheſtan-
den und den ſüßeſtenDuftaushauchten,Der Thauhatteſein
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ſilbernesNet darübergeworfen,der Goldſhimmerdes Mor-

gensdie grünenBlätterangehaucht.Der Hügelmit dieſer

reizendenUmbüſczungſchienein Zaubergarten, um #o lieb«

licher,als dîe hoheMauer des Waldgebirgsdüſter,ſchauer-

lih, das Haupt von leichtenDünſtenderRIESE
uti

wallt,dahinteremporſtieg.
Ein weißesGewand ſhimmertezwiſchendenRoſengebüs

ſchenhindurch.— „Wer luſtwandelthierſo früh?“ achte

María. Da trat dieGeſtalthervor.Es war Annette,

dieeinKörbchen,welchesſieim Armhielt,mitRoſen füllte.—

1, Sie wird ſiezur frommenMorgengabefürdas Mutter-

gottesbildbeſtimmthaben.— Gewiß ſiehtſieſihungern bee

lauſcht.‘Mit dieſemGedanken tratMaría zurü>, {<loß

das Fenſterundbegnügteſih einenBli> zwiſchendieVor-

hängehindurchzu werfen.Annette ſahno< immer bleich

aus, wiewohlder Hauch der Morgenrötheauh ihreWange

lieblihumglänzte.Sie ſchwebteleihtzwiſchenden Büſchen

hinund herund pflü>tedie hönſten Roſen. Bald war ihr

Körbchengefüllt,und fieverſhwand,indem ſieden Pfaddes

Hügelshinabgíing, wahrſcheinlih,um ſogleihden Weg zu

dem Marienbildeanzutreten.Maria öffnetedas Fenſter

wieder. Aber indem ſieſi<hhinauslehnte,ſahſieRobert

aus den Gebüſchentreten;ſieerſhra>,er gleichfalls;doches

war zu ſpät,beide hatteneinanderſchongeſehen.Maria

empfandes mit feínemweiblichenZartgefühl,daß ein plößs

líchesZurü>tretenauffallender,ungeziemender,javerrätheris
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ſcherfür ihrHerzgeweſenſeinwürde, als das Verweilen,

Sie blieb daher mit dem ruhigenBewußtſeineinervöllig
chulbloſenSeele,und grüßtemit holder, halbſ{hüchterner

Freundlichkeithinab.— „Guten Morgen! Wie, ſchon0
frühſindSie auf?

Robert erwiederte:„Die Gluth des Morgenhimmels
>

leuchtetemir ſo hellins Gema, daß ih erwachte;und wer

hätteeinem Morgen,der ſo einladet,widerſtehenkönnen? ‘“

ee So ſindJhre Fenſterau hierhinausgerichtet2‘

,, Mein Zimmer liegtgeradeüber dem Jhktigen.‘‘

Beide ſchwiegen;ſiewären in Verlegenheitdas Geſpräch

fortzuſezen.
e AußerJhnen,‘ ſprahendlichRobert,i E noh

niemandim Hauſeerwachtzu ſein.‘—

„Wer ſagtDir das!‘’ ertönte plötliczdiè Stimme des

Berzraths,der ebey mit dem Grafenum die E>e des Hau-
ſesbog.

Robert war etwas betroffen;Maria jedocherfreut,
daß dasängſtlicheGeſprächaufdieſeWeiſe unterbrochenwurde,
ríefeinenfreundlichengutenMorgen hinunterund verſicherte,
ſiewerde gleichunten fein.

Der Graf und derBergrathhattenes geſternAbend ver-

abredet,frühaufzuſtehen,um den Beſuchder Gruben mög-
lichſtzeitigmachen zu önnen, da man bis zu der Einfahrt
einemühſameStre>e Wegeszu machenhatte,dieman, wollte

man nichtdie ſchönſtenParthieendes Thalesverſäumen,
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durchaus zu Fuß zurü>tlegen mußte. — Auch Gold ened> war

bereits gewe>t worden. Statt ſeineraber erſchiender Haus-

knehtEhrenfried mit derMeldung:derHerrBaron habe

heftigenKopfſchmerz,er werde daher nocheineZeitlangru-

hen, und dann,falls dieHerrſchaftenſchonaufgebrochenſein

ſollten,eiligſtna<hkommen.-
j

„Ich wette,das ſindAusflüchte,“ ſprahWaldenhöh,
als Ehrenfried fortwarz „„ſchonlangehabeic es gemerkt,

daß mein künftigerHerrSchwiegerſohnfi aus derFahrtin

die Gruben wenigmacht.Auch ſcheinter mir im Allgemei-

nen das zu früheAufſtehennichtzu lieben.‘“

Maria trat aus dem Hauſe.

Meine Herren,‘ſprahWaldenh öh leiſe,„ih bitte

Sie,ſihmit mir zu ſtellen,als glaubtenSie an dieUnpäß-
:

lihfeitGoldene>s. Meine Tochteriſtüber manchesbis-

weilen empſindlicherals ſieſeinſollte.“
Maria trat heran.Sie äußerteihreFreudeüber den

außerordentlichſ{<önenMorgen, undden Wunſch, das Früh-

ſüd hierunten einzunehmen.Robert eilteſogleich,dieAn»

ſtaltendazuzu treffen.Der Bergrathſprachzuerſtvon G

o

l-

dene>s Unpäßlichkeitzgegen das Vermuthen des Vaters

ſchienfiekeinenZweifeldarin zu ſegen.Sie bedauertees

mit einigenWorten, daß er leide,aber niht,daß er dem

Befahrender Gruben nichtbeiwohnenwerde.

,Wohin ,‘'fragteſie— als Robert zurü>gekehrtwar,

(e gehteigentlihunſerWeg?“
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e, Wenn Sie es nícht ſcheuen,“ erwiedertedieſer,„den

romantiſchenaber nihtganz unveſhwerlichenWeg zu Fuß zu

machen, ſo ſteigenwir dort in dem Geklüftdes Habichtsgrun-
des hinauf.ZiehenSie es aber vor, zu fahren,ſo müſſen
wir dieChauſſeehinauf,welchedurchFriedenthalführt.‘

7e Bewahre;i gehebei weitem lieber.Auch hatmich
{on ſeitgeſterndieſerſchauerliheGrund ganz beſondersan-

gezogen.— Du biſtdoh meiner Meinung,lieberVater?“
1 Gewiß,“ entgegnetedieſer;„zumal beiſoherrlichem

Wetter.‘
?

:

#Auch würden wir,‘ nahm Robert das Wort, „auf

dem anderenWege nichtfrüherans Zielgelangen.Denn da

die ſchwerenKohlenfuhrennur eine ſehrgelindeAbdaczung
der Straßezulaſſen,ſoziehtſichdieChauſſeein ſehrweiten

Krümmungenbis auf dieHöhe des Bergeshinan.““
M aria blite einigeAugenbli>enachdenklichin den wik-

den Habichtsgrundhinein, dann fragteſie:„Wie heißtder

Schachtîn den wir einfahren?Es iſ jawohlgebräuchlich,
daß jedereinenbeſondernNamen führt?

“

e: Allerdings,„Mutter GottesGnaden ““ iſtſeinName. ‘

Maria ſcienſi darüber zu verwundern.

- Er führtdenſelbenſeitdertraurigenBegebenheit,deren
Jahrestaggeſterngefeiertwurde. Denn durchdieſenSchacht
drangmanhinab, um die in der Grube verſchüttetenBerg-
leute herauszuarbeiten.Wir werden beim Hinabfahrendie
Stre>e,wo das Unglü>vorfiel, ſehn.‘



Während dieſesGeſprächswar der Frühſtü>stiſ<-Otragenworden;man ſetteſich.

Der Graf that jeztmehrereFragenüber den Saite
dieeineetwas ausführlichereAuskunſtforderten.

Ein Knabe,der auchſhonBergarbeitbetrieb,wurde dem

Vergrathvom SchichtmeiſterGen ut h,mit derMeldung ge-

ſchi>t:daßAlles in Bereitſchaftſei.Man reptſich
und

‘brachauf.
- (Bis an die Einfahrtbegleiteih Sie, tneineſ{<öne

Freundin,‘ſprahEichen zu der Gräfinund {<loßſi<hden

Aufbrechendenan; „alsdann wird Robert JhreFührung
übernehmen.“
Anfangs gingenVater und Sohn ‘an Mariens Seite,

derGraf etwas voran. Jndeß bald hattedieſerden Berg>

rathſovieleszu fragen,ſtandſo oftmit ihm ſtill,daß M as«

ria und Robert oftunwillkührliheinebedeutendeStre>e

voraus waren. Da ſiemehrmalsſtillſtandenund die älteren

Herrenerwarteten, rief.Waldenhsöhihnen endlichnach:
¡RichtetEuch nur niht nah uns, Kinder! Wir kommen

ſchonnochzeitîggenug nach; das öftereStillſtehenermüdet

Dich,María; willſtDu uns erwarten,ſothuees oben am

Schat,odexaufPunkten,wo Du wenigſtensetwas dabei
“

ausruhenkannſt.

AufdieſeArt war beidenfaſtderBefehldigohetoÓſogut

wie ganz allein‘den Spaziergangzu machen; denn beiden

vielenKrümmungendesPfadeswaren wenigehundertSchritte



— 255 —

hinreichend, fe dem Bli> der Nachfolgenden völtig zu ent-

ziehen. Soſahen ſichdenndie beidenſ{önen,edlenGeftalten

mit ihrerBruſtvollSchmerz und Liebein der reizendenEine

ſamkeit,des Morgensund ‘der erhabenenNatur allein.Sie
gingenfaſtſiumm neben einanderhin, denn jedertrugdas

bittre,ſchwereGefühlin fi, daß ſieeinanderewiggehören
Und dochewigverlorenſeinſollten.Je näherſiejeztdieEin»

ſamkeit, dieNatur, das Herzeinanderführte, um ſo furcht-

bareröffneteſi ihremBli die unüberſteiglicheKluſt,mit

der das Lebenſieewigtrennte,um ſozerreißenderwurde der

Schmerzmit dem dieſesGeſchi>ſieerfüllte.

Der Pfad zog ſichallmähligam Waldgebirghinauf.Jett
war man auf der Höhegeradedem Schießhauſegegenüber.
Mit einemwehmüthigenBli> ſchaueteMaria auf das

freundlichePläßchenhinunter,wo ihreBruſtgeſternſoviel-

fachbewegtworden war. AuchR obert warf einenfinſtern
BVli>hinab.— „Dort tanztenwir geſtern!“ſpraher mit

der bitternIronie,diedarinliegt,wenn man an eineFreude
erinnert,aber ein ſchweresLeidenbezeichnet.

Maria erwiedertenichts.Sie dachtean Annetten,
an Goldene@,an Nob ert, an ſichſelbſt,und wußte nicht-
welcherGegenſtanddieſerErinnerungenihrden tiefen innes
ren Seufzerausyreßte.Annettens Loos ‘hätteſiefreilich
nur enffernterberührt.AlleinſeitdieſemMorgenwar ihre
eigeneSeele mit einerdüfernAhnüng erfüllt,die fichun-

willkührlihfortwährendan jenenVorfallknüpfte.Zwaxſagte
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ſieſi dftmals:„Was kann ſelbſtein großerUnglüd>sfall,
der dieſesarme Mädchen betrifft,mit deinem Leben füreinen

näherenZuſammenhanghaben?“ Sie wußte keineAntwort

aufdieſeFrage,und dennochverknüpfteihreVorſtellungdunkle

Vilder des Schre>ensmit der Erinnerungan das zufällige

Ereigniß,von geſtern.
i

Der Pfad’wurde jetdur< dieNacht des kühlenTannen»

waldes eingehüllt.Der dunkelblaueHimmel {himmertehoh

oben dur dieSpizen der Bäume herein.Friſchesſ{hwel-

lendesGrün bede>teden Boden; nur einzelneFelsblö>erag-
ten daraus hervor.SchonbrauſtendieBergwaſſerſhäumend

herabüber den Weg, ſodaß María oft,wenn ſieaufein-

zelnengrößerenSteinen,oder einem ſhwankendenBrett über

das tobendeGewäſſerſchreitenmußte,ſi<hRoberts ſtüßende

Hand reichenließ.

Ein ſüßerShmerz durchzu>teihm dieBruſt beijeder

BerührungihrerHand, bei jedem wehmüthigholdenBli,

mit dem ſiedankendſeinemAuge begegnete.— 1D, wenn

ſiedichliebte,wie du fie,‘dachteer, „würde ſienichtein-

willigenjeztgleichmit dirzu entfliehen?Würde eineHütte

in der fernſten,fremdeſtenGegendder Erde ihrnichtreizen-

der als das Paradiesſein?— Und dennochif die edleUnter-

werfungin ihrGeſchi>,dieskindlihfrommePflichtgefühlgee

gen den Vater, jadierührendeZüchtigkeit,mit der fieſich

waffnenwürde,um dem ReizdieſerLo>ungenzu widerſtehen,

nichtgrößerſelb als ihreLiebe?Könnte ſiedir noh #9

theuex
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theuerſein,wenn ſiedirnichtſoheiligwäre? — Nein,nein,

es iſtkeineRettung,keinAusweg ſichtbar!Selbſtwenn ihr
Wille,ihreLiebe,dir‘jedesOpferbrächten— ſiewürden zu

keinemGlü> führen!‘“

In Mariens weiblichzüchtigerSeeleregteih freilich
bisweilendexängſtigendeGedanke, daß ihrHerzſchoneinen

Treubruchbegangenhabezdietiefe,aber dochſo ſeligeEin-
ſamkeitmit dem Geliebtenerſchienihrſträflich,Dann aber

empfandſiewieder die volleReinheitihrerSeele,und fühlte
ſiheinRechtaufdieſewenigen,{merzli<glü>lichenStuns

den,dieihrvon dem Schi>ſalfürdas OpferallerTageihres
Lebens,das ſieſhauderndaberentſchloſſendarbrachte,gebo-
ten wurden.

Jebthatteman diegrößteHöhedesWeges erreicht,ob-

wohl das Gebirgih zur Rechtenno< anſehnlichempor-

thürmte.Der Pfad führtevon nun an bisweilendichtan

tiefenFelsabſtürzendahinzer war nirgendgefährlich,überall

aberſhauerlih.Man befandſichim Habichtsgrunde,hoch
über der {warzen Ader,diebald dunkelwie ihrName, bald

mit weißaufziſhendemSchaum aufderSohledes Thals das
hin ſ{<oß.Obwohl man wenigſtensdreiThurmhöhen dar-
über erhobenwar, tönte doh în der Stilleder Einſamkeit
und des Morgensdas ſchauerlicheBrauſendes Stroms bis
in dieſeHöheherauf. ;

„In einerViertelſtundehaben wir den Schachterreicht,
ſprahRobert. „DortdèrinsThalvorſpringendeFelsmit

BerlinerKal.1832,
:
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den drei großen Shwarztannen liegt auf der Hälfte des We-

ges von hier aus. Es iſtein äußerſtromantiſcherPunkt,der

einenſ{hwindelndenBli> în das Felſengeklüſtdes Habichts-

grundesgewährt.Der kleineUmweg bis dahinkoſtetuns
nur ‘wenigeSchritte.Darf ih ihn vorſchlagen?Jndeſſen

kommen die Herrenwohl eben heran,ſo daß wir zuſammen

beidem Schachtanlangen.““
i

„Wir dürfenden Punkt in keinem Falleverſäumen,“/

entgegneteMaria. Gerade die wildeſtenTheiledes Ge-

birgsſindmir dieanziehendſten.‘“

Jn wenigenMinuten langteman auf derFelskuppean.

Sie war von den dreibreitäſtigenTannen düſterbeſchattet

und mit ſ{wellendemMooſe überzogen; es ließſihkeinküh-
lererRuheortdenken. Deshalbhatteder BergrathSigedar
ſelb anlegenund denFels mit einem Gitterumgebenlaſſen,

damit man ohneGefahrdichtan den Abgrundtretenund in

die Tiefehinunterbli>enkönnte.

;

¡O wiereizendiſtes hierund wie ſhauerlihSitgs

ſorahMaría, indem ſievon Robert vorſichtiggeleitet,

auf das äußerſteGeſteintrat und ſichüber das Geländerhin-

aus lehnte.

Die grauenFelsmauernſtürztenſichfenkrehtbis aufdie

Sohledes Thalshinab,einzelneZa>enſprangenthurmartig
aus der Tiefedes Keſſelsherauf;Fichten,die ihreWurzeln

um den na>ten Stein geklammerthatten, hingenmit den

Zweigenweit darüber hinaus;Schleedorn,Himbeer- und
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Brombeerſträucherquollenaus den Felsrizenhervorund zo-

gen grüneGürtelum das Geſtein;einfteilèrPfad'ſchlängelte
ſi zwiſchendenKlippenherauf; das Thal krümmte ſich,oft-
mals gewunden,zwiſchenden hohenFelsund Waldmauern

“

tiefin das innereGebirghinein;unten braufieder Strom,
oben wogteder rauſchendeWakd ; derHimmelwölbteſichklar
und blauüber den Abgrund. y

RingsherrſchteerhabeneStille.Ein Steinadlerſ{<webte
mit ausgebreitetemFittig“hochüber demThalz ein anderer

Utnkreiſteflatterndcinen grauen Felsgipfel.
n

Maria ſtandin den großartigenAnbti> verloren.Jhre
Brufterhobfi freier,Die ſtillegroßeNatur ſprah mit

feierliherStimme zu ihr:„Was iſtder vergänglicheMenſch
mit ſeinemkleinenSchmerz? Giebt es nichtsGrößeres als

ihn,als ſeineFreudeund ſeinLeid? ErfülledeineBruſt

datnit,und deineThränen werden verſiegen,wie dieKerze
vor der lenhtendenSonneerbleiht.‘“—

„(Es iſtfön hier?Nichtwahr?“/fragteRobert, na

langerStille. :

er Unbeſchreiblich!— Und wie reizenddort dieliebliche
Landſchaftdes Marienthalsvor der geöffnetenSchluchtliegt!
Das mildeGrün der Hügel,dieſonnigenAuen, diereinlih
glänzendenHäuſer!‘

(Es iſ als ob dieſeSchluchtaus der düſterenUnterwelt
zu den hefterenHöhendes Lebensheraufführe,‘’

antwortete
Robert ern, _
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María verfolgte mit dem Bli> die Krümmung des Thals,

das in der That immer tiefer in wilde zerriſſeneSchluchten

hineinführte.— „Iſt das dort unten, ganz in der Tiefedes

Grundes,jenerweißeStreifenam Felſenabhang,einWaſſer-

fall?“fragteſie.

¿Es iſtderSturzder ſchwarzenAder,diedortaus einer

Höhledes Sandſteinfelſenhervorbricht.“

Maria beugteſih weiterüber das Geländer,um den

Waſſerfallganz zu überſehen.

“

Ein Gefühlder Angſtdurch-

drangRoberts Bruſt,als er das Theuerſte,was er im Les

ben kannte,ſoüber der Tiefedes Abgrunds{webenſah.
1 IchbitteSie,“ ſpracher, „lehnenSie ſih nichtſo

weit über. Nur mit Beben kann ih es ſehn,obwohlih

ſelbſtdas Grauſendes Schwindelsnichtkenne.“

1, Freilich, wer hierhinabſtürzte,‘/ſprah Maria, „der

wäre ſtillauf ewig.Jndeß ſiehtdieſeArt des Todes nur
“

ſre>li<haus, ohne es zu ſein.— Doch lebendigvon der

Gruftverſchlungenzu ſein,wie die Unglü>lichenvon denen

Sie geſternerzählten— — ein Sprungin dieſeTiefenſcheint
einLabſaldágegen! ‘‘

„O, verbannen Sie dieſeängſtigendeVorſtellung;ih

fürchtefaſt,ſiewird Jhnen gefährlichbeidem was wir vor-

haben.‘

>
„Nein , gewißnicht,‘lächelteMaria, „ih dichtenur

_——_“innerlih;wenn i< dieWirklichkeitwiedermit beſonnenem

=S
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Geiſtbetrachte,ſoverſcheucheihdieTraumgeſtaltenderPhan-
taſieleiht.‘—

N

Siebentes Capitel.
- Die beidenälterenHerrentraten aus dem Gebüſch.Faſt

zugleihmit ihnengu>teaus der Tiefeneben dem Felſenein

Kopfhervor.Es war Ehrenfried, der mit einem großen

Korbe,den ſteilen,aber von desBergrathsHauſeungleichnä-
herenFelspfadheraufkam.

Eichen hattedieAbſicht,ſeineGäſte,wenn ſieaus der

Grube zurü>kehrten,hieroben aufdem romantiſchenPlage
mit einem Frühſtü>zu bewirthen.Ehrenfried trug die

Gerätheund Speiſendazu.Die Herrenſ{lugen,alsſieMa-
ria und Robert auf dem Felſenexbli>ten,den Vfaddahin
ebenfallsein.

1Ei Robert,‘ riefder Bergrath,„Du haſtmichum
eineÜberraſchungbetrogen.Jh wolltedieGräfínzuerſtauf
dieſenPunkt führen.— Und meine zweiteÜberraſchungiſt

aufehlgeſchlagen,wie ih ſehez denn das Frühftü>,das ich
hier wie dur< Zaubereiaus der Tiefeder Felſenherauf-
ſchaffenwollte,ſeheih von Ehrenfried bereitszur Schau
ausgeſtellt.

Dieſerpa>tewirklich{on Flaſchenund Gläſeraus. A
Iſt es Ihnen nah dem fe gefälligſichjeßt
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gle ein wenig zuerqui>en?““ fragte Ei hen und griffnah

einer kleinen Flaſche.
Der Graf und Maria dankten.

,Nun ſo bitteih mir nachherdeſtogewiſſerdieEhre
aus.— Nichtwahr,es iſ einſchönerPlagdazu?

“

71 Herrlich!Herrlich!“riefWalden hö h.— Aber ſhauer-

lich,beinahegraufenhaft.Welch ein furchtbarerAbgrund!
‘

„„Wír ſegenunsdann ſodaß wirihnnichterbli>en,
‘

antwortete der Bergrath.
— — „Wie langewird uns dieBeſichtigungder Gru-

ben aufhalten?“fragteder Graf.

,, Anderthaibbis zweiStunden,‘“ erwiederteRober t.

¡Nun ſo denkeih machen wir-uns auf den Weg. Es

iſtüberdiesetwas kühlhier,und das Gehn hatmicherhitzt.“
"

„Jh begleiteSie bis an den Göpelz dennwenigſtens
“

muß ih dochſehnwie Sie in den Schachteinfahren.“

Man ging. — Der Bergrathkehrtejedo<hnacheinigen

Augenbli>enum, weil er etwas an Ehrenfried zu beſtellen

vergeſſen-habe; bald jedochhatteer dieGeſellſchaftwieder

eingeholt.

Der Weg führteüber den nunmehrſanfteravſteigenden
Rü>en des Bergesdurch den Wald dahin.Nach etwa tau-

ſendSchrittenwurde dasGebüſchlicht,man erbli>temehrere
+ Gebäude , Schuppen,großeviere>igeHalden,aufgeſchichtete
Steinkohlenzund dazwiſchenregtefichdieThätigkeitzahl-
‘reicherArbeiter,=
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„Kaum ſollteman es glauben,‘ ſprachder Graf,„daß?

ſodichtbeider öden Wildniß, die wir eben verlaſſenhaben,
-dieErfindſamkeitund ThätigkeitdesMenſchen ihrelebendige

Werkſtätteaufgeſchlagenhabe. Selbſtdas Gebirgſcheintver-

ſ<wunden,da man hierweder Thal noh Höheerbli>t.(

,, Der Rü>en iſ ziemlichbreitund dachtfichauf der an-

derenSeiteſehrallmählichab,‘ entgegneteEichen.

Man hörtePeitſchenknall,das Rufen vielerStimmen,

das Geräuſchder“Säge,den Schallder Axt. Das Gemählde

wurde immer lebendiger.Eben kam eineReihegroßeracht-

ſpännigerLaſtwagenvon der anderen Seitedes Bergesdie

Chauſſeeherauf,beſtimmt,hieroben ihreLadungaufzu-

nehmen.—

¡Sehn Sie dort jenesgraue, ſpiße,achte>igeDach?‘
*

fragteRobert die Gräfin;„es iſ die.Überdachungdes

Schachtes.Ju dem Gebäude daneben iſtder Göpel oder die

durch PferdegetriebeneMaſchinebefindlih,vermögewelcher
„dieFörderungdes gewonnenen Minerals geſchieht.“

Alſo dorttretenwir unſereunterirdiſcheA ant

1 So iſts,‘/ 4

Die Arbeiterund Bergleute,an denenEichen mit ſeinen
-

Gäſtenvorüberging,grüßtenehrerbietig,dieſemit einem„Gue
ten Morgen!“jenemit einemfriſchen„ Glü> auf!‘

ZwölfBergleuteinihrerFeſttrachthattenſichau derEin-
fahrtverſammelt, um den vornehmen BeſuchernderGruben“
einenEhrengruß

E welchesſiedurch
el

einvielſtim-
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miges „Glü> auf!‘ thaten. An der Spigze derſelbenfiand

der SchichtmeiſterGenn uth, an Bekannten fandenſi<hda-

bei der OberſieigerGüſſefeld, die SteigerBernhol y,

Schachtner, Roſen und Joſeph. — María grüßteallé,

beſonders.aber dieſenletterenfreundlih,und fragteihn, ob

er An netten ſeitgeſternſhon geſprochen.
1 Nein,‘“‘ erwiederteer mit einem Ton derStimme, wel-

<er nihtbloßTraurigkeît,ſondernauc) einegewiſſeNieder-

geſhlagenheitausdrüd>te.

-_ 17Iſthier.oben weiternihtsMerkwürdigeszu betrach-
ten?“ fragteWaldenhöh.

1e NichtsSonderliches,‘“ antworteteEichen;„es ſeidenn,

daß ſieden Göpel,der eigentli<hnihts weiteriſ, als cine
-

gewöhnlicheWinde, in Augenſcheinnehmen wollten.‘

e Mit wie vielPferdentreibenSie ihn?“
:

¿Mit zehn.— Die aus der TiefeherauszuhebendeLaſt

iſtſehrbedeutend. Bedenken Sie nur das Gewicht einer

Kette von 142 LachterLänge.— Etwa diedoppelteHöhe des

StraßburgerMünſters,‘“ſeßteer lächelndhinzu,da er es

Mariens fragendenVli>en anſah,daß ſiedieſeMaaßbes

ſtimmungnichtverſtand.

„Mein Gott,ſotiefmüſſenwir hínunter?““fragteſie.
, Allerdings;indeßauf diebequemſteWeiſe. Sie ſchwe-

ben ſanftabwärts, wie einLuftſchiffer,der ſihnied:rſenkt.

Auch dürfenSie unbeſorgtüber dieLaſtſein,da Sie inBe-

gleitungallerdieſerHerrn,die uns empfangenhaben, noch.
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nicht die Hälfte des mit den Steinkohlen , die unſereberg-
männiſcheSprachebeiläufigdas Kohl nennt, angefüllten

Jörderungsgefäßeswiegenwürden.‘

Ein BergmannbrachtedieſchwarzenaberreinlihenGru-

benkleider,welcheder BergrathſtetsfürGäſtehöherenStäne
des in Bereitſchafthielt,um ihnendie gewöhnlichetwas

ſ{mugzigeTrachtder Art,dieſonſtigeaBeſuchernder Gruben

gereichtwird,zu erſparen.

Mit cinem leichtenErröthen, aber durhaus ohne jene

angenommeneÜberzartheitmancherDamên von Stande,warf

María, in Gegenwartder Männer, das Grubenkleidüber;

ihrholdes,freundlichesGeſichtdrangaus der dunklenHülle
ſoanmuthighervor,wie eineStelledes lichtenBlauswie
ſchendunklem Gewölk.

Eichen zog in dieſemAugenbli>,da auh der Graf eben

beſchäftigtwar ſih zu der Fahrt anzukleiden,ſeinenSohn

auf dieSeite,undgab ihm halbverſtohleneinekleineFla»
ſcheund ein in Papiergewi>eltesPä>chen.

„Nimm das FläſchchenUngarweinund hieretwas Bas

werk mit hinunterRobert. Mir ſcheintes doh, als habe
die GräfineinigeFurcht; dieſe,dieAnſtrengung,dieſchwere
Grubenluft,alleszuſammen könntefiedocheinwenigangreifen,
und dann iſt,wie i qus Erfahrungweiß,einTropfenWein
ünd eineKleinigkeitzum Eſſenden Damen ſehrdienlich.“

e, Dubiſt ſovorſorglich,lieberVater ,““ ſprahRobert
gerührt,„ih hättewahrlichnichtdarangedacht,‘
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1e Still, ‘/ erwiederte dieſer,„man bemerkt uns.‘ —

Der Graf und María waren bereit.Rober t'warfin

Eilgleihfallsden Grubenkittelüber.

Eben hatteman den Kübel,welchermît Steinkohlenans

“gefülltaus der Tiefeemporgeſtiegenwar, geleert;es war ale

les zur Fahrtbereit.

Robert ſahder Vorſichtwegen nah, ob der Anſchläger,
der die vierKetten einzuhakenhat, an denendas Gefäß be-

feſtigtwird, ſeinePflichtſorgfältiggethanhabe,und ſprang
dann zuerſthinein,um Marien von Innen beim Einſteigen

behülflihzu ſein.Sie folgteihm zunächſt;als er ſiehalb

hineinhob,halbleitete,fühlteer, daß ſiezittereund ihrHérz

heftigſchlage;doh wollte ſieruhigſheinen.Jn dieſemAu-

genbli>überfielſelbſtihneineſeltſameBVangigkeit, ‘und faſt

hätteer ſiegebeten,das Befahrender Grube aufzugeben.

Indes ſiegteder beurtheilendeVerſtandüber dies warnende

Gefühl,und er {wieg. NächſtMarien ftiegder Graf in

das Gefäß,dann folgtenGennuth, Güſſefeld, Joſeph
und cinKnabe von etwa eilfJahren,Gennuths Söhnchen,

Andres, ein Spätling,den der Vater ungemeinliebte,und

dem er dieſeEinfahrtals eíneFeſtlichkeitverſprochenhatte.

Es hättennoh mehrereBergleutePlaggefunden, indeß

wolltetnan, aus Achtungvor den vornehmenBeſuchern,den

Raum niht verengen. Die Grubenlichterwurden angezündet,
das Zeichenzum Antreibender Pferdeam Göpel gegeben,
das Gefäßbegannſichzu ſenken.Jn dem Augenbli>,wo es
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ſihbewegte,erhobendie oben verſammeltenBergleuteden

fautenRuf: „„Glü> auf!“ indem ſiedieHüteund diemit

FederngeſhmügtenBarets freudig{hwenkten.Maria zite
terteein wenig,alsſie das erſteSchwanken des Gefäßes

fühlte;unwillkührlichfaßteſienah Roberts Arm, der ihr

¿zunächſtſtandund ſieſogleihunterſtüßte.Der Bergrath

grüßteno<hmalsfreundlihmit der Hand hinüber.Auchauf
ihnmate es eineneigenenEindru>,dieſhöneGeſtaltM as

rias, der ſelbſtdas ſchwarzeGrubengewandnoh reizend

ſtand,allmählichin dieTiefeverſinkenzu ſehn.Síe lächelte

dabei;der leichteAnflugvon BeſorglichkeitlichihrenZügen
etwas ungemeinLiebliches.Jettwar ſieno< als Bruſbild

überdem Rand des Schahtesſicht“arzjehtſahman nur noh

das holdfeligeAntli;jeztnur eben noh einenStrahldes

{hönenAuges,— nun war ſieganz cerſhwunden.— Einige

Augenbli>eſiandder Bergrathſinnend,tiefin Gedanken ver-

ſenft.Danntrat er raſchan den Rand des Schachtes,beugte
ſi hinunterund ſahden Niederſinkenden, die ſichſhon im

dunklenNaum befanden,wo dieGrubenlichterihrenröthlichen
Scheinverbreiteten,nah. María bli>tenocheinmal auf-
wärts, ihrAngeſichtwurde ‘von der Lampe beleuchtet,und

ſchimmertewie ein‘lieblihesGeſtirnaus der dunkelenTiefe
herauf. Sie erkannteden Bergrathund winkte ihm mit

Bli und lähelndemGrußzu. Er riefnocheinmal „Glü>
auf! und trat daunzurü>, — Dieſereinzelne,mit ganzer
Scele auêgeſprocheneNachrufaufderdüſtcrenBahn, drang
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mít ganz

-

beſonderswohlthätigerKraftin MariensHerz.
Es war ihrzu Muth, als könne dieſerWunſch einesVaters

fieſelbſtüber {were Bedrängniſſehinwegführen.

Achtes Capitel.
-

Die Einfahrendenſankenzijnund tiefer;bald erſchien

ihnendieÖffnungnur nochals ein lichter,bläulicherPunkt.

Die warme Luſtder Tiefeumfingſie;dieGrubenlichterber

leuchtetenmit ihrerdüſtern,röthlichen,fla>erndenFlamme

ſchauerlihdieWände des.Schachtes, ſodaß man genaudie

Zimmerungdeſſelbenerkennen konnte. Plößlihhörteman
aus der TiefeheraufliebliheKlänge,ganz in der Ferne.

1, Was iſtdas?‘ fragteMaria erſtaunt.

„Ich weiß es wahrlichſelbſtniht,‘/ erwiederteRobert.

7, SollteMuſik im Schachtſein?
“/

Der alteGen nuth lächelte,wie einer,der in das Ge-

heimnißeingeweihtift.
?

„Eine ÜberraſchungſehrgouinesArt,‘ ſprachM a-

ría,der dieKlängein dieſerfinſterenEinſamkeitwirklicymit

einerArt von beruhigendenKraftins Herz drangen.Sie

wurden ſtärkerund ſtärker,bald waren ſieganznahe.
¿e Ach,jektexratheich,

‘“ riefRobert, „wo das Orcheſter

ſeinenSig hat. Der Einfalliſtwirklichſinnreich.
‘“
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-Plögzlihwurde zur Seite eine lichte Öffnungſichtbar,die
fi nachwenigenSekundenals einein den Berg getriebene,
geräumigeStre>e entde>te,in welcherdie Spielleuteſich

befanden.Die Vertiefungwar hellmit Grubenlichternbe-

leuchtet,der Kübel hieltgradevor der Öffnung.
Ifs der gnädigenGräfin und dem gnädigenHerrn

Grafengefällighiereine Raſtzu haltenund dem alten

Mann einen Beſuchabzuſtatten?“fragteGennuth.

Natürlihnahm man die Einladungan und ſtiegaus.

Manbefand ſi in einergeräumigenStre>e,diejedochnicht
tiefin den Berg hineingetriebenwar.

Sehn Ew. Gnaden hier,“hubG ennuth an, „diemerke

würdigeStelle,aufwelcher,im Jahredes HerrnEintauſend

fünfhundertund zwei,ſiebenzehnArbeitervierTageund fünf

NähteohneSpeiſeund Trank zugebrachthaben, indem ſie

durchden Einbruchder Förſteund das Nachſtürzendes Ber-

gesabgeſchnittenwaren von allerRü>kehrzur Oberwelt. Da-

malswar derSchacht,in welhem wir ſo eben eingefahren
ſind,halbverſtürzt,ſo wie jetztder tiefeBrunnen und

HerzogFriedrich;er führteden Namen die dunkle
Teufe. Als jedochdas Unglü>ſichereignete,da erſchiendie
MuttexGottesdem damaligenBerghauptmannîn der Stunde
derMitternacht,und gebotihm,diedunkleTeufezu räumen
und hieran dieſerStelleeinzuſchlagen.Denn zu jenerZeit
hatteman no keine genauen Grubenbilder,und es wäre un-

“

tnöglihgeweſendieVerſchüttetenaufzufinden,wenn nichtdie
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4

Mutter Gottes dem Berghaupttnann angegeben hätte, wo

man vor Ort arbeiten laſſenund wie man dieStre>e treiben

müſſe. Was Hände regen konnte arbeitetenun ſo+Tagals

Nacht,und am viertenTage Nachmittagsum fünfUhr ſchlug
man ein în dieverſtürzteStre>e,und die Verſchüttetenwas

ren gerettet.Hier,wo wir jeßoſtehn,habenſie‘ihreLeidens-

tagezugebracht.Von Stund an nannte man den Sctacht

Mutter Gottes Gnaden, und teufteihninſeigrerRiche
tung noh über achtzigLachterab,wo man auf ein mächtiges

Flögſtieß,das manfoſortinAngriffnahm und daswir noh

jeßoabbauen.‘‘

So wie Genu th die Worte vollendethatte,fielendie

Spielleutemit dem Choralein: „Wer nux den liebenGott

läßtwalten.‘

3

Maria wurde durchdieLebhaftigkeitihrerEinbildungs-
kraft,zu der ſi<ihreauf das. äußerſtegereizteStimmung

geſellte,ſoheftigbewegt,daßfieinThränenausbrah und ihr

Geſichtan der Bruſt des Vaters verbergenmußte.

Warum weint diegnädigeDame, Vater? ‘““

fragteGen-

nuths Knabe unſchuldig,nahdem dieMuſikORY:1 Wir

ſinddochgewißin keinerGefahr?‘“

„Nein, Andres, das nicht,“antwortete der Vater,
ee âberxſieweint,weilſiefromm und gut iſt,und fichdas Un-

glü>Anderer zu Herzennehmen kann.‘“ ;

Das iſ ret brav von ihr.‘“

Maria mußte über diekindlicheOffenheitlächeln.Sie
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as
ihn Willt

Du auchein Bergmann werden?“

ee Ei freilih.Und zu Michaelisfangeih dieArbeitan. ‘“

Robert,der Marien gern ſo{nell als möglichvon
dieſemOrt der beängſtigendenErinnerungenhinwegzuführen

*

beabſichtigte,fragteſie,ob ſieden Weg nichtfortſezenwollte.
Sie bejahtees. Dochfielihrnoh eineFrageein: „Was
ſolltees heißen,daß wir dem alten ManneinenBeſuch
machenwürden. “

„In derBergmannsſpracheheißteinverfallnermitBerg
‘verſezteroder zugeſtürzterBau einalterMann. Der Queer-
ſlag,in dem wir uns befinden,führtdieſenNamen noh

ganz beſonders;denn wenigeLachtertiefereinwärtsif er

wirkliverſchüttet,und dur einen hölzernenDamm oder

Spund,wie der Bergmann ſagt,abgeſperrt, der die Waſſer

zurüdhält,welcheſi in altenBauen zu ſammelnpflegen.‘‘

Waldenhöh und Maria ſagtendem altenSchichtmeis
ſcrvielFreundlicheswegen ſeinerÜberraſchung.Alleaedann wiederin ihrLuftſchiffein.

Gennuthrief mit lauterStimme aufwärts,und alsbald

beganndie Welle fih wieder zu drehenund der Kübel er-
reichtebalddie Tiefedes -Schachtes. «

Von dieſemPunkteaus breiteteſichder ‘unterirdiſcheBau
in vielfachenGängenund Windungen, die theilsinsHan-
gendeund Liegendegetriebenwaren, zumeiſtaber dem Streis
cen und dem Einfalldes Flögesfolgten,einem weitenJrre
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garten ähnlich, aus. Robert übernahm es jezt, die Beſuchen-

den in den wichtigſtenTheilendeſſelbenumherzuführen,wobei

diemit eingefahrenenSteigerihm hülfreicheHandleiſieten.

Zuerſterregteder Kunſtſchacht,welher von dem Fördee

rungsſhahtnur durcheineZimmerung getrenntwar , ihre

Aufmerkſamkeit.Sie betrachtetendiePumpen, dur welche

das.Waſſeraus dieſerTiefebis zu Tage gehobenwurde,

Nachdem Robert die Einrichtungderſelben-genau erklärt

hatte,folgteman ſeinerFührungin die Stre>tenhinein,um

zu denjenigenPunktenzu gelangen,wo dieHäuerarbeitenver-
|

rihtetwurden. Auf dem Wege dahintrafman dieförderne

den Arbeiter,meiſtKnaben,dieden Hund ſchleppten.

María konnte nichtgenug über dieMühſeligkeitdieſes

unterirdiſchenTagwerkeserſtaunen.Zumal aber,wenn ſie

ſihdachte, daß in den Goldbergwerkender Arbeiterdas Erz

faſtnoh mühſeligerzu Tage fördernmuß, und, eben ſoküme

merlibelohnt,im SchweißſeinesAngeſichts,mit der An-

ſpannung-der äußerſtenKräfte,den Großen dieſerErde die

Mittel ihrerwollüſtigenBehaglichkeit,oftihrerblutigenTys
rannei,gewinnt.

Die Beſucherder Gruben mußtenbisweilentiefgebüdt
gehn,weildieHöhederStre>en von derSohle-biszurFörſie

oftno< nihtfünfFuß betrug.

Die Flammen derGrubenlichterglizertenröthlihaufden
“

ſchwarzenaberfeuchtſchimmerndenWänden des ausgehauenen

Kohls.Die Stre>en ſtiegenmeiſtaufwärts,häufigwaren
Queero
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Queerſchlägegetrieben;es ſchienfaſtunmöglich,daß man ſi
in dieſemverworrenen Irrgartenſolltezurechtfindenkönnen.
MeiſtherrſchtedietiefſteStilleunter den Wandelnden. R o-

bert gingMarien voran, und hatteihrerehteHand lei»
tend gefaßt,in der linkentrugſiejeztſelbſt,über den Dau-
inen gehangen,ein Grubenlicht.Dex Graf folgtevon G e n-

nuth geführt.Gewiſſermaßenals Ehrenwacheſchloſſendie

übrigenSteiger,welchemit eingefahrenwaren, ſihan. Nez

ben den ſtumm Wandernden flüſtertenſhauerlichleiſedie in

ſhmalerRinne abfließendenWaſſerder Tiefe. :

Robert dachtefragendbei ſih: „„Und ſollteſtdu nie-

mals wiederdas ſ{<öneLichtdes Tagesexbli>en,würdeſtdu

niht ſelb|hierin den unterirdiſchenFinſterniſſenan der

Seite“dieſesholdenWeſens glülichſein2“

ÄhnlicheGedanken beſchäftigtenMariens Seele; ſie

legteſichinnerlichdieFragevor, ob ſiedem Geſchi>,das ihe.

rer aufder Erde harrte,mit leihteremHerzenentgegengehe,
als ſieeineVerurtheilungertragenwürde,in dieſenRäumen

ihrDaſeinzu beſchließen,Durch welchesGlü> ſiie ein ſo
hauervollesGeſchi>verſüßenwollte,das iE wagteſie
ſihſelb nichtzu geſtehn.

Mögen VorſtellungendieſerArt ſ<wärmeriſch,überſpannt
erſcheinen; mögen ſieniemalsderſirengenPrüfungder Wirk«
lichkeit,der alleEntſchlüſſeerſchütterndenlangenDauer der

Zeitwiderſtehn:in dem Augenbli>,wo einereine,heilige
Gluthdas jugendlicheHerzganz erfüllt,iſtes dennochfreudig
‘BerlinerKal.1832. S
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zu der heldentnüthig�ten Aufopferung bereit,utt das cíne, un-

endliche Glü> zu erreihen. Und dieſeſeltenen, geheiligten
Motnentedes Lebensſinddie,wo der Adel der menſchlichen

SteeleſeinehöchſteHöheerreicht;ſieſindin ihrerSeltenheit,

trozihrerUnwirklichkeit,dennochdiewahrhafteſten.

Nach einerlangenWanderung hatteman eineſogenannte

Weitung erreiht,wo vieleHäuer in einem großenRaume,

in einer ſ{hwarzenHalle,die Steinkohlendur<hdie Gewalt

der'Keilhaueaus ihremhartenLagerlosarbeiteten.Die her:

kuliſchenGeſtalten,mitihrenna>ten,nervigtenArmen, ſ{hwarz
von dem Ruß des Kohls,dem Dampf der Grubenlichter,gli-

chen denArbeiternin der Werkſtätteder Cyklopen.Der

Schweißrann ihnenvon der Stirn über das gebräunteAnt-

lig;dieAnſirengungder Musfeln war bei jedemHieb.mit

der Haue ſichtbar.Die meiſtenarbeitetenſtehend,vieleaber

lagenauchauf den Knien,wodurchdie Laſtdes mühſeligen

Geſchäftsnoh erſchwertwurde.

/, Wird hierniemals geſprengt?fragteder Graf.

„Hierſhießen wir nicht,“erwiederteGennuth, und

verbeſſerteden unbergmänniſhenAusdruc>kdes Grafen. „, Al-

leinwir habenÖrter,wo wir das Kohlauchſchießen.Hier

‘iftes nichtſohartdaß wir dazuſchreitenmüßten.“
,, Der Donner einerExploſionmuß fürchterlichîn dieſen

unterirdiſhenGewölben klingen,‘’ ſprahMaria.

„Und ſieiftauchnihtohneGefahr,‘’ bemerkteRobert.

„Vorzüglichjedochdeshalb,weildieArbeiterdurchdielange
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Gewohnheitunvorſichtigwerden. Es if éineder erſtenaber

auh der ſ{wierigſtenPflichtender höherenBergbeamten,
fortwährenddarüberzu wachen,daß ſichdieLeute nihtdurch
ihreeigeneunbeſonneneKe>theitſchaden;um ſoſ<wierigér,
als dieſelbebisweilenſogareineArt Ehrenſacheiſt.‘“

er Dennochgeſteheih,‘ begannder Graf,„daß es mir

Freudemachenwürde,dieWirkungdesSrnmiggns
oderSchie-

Fenshierunten zu beobachten.
“

1 Wenn geradeein Bohrlochvollendetiſt,ſokönnen wir

es ſogleichſchen.Wir dürfennur einenWeg von höchſtens
¿ehnMinuten machen. Sollte jedo< keinerder Arbeiterſo
weitſein,ſomöchtees zu langedauern.

‘

R obert ſah bei dieſenWorten die Gräfinan, und-

glaubtein ihrenZügen zu keſen,daßfiedem Berſuchnicht
anz ohne Furchtbeiwohnenwürde.

e; GefahriſtbeidergehörigenVorſichtdurchausnichtvor-

handen,‘“

ſpracher beruhigend,„alleinwenn ihnender-heſtige
Knallzuwiderif,ſounterlaſſenwir e wohl lieber.“

(„D nein,“ entgegneteMaria, welcheſchnellzu beur-

theilenwußte, wie lebhaftihrVater auf dieſenVerſuchge-
fpanntwar, „ih fürdtemichdurchausniht. Gehn wir!“

ee Damit iſt‘denn auh unſereunterirdiſcheWanderung
befhloſſen,‘“

entgegneteRobert, „und wir können zu Tage
zurückkehren.

Er bot hieraufderGräfinwiederdiekeitendeHand,und
may gingnoh tieferin den Höhlenbauhinein.

:

S 2
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Gennuth jedoch, der bei der Ausfahrt abermals auf eine

Überra�chunggedacht hatte, überließ es Joſeph, den Führer

des Grafen zu machen,und ſchlugnebſtſeinemSöhnchenden

Rückivegnah dem Fahrſchachtein.

__

Er mochteetwa noh einhundertLachterdavon entfernt

ſein,alsein Grubenjungeihm entgegenkam und ſprach:

„MeiſterGennuth, der ſ<warze Hannes ſchi>tmich

her,Ihr möchtetdoh eiligeinmalan den Fahrſchachtkom-

tnen; es träufeltWaſſernieder.Hannes meint, es könne

Bedenkenhaben, Jhr möchtetdoh zuſchauen.“
„Hannes iſ ein Fafelhanns.Alle dreiTage willer

das Bergmännchengeſehnhaben. Er ſollteſeineKübel an-
-

{lagenund dieWaſſerruhigträufelnlaſſen»Es wird eine

Röhre in den Pumpen verſtopftſein.‘/

„Der Mär tens aus Friedenthalhat'sauh geſagt.
Doch der Hannes will'snichtglauben,er meint, es habe

Bedenken.“ EA
1, Ih ſageDir, Sepp el,“ ſohießder Buxſch,1, 08 iſt

nichts,‘

© Sie gingenindeßdoh raſcherenSchrittesvorwärts,als

vorher.Gennuth ſprah, um keinevoreiligeBeſorgnißzu
erregen’,nichtganz wie er date; denn obwohler vermu-

thete,das Waſſerkomme aus dem Kunſiſchacht,ſofielihm
dochbei, daß es freilihauh aus dem alten Mann kommen

könne. Jndeß war ihm das unwahrſcheinlich,da der Spund
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ſehrfeſtund ſorgfältiggearbeitetwar , ſichauchzuvor keine

Spur von Waſſergezeigthatte.
In wenigenMinutenhatteman den Schat erreicht.

Er ſah{on von weitem,daß etwa achtbiszehnGrubenjun-
gen und zweiHäuerdaſelbſtverſammeltwaren, diedas her-
abrieſelndeWaſſerbeobachteten. :

So wie ex herangekommenwar und einen Bli>“un
obengeworfenhatte,wurde er bleichwie der Tod. „Gott
ſeiuns gnädig,“riefer,„das iſtnimmermehrWaſſer aus
den Pumpen! Das ſinddie geſammeltenWaſſer aus dem

altenMann, die dur< den Spuüd brechen.Sclagtgleich
Lärmen,daß alleArbeiterherbeikommen, denn hiergiltes
ſi zu retten,chedie Waſſer zu mächtigwerden.“

Zwei Grubenjungentrommelten hierauffogleihmit höl-
zêrnenSchlägelnauf eineumgeſtürzteTonne, wodurchein

dumpfes,weit ſchallendesGetöſeerregtwurde.

Der Kübel ſ{<webteeben leerherab.Er war höchſtens
noh zwölfLachterentfernt.So wie er ſichniederſenkte,ſpran-
gen dieArbeiter,aus dem natürlichenInſtinkt,ihrLeben¿y
retten,mit größterHaſthinein;auh Gennuth mit ſeinem
Söhnchenfolgtefat unwillkührlichdieſem.erſtenAntriebedes
Sthre>ens.Aber ſcon ru>te derKübel aufwärts,als er rief:
e Nein, ichbleibe! Wenn ih flüchte,ſo ſinddieArbeiter
hierohneallenRath! Andres , leb wohlmein Sohn, Du
fährſtaus und grüßeſtDeine Mutter.

Mit dieſenWorten ſprangder ware Greis raſhwieder
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nus dem Kübel, der ſchoneinigeZollüber der Erde ſchwebte,

hinaus.Der Knabeaberrief : „Vater ih bleibebeiDir,“ und

bevoreinerder Bergleuteihnhaltenkonnte,ſprangaucher

hinausund umklammerte den Vater ängſtlihmit beidenAr-

nen. Die Maſchinearbeiteteunaufhaltſamfort;ſchonwar

es zu ſpät,das Kind wider ſcinenWillen zu retten.

JettfühlteGennuth erſtdie Schzre>ender Gefahreit,

‘te ihnendroheten, jebterſ|empfander den Schmerz,die

Angſtdes Vaters. Er preßteden Knaben heftigan dieBruſt,

küßteihn,überſtrömteihnmit Thränenund rief:„Andres,

tneinKind, was haſtDu
'

gethan!Wenn wir hierunten

fürhterlihumkommen müſſen!“

,, Vater,ichfürchtemi niht,ſolangeDu beimir biſt,

riefderKleine,der im kindlihenVertrauen wähnte,dieſchüze

zendeKraftcinesVaters ſeiunfehlbar.

„Nun, ſowollen wir wenigſtensverſuchen,was möglich

ift.Laufeeilighierdie Stre>en zu Verg hinauf,bis zur

WÆeitung,und rufe an jedem Queerſchlagdie Arbeiterund

heißeſieweiter rufen; vielleichthältder Spund noch eine

Zeitlangund wir retten uns noc alle. Jchwillindeßhier
in der Teufe allesherbeirufen,Komm miraber {nellzu-
rü> Andres, hörſtDu ? dann kannſtDu noch{nitdem zwei-

ten Kübel zu Tage.
“

Der behendeKnabe flogwie einPfeildavon, ſo daßer

dieleßtenWorte des Vaters kaum hörte.Dieſerſtürztenah
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der anderen Seite. Der Ruf: „Herbei, herbei ! Rettet Euch!
Fahrt aus!‘ hallte durch die unterirdiſchenGewölbe. Zugleich
ſchrieendieArbeiter,welcheeben aufwärtsgezogenwurden,aus
allen Kräften„ Herauf! ‘’ damit der GöpeltreiberdiePferde
peitſche,um den Gang der Maſchienezu beſchleunigen.

In wenigenMinuten verſammelteſih eine großeZahl
von Bergleutenan dem Fahrſchacht.Die Waſſer,die an-

fangsnur träufelndherabgefloſſenwaren, ſtrömtenjegtſchon

mächtigex.JederAugenbli>erhöhtedieGefahr.Gennuth
hattewiederRuhe und Faſſunggewonnen, und warnte die

Leute,nichtzu haſtigin den Kübel zu ſtürzen,damitihnen
keinUnglü>geſchehe.Doch die meiſtenwaren durc die

grauenhafteVorſtellung,hierunten dem Hungertodepreisge-
gebenzu werden , ſhon um alleBeſinnungund Überlegung
gekommen;denn der Schachtwar der einzigeAusweg zu Tage.
Füllteer ſihſomit Waſſer,daß der Kübel niht mehr her-

abgelaſſenwerden konnte,ſowar jederRettungsweggeſperrt.
Das Gedränge,wer zuerſtin den Kübel ſpringenſollte,war

daherſhon ſehrheſtig,noh ehe er ſih wieder herabſenkte.

Gennuth mußte ſeinganzesAnſehn gebrauchen,um nur

einigeOrdnungzu erhalten.„Seid menſchli,“riefer,
-- laßtuns erſtdie Knaben retten.Jh will der lebteſein,
aber ſeid-auhIhr nichtraſendund verſperrteinanderſelbſt
den Weg.‘/

É

DieſeVorſtellungdes waern GreiſesfandGehör. Der
Kübel kamherab. Allesdrängtedarnach,doh wurden zuerſt.
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die Knaben, zum Theil kaum dreizehn oder vierzehn Jahre

alt, hineingeſchafft;dann ſtürztenderBergleuteſovielenach,

als das Gefäß nur irgendfaſſenwollte. Diejenigen,welche

ſhon darin waren, ſchrieenaus allerKraft:„Aufwärts!‘/

und ru>ten an der Kette,welchesdas Zeichenwar. Denn

das Gefäß drohteüberfülltzu werden. Es ſ{<webteempor

jeztmit reißenderSchnelle,da die eben zu Tage geretteten
die Gefahrſhon oben verkündethatten,und man daherdie

Pferdeim.Göpel antrieb,was nurirgendihreKräftever-

mochten.Die Todesangſtder Zurü>bleibendenwar ſogroß,

daß mehreredas aufſhwebendeGefäß noh mit den Händen

pa>ten,um ſichſoemporziehenzu laſſen.

VergeblichriefihnenGennuth zu, abzulaſſen,ihre

Kräftewürden es nichtertragenſih ſolangefeſtzu halten.

Es wurde keineWarnung mehr gehört!

Andres war dereinzigeKnabe geweſen,der ſihdurchs-

aus nihtmit den übrigenrettenwollte. Er hatteſichflehent-

lichvor dem Vater niedergeworfenund deſſenKnie umfaßt,

um bei ihm bleibenzu dürfen.„Wenn Du hier unten al-

leinbleib,lieberVater ,
‘“ riefer weinend,„ſo ängſtigeih

michtodtum Dich. Hierbei Dir habeih keineFurcht.‘“

¿Gott muß uns ſ{hügzen!“riefGennuth erſchüttert

und deutetenachoben.

Da erſhollplöglihein lauterSchreiin der Höhe des

Schachtes,und zugleihhörteman das dumpfeGeräuſchher-

abftürzenderſ{wererKörper.
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Gleich darauf fielen die Leichnatne mehrerer Arbeiter zer-

ſ<mettertzu den Füßen der Zurü>gebliebenennieder.Ein

kaltesGrauſendurchzu>tedieſelben,als ihreGefährtenauf
dieſeArt zu ihnenzurü>kehrten.Ein dumpfesStöhnenund

Gewimmer ließſih aus dem Haufender über einanderge-

ſtürztenKörpervernehmen;denn nichtallehattenaugenbli>-
lichden Tod gefunden.

:

e, Ichſagtees wohl,“fprahGennuth düſter,indem

man dieLeichen,nihtohneBeſorgniß,daß noh mehrerevon

oben herabſtürzenkönnten,eiligunterder Schahtöffnung

hinwegſchaffte;„ ih ſagtees wohl,ſiemöchtennichtzueilig
ſein.Gewiß war der Kübel nichtgut angeſchlagenund es

habenſih zweiKetten gelöſ!Gott ſtehenur den anderen

bei,daßſiees aushaltenmögen, ſoangſtvoll-angeklammert,
wie ſiejezt{weben müſſen,biszu Tageauszudauern!““

Und kaumhatte er dieWortegeſprochen,als abermals

einSchreiſih hören ließ;gleihdaraufwieder einer;ein

dritter.Jn derſelbenFolgeſtürztenein,zwei,dreiArbeiter
in die ungeheureTiefehinab.Da ihrFallſchonweit über
tineThurmhöhebetrug,ſozerſhmettertenſichdieKörperſo

furchtbar,daf ſieals einevölligregungsloſeMaſſe da liegen
blieben,wo ſiedie Sohle des Schachtserreichten.Gen-
nu th ließ-audieſe-auf-dieSeitereißen.

|HeiligeMutterGottes,das iſmein Büble! “ riefeiner
derBergleute,indemer mit dem GrubenlichtdieLeichender
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zuletzt herabgeftürzten beleuchtete, und brach in laute“ Klagen
des Jammers aus.

„Sieh�t Du, Vater, “ rief An d res, „wenn ih nun aus-

gefahren wäre, da läge ih vielleicht jeßo auh todt zu Deinen

Füßen.“

Gennuth {hloß den Knaben mit der Angſtder Vater-

liebeans Herz,ohne ein Wort zu ſprechen.Junerlichaber

mußte er denken:„Wer weiß,ob cs nichtbeſſerwäre! Wo

ſollih den Muth hernehmen,mein liebesKind vor meinen

AugenHungersſterbenzu ſehen!“

Es vergingenmehrereMinuten in entſeßenvollerTodes

fille.Die Waſſerſtrömtenimmer gewaltigerherniederund

wogtenin diegeſenktenStre>en hinab,die,da ſieſichnicht

weit ausdehnten,bald gefülltſeinmußten. Bis aufdieAr-

beiterin den beidenentfernteſtenWeitungen,waren nun alle,

die ſichin der Grube befanden,beiſammen.
Jeztnäherteſichder herabſinkendeKübel-zum dritten

Male. Aber ſchonbrauſtendie immer wilder durhbrechenden

Waſſerſomächtignieder, daß es ungewißwar , welcheGe-

fahrnunmehr die größereſci,die des Ausfahrensoder des

Verweilens.

„Sagt uns, Vater Gennuth,“ fragteein junger

Menſch, „„iſtno< Rettungmöglih,wenn wir nihtdur
Mutter Gottes Gnaden zu Tagegefördertwerden ? ‘‘

Ja,“ erwiederteGennuth, nah einigemBeſinnen,

__ ¿möglichiſt's,daß ſieuns dur<hden SchachtHerzogFriedrich

>
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ja, dann iſtes möglih!Werden dieWaſſerzu mächtig,ſo
willih Euch ſhon dahinführen,wo man uns ſuchenmuß. ‘*

Dieſer{wacheTroſtbewirktewenigſtens,daß dieBerg-
lentefihnichtſoungeſtümnah dem Kübel drängten,derſie
auchjeztbeiweitem noh nichtallefaſſenkonnte,und überdies

auchnur einſehrzweifelhaftesRettungsmittelbot.

Er erreichtezum drittenMale dieSohledes Schachtes,
:

wo dieWaſſerden Arbeiternſchonbis über dieKniee ſtan-

den. Ein fur<{tbarerStrom ſchoßdonnernd und ſhäumend

ín den Schachthinab;jeden,den er pa>te,mußte er mit hin-

wegreißen.Gennuth rief:„Verſuchtes nihtmehr,Freunde,

das Waſſer hat dieObmacht!Jhr ſeidgewißverloren!‘“

Doch hattennoh einigeVertrauen und ſprangenraſch

hinein.Zu rufen, oder ein Zeichenmit der Kettezu geben,

war nihtmehr möglich,da der Waſſerſturzzu laut tobte,

und dieKette in einem ſo heftigenShwanken war, daß cin
Zerrenmit derHanddaran nichtmehrbemerktwerdenkonnte,

Nachdemdaher der Kübel etwa einehalbeMinute ſillgele-
gen hatte,wurde er raſh wieder empor gewunden.

e, Gott nehme ſiein ſeinenSchut,‘ ſprahGennuth,
„Und führeſieglücklichzu Tage! Laßt uns fürſiebeten!“/
Dabei falteteer fromm dieHändeund beteteleiſe,dieBerg-
leutemit ihm.

NichtzweiMinuten mochtees gedauerthaben,als die

Waſſerplöglihmit ſo verſtärkterMacht herabſtürzten,ds
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Gennuth ausrief? „Wehe den Unglü>lichen, jezt ſindſie

verloren!“ Und kaum hatteer dieſeWorte geſprochen,da
{lug ein furchtbaresKrachen, als ob der ganze Sthachtzu-

ſammenſtürzte,‘an das Ohr der entſeßtenBergleute,und

gleichdavaufpraſſelteder ganze Kübel, mit allen,diedarin

waren, herunter.Die ungeheureGewaltdes Waſſerſturzes

hattedie Kettegeſprengt,welchegrauſenvollklirrend, hinter

den Körpernder Bergleuteund den
TG des Kübels

niederraſſelte.

Andres, bis dahinvielleichtder muthigſtevon allen,

wurde jezobleichwie ein Steinbild,und verbargdas kleine

Angeſichtgegen dieBruſtdes Vaters, der ihn an ſeinHerz

empor hob. Wie in derTodesangſtEA
er ihnkrampf-

haftmit beidenArmen.

Die älteſten,an jedeGefahrdes BergesgewöhntenAr-
beiterfiandenbetäubtda. Kein Wort, nichteinmal einLaut

des Schre>ens ließſi<vernehmen. Starres Entſetzenhielt

ſieallemit grauſenhaftenBanden gefeſſelt.

Neuntes Capiktel.

Der Bergrathhatte,nachdem ſeineGäſteeingefahrenwa-

ren, oben noh einigeGeſchäftebeſorgt,und namentlichmit

dem zweitenSchichtmeiſterHellfrieddieRehnungen über

die Kohlenlieferungendurchgeſehen.Auh Gennuth hatte
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als Schichtmeiſternur GeſchäftedieſerArt ; er war aber dies-

mal der beſonderenFeierlichkeitenwegen eingefahren, wozu

ihnſonſtſeinAmt gar nichtverpflichtete.Denn ſeiñfroher,

ja dichteriſherSinn - machteihm alleFeſtlichkeitenwichtig,
und er beſchäftigteſichgar zu gern mit der Anordnungder-

ſelben.Auchwußte er immer dabei irgendetwas neues zu

erſinnen,was AllenFreudemachte. Diesmal freilihmißlan-

gen ihm ſeineVeranſtaltungenauf eine ſchre>liheWeiſe.
Er hatteSorge getragen,daß das Muſikcorpsder Bergknap-

penwiederverſammeltſeinſollte,um die Ausfahrendenzu

begrüßen.Man wollte fiemiteinem allgemeinenGlü> auf

empfangen,derjungenGräfineinenBlumenſtraußüberreichen,
dieEinzäunungdesSchachtesmit Kränzenſ{mü>en!!— —

Eichen hatteeben ſeineGeſchäfte,die etwa eineStunde

gedauerthaben mochten,beendigt,und nahm nun ſeinenWeg

nachderFelſenkuppe,um dort dieAnordnungenzu dem Früh-
fſlü>in Augenſcheinzu nehmen. Kaum aber hatteer den

Saum des Waldes, etwa vierhundertSchrittvon derEin-.
fahrt,‘erreicht, als einGrubenjungeihm außerAthem nach-
kam und rief:

__eeHerrOberbergrath,kehrenSie ciligſtum. Es giebt
einUnglü>1 j

Ei <en wandte ſichbetroffenum, und wollteebenfra-
gen, was es ſei,als er {on cinen dunklen Schwarmvon
Arbeiternum den Schachtverſammeltſah. Er glaubte,es
ſeivielleichtjemandhinabgeſtürzt,oder man habeeinenver-

H1
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unglü>ten Arbeiter im Kübel heraufgewunden. Eilig kehrte

er daher nah dem Schacht zurü>.

Auf halbem Wege aber ſtürzteihm {ongsSchichtmeis-
ſierHelkfriedentgegenund rief:„Die Waſſer aus dem

alten Maun ſinddur<hden Spund gebrochen!Es wird ein

entfeglihesUnglü>geben.‘“
;

Bei dieſenWorten ſtandderwürdigeGreis erſtarrtdaz

es war ihm als.ob pköglihder Blißvor ihm in dieErde ge-

ſchlagenwäre. Er zitterteheftig,faßtenah ſeinerStirn,—

faſtwäre er ohnmächtigniedergeſunken.Dennauf einenBli>

überſaher dieganzeGefahrderjenigen,die ſihîn derunter-

irdiſchenTiefebefanden.Schnelljedo<hgab ihm der Ges»

danke, daß erhiernihtnur als Vater, ſondernalsder erſte

Vergbeamte,höchſtwichtige,heiligePflichtenzu‘erfüllenhabe,

ſeineKräfte,ſeineBeſinnungwieder.
:

So raſh ex vermochte,eilteernah dem Schachthin,wo
er die erſtenaus derTiefeheraufgezogenenKnaben und Häuer

fand,dieihm Berichtüber das Unglü> abftatteten.

,,Bielleicht,“ riefer, ſind dieWaſſer durchdiePumpen

nochzu gewältigen;dieDampfmaſchienemuß ſofortmit gan-

zerKraftarbeiten.Sie hebtüber ſe<stauſendKubikfußWaſ-

ferin der Stunde;ſinddieEinftrömungennihtzu mächtig,

fodürftenwir von dieſemMittel*vielerwarten. — Schafft

fogleichallePferdeherbei, die zu habenſind.Spannt fie

von denFrachtwagenab. Die Pferdeim Göpelmüſſenim

Galloppgehn.Wenn fieſtürzen,gleichdieErſaßpferdeheran.
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Wenn der Kübel fünf Mal niedergelaſſenwerden kann, ſind
alleArbeitergerettet,dieuntenverweilen.‘

Dieſenraſh usgeſprochenenBefehlenwurde unverzüg-
lihFolgegeleiſtet.IndeſſenſandteEichen einenreitenden
Boten nachſeinemHauſeab, um ſofortdie Grubenbilder,
das heißtdieGrundriſſevon den unterirdiſchenBauen letererund neuerer Zeitenherbeizuholen.

Mit pochendemHerzenerwartete er jeßtdieWiederkehr
desaufsneue hinabgelaſſenenKübels.Am Rande des Schachts
ſtehend,lauſchteer ängſtlichaufden Sturzdes Waſſers,ver-

folgteer die Bewegung der Kette. Ein plögliherRu> an

derſelben,das aus der TiefeheraufdringendeWehgeſchrei,das

dumpfeGeräuſchder Herabſtürzendengabdas unverkennbare

Zeichenvon dem Unglü>,welchesſichbeider zweitenFahrt
ereignete.Mit angſtvokllerSpannung ſahenalleverſammelte
Arbeiterdem höherund höherfteigendenGefäß entgegen,um
äu wiſſen,wer von den ihrigengerettetſeinwürde,wer noh
unten verweilenmüßte , oder gar hinabgefürztſei.Eichen

-

mußte ſeineganze männlicheKraftzuſammennehmen,um die-
ferFolterderAngſtnichtzu unterliegen.Jettkonnte man
die einzelnenGeſtaltenin der dunklenTiefeſhon unterſchei-
den;jezterkannteman, d@ß es nur Männer waren.

Maria befandfih nihtunter ihnen;gewißalfoauh
niht Robert! Oder waren beide mit jenen“Unglü&lichen
hinabgeſtürzt?Die HäupterderAufgewundenenwurden über
der Umzäunungdes Schachtesſichtbar.

e
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1 Helft, helft uns!“ riefen verworrene Stimmen. Nun

erſtentde>te man, daß der Kübel nur noh an zweiKetten

hing,und daßdiedarinbefindlichenUnglüälichentheilsan den

ausgehaktenKetten,theilsan den Ringendes Kübels,theils

aneinanderfeſtgeklammert,in der furztbarſtenGefahrüber

dem Abgrundſhwebten.Schnellgriffzu was Hände hatte,

um das Gefäß über den Schlund hinwegnah dem fiheren

Erdboden hinzuwuchten,und ſo dieangſivollaneinanderGe-

Élammerten,diederErſchöpfungnahewaren, aus ihrerfurcht-

baren Lagezu befreien.Es glü>te.Alleinmehrerefielenbe-

wußtlosnieder,ſowie ſieden Boden unter ihrenFüßen fühl-

ten, andere ſankenauf die Knie undbetetenund thaten

ſchwereGelübde. ;

AngſtvolldurhflogE ichens Vaterbli>dieZahlderVer-

ſammelten.Robert war nichtunter ihnen. Bebend wagte

er eineFragenachihm,denn er zittertedavor,dieAntwort

zu hören,daß er unter den Hinabgeſtürztenſei.
;

,,Wißt Jhr nichtsvon meinem Sohn, von der Gräfin,

dem Grafen? ‘‘

1 Sie waren no< niht unten am Schachtalswir aus-

fuhren,‘“ ſpracheinerder Häuer.

Sie konntonauh no nicht dortſein,“fügteein an-

dererhinzu,„denn ſieſindvon der erſtenWeitungweiter
„gegangen,um Schießenzu ſehn!— Eben mußtén ſiedort ans

gelangtſein,als wir gerufenwurden.‘

,- GütigerHimmel! So befindenſieſichan dem äußer-

ſien
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ſtenEnde der Gruben,und ſinddielegten,diederRettungentgegeneilen.‘/
y

Während deſſenhatteman den Kübelzwareiligſtaberſorgfältigangeſchlagen,und. ex ſtiegwiederhinab.Da be-fändigzwei GefäßeitnGange waren,von denen das einegeradein dem Augenbli>edieSohledes Schachteserreicht,ivo dasandere zu Tage erſcheint,ſomußte ebenjeztwiederUm einmit MenſchenerfülltesGefäßemporſteigen.
:

:Eichenbeugteſi< über den Schachthinabund hörtedenDonner der ſtürzendenWaſſerbis oben herauf.— Da
entſankihm der Muth. „,AllgütigerGott des Himmels,‘dachteer, „nur diesmalſeignädigund behütedieUnglüelihen.Wenn Dudieſe brauſendenWaſſerſtrömenihtbän-digft,was vermag unſeremenſchlicheKraftwiderſie?“Faflehteer innerlichdarum,daßRobert und Maria ſichdie-fem zweifelhaftenRettungsmittelnihtanvertrauthabenmöh-ten. Denn obgleichdie Scyre>endes längerenVerweilensin derTiefefürchterlicherwaren, ſo nährteer doh jeztdieHoffnung,ſieauf einemanderenWege aus dieſerGruftſiche-rer zu befreien,als es durc dieAusfahrtgeſchehenkonnte.Wir wiſſenleiderſchon,wie ſichſeineſhre>ÆenvollenAh-nungenbeſtätigten.

8Die Pferdeam Göpelwurden jetztfaſtmit Grauſamkeitangetrieben; ſiefeuchten,zwei derſelbenſtürzten.Die Laſtwurde immerſ{<wererdurchdenSturzder Waſſer.PlötzlichſchnelltedieKetteSewaltſamindieHöhe,diePferdeftürztenBerlinerKal.1832,
T ;

$
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alle übereinander zu Boden , ein herzzerſhneidendesAngſige-
ſchreiſchallteaus dem Schachtherauf. Man hörte das den-

nernde Geraſſel,mit welchem der mit Menſchen angefüllte

Kübel in die Tiefepraſſelte.DieſerAugenbli>ergriffalle

Anweſende mit dem Schauer des eiſigenEntſczens.Die

menſhli<heOhnmacht trat gegen die Rieſenkräfteder Natur in

einen zu ſchre>envollenGegenſaß.Jede Bruſt empfand,daß

man ſihier nur derGnade einesGrößeren anvertrauen müſſe.

Unwillkührlichwarfen ſihdie Verſammeltenalleauf die

Knie und jedesHerz beteteſtumm. Eine StilledesTodes

herrſchteringsumher. Nur das dumpfe,brauſendeDonnern

der Waſſer tönte ſchauerlihaus derTi:ſeherauf.— Die

männlicheKraftdes alten,furhtbarerſchüttertenVaters unter-

lagjeßtcinenAugenbli>.Sein Haupt ſankermattet gegen

dieSchultereines neben ihm knienden altenBergmannes;
müde, kraftlos,legteer den Arm um den Na>en deſſelben,und

kalteTropfender TodesangſtdrängtenſihaufſeineStirn.

ee FaſſetMuth, Herr,‘ſprachder Alte,fromm tröſtend,

„Gott iftallmächtigund gnädig.Er hat uns behütetin gro-

ßer Gefahr;er wird die dort unten nihtverlaſſen.Und die

ſeinArm geſchlagen,diewird er zu ſihnehmen inſeinhimm-

liſhesReich.
‘““

i

Der einfacheZuſpruchaus redlihemHerzenübte éine

wunderbare Kraft. Die kaltenSchauer des Entſebensente

flohenaus der Bruſt,und eine milde Wärme des Troſtes

drangein. ErleichterndeThränenfloſſenaus den Augendes

(
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zärtlichen Vaters. Zugleich aber kehrte ihm Kraft, Einſicht,

Entſchloſſenheitzurü>. Er richteteſihauf, trat mit Würde

Unter die Knienden hin und ſprah: „Freunde!

-

Jhr habt

Euchzu Gott gewendet.Er verläßtkeinen,der ſichſelbſt
nihtverläßt.Auf denn! Laft uns nun arbeitenwas wir
vermögen,um das Unheil,wenn nichtabzuwenden,dochzu
mildern!

;

Allerichtetenſi geſtärktund getröſtetauf.GottesSonne

ſtandſo hellund rein an dem blauen Himmel,ſeineLüſte
wehtenſomild,es rauſchteſohehrund feierlichin den Wip-
felndesWaldes; der Gott der Gnade, der dieſeErde ſoſchön

ſ{<müdte,konntenihtwollen,daß ſeineſ{uldloſenGeſchöpfe
in düſterer,furhtbarerTiefejammervollverſ<machtenſollten.
Nein,nein,ſiewerden gerettetwerden, fiewerden.das Licht
wiederſchauen,den reinenStrom des Aetherswiederathmen!
DieſesGefühldurhdrangdieBruſt der frommen Leute,und
rüſtigbeſchloſſenſiegleichans Werk zu gehn.

1 Wir habennoch einenKübel,‘’ riefEichen,„er muß
nochmalshinunter.‘

Durchdas plöglicheSto>ender Maſchinewar er in hal-

derSöhe ſ{webendhängengeblieben,in einem Raum, wo

ÆWdurchgebrochenenWaſſer nochunter ihm tobten,ihm alſo
keinHindernißin den Wegfiellten.Die Roſſe,welcheauf

danStelleliegengebliebenwaren, wo ſieſtürzten,wurden
wiederaufgejagt;alles; was Häudehatte, faßtemit an den
Queerbäumenan, um dieKraftzu verſtärken.Das Gefäß

T2
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erreichte nah einigen Minuten glü>lich die Tiefe. Zwei bis

drei Minuten ließ man es ruhig hängen, um denen, die hin-

auf wollren, Zeit zu geben, hineinzufteigen; hierauf wurde es

mit verdoppelterSchnelligkeit , denn man hatte in der Pauſe

friſchePferdevorgehangen,wieder aufgewunden.— Es ſtieg
zwar, ohnevon den Waſſernzerſhmettertzu werden (denn

dieHeftigkeitdes Sturzeshattejeztetwas nachgelaſſen),wies

der zu Tage,alleinniemand befandſi< darin. —

„Sie habenden Muth verloren fi ſo zu retten,“rief

Eichénz „alleinwirmüſſennoh einen Verſuchmachen.“

Abermals, einzweítes,ein drittesMal ſenkteman das

Gefäß hinunter;aber niemand verſuchtedie Rettungaufdie-

fem Wege.Schonbei dem zweitenVerſuchkonnteman ſchn,
daß es faſtunmöglichſei in dem Förderungskübelaufwärts

zu kommen, da man aus der niht ganz abgewi>eltenKette

urtheilenmußte, daß das Waſſer im Schachtſchonzu hoch

geſtiegenwár,um einVerweilen aufder Sohledeſſelbenohne
die äußerſteGefahr zu geſtatten.

'

Der dritteVerſuchzeigte,
daß dieFluthwenigſtensſchonanderthalbLachterhochin der

Röhre des Schactesſtehe,die unteren Räume und die von

der Sohleabwärts geſenktenStre>en alſobereitsvollſtändig

“erfüllthabenmußte. Es war jeztfürgewißanzunehmen,daß
die no< untenVerweilendenſihin die ſchwebendenStre>en

geflüchtethaben würden, um die höchſtenStellen derſelben
aufzuſuchen,wohindas Waſſererſtſpät,vielleichtI niht

dringenkonnte.
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Mit heftiger“Ungeduld erwartete der Bergrath nunmehr
die Riſſevon den Gruben, um genau zu beſtimmen,von wo

aus man am erſtenHülfeſchaffenkonnte. Ungefährwar ihm
der Punkt wohl bekannt;der halbverſtürzteSchacht,der
tiefeBrunnen genannt, war es,durchden man den Strek-

ken,wo jegtder Betriebdes Baues ſtattfand, am nächſten
kam. Jedochgenauer die Richtunganzugeben, in welcher
von dort aus gearbeitetwerden mußte, das war erſtdann

mögli, wenn man dieZeichnungenverglichenhatte.— Jn-

deſſenließman alleBergleutezuſammentreten,um zu erfah-
ren,wer gerettetſei,wer no< unten in der Grube verweilen

müſſe.Es war ein traurigesGeſchäſt!Im Ganzen hatten
ſih127 Perſonenin der Grube befunden.|Es waren davon

nur 21 zu Tage gefördert,worden ; wenigſtensebenſoviele
mußte man dur den Sturzin den Schachtfürverunglüdt
halten.Über AchtzigUnglü>licheſ<hmachtetenalſoin der

Tiefenah Erlöſung!
Zz

Schre>envolleGewißheit,aber deſtoſärkererSporn,kein
Mittelder Rettungunverſuchtzu laſſen.

:

__ æSofortmuß die Räumung des tieſenBrunnens begin-

nen,“ſprahEichen. „„OberſteigerHermann nehmen
Sie zwanzigArbeiterund gehnSie aufderStelleans Werk.
Aber ſeinSie vorſichtigwegen der böſenWetter; Sie wer-

den bald in dieTiefedringen,da der Schachtnur im unteren

Theilemit leichtemGeröllverſchüttetiſt,— Ein Gruben-
Jange muß hinunternac Friedenthal,ein anderernad Ma-
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rièéngrund. Die Sturmglo>e ſollgeläutetwerden,damit ſo-

gleichalle Bergleuteund.Bauern zuſammenkommen; denn

wir müſſendieArbeitmit Kraftbeginnen.— Dagegenmüſ-

ſenaufder Chauſſee,ſo wie auf allen Fußſteigen,die hier

heraufund nah dem tíefenBrunnen führen,Wächterausge-

fielltwerden, um die Wittwen, Kinder, Verwandte und

Freundeder Unglü>lichenabzuhalten,hieherzu kommen. Jhr

Fammer würde unſerenMuth zur Arbeitlähmen, und die

Kraftder Hoffnung,dieuns allenaufrechthaltenkann,ſhwä-

<enzauch wäre der Andrango vielerMenſchenſogardem

Fortgangder Arbeitenhinderlich,
‘“

Die Boten maten ficheilígſtaufden Weg. — Der Ober-

ſieigerHermann hatteſhonſcineLeute ausgewählt,um
die Arbeitſofortzu beginnen,und gingmit denſelbenab. —

Die Dampfmaſchînezur Aus8purnpungder Waſſer arbeitete

in vollerThätigkeit.
:

So waren die erſtenSchrittegeſhehitsdíe vielleichtzur

Rettungder Unglüelichenführenkonnten.
Bis dieGrubenbilder anlangten,war fürE Augennli>

nichtsmehr zu unternehmen.

Erſchöpft,tieferſchüttertund mit einem Herzenvoll

bangerTrauerſeßteſichEichen auf eine Bank, die im

Schatten einesEichengebüſches,dichtan der Straße, ange-

brachtwar, und harrteder Rükehr feinesBoten,den er auf

dieſemWege kommen ſchenmußte.
i
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Zehntes Capitel.
Robert, welher Marien in den dunklen unterirdiſchen

Gängenführte,gelangtenah einerWanderungvon zehnMi-

‘nuten mit ihran dieWeitung,wo man das harteKohldur

Sießen aus ſeinemLagerriß.Der Graf, der ſid immer

längeraufhielt,weil er tauſendFragenzu thun‘hatte,war

ihnennichtunmittelbargefolgt.Maria tratzu zweienAr-

beiternhin, welcheeben damit beſchäftigtwaren, beim röth-

lichen-LampenſchimmereinLochin das Kohl zu bohren,das

bald die zum Schuß nothwendigeTiefeerreichthatte.R 0-

bert hatteſichumgewandt und die Stre>e hinunternach

dem Grafen gebli>t,der,wie man an den Grubenlichternſe-

hen fonnte,wohl no< zweihundertSchrittezurückwar.

Als er den Vli> jetztwieder auf Marien wandte, war

ihrAntlißgeradevon dem Schimmer der Lampe beleuchtet.

Auf den übrigenTheildes Körpersfielein dunklerSchatten.
Nie war ihm die Schönheitdes holdenWeſens wunderbarer

erſchienen.Sie ſiandhinterden {warzen Geſtaltender Ar-

beiterwie eine Geſendeteaus der anderen Welt, wie eine

Heilige,die herabgeſtiegeniſin diedüſtereTiefe,um dem

müihſeligen
, gefahrvollenWerke ihrenfrommenSchußange-

deihenzu laſſen.Die Spannung in ihrenZügen,dieleiſe
Spur der ängſilichenBeſorgniß,die Aufmerkſamkeitihres
Blicks, der lächelndeSchmerzum den lieblichenMund, —
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dies ganze überaus zarte Bild auf dem dü�teren Hintergrunde
der ſchwarzenHöhle,neben den rauhenGeſtaltender beiden

coloſſalgebautenArbeiter,hatteetwas ſoüberirdiſhSeltſa-

ines,daßRobert ſi<hgewaltſamzuſammenraffenmußte,um

niht vor der rührendenHoheitdes unbeſchreiblihholden

Weſens in dieKnie zu ſinken.Düſter lehnteer fich-gegen

einender Pfeiler,womit die Weitunggeſtüßtwar. — Es

herrſchteeinetiefe,ſhauerliheStille,inder man nur die

Schritteder ſichNäherndenhörte. >

Da ertönteplößlichvon fernhereinverworrenes Rufen.

Robert horchteauf!diebeidenArbeitergleihfalls,indem ſie

erſtauntdieWerkzeugein den herabgeſunkenenHändenhielten.

e, Was kann das bedeuten?‘“‘

fragteRobert.

„Es muß einUnglücksfallgeſhehefſein,
“ riefeinerder

Arbeiterund griffnah dem abgeworfenenWamms, um es

anzuthun.

Das Schreienund Rufen-verſtärkteſich,dochſchalltees

noh immerſo-verworrendurchdieunterirdiſchenWölbungen,
daß man keineneinzelnenRuf unterſcheidenkonnte.

Maria ſhîenvon einer bangenAhnungbetroffen, ſie

war erblaßtund ſprachkein Wort.

„Wir wollen gleihhören was es bedeutet,“riefR o-

bert;„im Augenbli>bin ih hieherzurü>.“

Er eiltemit dieſenWorten die Stre>e abwärts, dem

Grafenund deſſenBeglcitern, die ebenfalsfiíſlſtandenund

zu horchenſchienen,zu. Die beidenArbeiterfolgtenihm in
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Eil. So befand ſichMaria löblichganz alleinin der dunk-

lenHöhlung;nur das Grubenlichtin ihrerlinkenHand warf

einenſ{<wachenScheinaufdieſchwarzen,glißzerndenMauern,

diedieſenOrt umſchloſſen.Das Rufen ſchalltewie ein Ge-

heul des Jammers durchdie Gewölbe. Ein kalterSchauer

ergriffdie Einſame. „Wenn wir hierverſchüttetwären!

Wenn dieGruft uns lebendigverſhlungenhätte!“Und das

ganze SpielihrerEinbildungskraftwurde plößlihwach; die

düfirenAhnungenvon geſternſtiegenmächtigwiederin ihrer

Bru herauf.Das Schi>ſalder Marienbraut , der Unfall

mit dem verbrannten Schleier,Annettens geängſtigteGe-

fialt, allestratplöglichmit furhtbarerLebendigkeitund be-

täubenderVerworrenheitzugleichvor ihreSeele.— Da glaubte

ſiedie Worte: „ RettetEuch! Rettet Euch!‘ aus dem vere

worrenen Geräuſchder Stimmen zu vernehmen. Sie zitterte,

ſchwanktevorwärts, athmeteängſtlich{wer auf,ihreKnice

wankten,ſiemußte ſichermattet an einenHolzeStüßpfeiler
lehnen.

In dieſemAugenbli>kehrteRobert in äußerſterHaſt
mit einem Antliz,auf dem der Schre>en-ſeinebleicheLager-
ſtattaufgeſchlagenhatte,wiederindieWeitungzurü>,und ſah
mit wildem,forſchendemBli nah Marien umher. „„Kom-
men Sie, Gräfin,eilig,eilig,‘riefer und ſtürzteaufſiezu,

Als María dieſeGeſtaltdes Eutſezensmit emporge-
fſiräubtemHaar,verworren umherſtarrendemBli>,todesblei-
<herStirn und entfärbtenLippenauf ih zu {wankenſah,
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da trat der ahnende Schre>en als ein furchtbares Geſpenſt
vor ihreSecle,ſieerblaßte,wankte,ſankbewußtloszuſammen.

Robert fingſiein ſeinenArmen auf, umſchloßſiewie cin

heiligesKleinod,und trugfiehinweg.
Als er zuerſtdieWeitungverließ,war er kaum bis auf

funfzigSchrittedem Grafenund deſſenBegleiternnahe ge-

kommen, die,verwundernd aufhorchend,in der Stre>e ſtill
ſtanden,als plößlihallen zugleihder Ruf: „Rettet Euch!

RettetEuch!“ aus dem verworrenen Getöſeder Stimmen

entgegenſchallte.

Kaum hatteer dieſesWort vernommen, als er ohnecí-

nen Schrittvorwärts zu thun,umfkehrte,dieArbeiteran fi

vorbeiſtürzenließund nah der Weitungzurü>eilte,um das

theuerſteGut ſeinerSeele zu retten. Die Ang um ſietrieb

allesVlut aus ſeinenWangen, ſträubteihm das Haar em-

por. Jett ſhwankte er mit der theurenBürde vorwärts.

Inder Ferne vor ſihſah er an den hinund her fla>ernden

Grubenlichtern,daß dieBergleute,und vermuthlihmit ihnen

der Graf, eiligflüchteten.Was ſeineKräfte vermochten,

ſtürzteer troßderLaſt,die er trug,in vollerEilenah. Zum -

Glü> war hierdie Stre>eſo hoh ausgehauen,daß er M a-

rien in ſeinenArmen tragenund ſi<hnoc geradaufrecht

haltenkonnte. Jm NiederſinkenhatteſieihrGrubenlicht

fallenlaſſen,es war ſogleichverlöſht.Das ſeinigebrannte

ſo matt,daß er fürhtenmußte,es werde im nächſtenAugen-

bli>ausMangelan Nahrungebenfallsverlöſhen.Die Bergs
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leuté vor hm verſhwandenplöhlihîn einerBiegungder

Stre>e,ſo daß er dieFlamme ihrerLichternihtmehr ſah.

Die heftigeAngſt,das übermäßigeiligeDahinſtürzen,- die

theuereBürde, welcheer mitten in dem Entſeßen,das ihn

umfing,mit ſüßerSeligkeitan ſeinHetzdrü>kte,die aber

dennocheineungeheureAnſirengungſeinerkörperlichenKräfte

forderte,erſchöpftenihnendlih.Athemlosſtander ſtill,ſenkte

Marien níieder,und lehnte(ih,ſieſanftim Armhaltend,

gegen die ſ{warze,feuchteMauer. — Indem fla>tertedie

Lampe nocheinmal aufund erloſchdann plötlih,ſodaß die

dichteſteFinſternißſïeumgab. “

Waldenhöh, der mit ſeinenBegleiternnoh eingutes
Stü> von dem Ort entferntwar, wo ſi<hMaria befand,

ſtandeben mit Joſeph und Güſſefeld im Geſprä, in-

dem er ſih über die Anfertigungder Zimmerung in den

Stre>en belehrenließ,als der erſteverworrene Ruf durchdie

Wölbungenentſtand.Die ſeltſamenakuſtiſchenTäuſchungen,
welchein dieſenGewinden entſtehen,betrogenihneinenAu-

genbli>,ſodaß er nihtwußte,woher der Ruf kam, und ſich

verwundertringsum ſah. Er dachtenichtſogleichArges,
weil er nichtbeurtheilenkonnte,ob dieſesRufen etwas ganz

Unerhörtesſei. Seine Vegleiteraber, die da wohl wußten,
daß fichdergleichenniemals in der Grube ercigene,mußten
ſogleicheinen,ganz außerordentlichenVorfallvermuthen.Als
daherder SteigerRoſen zuerſtdie Worte„, RettetEuch!‘

unterſchied,riefer ſiemit lauterStimme weiterin dieStrek-
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ken hinein, na< der Weitung, wo ſi)Maria befand,und

ſtürztedann vollen Laufs dem SchachtMutter Gottes Gna-

den,der dieeinzigeAusfahrtdarbot,zu. Joſeph ergriffſo-

gleichdes GrafenHand, rißdieſenmit ſihfort,und folgte
dem SteigerRoſen. Die anderen ſtürztenhinterher,ſo

xaſhdieBewegung der Vorderen es zuließ.

Jn der erſtenBetäubungglaubteWald enhöh, man

fluchtevor einem Schre>niß, das ihnenfolge,und hoffteda-

her,Maria ſeivor ihm und der Rettungnäherz bei ſeiner

Unkenntnißvom Bergweſendachteer zuvörderſtan böſeWets-

ter,und glaubte,man ſucheder Verbreitungderſelbendurch

eiligesEntfliehenvon dem Orte, wo ſieſichzeigten,zu ent-

gehen.Er eiltedaherſoraſh vorwärts, als es nur möglich

war, und glaubtejedenAugenbli>Marien zu erreichen.

Indes kamen von allenStre>en, die zur Seite der Grund-

ſire>egetriebenwaren , Arbeiterherbeigeeilt,dieſitheils
ihnenanſchloſſen,theilsauchvor ihnenflüchteten.Zum Fra-

gen und Stillſtehenwar kein Augenbli>Zeit. Nach etwa

fünfMinuten wurdeder Boden naf,das Waſſernahm, wie

die Stre>e ſichſenkte,an Tiefezu, man watete ſchonbis
über dieKnöcheldarin.

Waldenhöh hieltes für eineAnſammlungzu einem

Pfuhl,der bald durhwatet ſeinwerde. Da hörteman ein

furchtbaresBrauſen und Rauſchen.Es- war derAugenbli>,
wo dieWaſſermit ſounwiderftehliherGewalt in den Schacht

ſtürzten.PlöglicherſcholleindumpfesKrachen,wie ein ent--
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fernter Donnerſchlag,und gleich‘daraufein Ruf des Screk-

kens,der weit durchdie Gewölbe hallte.Da ſtandalleswie

gefeſſelt,aufhorchzendſtill.
j

}

,, AllmächtigerGott ! es iſtzu ſpät,“riefRoſen aus,

Das war ſicherder Kübel,der hinunterſtürzte!
‘“

„Was iſtzu ſpät,‘riefWaldenhöh und erblaßte.

WelcheGefahriſ es,der wir entfliehen.‘“

e, Entfliehen? — Nein,HerrGraf,
‘’ antworteteJoſeph

bebend,währenddie übrigenringsumher mit ſtarren, blei-

hen Geſichterntodesftilldaſtanden; „das Entflieheniſtnicht

mehr möglih.Die Waſſerſindîn den Schachtgebrochen.

Horch,wie ſiebrauſen! Gottſeiuns gnädig1“

,„So ſindwir verloren? Wo i meine Tochter?Jſ

ſienihtvor uns? Oderift ſieſhonverunglü>t?Um Gottes

BarmherzigkeitWillen,lieberFreund,giebmir Antwort! ‘

Die gnädigeGräfin,“ ſprachJoſeph bebend, „muß

noh zurü> ſein.Dort hates keineGefahr!‘‘

Waldenhöh' ſtandwie verſteinertvor Entſezen.Noch
hatteer keinen deutlichenBegriffvon der Lage,in der er

fichbefand.Er öffnetedieLippenzu einerFrage,aber die

Worteverſagtenihm; er konntekeinenLaut hervorbringen.
In dieſemAugenbli>ſahman eineMenge Grubenlichter

von dem SchachtMutter Gottes Gnaden her, ſi durchdie
dunkleTiefeheranbewegen.

e, Sie kommen hierher,“ riefRoſen; „das Waſſermuß
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dort {hon zu hoh ſtehn.Es wächſtauchhiermächtig.Laßt
uns zurü> bis dahinwo es tro>en iſt,“

Der Strom der Menge folgtemechaniſhden Worten

des Steigers; niemand wagteeinWort zu ſprechen,allebeb-

ten,einigeweinten,andere murmelten Gebete vor ſichhin,

Als ſiedie Stre>e einStü> aufwärtsgegangen waren,
wo ſieſihwieder ganz im Tro>nen befanden, ſiandRofen

ftill;dieübrigenfolgtenſeinemBeiſpiel.„„Hierwollen wir

die anderen erwarten„‘’ſpracher, „ſiemüſſenhierher,das

Waſſer treibtſieauf uns zu.‘ Er lehnteſih mit einer

dumpfenGleichgültigkeitan dieWand.
Waldenhöh hatteſihindeſſenetwas gefaßtund fragte

Joſeph: „Jf es niht möglich,daß Ihr mich zu meiner

Tochterführt,Freund? Jh willes Euchreichlichvergelten!

77 Ath, lieberHerrGraf,“ erwiederteJoſeph düfter,

-, von VergelteniſtwohlkeineRede mehr. Wir werden Got-

tes Barmherzigkeitalleanrufenmüſſen!‘“
-

e, Nun, um dexBarmherzigkeitGottes Willen,führemich

zu meinerTochter,‘’ bat Wal denhöh dringend,

/ Ach,die arme, ſ{öneGráfin! Und diefollauh fojung
ſterben!“riefJoſeph, ſtattdes GrafendringenderVittezu

folgen.‘Er ‘chienin ſeinerBetäubungnur halbgehörtzu
habenwas dieſerihm geſagthatte.

Datrat derOberſteigerGüſſefeldherzu,welcherMuth
undFaſſungbehalten,oder wenigſtenswiedergewonnenhatte.

Schäme Dich,Jo ſeph,““ſpracher, „ſo verzagtzu ſein.
/



Wir ſind{limm daran,aber noh nichtverloren. Denn ent-

weder,wenn die Waſſerzu gewältigenſind,werden ſiemit
derPumpe zu Tagegehoben,oder,wenn das unmöglichiſ,
fommt man uns zu Hülfe,indem man eine Stre>e zu uns

durdtreibt.Sein Sie nur getroſt,HerrGraf. Weun jene

Leuteheranſind,werden wir erfahren,wie es ſteht,und dann

kommen wir noh îmmer zeitiggenug mit unſererNachricht

zu dex gnädigenGräfin,die dort weiterauſwärtsgar keine

Gefahrzu fürchtenHat.“
Waldenhöh ergriffden ſchwachenSchimmer des Tros

ſtes,der ihm gereihtwurde, mit ängſtlicherLebhaftigkeit.
e Alſoiſtes möglich,daßwir gerettetwerden? Jf es wirke

lihmögli?“
¡So wahr ih ein Bergmann bin,‘ antwortete Güſ ſce

feldern; „möglichiſtes!“

IndeſſennähertenſichdieGrubenlichtervon dem Schacht

MutterGottes Gnaden her. Es war Gennuth mit den-

jenigen,welcheſihdort um ihnverſammelthatten,

Als der donnerndeSturzdes Förderungsgefäßes,wodurch
ſovieleihrerGefährtenzerſchmettertwurden,alleGemüther
wit eifigemErfiarrenerfüllteund dumpfeVerzweiflungſich
der Seele bemächtigte:-da war es der fromme Greis,der ſi
zuerſtwiederſammelte,und denen,dieihnumgaben,Muth
und Trofteinſpracz.…

-, GottesHand if eben ſomächtigzu unſererRettung,“

ſpracher,„als ſiegewaltigif,wenn fie uns vernichtenwill.
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Hoffet auf ſeineGüte und Gnade. Hilfdirſelbſi,ſohilftdir

Gott, ſolautetdas alte,fromme Sprichwort.Kommt denn

und laßtuns verſuchen,ob wir etivaszu unſererund unſerer

GefährtenRettungzu unternehmenvermögen.— Hierift

uns jederAusweg geſperrt,das Waſſer ſteigtgewaltig,die

unteren Stre>en ſindſhon gefüllt,es muß bald dieFörſte

erreihen.Laßt uns denn die ſhwebendenStre>en hinauf,

bisdahin,wo wir im Tro>nen und in Sicherheitſind. Jh

denke,ih weißeinenOrt,wo wir no einen Auswegfinden

fönuen.“
;

;

i

Er gingvoran; diemeiſtenfolgtenihm.Einigeblieben
-

noh unſchlüſſigſtehn,und ſchienenden raſchenTod des Ers

‘trinfensder langſamenQual der Verſhmachtungvorziehen

zu wollen. Doch Andres, der Knabe, den Gennuth,

dadas Waſſer demſelbenſchonzu hoh geſtiegenwar, auf

den Arm genommen, riefihnenzu: „Seid doh vernünftig,
liebeLeute, und folgtmeinem Vater. Er wird ſchonRath

ſchaffen.Jch fürchtemih gar niht mehr !‘/

DieſeWorte des kindlichen,rührendenVertrauensdran-

genden Unglüclichenmit tröſtenderKraftinsHerz; es war,

alshabedieStimme Gottes durh den Mund derUnſchuld

zu ihnengeredet.- Sie folgtennun alleund faßtenneuen

Muth,ſhöpftenneue Hoffnung.

———————

Eilf-



— 605

Eilftes Capitel.

Als R obert ſich,mit derGeliebtenim Arm, în derunter-

irdiſchenGruft plößlichganz alleinfand,und ſchauerlich-ſelige

Finſternißihnumgab — dawar es nihtmehr Angſt,nicht

Schmerz,der ſeineBruſt bewegte.Die Liebewurde über-

mächtigîn ſeinemHerzen.Er drüte dieohnmächtigeM a-

ria mit heißerInbrunſtan ſeineBruſt,und heißeThränen

entſirömtenſeinenAugen. O, allmächtigerGott, riefes

in ihm, ſtürzejeztdeine Berge über mih zuſammen,
ih ſterbegern. Jh bebevor dem Tag, vor dem Lichtder

Sonne,das mir dieGeliebtegrauſamwieder vom Herzen
reißt!— — Dann überfielihn plößlihwieder eine furcht-

bareAngſtum das theureWeſen. Sie mußte gerettetwers

den,und wenn ſeineKniee brechenſolltenunter der Anſtren-

gung. Er nahm fieaufsneue in dieArme und trugſievor-

wärts. Jettaber wurde die Wölbungniedriger;er erreichte
eineStre>e,wo er ſelbſtnichtmehr aufrechtgehenkonnte.

Hierwar es unmöglichjemandzu tragen.JndumpferVere

“_weiflungließer dieOhnmächtigeaufden Boden niederund

ſtürztevorwärts,um ſi<hHülfezu holen. Noch kannte er

ſelbſtdie Art der Gefahrnicht;als er ſih aber jeztdem
SchachtMutterGottes Gnaden näherte,da hörteer das
Brauſenund Donnern der niederſtürzendenWaſſer. Laus
ſchendſtander einenAugenbli>Fill.Als er ſichvon dem,

- BerlinerKal. 4832. uU
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- was er hörte, überzeugthatte, drü>te er ſihbeideHände vor
die Stirn und riefverzweiflungsvollaus: „Es iſtzu ſpät!
Sie if verloren, feinemenfſ<li<eHand errettetſiemehr!“-
Als habeGottes Gewalt ihngeſchlagen,ſtander regungslos,‘derleßtenKräfteberaubt;ermattet lehnteer fi mit der
Stirn gegen das falte,feuhteGeſtein.Er hatteMühe ſich
aufre<tzu erhalten, fo waren ihmalle Kräfteentſ<hwunden.
Nach der ungeheurenAnſtrengungfolgtedievölligſteAbſpan-
nung, und überdieslähmtenoh der zu Boden geſchmetterte
GeiſtdieKräftedes erſchöpftenKörpers.

Es krachtedumpfîn der Ferne;Robert ahntewohldie fürchterlicheUrſachdieſesGetöſes.Doch das Maaß der
Sthre>enfürihnwar gefüllt,dieſereineTropfenmehrſchien
nichtshinzuzufügen.—

Maria erwachteendlichaus ihrerOhnmacht.Alleswar
öde und finſterum ſieher.Sie hörtekeinenLaut,ſahnichts
vor ſihals das dichteGewebe derFinſterniß.

¡eHeiligerGott!“ piefſieentſeßt,„„ſinddieBergeum
mi herzuſammengefiürzt,und bin ih dieeinzigLebende
in dieſemſchauervollenGrabe.“ Dev Gedankefaßteſilemit
fo furhtbaremEntſegenan, daf er ihrfaſtaufs néue die
Veſinnunggeraubthätte.Sie fühltedieMöglichkeit,wahns-
innigzu werden; mit einem heiligenfrommenSchauerbébte
ſiedavorzurü. ¡Nein! Nein!‘- riefſieaus,„zu Dir,mein
Gott,wendet ſi mein Herzin ſeinerAngſt!Es wird an
DeinerGnade nichtverzweiſeln!““Sie warfſichaufdieKnie,
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faltete die Hände und betete mit Jnbrunſt.— Doch dieAngſt
Und das Grauen kehrtenin ihreBruſtzurü>.—

¡e Hatmich
denn’allesverlaſſen!‘“ riefſieaus,- „auh mein Vater!So
ganz einſamſollih fierben.O Gott, deineHand iſtſ{hwer.

Aber du biſtmächtigund gnädig.Höremein Gebet! Errette

michaus dieſerfürchterlihenGruft! laß michim milden

StrahldeinerSonne , ander BruftgeliebterMenſchenvom

Lebenſcheiden!‘“

Ihr Buſenflog.Sie athmete{wer und bang. Da

hörteſiein der grauenvollenStilledas entfernteRauſchen

der Waſſer,und jenendumpfen,dem fernenDonner gleichen
Ton , deſſenfürchterlicheBedeutungſiefreilihnichtahnte.

DieſeſchauerlichenTöne waren die einzigenZeichendesLes

bens,die ſiein der furchtbarenEinſamkcitvernahm, und

deshalbdrangenſieihrtröſtendins-Herz,währendſiejeden
andern mit Entſegzenerfüllten.Es war doh noh eineVer-

bindungmit dem Leben;das Ohr vernahm doh no Klänge
aus der ſ{hönen, heiterenWelt herüber.Sie raffteſiauf,
taſtetemit den Händenan den feuchtenMauern umher, um

autfühlen,wo ſieſei.Jm Vorſchreitenempfandſie,daß der

Boden ſi ſenke; ſiefolgtedieſerRichtungabwärts.
- Da

hörte ſie,— nein, es war keineTäuſchung!— ſiehörte
Sthritte,ſiewar in der Nähe einesmenſchlichenWeſens.
Bang lauſchteſie nocheinmal! Die Schrittenähertenſi!
D Gott! riefſieaus und ſankin Demuth aufdieKnie.
„Gott,deineGnadeiſt groß,du haf mein Flehenerhört!‘

U2
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Die Nähe eines menſchlihenWeſens in dieſergrauenvollen

Einſamkeit,erfüllteihrHerz wie mit dem Gefühlder Ret-

tungſelbſt.— Plözlichaber ergriffſieder Gedanke,die ret-

tendeHand,die ihrnahe,könne ſi wieder entfernen.Mit

der Angſtdes Todes riefſiedaher: „Rettetmich!Hülfe!

Errettetmichaus der Nachtdes Todes !‘’— — Da antwor-

tete eineStimme ſchonganz nahe: „María, ih komme!?z

Verzageniht!“’ Und die Eil der Schritteverdoppelteſich.

Es wax Robert, welcherzu der Verlaſſenenzurü>kehrte.

Wo biſtDu Maria? Wo biſtDu?“ riefer ihrganz

nahe. „„Hièr!hier!“ertöntedie Antwort. — Sie ſuchten

ſh mit ausgebreitetenArmen, ſieberührtenſih,und jetzt

hieltenſieeinanderîn heißerUmarmung umfangen, und der

eivigeBund ihrerLiebewar geſchloſſen!—

Das iſtdieAllmachtdes Herzens,das ifſeineheilige
Kraft! Die GluthderWahrheit,wie langeder Funke in der

Aſcheerſti>tbleibe,einmal ſ{<lägtſiedoh in helleFlammen

auf und_verzehrtdie ohnmächtigenSchre>en , die ſiefeſſeln

ſollten.Was Euch das Leben mít ſeinenargliſtigverſ<hlun-

genen Täuſchungenewig verborgenhätte,das enthüllteſ{<

in grauenvollerNacht,an dex Pfortedes Todes,wo das Jr-

diſchevox dem nahen Antlißder Ewigkeitin Staub zerfällt.

EureLiebeiſtEure Wahrheit,Eure Tugend,Euer Recht.

Ihr konntetnur den cinenFrevelbegehn,ihreheiligeStimme

niht zu hören.Aber ſiedrangzu Euch hinabin“die unter-

irdiſchenTiefen,und dichtan dem Abgrunddes Ent-
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ſezensöffneteſieder BlütheAREAGlü>s
den duftenden

Kelch.

Langehieltendie Liebendenſi< umfaßt. Endlichrief

Maria, wie von einem bangenZweifelerſhre>t:„Was
hab ih gethan?“und bebteſ{hüchternvon der Bruſt des

Geliebtenzurü>. Plögzlichaber fankſieihm aufsneue ans

Herz,und riefaus: — „Nein ih habenichtUnrechtgethan.
Dein bín ih aufewig, Dir gebeih michim Angeſichtdes

Todes! HierſeiWahrheitzwiſchenuns!“
Robert hieltſieſprachlosin ſeinenArmen. Die Wos

gen ſeinerSeele ſ{<wanktenvom- Gipfelder Seligkeitbis
zu dem Abgrunddes Entſezens.Mitten durchdas Paradies

brauſteein{warzer Verderben bringenderHöllenſtrom.Er
hieltdie Geliebtein ſeinenArmen, ex hatteſiegefunden,
Und die nächſtenStunden ſolltenſieihm grauenvollentrei-
ßen. Es war ihm zu Muthe, als habe‘erſieam Rande eis
nes Abgrundesumfangen,und ſi mit ihrhinabgeſtürzt.Er

{webte über einerbodenloſenTiefe,der nächſteAugenbli>
öerſchmetterteſiemit ihm; ſieaber ſahdieGefahrnicht,ſie_
hingin ſeïínenArmen, und wähntémit ihm ſanftaufwärts-

zu ſ{webenzu den Gefildender Seligen.
Da riß ex ſi< empor mit der Kraft des Mannes.

„Maria, rief er, „über uns. hängtder Sturz drohende
Fels,unter uns gähntderAbgrund.Doch faſſeMuth. Jh
willverſuchen, DeinerLiebewerth zu ſein.Mich ſollDu
nihtverzagenſehn.— Komm folgemir! wir werden Pfade
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des Grauens und Entſeßenswandeln, dochvielleichtführen

ſiezur Rettung!‘Ein neuer Muth belebteihnmit begeis

ſternderKraft.Maria vertraute ihm ganz; ſiefühltedie

Schauer der Gefahrniht mehr, da ſeineleitendeHand ſie

durchdie unterirdiſcheFinſternißführte.— Sie 4wandelten

die labyrinthiſhenGängedahin.Bald ſirömteihnenLicht

entgegen.Wenige Minuten, und die Tochterlag an des

Vaters Herzen.Erf jeßterfuhrſiedie Art der Gefahr;aber

fiebebte niht mehr vor dem Gefängnißim düſternGruftge-
wölbe. Jhr Herzhatteeineneue Kraftgewonnen. Sie em-

pfandes als eine.heiligenBeruf, unter ſo vielenUnglüli-

hen, Verzagten,ſi<aufrechtzu halten,ihnenmit-dem Beis

ſpielder Faſffungvoranzugehen.Das einzigeweiblicheWeſen

unter ſovielenMännern , glichſieeinerſanften,tröſtenden

Göttin,diebehütendunter den Verzagendenweilt.Sie war

einPfand,daßGottesHülfedieUnglücklichennihtverlaſſen

werde. Denn wer durftefrevelndglauben,daß ihreholdſe-

ligeGeftaltbeſtimmtſey,in der Nacht ſchauerlicherGrüfte

zu verſhmachten?

ZwölftesCapitel.

Goldene> dehnteſihnoh langeträgeaufſeinemLa-

ger,nachdem dieübrigenBewohnerdes HauſesihreWande-

rung bereitsangetretenhatten.Endlichwurden ihm die
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Sonnenſirahlenund dieFliegenzu läſtig;er flandauf. Nah-
dem er ſih in den Morgenüberro>geworfenhatte,ginger

hinuntervor das Haus, wo er den Frühſtü>stiſchnoh ange-
:

ordnetfand, indem der BedienteſeineVeſtimmungerwars

tete,ob er dcn Kaffeauf ſeinemZimrneroder unten itn

Freieneinnehmenwolle. Er zog das letterevor. „Es läßt

{< hierbehaglichereine Pfeiferauchen,‘ ſpracher, ,, das

Wetter iſt{<ön und warm, und cs bleibthierunter dem

Schattender Bäume am Ende noch längerkühlals oben in

denZimmern,diedie Sonne wie ein Treibhauserhitzt.‘—

Nach dieſenWorten zündeleer diePfeifean, dampfte

behaglichvor ſi hin,ſhlürfteden Kaffeund ſahgedankenlos
dieChauſſeehinunter.— Da kam Annette von ihrerfrotms
men Morgenwanderungzurü>.Sie ginggeſenktenBli>s,
das leereKörbchenam Arm, in dem fièdieRoſennah dem

Muttergottesbildegetragenhatte,vor ſihhin.— Goldene >

ſahſiekommen. „Der Teufel,“dachteer fürſih, „, es iſt

docheinallerliebſtesMädchen.— Das Haus iftleer,hierdie

Gebüſcheeinſam,— es war doch ein ſehrklugerGedanke
von mir,daß ih von der verwünſchtenFahrtin dieſ{hmußi-
gen Kohlengrubenzurü>blieb.Eine ſoguteGelegenheitſine
det ſichniht wieder;man muß ſiebenugen./Mit dieſen
Gedankenginger die gewundenenPfadedes Hügelshinun-
ter Annetten entgegen,indem er ſorgfältigeinendicht
umbüſchtenPunkt gewählthatte,um ihrzu begegnen,

“(So in Gedankenmein hönes Kind,“ redeteer ſiean,
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als ſiein tieferBetrübniß,ohneihnzubemerken,dichtheran-

gekommenwar.„Ei, wo biſtDu denn ſo frühgeweſen?
““

„Ich habe zu der Mutter Gottes gebetet,daß ſieUn-

glü>von mirabwenden möge,“ antwortete das Mädchen in

frommerUnbefangenheit.Goldene> fand ſihdur dieſe

Entgegnungunangenehmin ſeinerAbſichtgeſtört.Judef,

gewohntmit höherenund heiligenEmpfindungenleichtſinnig

umzugehn,antwortete er: „Nun, ih wünſchedaß Dein Ges

bet etwas helfenmöge,mein Kind. Aber ih glaube,fürun-

ſerGlü> und Unglü> können wir ſelbſtam beſtenſorgen.
Du könnteſtzum Beiſpieljezteben wohl Dein Glü> ma-

<en.“ Dabei ſtreichelteer dem Mädchen,das ihnunſchuldig

anſah,dieWange, und ergriffihreHand.
:

-,Mein Glü> machen?“/ fragteſie.

„O ja!‘ erwiederieGoldene>,und wurde lebhafter

în ſeinenLiebkoſungen.Annette trat zwar zurü>,ohne

jedohetwas Böſes zu ahnen.

Goldene>, der in AngelegenheitendieſerArt raſchzu

verfahrenpflegte,beſannſihnichtlange, umſchlangſieplöge

lih und küßteſie.Annette ftiesihnzurü>,und rißſich

los;Goldene> wollte ihrnacheilen.

Jn dieſemAugenbli>hörteman aber einen Reiterraſch

den Hügelheraufſprengen.BetroffenfuhrGoldene> zu-

rü>, und Annette eiltenah dem Hauſezu.- Da bogder

Reiterum die E>e des Gebüſchesund riefhaſtig: „ Jungfer

m

aer
ÄM
mme
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Annette, he da, iſtderBergſchreiberoderder Markſcheider
ſhonoben? ‘‘

„Ih weiß nicht,“antwortete dieſe,ſichflüchtiglati
hend,und wollte forteilen.

S0 muß er gleihgerufenwerden, er ſolldie Grubens

*bilderherausgeben,denn es iſ ein großesUnglü> in

dem SchachtMutter Gottes Gnaden geſhehn.Die Waſſer

finddurchgebrochenund über hundertBergleutedadurchvere
ſchüttet!‘“

„AlleTeufel,“riefGoldene>, „weldeinGlü>,daß

{{ zu Hauſegebliebenbin!‘/

Annette aber hattefaum das Schre>enswortgehört,
als ſieeinen lauten Schreiausftießund SERASaufden
Raſen nicderſank.

Der Reiterwollte,da ihm auf ſeineFragekeineAus-
kunftwurde, an Goldene > vorbei,raſh hinaufbis an die

Hausthürſprengen.Doch dieſerriefihn an. „Sagt mir

Freund! findder Graf Waldenhöh und die
AN ſhon

wieder aus den Gruben heraus?‘—

Der Bote ſprengtejedochvorbei,ohneſh dieZeitzur
Antwortzu nehmen.

Das iſteinverteufelterStreich,“dahtceGoldene >,
Und ſtampftemit dem Fuße. Er beſannſi einen Augen-
bli>,dann drehteer ſichkurzum und gingnah dem Hauſe
hinauf,um oben das Nähere zu erfahren.Da erbli>teer

Annetten. „Wart du kleineUnbändige,““dachteer, „eine

D.
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Strafe ſollſtDu mir wohl zahlen.Es ſollteDir ſ{hlehter

gehn, wenn ih jeztnichtſürhtenmüßte, daß es hierbald

ſchrlebendigwürde.“ Damit küßteerdas ehnmächtighingee

ſunkeneMädchen einigeMale auf die erblaßtenLippen:und

den ſchlankenweißenHals,und eiltedann, ohne ſihweiter

um ſiezu bekümmerù, nachdem Hauſehinauf.

Der Bergſchreiberwar ſchonoben; währendderſelbeha-

ſtigdieverlangtenGrundriſſevon den Gruben herausſuchte,

erfuhrGoldened> den Vorfallausführlicher.»

e, Werden ſiedennzu rettenſeyn?‘ fragteer.

„, Vielleicht,aber gewißnur mit ungeheuererAnſtren-

gung,
‘/ antworteteder Schreiber.

„Da wird man alſo:doh wohlhinaufmüſſen?— Jh

werde unſerenWagen anſpannenlaſſen,der führtdenn doh

bequemerund ſchnellerzum Ziel.“— „He, guterFreund,“

riefer den Bedientenan, „ſagtdoh dem Kutſcherdes Herrn

Grafen daß er anſpannenmöchte. Jh will mih nur cin
wenigankleiden,und dann gleichhinauffahren.“

Mit dieſenWorten ginger zum Zimmer hinaus.Der

Bergſchreiberfertigtein Eil den Boten ab, und dieſerſezte

fihwieder zu Pferde,um raſchmit den Grubenbildernzum

Bergrathzurzukehren.

IndeſſenhattedieganzeHausgenoſſenſchaftdenUnglüs-
fallerfahren, und alledrangenbeſtürztin das Büreau , wo

der Sreiber arbeitete,ein,um von ihm das Näherezu hö-

ren. Dieſerwußte nur, daß der Graf, dieGräfinund der
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Sohn des Bergraths ſih unter den Vermißten befänden;
wer wirklihſhon verunglü>tſey,konnteer nichtangeben.
Da wurde plöglihdie Thüre aufgeriſſen, und Annette

fürzteathemlosherein.

„„Jſtes wahr?“ riefſie,„habe ih nihtgeträumt!—

O ſagtmir geſchwind,iſ das Unglü>wirklichgeſchehn?‘

Die alteHaushältcrindes Vergrathsnahm ſiebei der

Hand und ſprah: „Sei ruhigAnnetthen! Sie-werden

alle gerettetwerden! Sieh niht ſo wild und ſtarrumher.
Das iſtgottlos,Kind! Bete lieberfürdieVerunglüten.
AchGott, wir wollenja allebeten fürunſerengutenjungen

Herrnund die ſchönejungeDame1‘
„Ach Mutter Gertrud,“ riefAnnette, „ih habe

mir {on dieKnie wund gelegenvor dem Bilde der heiligen

Jungfrau?!Wenn Beten ihnenhelfenkann, ach,mein Hei-

land,ih habeja ſo inbrünſtiggebetet.Und ih willauh

nochbeten,ih willvon den Knicen nichtwieder aufſtehn!‘‘—

Sie ſank in die Knie, mußte aber, von Thränen und

Angſtüberwältigt,das Antlizin Gertruds Sooß ver-

bergen. |

s
Da hörteman ylößlichdas Läuten der Sturmglo>eaus

dem Dorfherauf.Bei dieſemTon fuhrAnnette aufund

bli>tewild umher. „Ach!“ riefſiemit einem Laut, der

ſchneidenddur die Seele ging,„es iſtallesvergebens!‘

und kraftlosſank ſieindie Arme der gutmüthigenAlten zu-

rü>, die ſiemit Hülfedes Bedienten hinausund in ihre
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Sghlafkammer ‘führte, „das arme Kind iſ krank vor Äng-
ften,““ſprachſie,„ſiemuß ſi<hzu Bett legen.‘—

Der Wagen war vorgefahren.Goldene > fiieg"ein
und fuhrhinaufnah dem Schacht.

E ichen hatteindeſſenmit ſteigenderUnruhe auf die

Grubenbildergewartet.Endlichkam der Bote, der ſiebrin-

gen ſollte,auf ſhaumbede>temnPferdedie Chauſſeeheraufge-

__
ſprengt,und hieltdiePapiereſhon von weitem in dieHöhe.

“So wieſieſichin Eichens Hand befandeneiltederſelbeda-

mit in einesder um den SchachtangelegtenGebäude,wo er

ſieaufrollteund ſofortaufmerkſambetrachteteund verglich.
Nach einigenMinuten,währendwelchermehrereBergbeamte
ihn beobachtendumſtanden,riefer aus: „Ja möglichiſts,

aber Anſirengungwird es koſten.“„„Seht her,“ fuhrer

fort,indem er mit dem FingeraufdieKarte deutete,und

den Bergleutenſo ſeineMeinung deutlichermachte.„In
dem tiefenBrunnen müſſen wir bis aufdie dritteSchicht
in dieTeufegehn,dort iſteineStre>e von zweiund vierzig
Lachternzu räumen, dann müſſenwir nah dem Compaß un-

ter hora 35 na< Often einen Ort treibenund die Stre>e

unter einenWinkel von ſe{<zehnGraden ſenken.Dann kön-

nen wir auf die fünfte{<webendeQuerſire>edes neuen

Baues ſtoßen,und den Unglülichenſo zu Hülfekommen.

Obſie aber dieStunde erlebenwerden!das ſtehtfreilihin

GottesHand.‘—

e, Wir wollen nun fogleihans Werk ſchreiten.Der
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OberſteigerHermann arbeitetchon tnitzwanzigMann in

dem tiefenBrunnen. Alle zweiStundenmüſſendieſeab-
gelöſtwerden,damit keinArbeiterermüdet. Tag und Nacht
fahrenwir unabläſſigfort,bis wir das Zielerreichthaben.

Hellfried,ſuchenSie gleichzwanzigfriſcheLeuteaus,um

dieerſtenabzulöſen,denn dieZweiStunden werden bald ab:

gelaufenſeyn.J< willnur dieWirkungderDampfmaſchine

nocheinigeAugenbli>ebeobachten,dann komme ichſelbſt
an den Schacht.“

:

Mit dieſenWorten ginger hinaus.Eben war Gols

dene> angekommen.„Mein Gott,‘ ſprachdieſerin dem

Tone der gewöhnlichenCondolenz,dem ſelbſtder Ausdru>

des tiefenSchmerzesin Eichens ZügenkeineWärme ver-

leihenkonnte,„ mein Gott, liebſterBergrath,wel ein Un-

glü> ifhier geſchehen.Jh hoffedoch,daß man alleMit-

tel anwenden wird, um den Grafen und ſeineTochterzu
retten.‘—

3

1, Die nöthigenMittel,Alle zu retten,dieverunglü>t
ſind,“erwiederteEichen mit edlem Unwillen,„ſindbereits

angeordnet,HerrBaron, und ih hoffe,es werde mir ge-

lingen.‘-
:

i

„Das iſteinaufrichtigſterWunſch,“ erwiederteG

o

l-

dene > in demſelbenTone; „aber kann es langedauern
bis Sie die Gewißheitdavon haben?

Eichen fühltefih empört über die freche,jafaſtfre-
velhafteOberflächlichkeit,mit der Goldene > dieſeFrage
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hinwarf, als ob von dem AufſchubeinesBalls oder eincs

Mittageſſensdie Rede ſei.

Einem fühlendenHerzen,Herr von Goldened>,“

antworteteer, „iſtbei eiînemUnglü>diele
Art jedeMinute

eineEwigkeit,“ z

eeHerrOberbergrath,““erwiedertedipVaron, „„ichfrage

nichtaus Neugier;Sie wiſſen,wel einenlebhaftenAntheil
ih an einigender Verunglü>tennehme. Allein,ih für

meine Perſonbin niht im Stande, das Mindeſtefür ſie

zu thun,und meine Güter erforderndringendmeine Gegen-
wart. Deëhalbalſowäre es mir ſchrwünſchenswerthzu

wiſſen,‘““ —

Ich werde Jhnen,““unterbrachihnder Bergrath,„„eis

nen Courierſenden,der Sie zur retenZeithierherberus

fenfann.
‘“

e,EinAnerbieten,das î< mit Dank annehme. Jchzähle

darauf,daß Sie Wort halten.Auch des Grafen Angelegene-

heiîtenfordern-eineſteteBetriebſamkeit;ih werde tafürSorge

tragen.Leben Sie indeſſenherzlihwohl; ih denkewir wer-

den uns bald,von allerSorge befreit,wiederſehn.‘“

Dabei wollte er des BergrathsHand ergreifen, dieſer

verbeugteſichjedo<hſtumm, und entfernteſih-raſh,als ob

dieSorgen, dieihmoblagen,ihndringendabriefen.
“

Goldene>s Eil hatteallerdingseineUrſah. Jm

Hinauffahrenhatteer ſich'süberlegt,daß,im FalldieGräfin

nebſtihremVater verunglü>tſey,und daherſeineHeirath
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niht zu Stande komme, er în bedeutende Geſchäftsverwi>e-

lungengerathenkönne. Er wollte dahereiligmit ſeinem

Sachwalterſprechen,der in der vierMeilen entferntenKreis

ſtadtwohnte,um ſi< mit ihm zu berathen, ob fürdieſen

FallkeineVorkehrunggetroffenwerden könne. Er fuhrda-

her nur no< aufeinenAugenbli>bei Ei hens Hauſevor,
ließden BedientenſeineSachen herabholen, und ſeßtedann

ſeinenWeg nah Waldenh öhs Gute fort,indem er ver-

ſprach,den Wagen, der dem Grafengehörte,zurü>zuſenden.

Eichen hatteindeſſendie Arbeit der Dampfmaſchine

beobachtet,und gefunden,daß, ſo vielWaſſer dieſelbezu

Tagehob,dennochaufihreHülfezur Rettungder Verunglü>s
ten niht zu re<hnenſei.Denn aus den ſpäterangeſtellten

Verſuchenwußte man bereits,wie bedeutend das Waſſer,

troßder Wirkfamkeitder Pumpen, geſiiegenwar. Um aber

den Verwandten , Frauenund Kindern der Bergleutedieſen
Troftnichtzu rauben, und den Gemüthernüberhauptmehr

Anhaltspunkteder Hoffuungzu geben, ließer dennochdie

Arbeit‘derMaſchinefortſezen, und ſtellteſichſehr.zufrieden
mit dem Reſultatderſelben.

JIebtbegaber ſichſelb nah dem tiefenBrunnen, wo

er den OberſtèigerHermann ſchonin vollerThätigkeit
fand. Die Arbeitgingrüftégvon ſtatten, freilihaber hatte
man auh ein ungeheueresWerk vor ſich.Und dann,wie
zweifelhaftwar es, ob nichtunvermutheteHinderniſſe,die

ſh ja ſohäufigim Jnnerndes Gebirgesfinden,dennocd
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alle Mühe und Arbeit vereitelten! Aus der Vergleichung
deſſen,was bereitsgeſchehnwar, mit dem, was nochgeſchehn

mußte, ſaher jedoch, daßes wenigſtensnoh zwanzigStün-

den dauern werde, bevor die Thätigkeitdes Markicheiders

einſchreitenkonnte,dem die Beſtimmung‘derRichtungen,in

denendie unterirdiſchenArbeiten getriebenwerden muß-
ten,oblag.

In der unabläſſigſtenThätigkeitnah ¿anSeitenhin,
fandjetEichens tiefbekümmertes Vaterherzden einzigen
Troſt.Und ſhwandendieStunden ihm glei langſamun-

ter Angſtund Sorge dahin,ſo hieltihn dochdas Bewußt-

ſeinaufre<htund bei Kräften,“daß er niemals nothwendiger
geweſenſei,als ebenjezt,niemals ſegensreichereWirkungen
‘ſeinerThätigkeiterwarten konnte,als in dieſemverhängniß-
vollenAugenbli>.

So kam die Nachtheran„ die cr, jedenAugenbli>der

Botſchaftgewärtig,daß die Stre>e, bis zu der man in die

Teufe des Schachtsdringenmußte, erreichtſei,ineinem der
amtlichenGebäudezubrachte,die in der Nähe des Schachtes
Mutter Gottes Gnaden angelegtwaren.

GegenMorgen war er in einenleihtenSchlummerge-
ſunken,als der SteigerHermann ihm melden ließ,man

habedieStre>e erreicht,und dieſelbeſcheineder Räumung
keinegroßeSchwierigkeitenentgegenzu ſtellen.VollerFreude

raffteſihEichen auf,und eiltehinab,um ſichmit eigenen

Augenzuenzeugen,E y Er
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Er hatte dem Steiger anbefohlen, ja ſorgfältiginBetreffderbôſenWetter¿u-ſein.Als er nocheinigehundertSchritte

von dem Schachtentferntwar, hörteex cinendumpfenKnall,der nur von der EntzündungſchlagenderWetter herrühren
konnte.Er- erhielteinennichtgeringenSchre>,denn leichtkonnteficheben jegteinneues Unglü>ereignethaben; jedoch
wurde ihm:dieſeBeſorgnisgenommen, da er von demihnbegleitendenBoten erfuhr,daß Hermann dieAnzündungder explodirendenLuftmit Abſichtunternommen habe,uminderStre>e weiter fortarbeitenlaſſenzu können.
Als er die:Mündungdes Schachteserreichte,trafer

Hermann ſelbſtan, derſih dieAugenbrauenrieb,die
ihm beiderAnzündung,wobei erſi eineretwas zu kurzen
Stangezur Aufſte>ung-des Lichtsbedienthatte,verbrannt
waren; Eichen warf ihm ſeineVerwegenheitfreundſchafts
lich-vor,er:aber erwiederte:„Ich wolltenihtgern Zeitvere
lieren,-HerrBergrath,und nahm daherdieerſtebeſteStange,diemir zur Hand war. Wenn i aber aucheinGedächtniß-
¿eichendieſerTagemit herum trage,ihdenke,es ſollmix
feineSchandebringen.

Eichenſchidteſi an einzufahren, was hierebenfallsdur einFörderungsgefäßgeſchah, indem man inder EileeinenHaſpelüberdey Schahtmündungangebrachthatte,umdieArbeitdurchAufwindendes loſenGerölls raſcherzu be»
fördern,An der Stre>eangelangt,bemerkte er bald,dag
dieſelbefaſtgar keinerArbeitbedürfenwerde,undman inBerlinerKal. 1832,



wénigen Stunden bis an die Stelle gelangen könne, von wo

der Ort unter hora drei ein halb ofiwärts im Einfallswinkel

von ſe<zehnGraden getriebenwerden mußte,um dieStre>en

der Grube MutterGottesGnaden zu erreihen.Dieſerglü>-

liheAnfangtriebFreudenthränenin ſeineAugen. Freilich

war. nun das Schwerſtenoh zu thun, war eîneArbeitzu

unternehtnen, von der man nichtwußte, obfiezeitiggenug
vollendetwerden konnte,um den Unglü>lichenHülfezu brin-

gen bevor ſieverſchmachtetwaren. Jndes dieHoffnungwar

neu belebt,und friſcherEiferſtärkteMuth und KräfteAller.

Eichen fuhr wieder aus und ſandtedann ſogleihnah

detn Markſcheider,deſſenAufſichtjeßtnun bald,da nah dem

Compaß gearbeitetwerden mußte, wenn nihtunentbehrlich,

doh ſehrnüglihwar. Hieraufbeſchäftigteer ſh mit dêr

Beſorgungallesdeſſen,was nothwendigwar, um die:Anwen-

dungdes Erdbohrersbeſchleunigenzu können,da man durh

dieſesJnftrumentzuerſtin Verbindungmit den Verunglü>-
ten kommen konnte,‘wenn gleichzu "thrervölligenRettung
die Stre>e bis an den Ort ihresAufenthaltsgetriebenwere

|

den mußte. Bei dem Eifer,der allesbeſeelte,waren auh

dieſeVorbereitungen{nellgetroffen,ſodaßkeinAugenbli>
derVerzögerungentſtehenkonnte,und das Werk der Ret-

tungthätigfortſchritt.
;
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Dreizehntes Capitel.

In dem Augenbli>, wo Robert und Maria fich mit

den Genoſſenihresſchre>énvollenGefchi>swiederzuſammen-
fanden, hatteauh Gennuth nebſtdenen,die ihm folgten,
ſihmit den übrigenvereint.Alle,die das furchtbareLoos

getroffenhatte,waren nunmehrbeiſammen.Da empfandR o-

bert,daß er dur Einſichtund Kraftdes Geiſtesberufen

fei,derFührerund Retterder Unglü>lichenzu werden. Die
Hoffnung,das fühlte-er,war die einzigemächtigeKraft,wo-

“

durchder Muth in dieſerfurhtbarenLageaufrechterhalten
werden konnte.

Er trat»dahermittenunter diebkeichenZitternden,die in

äußerſterNiedergeſchlagenheit,halbzuſammengeſunkengegen
dieſchwarzenWände gelehnt, da ſtanden- und ſprachfreund-

li zu ihnen:

¡x LiebeGefährten!Verlfertden Muth niht.Unſere
Lagei ſchlimm,aber mein Vater wird uns nichtverlaſſen.
Eure Kameraden werden Tag und Nacht arbeiten, bis wir

gereftetfind. Laßt uns aber daſſelbethun. So langeunſere
Aräftenoh dauern,wollen wir ſieanſtrengen,um unſereRet-
tungzu bef<leunigen.Und folltenwir au unterliegen, fo
wird man wenigſtensfehen,dag wiralsmuthigeMänner
mit dem Schi>ſalgekämpfthaben, daß wir nihtfeigund
verzagtdieHändein den Schooß-legten,da wir ſienochfür

i

X 2
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unſerHeilregenkonnten. Gott iſtderGefährtederUnglüt>-

lichen,er wird uns beiſtehn.‘“

¡So denkeih auch,“ſprähGennuth und ergriffR os

berts Hand; „ſo langewir den Muth nichtverlieren,iſt

nichtsverloren.— Friſchans Werk, jeztgleihmüſſenwir

beginnen,da wir nochbeiKräftenſind.Jch denke,wir gehn

nach derſiebentenStre>e,und treibenvon da cinenOrt nach

der Grube HerzogFriedrih.Die muß uns dienächſteſcin,

von dort wird man uns entgegenkommen. ‘“

i

,, Sollteman uns nichtleichterdurchden tiefenBrunnen

beikommen,‘’ warfRobert ein.
i

„Bei Leibenicht,“entgegneteGennuthz „anfangs
dachteihs auch,jehtaber habeih mi beſonnen,daß eine

weit vorgetriebeneStre>e der Grube HerzogFriedrichnahe

añ der ſiebentenStre>e vorbeiſtreiht.Und überdiesder tiefe

Brunnen iſtein alter Bau, aber HerzogFriedrichnoch

-

in

Vetrieb,wenn gleihnur ſ<wa<h. Was hilftsuns-in den al}

ten Mann einzuſchlagen?Da könnten uns dieböſenWetter

mit eins allezugleichaus der Welt ſchaffen.‘‘

Robert ſchienBedenkenzu-haben.Da aberGennuth

ſeinganzesLeben in den Gruben zugebrachtund über fnnfzig

Jahrein der Tiefeſelbſtgearbeitethatte,ſounterwarfer ſich

ſeinerälterenKenntniß-obwohlderGreis ſeiteinigenJah-
ren als Schichtmeiſternihtmehr-mit dem eigentlichenBe-

triebder Gruben beſchäſtigtwar. Damit aberdieLeutenict
ziveifelhaftund folglichmuthlosbleibenſollten,riefer plöße
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Weg dortiſtkürzer.Auf denn , folgtmir, ih will der erſie

ſein,der vor Ort arbeitet.‘— Bei dieſenWorten nahm er

einemnaheſiehendenBergmann dieKeilhaueaus derHaud,
und ſchrittallen andern voraus. — „FolgenSie uns, Herr

Graf,‘’ ſprachex zu Wal denhöh, „hiergiebtes keineGe-

fahrmehr,und wir habennur wenigeSchrittebiszum Ziel.“

Bald hattenſieeserreiht.Robert, um ein gutesBei-

iel zu geben,machteſihmit Joſeph gemeinſchaftlichſelb

an’dieArbeit. Beide waren rüſtigeLeute,beiden gingdas

Werk raſchvon der Hand, doh der Schweißrann ihnenin

Strömen von der Stirn.

Die Arbeiter,welcheanfangsmuthlos, ohneHoffnung,
daß die Anſtrengungzu etwas führenkönne,dageſtandenhate

ten,fingenjeßtan ſichzu ſhämen. Plöglichtrat einerdere

ſelbenvor und ſprach:„Nein! das ſolluns keinernachſagen,
daß wir unſereSteigerund Bergoffizieremit der Keilhaue

habenarbeitenlaſſen,während wir müßigzuſchauten.Wer

keinSchuftiſt,der legtſelbſtHand ans Werk.‘ Und damit

verdrängteer Robert faſtgewaltſam,um feinenPlazeinzu-
nehmen. Die anderen Arbeiterwurden von gleichemEhrgefühl
entzündet,und baldwardie Arbeitvölligin Ordnung; dieAbe

löſungenwurden eingetheilt,dieKnaben und {wäceren Ar-

beiterſchaf�endas herausgebrocheneKohl und Geſteinim

Hund über Seite;kurz,das Werk der Rettung wurde ganz

mit der Ordnungdes Grubenbauesſelberbetrieben.
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Jett verſtatteteſichRobert ſovielMuße, um ſi eis

nigeAugenbli>emit Marien und ihremVater zu beſchäf-
figen.Er hatteſiein eine der parallellaufendenStre>en

führenlaſſen,wohin, da ſiegleichfallshochlag,das Waſſer

ſowenigdringenkonnte,alsin diè,wo man arbeitete.Dort
waren ſievon den Bergleutenentfernt,und wenigſtensnicht

Zeugeder zu heftigausbrehendenVerzweiflungeiniger,die

nur aufAugenbli>eMath zu gewinnenvermochten,aber ſich

iminer neu în Wehklagenund Jammern über ihrtrauriges
Geſchi>ergoſſen,und aufdieſeArt auh den Muth der Übri-

genlähmten.Er fandbeide-aufdem Boden ſißend,wo ihnen

SteigerRoſen aus altem Stroh ein Lagerbereitethatte.

Dennviele Bergleute,die weit na<hHauſehatten,pflegten

nachvollendeterSchichtîn den Weitungenzu ſ{lafen,um

den Weg zu erſparen; von den Lagerſtättenderſelbenwar die
ärmliche,aber in dieſerDrangſalhoh willkommeneVequem-

lihfkeitentnommen, dieNoſen aus gutmüthigerTheilnahme

den GenoſſendesallgemeinenUnglü>sbereitethatte.M gs

ría ſaßan den Vater geſchmiegt,auf deſſenZügendieAngſt
und Beklimmernißſichſchmerzlichausdrü>te;ſiedagegenglich
eizerHeiligen,die ſi bereitetden Märtyrertodzu ſterben,

aufderen Antlißaber nichtder irdiſcheSchmerzwohnt, ſon»
dern diefrommeVerklärungdesJenſeitsmit ſanftemSchim-

mer leuchtet.Vor beidenſiandeîn ſpärlihbrennendes Grue

benlichtîn ſeinerBlende, denn man mußte ſorgſammit der

Flamme umgehn.
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Robert näherte ſich.mit klopfenderBruſt. Er wußte

nicht,ob Maria dem Vaterihr Herz enthüllthatte,er
wußte niht, ob er ſprechenoder ſ{hweigenmüſſe.Bei dem

Anbli> der ſanftin ihrGeſchi>ergebenenGeliebtenwollte

ihm der unermeßliheSchmerzdie Bruſt zerſprengen.Er
mußte alleManneskraftzuſammenraffen,um nichtdie fremde

Muthloſigkeitdur<hden ScheineigenenKleinmuthszu ver-

mehren. Als ex dichtvor dieSizendengetrerenwar, ſahihn
Waldenhöh mit einemängſilihfragendenVli>kan, ohne

jedocheinWort zu ſorechen,da er dieAntwort aufſeineFrage,
wie langedieſeFolterderAngſtdauern könne,zu fürchtenſchien.

„Unshateine {were Prüfunggetroffen,HerrGraf,‘“
"

redeteihnRobertan; „aber ih hoffe,wir werden ſitmit

Gottes Hülfebeſtehn.FaſſenSie Muth ; wir werden dulden

müſſen,aber nichterliegen.‘

i

„Wie lange,“fragteendlihMarîa, da“Robert

ſhwieg,„wie langekann es dauern,bis dieStunde unſerer

Befreiungſchlägt2

(Ih wage es nihtmit Gewißheitzu beſtimmen,“er-

wiederteRobert, „doh werden wir uns aufzweiTage
mindeſtensgefaßtmachenmüſſen.‘ —

¡Und jedeMinute iſteineEwigkeit,‘riefWalden:

hö h,mit dem Ausdru> der Verzweiſlung,„denn wir erdul-

den dieAngſtder Verdammten.

e, Eben dieſemöchteihJhnen nehmen,
““ prah Rober t.

Jh binniht nur vollerHoffnung,ja,ih hadediefeſteZu-
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verſicht,daß wir allegerettetwerden,wenn wir nihtan uns

ſelb verzweifeln.‘*

María dankteihm für dieſeWorte mit einem unbe-

ſhreiblihenBli>z;denn ihrtiefſterSchmerzwar jeßtdie dü-

ſtereNiedergeſchlagenheitdes Vaters. Jhr eigenesHerzwar

ſo frommergeben,war durchdie läuterndeWeihe reinſter

Liebeſobeſeligtund gehoben,daß ſiedieSchre>enihrerLage

fürſichſelbfaſtniht empfand.

Robert beobachteteden Grafenaufmerkſam,und horchte

auf,um zuentde>en,ob derſelbeeineUhr bei-ſichtrage.Er

hôrtenichts,als das GeräuſchſeinereigenenTaſchenuhr.So-

gleihnahm er ſihvor, niht nur Marien und ihrenVa-

ter,ſondernauc alleÜbrigenin fortwährenderTäuſchung
liberdie Dauer ihrerVerſchüttungzu erhalten;denn unter

den Bergleutenwar {<werli<einer,der eine Uhr-hatte.

1 Wollen Sie ſichnihtzu uns ſeßen,‘/ fragteWalde n-

-_ höh, „Sie werden ebenfallsermüdetſein.“
1, Das nicht,? erwiederteRober t ; „dochtheileih gern

einigeAugenbli>eJhr Geſpräch.‘“
:

Indem er ſichſezen-wollte,riefMaria erſchro>en:

„mein.Gott,Sieblutenja an der Stirn!‘

Nób gertfühltedahin;er hattewirklichBlutstropfenan

der Sti:n.„Eineganz leichteVerlezung,‘“ſpracher , „die

ih mir vermuthlihvorherdur eineUngeſchi>lichkeitbeim

Arbeitenzugezogenhabe.‘ Zugleichgriffer nah ſeinemTa-

ſchentu<,um das Blut abzutro>nen.Da leuchteteſeinGe-
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ſichtplößlich-in-hellerFreudeauf,als.ob ihm einſiresRet-

tungsmitteleingefallenwäre. „O Gott,“ riefer aus,„und

das fonnte-ihvergeſſen!:— Muth-Muth, ichverheißeIhnen

zuberläſſigeRettung!‘/"

Erſtaunt.fragteWald enhöh, woher er dieſeplögliche
Gewißheiterlangt-habe.

Robert antwortetemit einigerVerwirrung,dieeinBer-

bergender-Wahrheitanzudeutenſchien,daß er ſihſoeben

mit Beſtimmtheitdaraufbeſonnenhabe,man werde aufdem

eingeſchlagenenWege ſehrraſcheineStre>e durchdas Gebirg
treibenkönnen„+-ſodaß man zuverläſſigaufBefreiunghoffen
dürfe,nochehe-dieKräftederBVerſchüttetendurhMangelan

Luft und Speiſenerſchöpftwären.

¿Wie langekann man den Hungerertragen,“fragte

Waldenhöh, mit dem Ausdru> des Schaudersín Sprache

und Mienen, Í

7 NachVerſchiedenheitderKörperund Seelenſtärke,vier,

fünf,ſehsTagez bisweilen-nochlänger.Jh hoffejedoch,wir

werden nichtvollezweiTagehierunten zubringen.‘/

Waldenhöh thatnoc andere ähnlicheFragenüber die

Dauer,-dieGefahrenund Schre>endes unterirdiſchenAufents

halts,«diecihmRobert allemöglichſtgünſtigbeantwortete,
‘Er’ſchienendlichdadurcheinigermaßenberuhigtzu werden;
dochwandte er ſichmit thränendemAuge zu Marien und

ſprach:„Nichtmeinetwegenbin ichſo tiefbekümmertund

beſorgt.Aber Du, mein Kind, nochſojung,ſo{<önund
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gut, Du, eine Braut und ſollteſthieruntengrauenvollvere
derben?Das brächeden Muth in meinerSeele. Aber ſeigee

troſt,ih ſeheja, wir habenno< BuonoGottesſchöneSonne wiederzuſehn!
ae

Maria lehnteihrHauptgegenſeineBruſt,und einStrom

von Thränen entfloßihrenAugen. Mit banger,ſ{hmerzlicher

Bewegung hörteſieſiheineBraut nennen; ja;fiewar cs,

aber nihtin dem Sinne, wie ihrVater es dachte.Wohl

fühlteſie,daß ſiedem Herzendes alterndenMannes einen

tiefenSchmerzbereitenwerde, wenn ſieihm enthüllte,was

ſiejeztals theuerſtesGeheimnißin ihrerBruſtverbargzaber

dennoczempfandſie'smit lebendigerWahrheit,ſiebeging
keinUnrecht,den heiligen,ewigenGeſeßendes Herzenszu
gehorchen.Sie wankte daherkeinenAugenbli>,ſotiefauh
ihrtöchterlihesGemüth ſichdesVaters wegen bekümmerte. —

Indeſſenſchwiegſie,weilder Gedanke lebhaftvor ihreSeele

trat,daß derVater,durchdieſchre>envolleLagegebeugt,aus .

weichmüthigerLiebejeztallesbewilligenmöchte, was ſiebits

ten würde. Denn, hätteer im Angeſichteines furchtbaren
Geſchi>ksdieSchmerzenihrerSeele ſteigern,die Heiligung
des väterlichenSegens einem Bunde verſagenkönnen,den

vielleichtdieHanddes Todes nochfrüherlöſte,als einStrahl
der Sonne ihn bezeugenkonnte? Nein, freimußte er bes

f<ließenund verweigerndürfen,freimußte auchdieTochter

vor ihntreten,und den Entſchluß,den ſiein derTiefenächte

licherGrüftegefaßthatte,am heiligenLichtedes Tageser-
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neuern. Maria wußte jezt wie ſiehandelnſollte;în klarer

Entſchiedenheitlag ihrThun vor ihrerSeele. Eín ſanfter

Dru> der Hand zeigtedem Geliebten,daß ihrHerz ihm zu-

gewendetbleibe;doh ihre.Lippeſchwiegjeztgegenihnund

“gegenden Vater.

Rob ext kehrtezu den Arbeîternzurü>,um dur ſeine

Gegenwart,durchſeinenZuſpruch)den Muth derſelbenimmer

neu zu beleben. Er fanddas Werk rüſtigfortgeſchritten,die

Thätigkeitſelbſtwar eineAbleitungder trüben,entmuthigens
den Vorſtellungen,wodurchdiemeiſtengéängſtigtwurden.

Mit Rührung betrachteteer Gen nu ths Knäblein,A n-

dres, der immer dichtan den Vater geſchmiegt,in ſeinen

Vertrauenzu deſſenhelfendemRath unerſchütterlichwar. Ja,

er tröſtetedie älterenMänner dur ſeinunſculdiges,ver-

traulichesZureden,durchdieHeiterkeit,die er in ſeinemvölse

ligargloſenGemüth bewahrte.

Am niedergeſchlagenſtenvon Allen war Joſeph. Zwar

ſuchteer ſihmuthigzu zeigen;aber in jedenAugenbli>,wo

er niht über ſihwachte,verſanker in ein düſteresBrüten

und Sinnen,und ſah träumeriſch,halbbewußtlosvor ſih

hin. Die friſcheFarbewar von ſcinemAntliggewichen,er

fahbleichaus, und ſeinfeuriges,blaues Auge war trüb,ja,

hattebisweileneinen faſtgebrochenenBli>. Robert be-

trachteteihnmit tieferRührungund zugleihmit Beſorgniß.
Denner fühltewohl, wie unterdieſenUmſtändendas uns-

glü>weiſſagendeVorzeichendes geſtrigenAbends ſelbſteine
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ergriffer ihnbeider Hand,zog ihneinwenigabwärts und

ſprah:„Joſeph rafDeinen Muth. zuſammen. Du biſt

einbeſonnener, vernünftigerMann; ſo -ſeltſamdie Zufälle

zuſammentreffen,höpfe daraus keineSorgefürdieZukunft.

Im Gegentheil,das Glü> hat-uns gelächelt; denn vieleKa-

meraden fandenden Tod, wir aber werden befreitwerden,

nochehewir'shoffen.‘/

ze Ach,lieberHerr,‘/ erwiederteJoſeph, „ih habe wohl

Muth, aber ih denkeimmer, was wird die arme Annett e

ſagen,wenn ſieunſerUnglü>erfährt.Wenn- ſieih nur

nichteinLeidsanthut!‘/
j

Auf dieſeErwiederungwußte Rob ert freilihkeineAnt-

wort zu geben,die nur einen SchattenwirklichenTroſtes

hâttegewährenkönnen.Dennochverſuchteer dieBeſorgniſſe
des Armen zu mildern.

Joſeph erwiedertenihts;er ergriffnur dieHand des

freundlihund ernſttröſtendenRobert, und drüd>teſiemit

innigerWärme. Stillund blaß-ginger dann zu den Arbei-

“tern zurüd. y

Die KraftderHoffnung,welchedur diebegonneneThä-

tigkeitfür dieBefreiungaus dem unterirdiſchenGeſängniß

mächtiggewe>tworden war, hielt,wie es dieNatur der

Menſcheniſ, niht langean. Sie ermüdete an dem lang-

ſatnenFortſchreitendesWerkes. DexerſtefürchterlicheFeind-

mit dem man zu kämpfenhatte,derHunger,fingſeinenlang-
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ſamen aber unwiderſtehlichenAngriffan. Noch waren die

Körperin vollerKraftund Friſche,das Bedürfnißder Natur

regteſichdaherauh mit:der vollſtenGewalt- Robert al-

leinwußte „ daß bereitsMitternachtverfloſſen,ja, ſchonder

Morgenwieder nahe war.
-

Längerals ſiebenzehnStunden

hatteman ſeitdem Unglüsfall-ſchonin der Grube zugebracht.

Da er nachderZeitdes -Frühſtü>seingetretenwar,- ſohatte

jederden kleinenVorrath,den er mit in dieGrube genont-

men, verzehrt,und das um ſomehr,als man ſichheutevon

den vornehmenBeſuchernder Grube einanſehnlichesGeſchenk

verſprach,wofür:man ſicheinengutenTag zu machendachte,

und daherauchdie bei einigen:gewöhnlicheSorgefür ein

Mittagseſſen-unten in den Gruben unterbliebenwar.

-

Denn

man wolltefrüherSchichtmachen,um dann gemeinſamfröhs

lichzu leben;

Bald mit:Freundlichkeit,bald mit Ernſt,ſuchteRobert

dieKleinmüthigenzu tröſten,und Gennuth leiſteteihm

dabei redlichenBeiſtand.Doch vermochtenfreilichWorte we-

nig gegen die heftigund heftigergefühltenBedürfniſſeder

Natur! - Die-Arbeitſelbſtgingläſſigervon ſtatten,Da ers

griffNobert; aufsneue dieKeilhaue,und begannmit Eifer

vorzuarbeiten..„Horht,““riefer nah einigenSchlägen,
„horcht,wie hohles klingt!“HörtJhr niht? Nein,mid
täuſchtdieHoffnungnicht.Wir ſindnahe an einerHöhlung.
VielleichtbinnenwenigenStunden“habenwir dieStre>eder
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Grube Herzog Friedrih erreicht, die unfern von hier vorbei-

laufen muß. ‘ N

Die Bergleute horhten aufmerkſam.Jn der That klan-

gen dieSchlägehohl. Muth und Hof}nungkehrteplötzlich
in ihreSeele zurü>; ſiedrängtenſih zu der Arbeit,jeder

wollteder erſteſein;alleAngſt,alleLeidenwaren vergeſſen.

Mit jedemSchlagder Keilhauewurde der Klanghohler;es

_

unterlagkeinemZweifelmehr,daß man bald“dieWand durch-

geſchlagenhabenmußte. SelbſtRobert war vollerFreude.

Da fieles ihm plöglihmit ſ{<wererAhnung auf das

Herz:Wenn wir wirklihder Befreiungſonaheſind,wenn

nur ein ſoſ<hmakerRaum uns von der Grube HerzogFriee

drichgetrennthabenſollte,wie käme es, daß man uns nicht
von dort ſchonéntgegenarbeitete?Wir hättenlängſtjeden

Sthlagder Arbeiter, die ſihjuuns herenhauen wollten,

hörenmüſſen: Er hüteteſihwohl,ſeineBeforgnißlaut wer-

den zu laſſen,zog jedo<hGennuth unvermerkt bei Seite,

gingmit ihm einStü> indieStre>e hineinund theilteihm

ſeineBedenklichkeitmit. -

;

s

„Hm „““ſprachdieſer,„freilich,Alleindas machtmich

nihtirre.Es hat immer dafürgegolten,daß man durchden

tiefenBrunnen in unſereGrube kommen könne, und es iſt

auh ſhonlängſtdavon dieRede geweſen,dieſenSchachtwies
“

der zu räumen und einenOrt durchzutreiben,um einenbeſs

ſerenWetterwechſelherzuſtellen.Allein,da wir im Ganzen

guteWetter aufder Grube haben,ſo hat man no< immer
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die Koſtengeſcheut.Es if daherwohlmöglich,daß man ge-

glaubthat,von dort am leichteſtendurhzubrechen.
‘

„, Aber,“ fragteRobert, „wer hatEuch eigentlihmit

dieſemRettungswegebekanntgemacht?“

(„Ichhab'svon Altershergehört,daß die Grube Herzog

FriedrichihreStre>en bis dichtan dieBelehnungderGrube

Mutter Gottes Gnaden treibe.Schon mein Vater hat mir

als Knabe geſagt,daß diebeidenMuthungen. einenStreit
veranlaßthätten,über den man in ſeinerJugendlangepro-
zeſſirthabe. Denn dieMarkſcheiderhabenſich,alsderSchurf

“gemachtwär, bei der Vermeſſunggeirrt,und ſo.iſtdas Gee -

viertbeiderGruben în einandergelaufen.Man .wäre auh

gewißmit derArbeitzuſammengetroffen,wenn. nichtdieFlöße
geradehierſounergiebiggewordenwären,daßinan dieÖrter

von ſelb nichtweitergetriébenhat.Jhrſehtes jaſelbſt,
ſiefindkaum etlicheZollmächtig;darum wäreauch ſchwere
li jemalsda einOrt getriebenworden, wo wir jehtarbeiten.

Denn das Gedingewürde ſoausfallen,daß‘diePatrone:ihren

Schadendabeihätten.DieSache-war auh von mir längſt

vergeſſen,doh neulihhabe ih in der Rißkammerauf dem

Bergamtdie altenGrubenbildergeſchn,und da hattees der

vorigeMarkſcheidereingezeihnet,wie nahedie Stre>en an

einanderſtreïchen.‘’
—

é

Robert fandſichdur dieſeAuskunfteinigermaßenbe-
ruhigt.Er kehriezu den Arbeiternzurü>,die vollerFreude,

daß derKlangimmer hohlerwurde,rüſtigfortarbeiteten.
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__ Reine drei Lachter haben wir. mehr «durchzu�chlagen,‘“

Herr,
‘“‘’ rief einer-der ebenabgelö�ten Häuer „ mit leuchtenden

Augen-z will's Gott, ſo können-wir noh-heuteNachtunter

unſeremDach ſchlafen.‘

„(Dashoffeich,‘‘ entgegneteRobert, und ſchütteltedemn

frohenAlten dieHand.

Jettginger mit freudigbeklommenemHerzenzu-Walse

denhöh und Marien hinüber, die er vor wenigenStun

den beredethatte,zu-verſuchen,ob ſiezu-ſchlafenvermöchien,

Waldenh öh-ſaß--auf-demLager,mit dem Rücen-ge-

gen dieWand- gelehnt,Maria ruhtemit dem-Haupt-in

ſeinemSchooß:Er wachte, dochmit halb.geſchloſſenenAus

genlicdern,ſieſchlummerteleiſe,aberſüß;in-ihrerSeele war

eineſotiefeRuhe der-frommen-Ergebung,

-

daß ſelbſtan die-

ſem Orte des bangenEntſeßens-der-Schlummer:ſieſanftin

dieArme nahm.

Als Robert behutſamherantrat,hobderGraf den-Blig

zu ihm empor; ſeinebangen,ſhmerzligefurhtenZügefrags

tendringenderund ängſilicher,alsWorte es vermochthätten.
Ichhoffe,unſere Rettung iftnichtfern,‘begannR os

bert-leiſe;doh möchteih ſieJhnen nichtehernahevere

heißen,als bisih Gewißheithabe.Vielleichtaber begrüßen
wir ſhonin wenigenStunden das Lichtdes-Tages,‘“

Ein hellerSchimmerder Freudeſlugaus den tiefen;er-

loſhenenAugendes bekümmertenVaters auf.Erzittertehef-

tig.„Jt es möglich,iſtes wahr!“ riefer aus.

R 0s
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Robert legte den Finger auf den Mund, und winkte ihn,
leiſezu ſprechen.Alleinhon war Maria erwacht,und ſah

verwundertum ſichher, als könne ſieſihnichtgleichbeſin-

nen, wo ſieſei.JhreZüge wurden allmähligernfierund

trüber,ſieſeufztehalbleiſeaufund ſprah: „Ich habenur

geträumt,— jehtweißichAlles.‘“

¡Was träumteſi-Du,meine Tochter?‘/

„Ih glaubteîn unſeremGarten zu luſtwandeln,und —
Da erſchollplözlihein dumpferKnall in der tiefenStille,

und gleichdaraufhörteman ein verworrenesRufenvieler.

Stimtmen. 2

¿Was iſtdas? rief Waldenhöh, und bli>teRo

bert vollerSchre>enan, Maria war erblaßtund ſahſich

ſchüchternna<hder Gegendum, woherderSchallzu kommen

ſchien.Es muß bei der Arbeitetwas vorgegangen ſein,“?

riefRobert und eilteſogleichhinweg.
- Als er haſtig,faſtathemlos,den Eingangderſiebenten

Stve>e erreichte,kamen ihm ſhonmehrereArbeiterentgegen-

geſtürzt,- und riefen, er ſolleſichretten,es gebeſchlagende
Wetter. Robert, ohne gufſiezuhören,drangvorwärts.
Alsev tieferin dieStre>e hineingelangte,erbli>teer Gene

nuth,deran dem Ort, wo mangearbeitethatte,ſtand,und
daſelbſteiwas vorzunehmenſchien,was man jedochnichtdeuts

lichunterſcheidenkonnte.

„Was giebts?rief ex ihnan.
„Wir verſtopfendieÖffnungſchon,es hättefaſteinUn-

BerlinerKal.1832. Y
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glü> gegeben,
‘’ antwortete der Alte, — He da! Stroh und

Lappen her!“ — Gennuth ſtopftealles,was ihm von dem

Verlangtengereichtwurde, in eineFelsſpalte.Nach einigéèn

Minutentrat er zurü>und ſagtelangſamaber traurig:„S0,

nun ſindwir ſicherdavor!“
'

Robert ahnte ſchonlängſt,was geſchehenwar. Die

Hoffnung,in die Grube HerzogFriedrichzu gelangen, war

vernichtet.Der leereRaum, deſſenNähe man durc)"den hoh-

len Klangder Häuerarbeitahnte, war nichteine Stre>e der

Grube geweſen,ſondernein alterhalbverſtürzterBau. So

wie daherdurh den Schlagder KeilhaueeinLoh in die

Wand gebrochenwurde, dur welchesdieLuftaus beiden

Räumen fihinVerbindungſeßte,ertönteeindumpferKnall,

der den erfahrenenGennuth ſogleihvon der Beſchaffenheit

der in jenenaltenRäumen eingeſchloſſenenDünſte belehrte.

Ein Augenbli>des Verzugs,und das brennbare Gas wäre

in ſolcherMenge in dieStre>e, wo man arbeitete, einge-

drungen,daß es eineExploſiongegebenhätte,die Allendas

Lebengekoſtethaben würde. Mit Entfchloſſenheitſpranger

daherheran, rißden Häuerbei den Schulternzurü>,ſtopfte

dieÖffnungmitſeinemTuchund rief:„Grubenlichterfort!“

Hieraufentſtandein verworrenes Geſchrei.BieleM
im erſtenSchre>en.Bald ſahman jedoch,daß dieGefahr
vorüberſei,und einigewa>ere Arbeiter,unter ihnenJoſeph,

ſprangendem muthigenGennuth bei und reichtenihm
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Materialien dar, um die Öffnung vollends und ſicherzu

verſtopfen.

Dies war geſchehen.Dem augenbli>lichenTode war man

entgangen,aber zugleihmußte man auchjedeHoſſnungauf-

geben,hiereinenAuswegzu finden.

Mit dem fürchterlichenAusdru> derTodesangſtund Ver-

zweiflungauf den blaſſenGeſichternſtandendie Arbeiter

ringsumher.

Robert ſelbſthattedieFaſſungeinenAugenbli>verlo-

ren. Denn auch ſeinHerzhatteſhon voll neuer Hoffnung

des Lebensgeſchlagen,des Lebens,das ihm erſtjezteinüber-

ſ{hwängli<ſeeligesLoos verſprach.Mit Thränenin denAu-

gen bli>teer zum Himmelauf, legtedie Hand auf Gen-

nuths Schulterund ſprachaus tiefſterSeeleflehend:„Gott,

Du wirſtuns helfen!‘

VierzehntesCapitel.

Annette hatteden Tag hindurh,und auh dieNacht

in beſtändigenFieberträumenfaſtohne Schlafzugebracht.
Endlich,am �lgendenMorgen, ſankſiein dieRuhe einer

tiefenErmattung.Dié alte Gertrud pflegteſietreulic,
aus herzlihemMitgefühlmit dèn Leiden des unglü>lichen
Mädchens. Ach,auch ihrwar der geſtrigeTag und dieNacht
trübe und bang vergangen. Der Bergrathwar nihtnah

Y 2
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Haus gekommenz die ganze DienerſchaftÜagteum Robert,

den allevon Herzenliebten,und bedauerteden altenVater,

deſſenStolz,Freudeund einzigeHoffnungſeineshohenAl-

tersdieſerSohn war. OftmalsſeufztedaherGertrud aus

bangerSeele auf, und immer wieder nahm fiéihrGeſangs»

buchzur Hand,und las dieheiligenLiedermit frommerGe-

finnung.

Ehrenfried,der ſchongeſterndreimaloben atn Schacht

geweſen,um ſichzu erkundigen,wie es ſtehe,was man für

Hoffnunghabe,hatteauchheut in der Frühebereitsſeinen

Weg abermals angetreten.Gertrud war eben leiſevon

Annettens Bett hinweggeſchlichen,und andas Fenſterge-

treten, als fieEhrenfried raſhènScrittsaufdas Haus

zukommenſah. Schon von weitem gab er, mit ſeinemTuche

winkend,freudigeZeichen.Die übtigenHausgenoſſen, die

unten in der Thür ſtanden,eiltendem Ankommenden entge-

genz auh Gertrud vermochtees nichtüber ſich,dieBot-

chaftoben im Kämmerchenmüßigzu erwarten,ſondern{li<

leiſezur Thür hinausund eiltehinunter.

¡Nun , Ehrenfried,was bringſtDu? Erzählege-
“

{<wind,““riefman den Herbeieilendenſhon von weitem an.

„Esgehtüber Erwarten gut,“läßtderBergrathEuch

ſagen.„„Der tiefeBrunneniſtgeräumt,und au< in der

Sired>eiſtman {on o weitvorgedrungen,wie man kommen

mußte,um denDurchhauanfangenzu können. Eben 'alsih

oben war, habendieerſtenHäuerihreArbeitbegonnen,und
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mit dem Bohrer war man auch hon ſe{<sFuß indas Ge-

fieingedrungen.“

„Gott ſeigelobt!‘riefGertrud, faltetedieHände,
und wiſchteſihdann mit der SchürzedieThränenderRühse
xung aus den Augen.

&

JI, fuhrEhrenfried fort,„da findaberauchLeute

beiſammen!Kaum daß geſterndieSturmglo>kezu läutenan-

fing,ſoiX Alt und Jung mít Ha>en und Spaten herbeige-
laufen,üm zu helfen.Es können nur night‘vieleLeutezu-

gleichans Werk, aber dafürlöſenſièſichjeßkauchallehalbe

Stunden ab; damit jederimmer mit ganz friſchenKräften

arbeitet.“

„Wie langekann es denn wohl dauern,bis ſieauf die

Gruben kommen?“ fragteGertrud.

„Ja das weißnoc niemand. Das kommt auf vielerlei

Utnſtändeai. Aber einſe<sund dreißigbisachtund vierzig
Stunden gehörenwenigſténsnoch"dazu.“

„Jeſus Maria! Und ſo langeſollendiearmen Leute
eingeſperrtbleiben!Da müſſenfiejaHungersſterben! Das

währtigüber dreiTage!‘/
z

„Allewerden auchwohl nihtdavon kommen,“antwortete
Ehrenfri-d und ſchüttelteden Kopf;„indesman muß doch
than,was mögli ift,Gott ſteheihnenbei în ihrerbittern

Noth .

¡Ïa,aufGottesGnade kommt allesan. — Jhrwißtdoch,

daß um zehnUhr in derKirchedrunten einefeierlicheMeſſe
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geleſenwird? Der Prälataus dem Kloſterzu Lobenberg
kommt herüber;der wird zur Gemeinde reden,weil ſoviele

des Troſtesbedürftigſind.Das dürfenwir ja nichtver-

ſäumen.“
y

„Esiftgut,daß Du uns das erzählſt,Baa Tadu“

ſprah Gertrud. „Ih wußte von-nihts.Ach, da wird

einmal aus ganzem Herzengebetetwerden! Wir müſſenalle

hinunterin dieKirche,Es wird baldZeitſein!“

Mit dieſenWorten gingdie redliheGertrud zurü>

ins Haus und wiéder zu Annetten hinauf.Als ſiein das

Kämmerleintrat,begannenſhonaus dem Thalheraufdie

Glo>en zu läuten,welchedieGemeinde zu der heiligenFeier -

. riefen.

Annetteſhlugeben,indem Gertrud leiſean ihrBett

getretenwar, dieAugenauf, und ſahſieverwundert an.
„Was bedeutetdas Läutenmit den dreiGlocken,Mut-

“terGertrud?“ fragtedieKranke.

¿Es wird Gottesdienſtgehaltenwerden, fürdieVerun-

glü>ten,mein Kind. Jh willauh hinunter.Bete Du auf

Deinem Krankenlagernur au< ret fleißigund inbrünſtig,

ſowirdder-gnädigeGott ihnenſchonhelfen.‘

¡„Nein,Mutter, î< willmit in dieKirche,ih muß in

die Kirhe! Laßt mich niht daheim!“antwortete An-

nette heftig.
Du biſt wah und krank,mein Herzchen!Du könn-
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teſtDir den Tod holen.Nein, um Allesin der Welt, thue

das niht!‘

„„MutterGertrud, ih muß ín die Kirche.Jch bin

niht mehr krank,nichtmehr {<wa<h, Ach, wenn Jhr mih

hierlaſſet,ſoſterbeih vor Angſtund Schmerzen. Seht Jhr,

Mutter, ih bin niht{<wa<.“ Dabei richteteſieſichmit

Anſtrengung,aber ſchnellempor.

Kind, es iſtDein Tod! Jch bitteDich,bleibdaheim,‘

riefGertrud, indem ſieſih zu ihrherabbeugteund ſie

ſanftaufdas Kiſſenzurü>drü>en wollte. „Gott hörtDein

Gebet aufDeinem Krankenlager!Bleibehier,mein Kind!‘

Aber Annétte umſchlangſie heftigmit beidenArmen,

drü>teihrGeſichtan ihrenBuſen,und rief,indem ſiein ei-

nen Strom von Thränen ausbrah:„Gertrud, ih muß

fierben,wenn Jhr michzurüd>laſſet.““

„Nun, ſokomm denn,Kind, wenn Du es nihtanders

vermagſt,erwiederteGertrud ſchluchzend; „ſtehauf,ich

willDir helfen,Dichanzukleiden.Du gutes,frommesKind! ‘““-

Mit ängſllicherHgſt--alsſürchtefiedieZeitzu verſäu-

men, eilteAnnette, ſi zu kleiden.Sie öffneteihreLade.

Dalag das weißeGewand vor ihr,in dem ſieam Sonntag

noh ſoglü>lihgeweſenwar. Sie hefteteunbeweglicheBli>e

darauf,während großeThränen ihrüberdieWange rollten.

e, Ziehdas weiße Kleid an, Kind,“ ſprah Gertrud,“

Dubiſt unſchuldigund fromm wie eineTaube, Du darfſt

ſoin das Haus des Herrn.treten.“
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„Ah Gertrud!“ rief Anuette, „ih möchte mi<
tief in {warzen Flor einhüllen! “

/

Indes ließ ſiees geſchehen,daß Gertrud ihrdas weiße
Kleid überwarf.-Jndem diegutmüthigeAlte dem armen
Mädchen beim AnkleidenHülfeleiſtete,ſprachſieihrtröſtend
zu: „¡Tro>eneDeine Thränen,Annett<en, es ſtehtnicht
gut an, mit ſoverweintenAugenin dieKirchezu kommen;
man muß aufGottvertrauen. Siehnur, wie ſchöndasWets-
ter draußeniſ,wie helldieSonne ſcheint,und das Laub
ſäuſeltund flüſtert.“Ach,ſofeierlichÉlingtdas Geläutdex
Glo>en dur das offeneFenſterherein.Es if ordentlich,
als ob es aufbreitenFlügelnheranſ<webte.Und dieVögel
dwitſcherndazwiſchen! Gottes Welt iſtvollſeinerGnade,er
wird Dichnichtverlaſſen.

è

Ó

1k, es iſtſoſ{hönhier!“riefAnnette, „aber Jo-
ſephund alledie Unglü>lichenſindtiefbegrabenin einer
ſhwarzen, dunkelnGruft! Sie hören kein Glo>engeläut,-

und keinStrahlder Sonne dringtzu ihnen!
¡Aber Gott ſiehtfiedoc,und wachtüber ſie,und behü-

tetſie.Bergißdas nicht,mein Herz!
Unter dieſenGeſprächenwar An nette angekleidetwor-

den,und ließſihvon Gertrud hinabführen.Draugen un-
terſtüßteauh Ehrenfried dieKranke,und ſogingſievonbeidengeleitetund faſtgetragen,denPfadzurKirchehinunter.

Als ſiedem Gotteshauſenahekamen,ſahenſievon allen
SeitenüberFeld,aufden Wieſenſtegen,durchdieGärten,
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die große Straße zwiſchenden Häuſernentlang,vieleMäns

ner, aber no< vielmehr Frauen und Kinder herankommen,

die alle‘das Gebet für die Verunglü>tenniht verſäumen

wollten.Denn faſtallehatfennähereoder fernereFreunde

und Verwandte dabei,vielegar ihreVäter,Männer, Brüder

oder Kinder. Und für manchen war es gar {hon eineTod-

tenfeier,denn von einigenwußte man es ja{hon, daß der

Sturzin dieTiefeſiezerſhmetterthatte!

Die meiſtenFrauenund Männer waren ſ{hwarzgekleidet,

zu dem ernſtenFeſteder frommen Trauer; auchmeinten ſie,

es ziemedieſeTrachtdenjenigen, die Gott demüthigum

Hülfeanflehenwollten,am beſten.Doch diejüngerenMäd-

chenkamen, wie Annette, in weißenGewändern,und tru
gen Blumenſträuße,um ſieauf den Altarzu legen.

Annette mußte ſehrlangſamgehen,denn ſiewar matt

und erſchöpft;ſofandenſiviele der Nahkommenden bald

beiihrein,und unter ihnenmanche ihrerjugendlichenGe-

fährtinnen.Sie alle nahten ihrmit herzllcherTheilnahme,
und weinten mit der Armen,tiefBetrübten. Noch vorgeſtern

hattenalleihrLoosbeneidet,aber freilihnur mit jenem na-

türlichen,unſchuldigenGefühl, welchesdas fremdeGlü>

preiſt,ohne es zu mißgönnenzund heutwar ſie{on die

Beklagenswertheſtevonallen! Die Freundinnenumringten
ſie,reihtenihrdie Hand dax, undſprachenihrgutmüthig
Troftzu,

Als man eben an einem freundlichenHäuschenvorüber-
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ging, trat ein junges Mädchen im {warzen Kleide mit dem

Meßbuch in der Hand, geſenktenBli>s aus der Thür; es

war Lies en, des OberſteigerEcht erfelds Tochter— aber

ſiehattekeinen Vater mehr, denn er war unter den Zers
ſhmetterten!Traurigſenkteſiedas blondeKöpfchenzur Erde

und gingſtillvor ſihhin. Aus den Augen, die chegeſtern

nochſomunter umhergeſchauthatten,drangenihrgroßeThrä-
uen hervorund rolltenüber dieWange herab,von der das

jugendlicheRothſoplötzlichgewichenwar. Als ſieden ſchmalen

Pfad zwiſchenden beidenGartenfſtücchen,dievon jederSeite

derHausthürangelegtwaren, hinuntergegangenwar, und eben

diegroßeStraße erreichte,trafſiegradeaufAnnetten.

„Ac, Annette!“ riefſiehlu<zend aus,und warfſich,

heftigaufweinend,an ihreBruſt,„ah, Annette,wie un-

glü>lihſindwir geworden!‘

Die beidenjungenMädchen hielteneinanderumfaßtund
weintenbitterlih.VieleLeuteverſammeltenſihum ſieher;
keinAuge blicbtro>en. — —

Daſtieg in der FerneStaub auf; einWagen kam raſch

heran. Wie er ſihnäherte,bliebendieKirhgängervon bvei-

den Seiten des Weges epansund grüßtenmit ehrfurchts-

vollenMienen.

Es war der PrälataitdeinKloſterLobenberg,das zwei

Stunden von Marienthalentferntlag,
Der würdigeGeiſtliche,ein Greis von fiebenzigJahren,

grüßteherüberund hinübermitFreundlichkeit,aberauh mit
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Ernſt,denn ſeinGemüth war durchdas unglü>licheEreigniß

tieferſchüttertworden. Da er die Gruppe erbli>te,die ſi

um Annetten und Lieschen gebildethatte,ließer den

Wagen anhalten,und erkundigteſih,was es dortgebe. Mit
-

innerſterRührung vernahmer das traurigeSchi>ſalder bei-

den jungenMädchen. Freundlichginger auffiezu, um ih-

nen Worte des Troſteszu ſagen.Gertrud bemerkte es,

und flüſterteAnnetten zu: „Kind, rihteDich auf,Herz-
chen,der HerrPrälatkommt aufuns zu.

/ Beide Mädchen

ließen-ſi<haus ihrertraurigenUmarmung, wo eine am

Herzender anderen heißgeweinthatte,los, und verneigten

ſichmit ehvrerbietigerScheu vor dem Greiſe,der ſchondicht

vor ihnenſtand.Er aber ergriffbeiderHände und ſprach:
„Arme Kinder! Gott prüftEure jungenHerzenſchwer!Aber

ſeinTroſtwird“Euch aufrichten!Tretetin das Haus des

Herrn;ſeineGnade iſtunermeßlich,ſeineGüte unerſchöpfliäh.

Und wärè Euer Schmerzſotief,ſobitterals das Meer, ein

TropfenſeinerGnade wird ihndoh in ſüßenFriedendes Ge-

müths verwandeln. — Hoffétaufihn,meine Töchter.‘“

Beide Mädchen neigtenſihmit demuthsvollerFrömmig-
keit vor dem Greiſeund füßtenſeineHand. Ein ſánfter

TroſthatteplöglichihreBruſterfüllt.
Dex HerrſegneEuchund behüteEuch, und ſchenkeEuch

ſeinenſegnendenFrieden,‘ſpraz der Prälatfromm, und
“legtebeidendieHändeſegnendauf das Haupt.

“

DiezahlreichverſammeltenUmſtehendenhattenmit from-
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mer Rührung und wahrer Andacht die Worte des würdigen

Geiftlichen angehört. Da man der Kirche nahe war, ſoſetzte

derſelbejeßtzu Fuß, mitten unter der Gemeinde wandelnd,

den Weg bis an das Gotteshausfort.Es war rührendzu

ſehn,wie man ſi<hmit Liebe und Ehrfurht um ihn her

drängte,wie ſeineNähe alleinſhon-dieGemüther tröſtete

und beruhigte.* Er gingwie ein Patriarhunter den Seini-

gen dahin,grüßtehierund dorthinüber, ſprachdieſenan,

befragtejenen,tröſtetedort,ermuntertehier.Seine gütiges

Auge, diehoheund dochſo milde Stirn, derfromme Ernſt

der Rede, die ihm ſoſanftvon derfreundlichenLippefloß,
“

ſeineehrwürdige,trozderbeugendenJahre,majeſtätiſcheHal-

tung,allesverkündetein ihmden wahrenDiener des Herrn,

dem der hohe Gedanke der criſilihenGottheitdieBruſt in

innerſtexTiefeerfüllte.Man hattedieKircheerreiht.Der

Prälatbegabſichin die Sakriſtei.Das Gotteshauswar

überfülltmit Betenden. Als Annette und ihreBegleiterin

den Kicchenſtuhlerreichthatten, fandenſiezu ihremfrohen

ErſtaunenbereitsihrengütigenHerrndaſelbſt.

Eichen hattediegottesdienfiliheFeiernihtverſäumen

wollen, denn ſiewar ſeinem tiefgebeugtenHerzenein

heiligesBedürfniß; aufwenigeStundenhatteer daherden

Schauplas,wo er bishermitunermüdlicherThatfürdieNet-

tungder Unglüc>lichengewirkthatte,verlaſſen„um nun auch

ſeinemWerke den Segen desHimmelszu erflehen.
“JegztbegannendiefeierlichenKlängeder Orgel,der Ge-
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ſangderKnaben ertöntevom Chorherab,das lieblicheWun-

der der Klänge durchdrangjedesHerz; der GeiſtGottes

ſchienmächtigund lindzugleichdaxinzu wehen;jedeBruſt

erfüllteſichmit gläubigemTroſt. ¡

Nur “Än nette empfand die dbeſeeligendeKraftder

göttlichenNähe nicht,ſondernAngſtund bittererSchmerz
wechſeltenin ihrerBruſt;zwar weinteſiefortwährend,aber

es waren nihtThränen einermilden Rührung,ſondernnur

diedes unerſchöpftenJammers, diekalt,aber unaufhaltſam

fortſtrömen, wenn das Herzin ſeinerQual {on faſtgebros
*

chenif,— Liedchen, die neben ihrſaß,ſtießſieleiſean,
und flüfterteihrzu: „Ach,Annette, ſiehſtDu, dorthängt
nochDein weißerRoſenkranzüber dem GrabſteinderMas

rienbraut,ex i nochfaſtfriſch.“

Annette hatteihnlängſtgeſchen,und unverwandten
Vli>s daraufhingeſtarrt,Sie antwortete: „Wartet nur,

ihrwerdet baldeinenKranzfürmih daneben aufhängen,—

Ach wenn ih erſtdort läge!‘“

„Annette, ſeinihtgottlos!Sol ein Wunſch iſ

ſchwereSünde. “/

Das leiſeGeſprächbeiderMädchen wurde dadurchun-

terbrochen, daß dev PrälatjeztdieKanzelbetrat. Oft hatte
der Greis vor derverſammeltenGemeinde geredet,und den

TroſtdesHerrninmanches bekümmierteHerz geflößt.So

bewegt,o erſchüttert,wie heut,war ex niemals geweſen.- Er

ſprachwie einVater, wie einBruder. Der mildeStrom
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ſeinerRededrang tröſtendund belebendin jedeBruſt; in

tiefer,heiligerStillehorchtedieverſammelteMenge andäch-

tigauf jedesſeinerWorte. Hierſpendeteer Troſt,dort

wed>teer Hoffnung;alleaber erfüllteer mit dem lebendigen
Glauben, daß ſelbſtdiedunkelſteShi>knngGottes zu einem

tröſtendenbeſeeligendenZielführenwerde.

, GeliebteFreunde,‘ſprachex,indem er gegen den

Schluß die Stimme feierlihererhob, „GeliebteFreundé!

Als ih dieKunde von dem ſhre>envollenEreignißvernahm,
das Euch betroffen, da wagtei<hs,meine Stimme zu dem

Herrnzu erheben-undzu rufen:GütigerVater, weshalb

durftemein greiſesHauptſichnihtzur kühlenRuhe legen,
bevor es ZeugedieſesJammers wurde? Warum ſparteſt

Du meine müden Augen no< dieſemAnbli> der Schmer-

zen auf? — Bald aber, meine Freunde,empfandichtiefe

Reue über dieſeWünſche meines unzufriedenenHerzens.

Wie, dachteih, ſollteſtdu das Werk des Herrn niht mit

Freudethun? Dein Amt if es, leidendeBrüder zu tröſten.

Frevelſtdu niht, wenn du von der Pflihtentbundenſein

möchteſt,weil deinHerz dabei blutet? Und haſtdu kein

Vertrauenmehr zu der Gnade deinesGottes,der di füh-

ren wird aus düſtrerNacht zurn ewigenLicht?Da, meine

Freunde,durchdrangmichdieheiligeKraftdes Glaubens mit

wunderbarer Gewalt.Ich empfandes mit lebendigerWahr-

heit,daß mir GottesGnade es vergönnte,noh einmal kurz

vor dem Ende meiner Bahn, ſeinſichtlihesWalten aufEr-
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den glänzend verherrliht zu ſehen,in dieſenTagen der"

Prüfung.“
t

„Erhebt Euh mit mir zu dieſemſärkendenGlauben.

Wo der Athem des Herrn weht, da gehtdie Saat der

Schmerzenauf zu einerblumigenFlurderFreude.Die Her-
zen, die er mit Jammer ſ{<lug,wird ex erfüllenmit ſeeliger
Freude! Die ſeinArm zerſhmettertin den Abgrundſtürzte,
wird er aufmächtigenSchwingenemporführenin ſeinhimm-

liſhesReich!Die er begrubin Schre>endüſtererNacht,ih-
nen wird ſeinAngeſichtleuchten! Aus den Fädender Finſter-

nißwebt er Gewänder des glänzendenLichts,aus der Nacht
der Tiefebahnter Pfadezu den heiterenHöhendes Lebens!

In der Stunde des Schre>eûs,aufderStättedesEntſeßens
wird er dieSaat desFriedens,des Glücks,derWonneſtreuen,
und der Tag wird kommen, wo ſieEuch allen herrlichauf-

geht!— Darum, meine Freunde,demüthigetEuch vor dem

Herrn,hoffetaufſeineGnade, vertrauetfeſtſeinerAllmacht,
und lobetſeïnenNamen in alleEwigkeit.‘

Der hehreKlangder Glo>kenertöntewieder,dieOrgel
goß den vollenbrauſendenStrom wunderbarerKlängeaus,

dieStimmen des Chorsſ<hwebtenauf ſanftenFlügelnder

Töne herab,heiligeErhebungund MOE durchdrangje-

des Herz.
Die Gemeinde verließlangſaindas Gotteshaus.An-

nette gingzwiſhenGertrud und Lieschen; fiezitterte

heftig.Ach,derTroſtdesHerrnwarnictin ihregeängſtigte



— 352 —

Btuſtgedrungen.Sie war furchtbarerſchüttert,zerriſſen;ihr

Buſen flogiaheftigerFieberwallung.Als ſieim Freienwar,

athmeteſietief
u undrief:„Wenn ih nur wüßte, ob er

zon todtwäre,
odeoderob er noc zu retten iſt!“

Eichen war as Mädchenfillgefolgt;faſtainet

den eigenen, tiefenVaterſhmerzbeim Anbli> der troſtloſen

Annette, und der minder heftig,aber nihtminder ſ{<merze

lichtrauerndenjungenWaiſe,die neben ihrging.

Freundlichtrat er hervorund ſprach:„FaſſeMuth,„A n-

nette, es gehtdroben allesglü>lih,wir werden ſiealle

retten. Joſeph lebtzuverläſſignoh, denn er begleitetemei-

nen Sohn und war mit ihm indem entfernteſtenTheilder

Grube,alsdieWaſſerdurchbrachen;ſiewerden gerettetwer-

den, weil ſiedie entfernteſtenvon der Rettungwaren, —

Und Du, Li esLc<hen,tröſteDich;Du haſteinenVater ver-
“

loren,aber ih werde Dein Vakèr ſein,wie ihsAnnetten

geweſenbin.‘‘

Dabei ergrifferdes MädchensHand,dieſichweinend
über dieſelbebeugteund ſiedankbar küſſenwollte,

Eichen richteteſieaber empor und ſprah:„, Begleite

Annetten nuk?gleihhinaufzu uns. Jhr werdetEuch beſ-

ſermiteinandertröſten.
‘'

Damit ging er raſhvon ihnen,weil ſeinemännliche
Kraftdem rührendenAnbli> niht mehr Widerſtandleiſten

konnte: Er trat in das Pfarrhausein,wo derPrälatipWohnung genommen hatte,
G

An-
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Annette, Lieschen, Gertrud und die übrigen Haus-

genoſſengingenwieder zum Bergamt hinauf.Doch waren

Annettens Kräftebald erſ<höpft,und manbrachteſiebe-

wußtlosaufihrLagerzurü>.
E

:

FunfzehntesCapitel.

Es war diehärteſteAufgabefürRobert, dieSchre>kenss-

botſchaftvon dem verunglü>tenVerſuchder Befreiungdem

Grafen und Marien mitzutheilen,Doch durfteer nicht

längerdamit ſäumen, da er wußte,in welherBeſorgnißſie

ſ{<webten.Wenn nur, dachteer, derVater nihtdieTochter

ſchonin diefalſcheHoffnungeinernahenRettunggewiegthat!

So gefaßtalsmöglichtrater zu den Beiden,ſeinermit

BanzgigkeitHarrenden,heran.— „Jh muß Sie mit einer

betrübenden Nachrichtkränken;‘/ ſpracher, „die Hoffnung,
uns aufjenemWege den Ausgang zu eröffnen,iſ geſcheitert.

Wir ſindauf einen altenBau geſtoßen,der ſomit brenn

barem Gas gefülltiſt,daß,wäre nichtder wa>re Gen nuth

entſchloſſenhinzugeſprungen, wahrſcheinlihniemand von uns

mehr am Leben wäre. Wir müſſenjeßoandreRettungswege

verſuchen!‘/

Der Graf hörtedieſeBotſchaftmit düſtremmSchweigen.
Endlichſprah er mit dumpferEintönigkeit:„So giebtes

dochwenigſtenseinMittelhiereinenſchnellenTod zu finden!‘

BerlinerKal.1832. ST S
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„Väter, Vater!“ rief Maria außer ſich.„Welch ein

Wort des Frevels!Erwarten wir Alles von der Gnade

Gottes!‘
i

¡e Und von unſrerUnverzagtheit,‘/ ſprachRobert. „„Jeßt

iſtes doppeltunſrePflicht,durh Feſtigkeitdas Vertrauen

und-den Gehorſamder Bergleutezu erhalten.Ein einziger

Verzweifelnderwäre jeßtim Stande uns allenden Tod zu

bringen,wenn er jeneſ{hlagendeWetter entzündete.Und ich

wiederholees,nochſindwir nichtverloren!‘“

„Ja, ih vertraueIhnen,“ riefMaría, mit einer

Stimme, diemit unbeſchreiblihemKlangeinRoberts Herz

eindrang, „Jh vertraueJhnen,Sie werden uns dennoch
retten.‘“

(„Nichtih,“ erwiederteRobert gerührt,„ aber die

treueKraftjenerLeute,und dieHülfe,dieuns unfehlbarvon

außen her kommen muß. Jetztiſtkein andererWeg mehr

denkbar,als ein Durchbruchîn derVerlängerungderStre>e,

‘wowir uns eben befinden.FolgenSie mir, i< willSie

noh weiter abſeitsführen,wo Sie eben ſo ſicheraber ent-

ferntvon derMengefind,dieſi jebthieherziehenwird.—

ReichenSie mir Jhre Hand!‘

Maria thates; Robert nahm das Grubenlichtund
“leiteteſieund den Grafenaus der Stre>e,wo ſiefichbe-

fanden,hinwegin eíneandere,die fih unferndavon, zu-

nächſtdemWaſſer,das bisfettnochimmer geſtiegenwar,

parallellaufendin das Flöghineinzog.— DieſeSonderung

ZZ
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“von den. Bergleuten war für Marien die höch�te Wohlthat,

welche ihr’in dieſertroſtloſenLage werden konnte, denn die

VerzweiflungjenerLeutebrah von Zeitzu ZeitinRohheiten

aus,dieunter dieſenUmſtändenetwas Furchtbareshatten.

Im Gehn ſtießman auf den SteigerRoſen, den der

Durſt an das Waſſergetriebenhatte;aufRoberts Bitte

war er ſogleichbereit, das Lagerſtroh, die.einzigeBequem-

lichkeit, dieman ſihin dieſemAufenthaltder Schre>kenver-

ſchaffenkonnte,in dieneue pra
E

desGrafenund ſeiner

Tochterhinzuſchaffen.
Ais man an Ort und Stellewar, nahm Robert ſo-

gleihAbſchied,weil er fürchtete, die Verzweiflungkönne die

Bergleutezu einerraſendenThat leiten.

Als er an den Ort,wo mangearbeitethatte,zurückkehrte,
fander allein der muthloſeſtenNiedergeſhlagenheit.Ver-

geblichbefnühteſichGennuth ihnenMuth einzuſprechen,

ſiehörtenſeineWorte an ohne eine Miene zu verziehen,

ohnefizu regen; alleſtarrtenin dumpferBetäubungaus

hohlenAugen vor ſihhin.
Es überliefRob ert ein eifigerSchauer,als er dieſe

Wirkungdes Unfallsin ihremganzen Umfang ſah,dennoch

verſuchteer den Muth zu beleben.Erredete fiean: „Freunde!

Ein mißlungenerBerſuchdarfuns niht niederſchlagen.Wir

habenzwölfStunden Zeitverloren,nihtmehr. (Es waren

aber bereitsvierund zwanzig.)Noch ſindwir beifriſchen

Kräften.Folgtmir jeßt,damit wir unſerenerſtenPlan

Z2
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durchſezenund uns<na<dem tiefenBrunnen durcharbei-

ten.‘ — Da nieman® fi rührte,alleſtillan dieWände ge-

lehntſtandenoder ſaßen, ergriffRobert die wa>erſtenbei

der Hand,und redete ihneneinzelnzu. „Schachtner,“

riefer, „Güſſefeld, Joſeph, gebteinBeiſpiel

!

Raft
Euch zuſammen! Seht den Greis dort,wie unverzagter iſ!

Seht den Knaben,wie er Euh an Vertrauen zu Gott bes

ſchämt.Folgtmir, ih werde ſelbſtarbeitenwie der jüngſte

Häuex,aber dieHändedarfniemand muthlôsſinkenlaſſen.‘/

Die dringende,ernſteund dochfreundlicheZuredewirkte.

Die Angeredetennahmen dieweggäwstſenenArbeitswerkzeuge
auf,dieübrigenfolgten.

Als diemeiſtenerſtin Bewegung waren,trug Nobert

dem altenGennuth auf, für die völligeRäumung der

Stre>ezu ſorgen,damit niemand aufden verzweifeltenGe-

dankenkäme, dieverſtopfteSpaltezu öffnen,um durchAn-

zündungder ſchlagendenWetter ſeinem,aberauh dem Leben

allerÜbrigenein raſchesEnde zu machen. Auch ordneteex

an, daß die Stre>e an dem Ort, wo man gearbeitethatte,
mit dém ausgebrochenenBerge ausgeſeßtwürde,ſodaß es

einemverwegenenFrevleriaa würde bis an dievere

fiopfteStellevorzudringen.

Alser mit den übrigenArbeiternin diefünfteStre>e,

wo zuvor Maria und ihrVater verweilten,gekommenwar,
‘ließer daſelbſtſogleichwiéderanfangenvorOrt zu arbeiten,
in derſicherenÜberzeugung,daß man hierdenBefreiernente
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gegen komme. - Er ſelbſtbegannmitRoſen getneinſchaft-

lihdas Werk; dannfolgtendieübria:nSteiger,endlichdie

Häuer.

EinigeStunden gingſodieArbeitraſhvorwärts,und
der Muth der Leutewurde durchdieThätigkeitſelbſtbelebt.

Als jedochderMittagbereitsvorüber war, und dielange

Entbehrungder Speiſeſhon Ermattung erzeugte,da ſank

den Wa>erſtender Muth, und fiegabenſi cinerhoffnungs-
loſenVerzweiflunghin.

Robert bat,drangin ſie,beſchworſie,vergeblih.Er

ſhalteinigeheftig, nannte ſieverzagt, feig,des muthigen
Standes der Bergleuteunwerth, Vergebensgeſellteſich

Gennuth zu ihm und unterſtüßteihnmit Bitten und Er-

mahnungen.Der kleineAndres ſelbſt,dieſesmuthigeKind,

hattejeztdieHoffnungverloren. Weinendtrates ‘anden
Vater heranund ſprach,indem er dieHanddeſſelbenergriff:

“1 Laß ab,Vater, Gott wílldaß wir ſterbenſollen;wir

wollennun lieber beten.‘
i

i

Da brah auh Gen nuths muthigesHerz,er umfing
den Knaben mit beidenArmen, knieetezu ihmnieder,drückte

ihn heftigan dieBruſt und rief:„Ja, Andres, wir wollen

beten! Weiter kann uns nichtsmehr helſen!““
;

Robert war außer ſi daßnun auh Gennuth dèn

Muth verlor.Mit welcherHoffnungſollteer jeßtdie.Ge-

liebtenoh aufrechterhalten,wenn die des Bergeskundigen,
dieerfahrenenArbeiterſelballes aufgaben!

/
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Heftig drang er daherauf zwei Arbeiter ein, riß fie vors
wärts und rief :

(„Ihr ſolltarbeiten,ſo wahr ihA Leben und Kräfte

habe!Jh dulde es nihtdaß Jhr verzagtwie Weiber. ‘‘

Jetterhobſichunter den Arbeiternein dumpfesMurren.

ee Wer murrt, wo ichbefehle,‘‘ riefRobert, „wer wagt

es mir den Gehorſam aufzukündigen?Er trete heraus,ih
willdo< den Meuterer kennen lernen!‘

Estrat niemandvor, aber das Murren wurde ſtärker.

Da nur zweidüſtereGrubenlichterbrannten,und dieArbeiter

ziemlichzerſtreutauf dem Boden lagen,oder an dieWände

gelehntſianden,ſowar es unmöglichzu erkennen,wer die

Stímme des Ungehorſamserhob.

An EuhſtehtjeßtdieReihe,‘riefR obert,mit fun-

kelndenAugen,indemer auf dienähſtenbeidenBergleute
zuſprangz„„wolltJhr jeztarbeitenodernicht?‘/

Die beiden Leute ſahenihnan und verzerrtendas Ge-

ſit, halbzu einem höhniſchenLachen,halbzu einerverzwei-'

feltenGeberde,ohneein Wort zu ſprechen.

In Robert kämpftenZorn und Verzweiflungzer raffte

haſtigeine Keilhaue,díe vor ihm am Boden lag,empor,

ſ<wang ſieüber dieHäupterder beidenLeuteund rief:1Ge-
horcht,oder ih ſchlageEuchnieder,ſowahr ein Gott über

uns lebt!‘

Datönte einheftigerSchreiaus demnDunkel her,und

plößlichſtürzteMaría athemlosmittenunter dieBergleute
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und rief: „Um des barmherzigen Gottes Willen kein Blut,

fein Mord!‘ Zugleich warf ſieſih zwiſhenRobert und

die beiden Bergleutehinein,umklammerte deſſengehobenen

Arm und riefangſtvollflehend:„, Bei allem,was Jhnen hei-

ligund theueriſt,begehnSie keinVerbrechen!ReizenSie

nichtden ZornGottes in dieſerhülfloſenLage,wo wir ſeiner

Barmherzigkeitbedürfen.“
Robert hatteden gehobenenArm ſinkenlaſſen;Ma-

ria ſtandbebend mit flehenderGeberde vor ihm.

„ Nein , nein!“ bat ſieſanfter,als ſieihnruhigerfah,

e,beladenSie JhreSeele nichtmit einerblutígenSchuld !‘“

„Gräfin,“ſprahRobert, ſanftaber mit feſtemErnſt,

„dieSchuldigenſindnux dieſe.Die Reiheder Arbeittrifft

ſie.Geſtatteih ihnendieWeigerung,ſohabeih keinRecht
mehr aufalledieſe,und wir verderbenvielleichtalleindurch

die SchulddieſerbeidenElenden !‘/

;

O, ſo mag lieberdieſanfteVitte walten , als dieblu-

tigeGewalt,
‘/ ſprahMaria, und wandte ſichzu den beiden

Arbeitern,die beſchämtdaſtanden.„LiebeFreunde,ver-ucht

unſereRettung,ſolangees möglichiſt!Denkt nihtan Euch,

denkt an dieEurigen,an Weib und Kind daheim! Sie wer-

den jetztbittereThränen um Euchweinen,die nur Eure Ret-

tung tro>nen kaun. Wenn nochHülfedenkbar iſt,ſoverzagt
nicht;Gott hilftnur denen,die auf ihnbauen.

Eine tiefeStilleherrſchtebei dieſenrührendenWorten.

In den Zügenallerlas man es, fiewaren beſiegtdurchdie
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Bitten des edlen, {önen Weſens, das gleiheinem Engel
des Lichtsunter dieſenrauhen,finſterenGeſtaltenweilte.

Indem vernahmman während-dieſesAugenbli>sderlaut-

loſeſtenRuhe ein leiſes,eintönigesGeräuſch,wie ein ent-

ferntesKlopfengegen das Geſtein.Allelauſchtengeſpannt,
ob ſieſihnihttäuſchten.

Da riefRobert, indem er in dieKnie ſank:„„Hei-

ligerGott, Dank ſeideinerGnade, man kommt uns zu

Hülfe!‘/

Wie durchein mächtigesGebot gezwungen ſankenalte

dieverſammeltenArbeiterebenfallsaufdieKnie nieder,und

Ausrufungendes Dankes töntenvon ihrenLippen.
Maria alleinwußte niht, welhe mächtigeHoffnung

plöglichalledurhbebte,doh {lof ſieſi<fromm und gläubig
der allgemeinenDankſagunggegen dieGnade desHertnan.

Die unterrichteten,erfahrenenBergleutewaren keinen

Augenbli>în Zweifelüber dieNatur dieſesGeräuſhs; es

war der arbeitendeErdbohrer,den ſiehörten.

Nun kehrtenplöglihMuth und Lebenshoffnungin ihre
Bruſtzurü>. Freudigergriffenſiedie Werkzeugeund bes

gannen în der Richtungdem Geräuſchentgegenzu arbeiten;

denn jeztwußten ſiees daß jederSchlagihrerFauſtdieMi-
nute ihrerBefreiungbeſchleunige.

Die beidenArbeiter,dieRoberts Zorn ſoheftigerregt
hatten,tratenreuigzu ihm und ſprachen:„Herr,Ihr hattet



— 361 —

Recht, vergebt uns, Gott hatte uns mit Verzweiflung ge-

ſchlagen!‘
„Allesiſtvergeſſen,liebeFreunde,‘/ entgegneteRobert,

e arbeitetjeßtnur muthig.‘/
/

SechzehntesCapitel.
Abermals war ein halberTag vergangen; man befand

ſihnun achtund vierzigStunden in der Gruft, dochdurch
Roberts Vorſichtwähnte man, es ſeierſteinTag verſtris

chen. So vergrößertewenigſtensniht die Sorge vor der

Nähe des Hungertodesdie Quaal des Augenbli>s.
Indeß wolltenun keineMacht der HoffnungmehrKräfte

geben.Die Arbeiterlagenaufden Boden geſtre>t,niemand
vermochtemehrdieWerkzeugezu führenzeinigekonntenſchon

ſichſelb niht mehr fortſhleppen.SelbſtRobert fühlte

fihſehrermattet;nur der GeiſterhieltſeinenKörpernoh
Gaia

Auf ihrementferntenLagerruhteMaria erſchöpftan

der Seite ihreskraft- und muthloſenVaters. Jhre Augen
waren feſtgeſchloſſen,ſielagin einerhalbſchlummerndenEr-

{nattung,denn der Mangelan SpeiſehatteauchihrdieKräfte
geraubt.Die dürreLippeleztenah einem Troßfen,der ſie
beneßenkönnte,doh vermochtefieniht mehr bis an den

Rand des Waſſerszu gehn. Das Grubenlicht,welchesvor



ihr ſtand,war dem Erlöſchennahe;Robert, dex cin neues
zu bringenverſprochenhatte,ließſihnihtſehen.Jettfak-
tertédie trübe,dunkelrotheFlamme noh einmalauf und er-

loſ:dann.
Eis

Grauenvolle,„öde Naht und Stillebede>te nun Alles
ringsumher. María ſeufztetiefauf. Sie ergabſihîn
ihrGeſchi>,dochtrat dieAngſtdes ſhre>envollenTodes ihr
jegofürchterlicherans Herz.

;

Dakamen leiſe,ſchleichendeTrittenäherund näher;wer
konnteſihnahen,wenn es nictNobert war? Docher wäre

-

ja mit Lichtgekommen;ach,der Anbli> der kleinen,ärmlich
leuchtendenFlamme würde jestdieAngſtvon ihremSerzen
genommen haben. Es fam näherund nähet.

(Wer nahtſih2“ fragteMaría, mit ſteigenderAngſt,
als fiedieTrittedichtbeiihremLagervernahm.

(Fürchtetnichts,‘“
erwiederteeineleiſeStimme, und zu-

gleichfühlteMaria, daß eineHand die ihrigeſuchte.
¿Wer nahtmir 2“ fragteſieno<hmalsin TodesangÆ,
-- Eine WohlthatGottes,““ erwiedertedieſelbeStimme,

e, Euch beidenwird Erqui>unggeſandt.
Zugleichduftetees balſamiſchwiegewürzreicheKräuter,

und Maria fühlteihreLippevon ftärkendenTropfenbenebt,
dieihraus einerFrucht, die ihrgegen dieLipyengedrü>t
wurde, zu quellenſchienen.Begierigſogſiedieſelbenein,
und genoß vonder Speiſe,die ihrMund berührte.Der
Viſſen,den ſienahm, gewährteihrim Augenbli>eineLa-



bung, eine Stärkung , die ſiein allenihrenermattetenGlic-

dernempfand.
s

¿Wer biſtdu ? Geſchiehtein Wunder? “ fragteſie.

,, Still1‘ flüſtertedie Stimme.

Auf eben dieſelbeArt erqui>ttedieunbekannteHand den

Vater an- Mariens Seite.
:

Da durchflogſieplöliheineAhnung des ganzenZuſam-
tnenhanges.„Rob ert,““ riefſieaus, „es iſtniemandan-

ders,o ih erkennedieſewohlthätigeHand!‘/und zugleichhatte

fiedieſelbeergriffenund drü>te ſiemit Wärme.

AuchWaldenhöh war durchdieſtärkendeNahrungwie-

der zu ſichſelbſtgekommen, und fühlteſichwunderbar er-

muthigt.

„Sind Sie es wirkli?‘/ ſpracher-

(„Ichbin es,‘ entgegneteRobertz „doh ſhweigenSie

utn der BarmherzigkeitGottes Willen. Die Erqui>ung,die

ichIhnen bietenkann, iſtkaum hinreichendzweiLeben zu

erhalten;do< muß ichſieaufstiefſieverheimlichen,denn das

mächtigeBedürfnißdes Hungerswürde darüberherfallen,
und ohneeînen einzigenretten zu können, würde die mir
über Alles koſtbareGabe im Augendbli>dahinſein.— Ich

werde Sie noc öfter,von Zeitzu Zeit,ſparſamerqui>en,
damit wir für die Dauer unſererGefangenſchaſtausreichen.

Jettgeheih Lichtzu holen.“/

Das FläſchchenUngarwein,das Geba>ene,das der Vater

dem Sohnbeim Einfahrenmítgab, war jehtdas Mittel ges
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orden, unter den Vielen vielleicht zwei Leben zu retten.

Mit heldenmüthiger Kraft hatte es ſihRobert gelobt, ſich

ſelbſtmit keinem Tropfen,keinem Biſſenzu erqui>en,denn

er wolltemit allenübrigeneingleihesSchi>ſaltragen.Doch,

da er nur zweiLeben retten konnte,ſowählteer die theuer-

ſienaus. Es hatteihn vielgekoſtet,ſieſolangeentbehren

zu ſehn,alleiner wußte,daß der nochkräftigeKörpermehr
-

‘gebrauchthätte,Das Wenige konnte nur aus der äußerſten

Noth retten.

Die Stunden ſchlichennunmehr mit bleiernerLangſam-
keitdahin.Nur dieeinförmigenStößedesBohrersvernahm

man;z von der Arbeitder Häuerhörteman wenigſtensnoch

nichtsbeſtimmtes.Außer derQuaal desHungersbegannjetzt

auchdie trübe,ſchwere, verdorbeneLuftdieUnglücklichenzu

feltern.An vielenStellenwollten ſchondieGrubenlichter

nihtmehr brennen.

Mit Begiertranken dieUnglü>lihendas Öl derſelben

aus,und vertheiltenes als eineköſtlicheErqui>ungmit ſtren-

ger Gleichmäßigkeit.Au<h Robert genoßſcinenAntheilan

dieſereklenNahrungmit Luſt. Ihm gab dieHoffnung,die

Liebe,Kräfte,über die er ſelb erſtaunte.Jede vierStun-

den ſ{<li<er an den Ort, wo er den Wein und das Ba>wcrk

verborgenhatte,beneßteeinen kleinenBiſſenmit wenigen

Tropfen,und brachtedieErqui>ungMarien und ihrem

Bater;ſo ernährteer die ſchwacheFlamme ihresLebens.

Die böſeLufterzeugteanfangsmehrerenheftigenKopfſchmerz,
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dann, verbunden mit der von Schre>en erfüllten Phantaſie,
einen ſchauerlichenWahuſinn.

DreiHäuerſeßtenſih niederauf den Boden und ſangen
unter einemdas Herz zerreißendeni

die widerlihſten

Zotenlieder.

Vergeblichermahntendieanderenſiezur Ruhe,zur Fröm-

migkeit.
Was?‘ pieſder eîne,„ſindwir nichtin einem luſti-

gen Hauſe?‘ ;

„Kommt, ſeßtEuch zu uns! Wir wollen zehen.Schafft

Mädchenherbei.Juchhe!“/riefder andere. Draufſanger:

Jh küſſeeineweißeBruſt!

Ich küſſeG retchensBuſen!
„SteigerJo ſeph,kommtnur heran.Ihr habtauchdie

hübſcheAnnette geküßt.Das iſtein Mädel!‘

„Aber den Teufel,wenn wir nux einenKirhweihbraten

hätten!He,HerrWirth. — —

Die leßtenWortelallteder Wahnſinnigeverworren hin,

und ſank dann mit ſhwerem HauptbetäubtWiden Schooß

ſeinesNachbarsnieder.

Robert ſaßunfernan die Mauer gelehnt,und ſahder

Scene mit ſchauerlihemEntſezenzu.
Der kleineAndres, der neben ſeinemVater ſaß,und

den Kopfgegen deſſenBruſtlehnte,fingbitterlichan zu wei-

nen und ſprach:„Vater,ah ih fürchtemich.
‘



E

B66 =

1 Bete, bete meîn Sohn,“ erwiederte Gennuth, und

ſanghalblaut: „Wer nur den liebenGott läßtwalten.‘“

Andres faltetediekleinenHändchenund betete.

Joſeph hattedurh Bli> und Mienen ſchonlangedie

Befürchtunggegeben,daß er irrewerden könne.

Die meiſteZeithatteer in einem ſtillenTräumen zuge-

bracht;oftſah ihnRobert heimlihweinen. Der Arme

dachtewahrlichalleinan ſeineliebeAnnette, wenigan ſeine

eigeneGefahr.

Er erhobfichjeztaus der E>e, wo er ſichniedergeſeßt
hatte,ſtandauf, und gingmít einem ſeltſamenLächelnauf

Robert zu.
„Es iſtdochret {ön hier,lieberHerr,‘“ ſpracher,

,, der Garteniini:Aber wollen wir niht wieder in

denTanzſaal!Das Feuer iſtja nun gelöſcht.Was wirds

auchvielzu bedeutenhaben!“
|

Robert ſtandnamenloſeQualen aus bei dieſenWorten.

e, BéſinneDich,Joſeph, ““ ſpracher, „wir ſindjanichtim

Garten. Denke an Gott, überlaßDich nihtdeinSchmerz,

niht DeinenTräumen. Sieh um Dichher!SiehſtDu hier

grüneBäume, blauenHimmel? Wir ſindnochin derGrube.

HörſtDu ‘aberwohl,wie manarbeitet,um uns zu retten?‘/

„„Es-iſtwahr,ih hattemichgeirrt,‘“ gabderArme trau-

rigzur Antwort. „, Aber dorthinausgehtes in den Garten

zurü>,nichtlieberHerr?‘
Robert verneintees. Joſeph hattekeineAntwort ab-
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‘gewartet.Er taumelte halb, halb ging er ‘dieStre>e ab-

wärts in das Dunkel hinein; ein Weg, der öfters gemacht

wurde,wenn die Arbeiter ih fortſhleppten,um von dem

dumpfigfauligenGrubenwaſſexzu trinken, wovon ſieſichal-

leinerhielten.

Jo ſeph nahm ſeineRichtungdahin.
Indeſſenwandte Robert ſeineBli>e unruhigaufGen-

nuths Knaben,in deſſenzartemAntlizder Schmerz des

Hungersſi ſchre>li<ausdrü>te. „Du mußt das Kind ret-

ten, es if eineheiligePflicht,
‘““ riefeinemächtigeStimme

in ſeinemJnnern. „Und wenn auh“ — — er ſcheutefich

weiter zu denken.

Der alteGennuth ſtreicheltedem Knaben dieWange
und ſprach:„Nur Geduld,lieberAndres, Gott verläßtuns

niht. Der Hungerthutweh, aber er giebtſih allgemach,

und tnan kann vielaushalten.“

Robert ſ{li<leiſedavon zu ſeinemverborgenenSchat,
7

Er benezteeinenBiſſenmit Wein „- und brachteihnzurü>.
Wie dur Zufall verlöſchteer das einzigeGrubenlicht,wel-

es geradeGennuth gegenübernochbrannte,und jezttrat

er in derDunkelheitzuAndres, reihteihm dieLabung und

ſprachmit verftellterStimme: „Gott ſendetden frommen

KindernſeinenEngelder Rettung!Nimm das!“

Ach, ‘/ riefder Kleine,„Vater, einWunder!Gott ver-

läßtuns nict,er hatmicheben wunderbarerqui>t.Guter,

húülfreiherEngel,erqui>deauh meinen Batey!



EE E

Robert hatte ſih,um niht bemerkt zu werden,ſchon

tit deinGrubenlichthinweggeſchlichen,in der Abſicht,es an

dem, welchesbei Marien brannte,wieder anzuzünden.

Dieſe ſaß ſeitmehrerenStunden einſam neben ihrem

Vater, denn Robert ließſichnur von ZeitzuZeitſehn.
Ihr Herzſehnteſihnah dieſemFreundein derNoth; ach,

in ſeinerNähe fühlteſieſelb in dieſemſhauervollenGrabe

nochdie Seligkeitdes Lebens.

Es nahten ſih Schritte.Er kam. Jhre Bruſt {lug
ihm entgegen.Sie richteteſichein wenigempor, und wandte

das bleiche,xührendſhöneAntlißzu ihm hin.Jn der Duns

felheit,denn das Grubenlichtflimmertenur matt, konnteſie
i

einenHerankommendenerſterkennen,wenn cx nur noh we-

nigeSchritteentferntwar. Wer aber hätteſieaufgeſucht,
alsRo bert. „LieberFreund,“ flüſterteſieihm entgegen,

1, 68 iſtgut,daß Sie kommen, Sie waren ſchonlangenicht

Btgy.tee

Viſt Du's,Annette?“antworteiezu Mariens Ente

ſeßen,Joſephs Stimme. „Ach, ihhabeDichſchonlange
geſucht1‘

Mit haſtigenSchrittentrat die bleicheGeſtaltmit den

erloſchenenAugen vor dieGräfinhin.
, HeiligerGott,beſhüßemi!“ riefſievollerAngſtgus.

„Vater,Vater,rettemich!‘

¡Was gibt's?
‘ fuhrWaldenhöh verſtörtauf.

1 Nein,Annette,das iſtnihtſ{hönvon Dir,‘““ ſprah

J 0-
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Joſeph,„„dàßDu mich ſo zurü>ſtößeſt.Weißt Du denn
níhtwie langeih im Sarge gelegenhabe? Es iſ wahr,ich

bin eineLeiche,aber dieHand ſollteDu mir dochgeben.‘
BE dieſenWorten ſiriher ſih mit der Linkenmüde

und ſchweraufſeufzenddas blondeHaar aus derStirn,gleich-
ſamals wollte er ſchwere,düſtereGedanken verwiſchen; die

Rechtereichteex Marien hin.

Dieſe,theilsaus Mitleid,theilsaus Furcht,gab ihm

zitternddieHand.
„Was iſtdas?‘ fragtederGraf,und ſeinHaarſiräubte

fichempor.

„Ein Wahnſinniger!“ſtamînelteMaria, leiſeund

bebend.

„Nichtwahr,Annette, wirvi uns langenichtge-

ſehn? Aber Du biſtſounfreundlich.Braut und Bräutigam
dürfenſichjaküſſen.Komm, Herzchen,

‘/

h

Maria hatteſi halbaufgerafft.Jhr ſchauertevor der
geſpenſtigenUmarmung,unddochtriebeineStimmedesMit-
leidsſiean, ihrenAbſcheuniht ſoheftigzu äußern. Sie

faßtealleihreKräftezuſammen und ſprach:„Nein,Joſeph,
nichtküſſen,das geziemtſi)nicht.‘ :

„Ach, Dubiſt mix nichtmehr gut,‘ ſprachèr dumpf,
das macht,ih bin geſtorben.Aber Du mußt mit mir ſter-

ben, dann werden wir ‘beideſelig!// Dabei breiteteer die

Arme aus und wollteMarien an dieBruſtdrü>en. Sie

VerlinerKal. 1832, Ag
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wehrte ihn ab, ſtießeinenlautenSchreiaus und wolltefort-

ſtürzen.Joſephfaßteſiebeim Gewande, da

DSſie
be-

wußtloszu Boden.
®

Waldenhöh verſuchteſich“aufzuraffen;int feine

Kräfteverſagtenihm.

Joſeph knietebeiderNiedergeſunkenenund rief:„An-

nette, wah auf,Kind,wachaufaus dem Schlummer,komm,

gehmit mir!“

_

Danahte ſihRobert. Er war aufdem Wege zu M a-

rien geweſen,hatteden Schreigehört,die Bewegungder
Geſtaltenbeim trübenLichtſhimmergeſehn,und eiltenun,

Unglü>ahnend,herbei,ſoſchnellſeineerſchöpftenKräftees

vermochten. E

uJoſeph, ha Du ?‘’ riefer den Unglülichen,

den er von weitem erkannte,an, denn er erricth{hon halb
den Zuſammenhangdeſſen,was geſhehnwar, vollendsaber,

als Joſeph ihnmit traurigerStimme anredete:„, Ach,lie-

berHerr,meine Annette willſterben.Seht nur, da liegt
fieregungslos.Sie iſtſhon eineLeiche!‘‘

Robert fiarrteauf Marien hin. Er ſankneben ihr

aufdieKniee. „Um des barmherzigenHeilandsWillen,“
riefer, „iſtſietodt?‘

/, Todt,“antworteteJo ſeph dumpf.

Robert ergriffihreHand; er fühlteWärmeund Leben.

Die Lippeathmeteleiſe,dieBruſthobſichſanft.
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„Es“ war nur die Ang,‘ ſprahWaldenhöh müh-

ſam. „Ha, wie mic frieret!‘“’fuhr er fort;„ichglaube

‘michſchütteltein Fieber.— Möchte es doh bald vorüber

ſein!“

Robert war unſchlüſſigwas er thunſollte.Er wollte

Erqui>ungholen,aber er ſchauertevor dem Gedanken, daß

M aria ſi beimErwachenvielleichtalleinin Joſephs Ax-

men findenmöchte.Doch es bliebihm keineWahl.

„Joſeph,‘+ ſpracher, „Du irr Dich,es iſ nihtA n-

nette, es ft die Gräfin.Berühreſiejaniht,halteDich

entfernt,ih muß Hülfeholen.‘

Joſeph lächeltemit verwirrtenVli>en,als ob er es

nichtglaube. Ss

Robert aber eilte,ohne weiteraufihnzu achten,ſo

raſh er vermochte,hinweg,um die Flaſchemit Wein zu ho-

len,denn es war-überdies faſtdieZeit,wo er den Shmach-
tenden Erqui>ungbrachte.Jn der Eil konnteer jetztdie

Biſſenund Tropfennihtabmeſſen;er nahm das kaum noch

zur HälftegefüllteFläſchchenund die beidenleztenStü>chen

Gebadenesausder Felsſpalte,wo er ſieverborgenhatte,und
eiltedamitzuder Ohnmächtigenzurü,

MariensſchönesAnze war no< geſchloſſenz7Joſeph
knieteaufdem Boden neben ihrundftrichihrdas Haaraus

der Stirnzurü>,indem er fiemit ſtarrerAufmer!tſamkeitbe-

trachtete.— Robert trugBedenken, in ſeinerGegenwart
Aa 2



Wein und Speiſezn zeigen,er ſanndaheraufMittelihn

zu entfernen.

,Geh Joſeph,"ſpracher, „zünde-hierdas Grubenlicht

an und bringes zu den Andern. JchwillindeſſendieGräfin

erwe>en,denn ih habeWaſſer in der Flaſchegeholt,um ihr

die Schläfezu“waſchen.
‘/

Joſeph nahm das Grubenlicht,zündetees an, und ging,
indemer faſtgleichgültigſagte:„, Ihr habtRecht; es iſtdoch

nichtAnnette.
‘

: Jeßt rieb Robert der OhnmächtigeneinigeTropfen

Weins in dieSchläfeund beneßteihrdieLippen.Er hatte

ihrHaupt ein wenigerhobenund hieltes unterſtüßendim

Arm. Sie {lug nah einigenMinuten dieAugenaufund

lächelteihnſeligan. Robert warf einendankenden,thrä-

nenſ<hwerenVli>kzum Himmel.

_ Waldenhöh wurde währenddeſſen, ſo wie der Duſt

des Getränkes ſih verbreitete,von der heftigſienBegierde

nachWein und Nahrunggequält.Er rief: „Auch mir einen

Biſſen,einenTropfen;ih verſhmachte.
‘“

Robert nahm einen Biſſen,nebteihnmit Wein , und

trugihm denſelbendie wenigenSchrittehin. Zum erſten

Male wurde jeztin ihm dieGewalt der Natur faſtüber-

mächtig.Kaum konnte er ſihbezwingen,nihtſelb von der

köſtlichenGabe zu genießen.Doch gewann er es über ſi
*

und reichteſiedem Grafen.
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Dahörte er plößlih einen Schrei Marien s, er wandte ſich

um, und ſtarrvor Schre>en blieber wie angewurzeltan dem

Boden fehn,denn er ſahJoſeph, der eben das Geba>ene,

welchesin einem halboffnenPapierauf dem Bodenunfern
von Marien gelegenhatte,begierigan den Mund führte,
und zugleichdas Fläſchchenempor hob, das er ebenfalls.be-

reitsergriffenhatte. té:
¿Unglü>licher,halsein! Du tödteſtDichundverderbeſr

uns!“ riefer und flürztevorwärts. .

Zu ſpät!

Schon hatteder HeißhungrigedieSpeiſe,
— es waren

freilihnur wenigeBiſſen,— verſchlungenund ſeßtedieFla-"

ſchean, die er mit einemZugeleerte. Kaum aber war es

‘geſchehn,als er auh mit Verzu>ungenzu Boden ſank,ein

dumpf verworrenes,heftigesGeſchreiausſtieß, und nah we-

nigenMinuten den Geiſtaufgab.

JettbrachſelbſtRoberts Muth völligzuſammen.

Wir ſindverloren!“ riefer, „Hülfewird uns werden,

aber zu ſpät!Maria, Maria! Nun bleibtuns nicht

mehr,als dieHoffnung,zuſammenzu ſterben!‘“

Ih ſterbegern in Deinen Armen, “ antworteteſiemit

brehenderStimme,und utnfaßte.ihn,da er nebeù ihrnieder-

.
geſunkenwar „„ſanftund innig.— „Vater, ſegneuns,“ bat

ſieſanft.„„Jebtdarfih Dir's nichtmehr verhehlen,wen
mein Herzunwiderruflichgewählthat.

“
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,, Gottes Segen über Euch, ‘/ ſprachWaldenhöh matt,

„wir werden bald vor ſeinemThron ſtehn!“ =— —

— — — Wohl zweiStunden mochtenſieſogeſeſſenha-

ben, als Roberts Seele ſih doh wieder etwasmuthigêèr
erhob.

E
-

|

y

„Wir müſſen,“ſpracher,„unſereKräftezuſammenraffen,
um uns biszu den Übrigenhinzuſchleppen.Denn dort kommt

die erſteHülfe.Wer weiß, ob dann nichtalle ſo betäubt

find, daß ſievon uns keineRechenſchaftzu geben wiſſenz

man würde uns zwar auffinden,jedocherſtſpäter;jedeverzö-

gerteMinute aberkann das theuerſteLebenkoſten.

¿1 Gern,‘ ſprahMaría, „„ihfühlemih ſo{<wa<hno<

niht. Du, Gutex,haſtuns ja erqui>tbis zum leztenAu-

genbli>!— AuchiſtdieNachbarſchaftdieſesTodten grauſen-
voll,

Man raffte ſi auf. Alledreiwarèn jeßt,als dieNoth-
- wendigkeitihneneineAnſtrengungabforderte,ſtärkerals ſie

geglaubthatten.Siegingen.Robert nahm das Gruben-
licht.Er leuchtetenocheinmal damit in Joſephs Antliß.

Jettſahder Arme ſo ſanftund Fillaus, wie einSchlum-

mernder,nur bleihwaren ſeineZüge.

„Ihm iſtwohl!“ ſprah er. ,,Abexdas arme Mäd-

hen! ‘‘
/

y

,, WelcheinenTag des Jammers wird ſieerleben,wenn

uns der Tag der Rertungleuchtet,‘ſprahMaría.
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Sie hatten beide no< Thränen für fremdes Leid.

Robert machtenun zum lezten Male Mariens Füh-

rer in dieſenShlünden. Bald erreichteman dieStre>e,wo

die übrigenArbeiterhierund dort an den Wänden hinge-
fîre>tin dumpferVerzweiflungund Betäubung am Boden

lagen.SeitmehrerenStunden fehlteihnendas Licht;doh
die düſtereNacht,diefieumgab,wax ihnenſchongleichgültig
geworden.Selbſidie,welhe in wildenWahnſinn gefallen

waren, lagennun auchbetäubtund entkräftetda.
E

Als Robert ſih mit dem Grubenlichtnäherte,deſſen

trüb leuchtenderScheinauf Mariens Antligzfiel,riefAn-

dres: „Vater, Vater,bete! Dort nahtſichein Engelmit

einem Heiligenſchein.Er iſsgewiß,der micherqui>kthat.“

Maria und Robert hörtendieſeWorte. Die tiefſte

RührungundWehmuth erfüllteihrHerzbeidem Anbli> des

ſhuldloſenKindes,das in ſeinemfrommenGlauben wähnte,

der Herrſendeihm cinenRettungsengel.

„KennſtDu uns nichtmehr, lieberKnabe?“ ſprach

María.

„O ja, Jhr guteDame,‘ antwortete erz „aber ih

wähnte, es ſeieinEngel.Ach, zuvor hat mich einermit

himmliſcherSpeiſeerqui>t.‘

-,Rede nichtirr,lieberAndres, ſprahGennuth
und ſtreichelteihn,„gewiß,Du haſtgeträumt.‘Dabeiſ{hüt-
telteder Greis das Haupt,ſahRobert und Marien mit
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einein Bli> des namenloſeſienSchmerzesan, erhobaber das

Auge gen Himmel und ſeufzteleiſe.
Robert errieth,daß Gennuth die furhtbareAngſt

empfinde,ſeinKnabe ſeiebenfallsvon Wahnſinn ergriffen;

er ſprahdaherſchnell:„Gewiß, Andres, hatDir Gott die

Exquí>ungzugeſandt,aber er thates dur meine Hand. Es

waren einigeTropfenWein, aus einerFlaſche,die wir beim

Einfahrenmitgenommenund gleihdamals beim Frühſtü>

ausgetrunkenhatten;ſiewar mir ganz aus dem Gedächhtniß

gekommen.DurchZufallfandichfievorher,und au einen

BiſſenZwieba>,dernochin dem weggeworfenenPapierlag.

Das brachteih Dir. GottesVorſehunghatfürDichgeſorgt,
aber aufnatürlichenWegen.‘/

„Ich danke Euch herzlich,“pra der Kleine;„aber

wenn es doh einEngelgèweſenwäre!‘ ſeßteer traurighin-

zu; „dann käme er vielleichtwieder!‘ 5

Gennuth küßteden Knaben und ſprah: „Habe nur

Vertrauen, Andres, Gott hilftuns doh! Er verläßtuns

auchniht im Tode. Bald, bald ſindwir vielleichterlöſt.

HörſtDu, wie unſereFreundewa>er arbeiten?‘“

Man unterſchiednämlichjeßtſchonlange,außer dem Ge-

räuſ<hdes Erdbohrers,auh das der Häuer Arbeit. Doch

wurde auchjeztjedeMinute zur fürchterlihenFolterdes

Hungers,und die immer ſ{wererwerdendeLuftbeklemmte
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den Athem. Der Augenbli> war nahe, wo das leßte Gruben-

licht verlö�chen mußte.
Maria, Nobert und der Graf hatten ſichneben G en-

nuth und Andres auf den Boden niedergeſeßt.Maria

lagin Robert s Arm, und lehnteihrHauptan ſeineBruft.
So erwarteteſieſtumm den Tod, der ihrnihtmehr ſchre>-

licherſchien,wie furchtbarauchderPfadwar aufdem ſiedas

Lebonverlaſſenſollte.

Bisweilennoch tauchtenGedanken derHoffnunginder
Scele beiderLiebendenauf,und eineſüßeAhnung von dem

Glü>, das ihnennachderErlöſungaus dieſemGrabe lächeln

werde, zog durchihre.Bruſt,wie das Wehen ſanfterFrüh-

lingslüfte.Aber es waren nur Augenbli>e,und baldſanken
ſiein die Schre>niſſeder Gegenwartzurü>.-

EinigeStunden vergingeninlautloſerStille.Niemand

ſprach;dieGrubenlampebeleuchtetekaum noh einematte,

trübe Dunſikugel,die ſicherſti>endum dieFlammelegte.
Auf Gegenſtändefielihr erlöſchenderSchimmer nihtmehr.

Man hörte-nihtsals das halbeRöchelnder ſchwerAthem-
holendenringsumher,und das dumpfe,einſörmigeGeräuſch
des Erdbohrersund der Arbeitenden.

Da erhobAndres ſeineſchwacheStimme noh einmal’

und rief:„Vater, nimm Abſchiedvon mir! Jettſterbeich.‘/

Der Vater richteteſi< empor , drü>te.den Knaben mit

dem Jammer derVerzweiflungan dieBruſt,und küßteihm
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die leßten Athemzüge von den Lippen.Das Kind ſeufzteno<

einmal leíſeund verſchied,Gennuth ſ{hlu<ztelaut auf,

und ſank,dieArme feſtum den Knaben geſchlungen,ermattet

mit ihm zurü>.
:

D Gott, o Gott!“ riefMaría, mit bebenderStimme

und ſchmiegteſih angſtvollnäher an Roberts Bruſtz er

drü>te ſieſanftan ſich,küßteihrebebenden Lippen,und ihre

heißenThränenmiſchtenſichmit den ſeinigen.

DaerloſchdasLicht.UndurchdringliheNachthüllteAl-

les in ihreſchauerlichenSchleier.DumpfeBetäubungum-

-düſtertedie Sinne. Robert und María hieltenfichin

unauflösliherUmarmung. Sie erwartetennun illdenTod.

SiebzehntesCapitel.

Annette war kränkerund kränkergeworden.Gertrud

ſaßmit dem Spinnradeneben ihremBett, und reichteder

in heftigerFieberhißeGlühendenvon Zeitzu Zeitzu trinken,

wonach ſiefortwährendbegehrte,weil der Durſtihrdiehei-
ßen Lippenfaſt vertro>nete.

-, Wie ſieglüht!“ſprahGertrud, und legtedieHand

‘aufdes Mädchens brennendeWange. — „HeiligeJungſrau
Maria,erbarme.dichdes unglü>lihenKindes!— — Nun

“liegtſe ſchonden viertenTag und ès willnichtbeſſerwer-



— 379 —

den. Sie kann® niht über�tehn! — — — Wenn nur erſt
“

Nachrichtkäme! Es iſtdoh ſhon achtUhr, und Ehrens-

fried iſ vor Tage hinaufgegangenan den Schacht! — Herr,
mein Heiland,was ſind das fürTagedes Jammers gewor-
den! Und wir dachtenlebterſtdie rehteZeitderFreudezu
erleben!— Nun, GottesWille geſchehe!‘—

Sie ſtandauf,gingan's Fenſter,ſchautehinaus0b E h-

renfried nochnichtzurü>komme,kehrtewieder um an das

Bett derKranken,gingaufund nieder,tratwieder an'sFen-

ſter.„HeiligerGott,was ſolldas bedeuten,‘‘ riefſieplözlich,

,, da komintja einReuter dieStraße im vollenJagenherab!
Er ſchwenktdas Tuch! Er hat.grüneZweigeaufdemHut!
Gottder Barmherzigkeit,wenn es wahr wäre, wenn ſie ge-

rettetwären ! ‘/

In vollerHafteilteſiehinunter,dem Botenentgegen.
Die Hausgenoſſenwaren ebenfalls{hon zuſamtmengeläaufen
und ſürztenvor dieThür; in demſelbenAugenbli>ſprengte
‘aberauchder Reuter ſhon den Hügelhinauf, und rieffort-
während,indem er ſeinTuchanis:¡Sie leben,ſieſind

gerettet!‘

Es wax niemand anders als Ehrenfried. Er hielt
und ſchwangfih von dem ſhaumbede>tenPferde,Gertrud,
der Bergſchreiber, der Kutſcher,die Köchin, allesumringte
ihn; jederfragte,jederwolltezuerſtAntworthaben.

“-%

>
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1 Das heißt reiten!“ rief er, „der Gaul hat herhalten

müf�en ! ‘“

„I�t der junge Herr gerettet? Lebt Joſeph? Lebt die

Gräfin? HaſtDu ſiegeſehn?“— So ſchalltendieFrageu
allezugleichdurcheinander.

Y

„Geduld, nur einen Augenbli>Geduld,‘ riefEhr en-

fried. „Laßt michnur Athem ſ{höpfen!— Jh willin der

Ovnung erzählen.-Alsih um fünfUhr oben an den Schacht
fam, an den tiefenBrunnen nämlich,da riefmir ſhon der

SteigerHermann zu: ,,,Glü>kauf, Ehrenfried, jezt

wirſtDu bald guteBotſchaftbringen,GefternAbend um

6 Uhr habenwir dieGewißheitbekommen,daß dieVerſchüt-

tetennochleben,denn fieantwortetendurchKlopfen.Hatten

wir vorherwa>er gearbeitet,ſoging'sjeßterſtre<htan. Der

ErdbohrerhatjeztkeineanderthalbFuß mehr; willſtDu cine -

Stunde warten , ſokannſtDu guteBotſchafthinunterbrin-

gen!‘ — Jh fuhrmit ein in den Schacht;unten waren

der HerrBergrath,der Doktor,derHerrPfarrer,und gerade

ſo vielArbeiterals nothwendigwaren. Mit dem Schlag

halbſiebenUhr kam der Bohrer dur. — Das war Euch

cin Jubel! Der Herr, der Doktor , der HerrPfarrer,alle

weinten vor Freuden.Denn auf dieerſieFrage:„Lebt
Jhr noh?‘ ‘/ da antwortetedesaltenGen nut hs Stimme:

7111 Faſtalle!‘ „,,, Lebtmein SohnE fragtederHerr—

(1 Er lebt!‘ war dieAntwort.— Nun könnt Jhr Euch
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denken, was dasfür eine Freude war. Der Herr ſtürzteauf

ſeineKnieen und betete,und dieFreudenthränenliefenihm

überdieWangen, und wir ſankenalleauf dieKnicen und

betetenmit. Jettwurde gearbeitetum durhzubrehen; das

hättetJhr ſchenmüſſenum es zu glauben.Das Bohrloch

mußte ſogleichverſtopftwerden, weil‘dieLuft zu ſcharfein-

drang,Gennuthrief: „Man könnte esnichtaushalten.‘‘//

So wurde nah und nac friſcheLuftzugelaſſen.Auch haben

ſiewarmen Wein dur eine Vlechröhreeingetröpfelt, und

wollen gequolleneErbſendurchrollenlaſſenzu der erſtenEr-

qui>ung.— Jh konnte es nichtabwarten. Jettfort, rief

der Herr,und bringedieBotſchaftin'sDorf.— Sete Dich

auf meinen Fuchs,riefder Doktor,und reiteihn,daß er

hinſtürzt.— Jh: hinauf,zu Pferd, und da bin ih. Unter-

wegeshabeih es wohl hundertMenſchenzugeſchrieen.Wo

ih an einem Hauſevorbeikam,riefich'sin dieThür , wo

ih Leutein den Gärten ſah,ſchrieih’sihnenvon Weitem

zu, Sie warfen allesaus derHand und ſtürztenherausum

mehr zu wiſſen.Jh aber war vorbeiwie der Wind. Sie

firömen auh {on hinauf.Jn ganz Marienthalund Frie-
denthalbleibtnichteinMütterchenander Krüctedaheim!—

Ja, Ihr ſtehtund weint! So gehtes uns Allen;die hellen
“

Thränen laufeneinem aus den Augen.— Und docheins if

‘traurig,‘= rechttraurig!Joſeph iſttodt!“
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„I�t todt!“ rief Gertrud, A nein
überlebt es das arme Mädchen auch nicht.“—

„Au Gennuths Söhnen, der kleineAndres, hat's

niht über�landen, “ fuhr Ehrenfried fort.
,, Das- glaub ih, ſo einzartesKindund vierTage ohne

Nahrung,
‘““ erwiederteGertrud. ,, Nun wird unſerarmes

- Lieschen auh no< etwas zu
|
weinenhaben!Der kleineA n-

dres iſtjaihrVetter!“hie

Ehr enfriederzählteweitervon den Anſtalten,diezur

Pflegeder Verungküctengetroffenwaren, daß man oben am

SchachtZimmerfür ſieeingerihtethabe,daß ſiedreiTage
dort bleibenmüßten;kurz,gabAuskunftüber Alles,was er

wußte.

Gertrud cágliveoenHerzenswieder zu Annetten

hinauf.Sie wußtenicht,ſollteſieihrAllesſagen,oder Al-
lesverſhweigen:Für jeßtkonnte die Arme freilihweder

das einenoh das anderehören, da ſiein bewußtloſenFie-
berträumen lag.

Es mochte etwa eineStunde vergangen fein,als das

Geläutder Glo>en ausdem Thale heraufertönte.Diesmal

riefder herrlicheKlangdieGemeindezum Dankgebetfürdie

Rettungſovielerverlorengegebenenzuſammen.
Annett hörteîn ihrenFieberträumenden Ton der

©

Glo>en,den die leiſebewegteLuftduh daso�ene Fenſter
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as
iſ das , Mutter Gertrud?“ fragte

ſie;„ſieläutenjawiedermítallenGlo>en?““
,, Zum Gebetfürdie Verunglü>ten,mein Herzchen.‘/

,, Gehn wirdennnichtauh in dieKirche,
‘’ fragteA n-

nette verwirrtweiter.

,, Dubiſtno zu krank,liebesKind. Jh willDichpfle-
gen. Wir wollenhierbeten.‘“

:

Das wollenwir!Mir wird auchſchonbeſſer.Laß doch

Lieschenhereinkommen. Odéèriſtſiein der Kirche?—

Deſtobeſſer.— Nun, Jdſeph, wollen wirhierzuſammen
niederknieen?Wir findjaBraut und Bräutigam.— — Ja,

wir kommen beidein den Himmel!‘ ——
:

Die Kranke ſprachimmer verworrener fort,hieltaberdie

Händefrommgefaltetüber derBruſt.Nach und nachverlor

ſiihr Sprechenin einunverſtändlichesMurméln, und end-

liſank fieermattet in ihrenFieberſhlummerzurü>.

Gertrud beobachteteſie;der Athem der Kranken ſchien

ihr ſo{<wer, das Auge ftarrte,halboffen,verworren vor

fihhin — ihrwurde bang, es möchtendieleßtenMinuten
ſein.Es war niemand weiterim Hauſe,dennalle wohnten

dèm Gottesdienſtbei;der ArztwollteerſtgegenAbendwies
derkomnien. Gertrud wußté in ihrerAngſtkeinenRath.

Da riefAnnette ſiematt beiNamen. -, Mutter Ger-

trud! — Leb wohl!= Ah!‘ — — Sie war dahin.

Kaumhatte ihrGertrud das Auge zugedrü>r,alsdie ,
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wilde Röthe des Fiebers verflog. Nur ein matter Roſens
ſchimmerbliebaufden jugendlichen.Wangen zurü>,und um

den Mund ſ{hwebteein ſanftesLächeln. „„Sieſchlummert

wie ein Engel,
‘“/ ſprahGertrud, dieſihtraurigüber das

Lagergebeugthatte;„ſieiſtauh gewißunter den Seligen.

Sie-war jaſogut und fromm!“ — — —

Es warein ſhöner,ſonnigerTag. Jung und Altſtrömte

zuſammen. Man hatteſi mitBlumenkränzengeſ{hmü>t,
die Mädchen trugenSträuße am Mieder,die Burſchegrüne

Zweigeaufdem Hut. Auf allénGeſichternglänztedieFreude;
= nein, nichtauf allen! Vieleweinten auchbittereThrä-
nen ; aber doh nahmenſie Theilan dem Feſt,doh hatten

ſieſi geſhmü>tund feſtlichgekleidet.

ZwölfWagen, ganz mit Laub umwunden und mitKrän-

zen behangen,von zahlloſemVolke begleitet,fuhrenlangſam

diegroßeStraße nah dem Schachthinauf.Sie ſolltendie

Gerettetenzurü> in'sDorf, in dieArme der Jhrigenfüh-

ren. — Denn-nochhatteniemand die Seinigenbegrüßt,da

dieErſhöpftenfünfTage der ſorgſamſtenPflegebedurftèn,

um ihreentſ<wundenenKräftenur einWenigeswiederzu

gewinnen.
Der Zugwax eben angelangt.Die Wagen ſtandenvor

dem Hauſe.Die Menge belagertedieThür. Da traten zu-

erſtRobert und Maria, begleitetvonbeidenVätern,her-
aus, Maria war bleich,doh dieſeligeFreude,dergerührte

Dank



fen
— 3395 —

Dank des Herzens,die holde Scheu am Arm des Geliebten

vor die verſammélteMengezu treten,hauchtenihreinenleich-

ten Schimmer über dieWange. Sie glicheinerweißênNoſe,

diedieMorgenröthebeſtrahlt.
y

:

Das Volk erhobeinen lautenJubelruf,Robert und

María grüßtenmit tieferRührung. Graf Waldenhöh

beſtiegmit beidenden erſtenWagen,mit ihnenſehteſichder

GreisGen nuth ein,deſſenZügeden bitterſienGram quss

drü>ten. #
Das Muſikcorpshatteſi verſammeltund ſtimmteei-

nen feierlichenChoralan. Langſamfuhrder erſteWagen,

vor dem dieSpielleutehergingen,hinabin'sDorf. Die übri-

gen folgtenSchrittvor Schrittbis an dieKirche.— Mit

welcherAndachtſichhierdas Herz zum Herrnerhob,welche
Thränendes Danks, der Freude,der Rührung und der

S@merzengeweintwurden — wer empfindetes nihtſelbſtf
in tiefſterBruſt?— —

Ñ

|
:

:

*
S

&

*

Der Herbſtneigteſi ſeinemEnde; dochglänztennoch
ſtille,blaueOktobertagefreundlihüber der verblühtenFlur.
Darief derKlangdex Glo>en dieBewohnerdesMarienthals

wiederum zuſammen.Diesmal aberzu einem freudigenFeſt,

Robert und María traten vor den Altar-
:

:

WelcheSeligkeitauchihreBruſterfüllte,als ſieſichjezt
die Hand zu dem Bunde der Treue reichten,mußte nicht
BerlinerKal.1832, E Bh
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dennoch eine ſ{merzkiheRührungſiebewegen,da ſiedie beis

den verſchlungenen, halbentblättertenKränzebetrachteten,

welcheüber der Gruft hingen,wo Joſeph und Annette

neben einanderruhten? Und folltenſihnihtThränender

ſanftenTrauer in dieheiligenderFreudemiſchen,da ſieun-

ferndavon an dem noch frifhgrünendenKranzdieGrabſtätte
desalten,redlihenGennutherkannten , der ſeitwenigen
Tagen.nun auh in das Land hinübergegangenwar, wohin

ſeinHerzſichſeitden leztenMonden foinnigſehnte?



Erklärung der Kupfer.

L

Die beiden erſtenBilderſindaus Salt's großemKup-

ferwerkeüberJndien,Aegyptenund Abeſſinienentlehnt.Das

cugibteineAnſichtder jeßigenHauptſtadtAegyptens,K a-

a

(die ſiegreiche),gewöhnlihCairo genantt,mit der

zee Sultan-Haſſanim Vordergrunde,und dem

nichtweitvon hierſihin zweiArme theilenden, das Delta

bildendenN il im Hintergrunde.Die ausführlichſteund ge-

nauſteBeſchreibungdieſervolkreichen,unregelmäßigen,aber

mit einexMengeprachtvollerGebäude geſchmü>ktenStadt

findetſichin der großenDéscriptionde l'Ecypteder franzö-

ſiſchenExpedition(Etatmoderne,Tom.IT, 2mepartie).Man

zähltzu Cairo mehr als 400 Moſcheen,von denen die mei-

ſtenmit einemoder mehrerenMinavets, d. i.hohen,vier-

e>igenoder runden Thürmen, verſehenſind,von deren Ab-

ſäßenherab die Muezzin fünfmaltäglihdie Gläubigen
zum Gebet rufen. Beſonderszeichnenſih 45 bis 50 durch
den ReichthumihrerArchitekruraus. Vor allen iſtdiehier

abgebildetedur dieGröße ihrerKuppel,dieHöheihrerbei-
den Minarets und dieMannigfaltigkeitdes daran verſhwen-
deten Marmors merkwürdig.Sie iſ mit Arabeskenvon

Bb 2
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Stein, Bronze und Holz , mit coloſſalenJnſchriſtenvon vere

goldetenund buntgefärbtenBuchſtabenund mit einem kunſt-

vollenMoſaik- Fußbodengeziert.

TT.
i

Axum, eineder Hauptſtädtedes altenKönigreichsAè-

thiopien,und noc jeztder Sig einesHaupts(Ras) des

<rifliGenKönigreichsAbeſſinien, liegtauf der uralten

Handelsftiraße,welchevon Ober - Aegyptendur<hMerge bis

zur ſüdöſtlichenKüſtedes rothenMeeres führte, vonlezterm
ſiebenbis achtTagereiſenentfernt,unter dem #5tenGrad

nördl.Breite.Bon dexchemaligenWichtigkeitund Herrlichkeit
dieſesOrts zeugen eineMenge umgeſtürzter,zum Theilmit

SkulpturenreihverzierterObelisken.“Nür ein einziger,der

hierabgebildetif,ſtehtnoh aufre<t.Nach derBeſchreibung,
die Salt davon in Lord Valentia’s Reiſegibt,iſ er

80 Fuß hoch, aus einem einzigenGranitblo>gearbeitetund

o wohlerhalten,als wenn er erſtkürzlicherrichtetwäre. Die

Verzierungentragenganzden Stempel der altägyptiſchen
Bauwerkean ſih. Die vorliegendeAnſichtiftſogenommen,

wie fieſichvon dem plattenDache einergroßenin derNähe

befindlichen<riſilihenKirchedarſtellt.Die griechiſcheJn-

ſhriſtvon Axum, dieSalt B. Ul,S. 182 des gedachten

Werkestnittheilt, iftauf einem iſolirtenStein unweit der

Pyramide gefundenworden und aus vielſpätererZeit, aus

dem viertenJahrhundertunſererZeitrechnung.



UT.

Das Vorgebirge Sunium bildet die ſüdöſiliheSvite
von Attica. Es iſungefähr5 deutſcheMeilen von Athen

entfernt.Seine Lageiftſehrromantiſchund eineder ſchöns

ſten, die man in Griechenlandſehenkann. Es erhebtſi
ſchroffaus der See und gewährteineAusſichtaufdieJn-

ſelndes ägäiſchenMeeres,weit überCalauria,Salamis

und Aegina,dienächſter,hinaus.Die Küſte,die ſichnach
dem Piräeus, einem der Häfendes altenAthens,umbiegt,
iſtdurchdieProjectionvon Lauríion verſte>t,deſſenSilber-

minen im Alterthumberühmtund ergiebigwaren. Von der

Stadt Sunium, diezum Stamm Leontis gehörte,exiſtie
ren noh eínigeUeberbleibſel.Der Gipfeldes Vorgebirgcs
war mitzweiTempelngeziert,von denen der eineder Ili-

nerva Sunias,der andere dem Neptunus Suniaratos

geweihtwar. Man glaubt,daß der nochin bedeutendenUe-

berreſtenvorhandeneSäulentempelder erſternGottheitange-
hörte.Die ſ{<hmalenSeitenhatteneinPeriſtylvon je6,die

beidenlängernwahrſcheinlichvon je13 Säulen,von denen über-

hauptnoch14 aufrechtfichen.Sie ſindaus weißer,ſehrfeins
körnigemMarmor gehauenund zeichnenſidurch dieSchön:
heitihrerVerhältniſſeaus. Der Tempelwurdeallem Anſchein
nachwenigſpäteralsdas Parthenon erbaut.Die Weißedes
Marmors ſollmit dem heiternHimmelsblauund dem Dunkel-

gründerGeſträucheeinenmerkwürdigenContraſtbilden.

E
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¿LE

Diíe bereits von Homer erwähnte Quelle Hyperia be-

fand ſichin der Stadt Pherä in Theſſalien,die ſcon vor

der Expeditiondex Argonautenexiñirthabènſoll.Sie lag
in einerhöchſtfruchtbarenUmgebungund gehörtezu den blü-

henderndes altenGriechenlands.Heutzu Tage würden we-

nigeFragmentezerbrohenerSäulen und einigezerſtreute

SteíneihreLagenur ſehrunſicherzu erkennefigeben,wenn

dieQuelleſienichtbeſtimmtandeutete.

-

Jettſtehtauf ihrem

Lokaldas Dorf Beleſtina, das dur ſeineGärten,durh

ſeinePlatanen,Oelbäume,Cypreſſenund Palmen,und durch

dieaus ihnenhervorragendenweißenMinaretsſeinerMo-

ſcheeneinehöh} maleriſcheAnſichtgewährt.Die ſtarkſpru-

delndeQuellebildeteinentiefen,kryſtallhellenSee von etwa

300 Fuß im Umfange,dur<hden man auf einerReihe zu

dieſemZwe> gelegterSteine nichtohneMühe undGefahr

zu ihrgelangt.

Mes

Der einſdem Phöbus und den Muſen heiligeParn a ſ-

ſus in Phocis,unweitDelphi, ifthierſodargeſtellt,wie

er beiheiterrmHimmelaus der Gegenddes-aufdem Grunde

der altenStadt Daulis gelegenenDorfesD aulia geſehen
wird. Seine Abhängeſindzum Theilmit Bäumen bede>t,

währendſeineKoppen-,zwiſchendenen der Schneenievöllig

h
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ſhmilzt,von blendenderWeiße erſcheinen.Er verdienteher

den Nameneines vielgipflichen, als den des zweiköpfigen

(biceps),den ihm einigealteDichterbeilegen.Seine jetzige

BenenuungLyakura, die er mit eînem an ſeinemAbhange

befindlichenkleinen,nur im Sommer bewohnbaren, Hirten-
-

dorfetheilt,iſ eineEntſtellungvon Lycorea, dem Namen

einerehemalsan ihm gekegenenStadt. Jn ſeinerNähe ge-

deihtderOelbaumnicht mehrz nur wenigGetreideund Wein

kommt in der Umgegendvon Daulia fort,wo ein ziemlich

firengerWinter herrſcht.
s

VI.

Die Clemenskirhe wird faſtvon den Wellen- des

Rheins beſpült,Durchdie Ruinen Rheinſteinbeherrſcht,

flammtſieunſtreitig,eben ó wie dieſe,aus dem Mittelalter,

und if wahrſcheinlichdieſeldeKirche,welchenacheinerkürzlich

aufgefundenenUrkunde dur den Rittervon Walde> zum

Seelenheileder unter KaiſerRudolpherſchlagenenRitterge-

gründetwurde. KaiſerMaximilianI. beſuchteſie.Langever-

ödetund durchihreeinſameLagezurUnſicherheitderGegend

: beitragend,wurdeſieerf ſeitKurzemin brauchbarenStand

geſetzt.

VII

Unter den pittoreskenGegendendes Moſeclthalsgewährt
das ſicilePorphyrgebildedesRheingrafenſicinseineder
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maleriſ<hſtenAnſichten.AuchiſdieſerPunkt in geſchichtlicher
Beziehungeinerder merkwürdigſten.Dem DörfchenMü n-

ſter,den ſchroffenFelsſtändengegenüber,cließt-ſi die

fruchtbarſteFlur an. Weiter gegen Creuznach hinfolgen
die durchihrevortrefflihenSoolbäder bekanntenSalinens

werke,Carls- und Theodorshalle, welhe ſehrzum
Reizdex Gegendbeitragen.

iz

VIII.

Trarbachſollſchonzur Zeitder Römer exiſtirthaben.

Der heutigeOrt verdanktſeineEntſtehungder muthvollen

Laurettavon Salm, welchean den GrafenHeinrichIT von

Sponheim-Starkenbergvermähltwar. Spätererbautedie-

ſelbedas SchlosGräfinberg,welches1734 von den Fran-

zoſenverbranntund geſchleiftwurde. Trarbachhateineder

{<önſtenund geſündeſtenLagenan derMoſel. Berge,Wein-

hügel,fruchtbareThälerumgebenes von allenSeiten, und

mehrereWaldbächeſirömenhierin die Moſel. Die Kirche
ſiehtaufdem höchſtenPunktder Stadt. Man ſichtdarin

das eherneGrabmal Johanns IV, des leztenGrafenvon

Svyonheim,der 1437 ſtarb.

IX,

Mit dem Siebengebirge:ſchließendie romantiſchen

Anſichtendes Rheinſtromes.Die Natux ſcheintſichaber für

dieſeserhabeneGemälde ihrehöchſteKraftvorbehaltenzu
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haben, und es erênuert daſſelbean diePrachterſcheïnungeines

Urgebirges.Unter der großenMenge von bewalderenoder

na>ten Koppen, Kegelund Spitzen,welchedaſſelbebilden,
ſindder Drachenfels,dieWolkenburg,dieLöwenburg,der

Oelberg,der Strombergund der Nieder- oder Nontien-
Strombergalsdiebedeutendſtenbekannt.

Die KathedraleSt. Petervon York, einsderprachtvoll-
fiengothiſhenBauwerkeEnglands,brannte den 2. Februar
1829 faſtganz aus. Die Mauern und überhauptdieAußen-

ſeîteiſ ziemli<unverſehrtgeblieben.Aber das Junnere,
die ſ{önenDenkmäler,dieOrgel,die vergoldetenSchniz-
werke u. f.w. ſindzerſtört.Das Feuerif dur einenfa-

natiſchen,odervielmehrwahnſinnigenMenſchen,einem Ger-

ber,Namens JonathanMartín , angelegtworden. Jettiſt
das Gebäude mit einem Koſtenaüfwandevon 60000 Pfund

Sterling,zu welhem der Erzbiſchofund das Kapitel, ſowie
die reihenBewohnerder Umgegendreichlichbeigetragenha-
ben , wiederhergefteflttworden. Da der Brand nur das ei-

gentlicheSchiffbis zu dem ſehrf{<önenſteinernenSchirm,
der ScheidewandderVorkirche,zerſtörthatte,ſoif das Aeus

ßere,wie es hierabgebildetworden, unverändertgeblieben,
und da man die Modelleder ſ{önen Schnizwerkean den

Kirchenſtühlennoh im Archivvorgefunden,ſohattnanauch
dieſevolllommenwiederherſtellenkönnen. Es iſtalſonoch
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jezt die Beſchreibungzu gebrauchen,dieHerrDr. Spikerim

erſtenBande ſeinerReiſedurh England,Wales und Schott-

länd im Jahre 1816 (Leipzig1818) von dieſemherrlichen

Gebäude gibt.Die ganze Längeder Kirchebeträgt324, die

Breite105 Fuß. Die Thürme ſtehenauf der weſtlichenSeite,

und zwiſchenbeideniſeinwunderſchönesFenſter.Die Kirche

ſollunter RichardI,alſovon 1139 bis 1199 erbaut ſein;die

frühere,deren Erbauung man in das Jahr 626 ſeßt,wurde

durcheineFeuersbrunſtzerſtört.

AE

Der Dom zu Havelberg,einUeberbleibſeldes ehema-

ligenBisthums,befindetſih auf einerAnhöheim Norden

der Inſelſtadt,mitder er dur< dreiSchiffbrü>kenzuſammene

hängt.Die Domkirche,eins der ehrwürdigſtenBauwerke der

Mark, iſtvon dem MarkgrafenAlbrecht TIerbaut und im

Jahre 1170 eingeweihtworden. Im dreißigjährigenKriege

hat ſiebei einer mehrmaligenAusplüderunggelitten.Der

Zeichnerhat einenmehr fürdieUmgebung als für.dasGe-

bäude ſelbſtgünſtigenStandpunktgewählt.

“XI.

DieſesBildfindetaufderuntenangegebenenSeiteſeine
Erflärung, n

¿
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(Iftam 15.Juniusgeſchloſſen,und darnachſogleichder
Dru> angefangenworden, ſodaß dieſpäternVeränderun:
gen nichtmehr haben eingetragenwerden können.)
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Das Königl.Preußi�cheHaus.
EvangeliſcherConfeſſion.

König.
: y Reſidenz: Berlin.

Friedri< WilhelmiPgeboren3 Auguſt1770,folgtſeinemVater FriedrichWilhelm 11 in derRegierungam
16 Nov. 1797, Großherzogvom Niederrheinund von Poſen,
Herzogvon Sachſen ſeit1815, vermähltden24 Dec.1793
init der am 19 Juli 1810 verſtorbenenKöniginnLuiſe Au-
guſteWilhelmineAmalie,gebornenPrinzeſſinnvon Medlen-
burg-Strelib.

Kin der des Königs:
Culs A E1. Friedrich.Wilhelm, Kronprinz,geb. ct. ,

Generallieutenant,UW, KrasGeneraldes zweitenAr-
imeecorps,Chef des zweitenJnfanterie-Regiments,und er-

fer Commandeur des BerlinerBataillonsim 2ten Gardee
Landwehr- Regiment,verm. den 29 November1823 mit.

n, e

thLudovike,Schweſterdes Königsvon Baiern,
geb.

13

Nov. 1801. -

2. FriedrihWilhelm Ludwig,geb.22 März 1797,Ge
herallieutenant,commandirender General des 3tenArmee“
corps,interim.Commandeur der1ſtenGarde - Diviſion,Chef
es ſiebentenJnfanterie- Regimentsund erſterCommandeur

des StettinerBataillons im 1ſtenGarde- Landwehr- Regi-
ment,-vermähltden 11 Junius 1829 mit
Marie LuiſeAugu|e Katharina, Tochterdes Großher-

ausvon Sachſen- Weimar,geb.30 September1811.
- DieKaiſerinnvon Rußland.

4.FriedrichKarl Alexander,geb.29 Jun. 1801 , General-
major, Commandeurder 2ten Garde - Diviſion, Chef des

RS Fufanterie-Regiments,und erſterEentandeurdes
Zataillons

î

- Landwehr - Regi ty
Î

erm.den26Mai1827en
Garde -L giment,

Wr arie LuiſeAlexandrine,Tochterdes Großherzogsvon
Sachſen-Weimar,geb.den $Febr1808.

N

a

al
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Davon: 1) Friedrich Carl Nicolaus, gh.20 März 1828.

2) Marie LuiſeAnne,geb.1 März 1829.
5. FriederikeWilhelmine AlexandrineMarie Helene,

geb.23 Februar1803,Gemahlinndes ErbgroßherzogsPaul
von Melenburg- Schwerin. :

:

6, Luiſe AuguſteWilhelmineAmalie,geb,1. Febr.1808,
Gemahlinndes PrinzenFriedrichder Niederlande.
7. FriedrichHeincíhAl br eh t,:geb.4 Octbr.1809,Oberſter,

Chef des 1ſtenDragoner- Regimentsund erſterCommandeur
des KönigsbergerBataillonsim 1ſtenGarde-Landwehr-Regi-
ment,verm. den 14 Septbr.1830 mitWilhelmineFriederike
LuiſeMariane, Tochterdes Königsder Niederlande.

es atun 28. Dec. 1796 verſtorb. Prinzen LudwiN
Bruders des Königs, Kinder, i

4. Friedri< Wilhelm Ludwig,geb.30Oct.1794, Ge-
nerallieutenant,Commandeur der 14ten Diviſion,Chefdes
1ſtenKüraſſier-Regiments,und erſterCommandeur desMag-
deburgiſchenBataillonsim 2ten Garde-Landwehr-Regiment,
veem.21 Nov.1817 mit
WilhelmíneL ui ſe,TochterdesHerzogsvon Anhalt-Bern-

burg,geb.30 Oct. 1799.
Davon : 1)FriedrihWilhelmLudwigAlexander, geb.

21 Jun. 1820, Seconde-Lieutenantà la Suite des Magde-
burgiſchenBataillonsim 2ten Garde- Landwehr- Regiment.
2) FriedrihWilhelm-GeorgeErnſt,geb.12 Febr.1826,
2. Die Herzoginnvon Anhalr- Deſſau.

Geſchwiſterdes Königs.

1.WílhelmineFriederikeLuiſe,geb.18 Nov. 1774,Kö:

rifginnder Niederlande.
: S

_2. Auguſte FriederikeChriſtine,geb.1 Mai 1780,Kur-
fürſtinnvon Heſſen- Caſſel.

3. FriedrihHeinrich Karl,geb.30 Dec. 1784, General
der Infanterie,Chef des drittenJnfanterie-Regimentsund
erſterCommandeurdes HammſchenBataillonsim áten Garde-
Landwehr-Regiment,Großmeiſterdes K. Preuß.St.Johan-
níterordens. :

:

4. FriedrihWilh elm Karl,geb. 3 Jul.1783, General
derKavallerie, General-Gouverneur der PrôvinzenNieder-
rheinund Weſtphalen,Chefdes zweitenDragoner- Regiments
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Und erſterCommandeurdes CoblenzerBataillonsim aten
Garde=«Landwehr-Regiment,verm. 12 Jan. 1804 tic

arie Anne Amalie, Schweſterdes Landgrafenvon
Heſſen- Homburg, geb.13 Oct. 1785,

G Kinder.
:

1. HeinrichWilhelmAdalbert, geb.29 Oct. 1811, Ca-
pitain à la Suitedes CoblenzerBataillonsim 4ten Garde-
Tie1eragLent und aggregirtdem 2ten Garde - Regis

nt zu Fuß.

2. MarieEliſabeth KarolineVictorie,geb.18 Jun. 1815,
9.FriedrihWilhelm Waldemar, geb.2 Auguſt1817,Lieutenantà la Suite des CoblenzerBataillonsim aten

Garde - Landwehr- Regiment. N y4. Frieder

i

kc FranziskaAuguſteMaria Hedwig,geb.15
October1825.
Des am 2 Mai 1813 verſtorb.Großvaterbruders,
 Prífnzen Auguſt Ferdinand, und der am

10 Febr. 1820 verſt. Prinzeſſinn Anne Eliſa-
beth Luiſe, Tochter des Markgrafen Fries

Lan Wilhelm zu Brandenburg-Schwedt,
inder.

;

1. FriederikeDorotheeQuiſe Philippine,geb.24 Mai
1770,verm. mit dem FürſtenAnton Radziwill.

es2. FriedrichWilhelm HeinrihAug

u

|, geb.19 Sept.1779,
Generalder Jnfanterie,General»Inſpecteurund Chefder

*

Artillerieund erſterCommandeur des GörliziſchenBataillons
im3tenGarde - Landwehr- Regiment,auh Präſesder Comsmiſſionzur Prüfungmilitair-wiſſenſchaftliherund techniſcher
Gegenſtände.

Anhalt.
1. Anhalt- Bernburg.
EvangeliſcherConfeſſion»

Herzog.
x d :

B

ädt.AlexiusFriedricea Pg Sun. 1767, ſuce.
HauſesAnhaltKottecligeBds 9 Mell LUG,Merſierdes

verm.29Nov.4794mit RuſſiſcherGeneral derJnfanterie,

riederite Marie,SchweſterdesKurfürſtenvon Heſſengeb.14 Sept.1768 (geſchied.1Aug,1817), Ae
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h

Kinder.
“

4. Die Gemahlinn des Prinzen Friedri< Wilhelm Lud-

ws1, E des Prinzen Ludwig von Preußen , Bruders des

önigs.
2. Alexan der Karl, Erbprinz , geb. 2 März 1805.

Anhalt - Bernburg - Schaumburg.
Nebenlinie von Anhalt - Bernburg.

Reformirter Confeſſion.
Im Mannsſtammerloſchenmit dem am 25 Dec. 1812 verſt.
FürſtenFriedrihLudwigAdolph.

Des- am 22 April 1812 geſt.Fürſten Victor Karl
Friedrih, Bruderſohns des leßten Fürſten,
Wittwe.

f 5 : “

Amalie CharlotteWilhelmineLuiſe,Vaterſchweſterdes

Herzogsvon Naſſau, geb.6 Aug.1776.
Davon: dieFürſtinnvon Walde.

2. Anhalt- Deſſau.
EvangeliſcherConfeſſion.

Herzog.

Reſidenz:Deſſau.
Leopold Friedrich,geb.1 Oct. 1794,ſuce.ſeinemGroß-

FesLeopoldFriedrihFranz
9 Aug. 1817, verm. 18 April

mit

Friederike WilhelmineLuiſeAmalie,Tochterdes Prin-

matee Bruders des Königsvon Preußen,geb.30 Sept.
E

Kinder.
1) AbhdrArnalieAgnes,geb.

24 Jun. 1824,

2) Leopold FriedrichFranzNicolaus,Erbprinz,geb.29
April1831.N

Geſchwiſter.
1. Die Fürſtinnvon SOE ns

- Rudolſtadt.
2. Georg Bernhard,geb.21 Fébr.1796, Wittwerden 14

Januar 1829 von Karoline AuguſteLuiſeAmalie,Prinzefſ-
ſinnvon Schwarzburg- Rudolſtadt.

- Davon: Luiſe, geb.den 22 Junius 18W.
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3. Die Gemahlinn des Prinzen GuſfiavAdolphFriedrich
von Heſſen-Homburg.

4, FriedrichAuguſt,geb.23 Sept. 1799.
5, Wilhelm Waldemar, geb.29 Mai 1807.

Mutter.
ChriſtianeAmalie, Schweſterdes Landgrafenvon Heſ-

ſen-Homburg, geb.29, Jun.1774, Wittwe des am 27 Mai
1814 verſt.ErbprinzenFriedrich.

3. Anhalt- Köthen.
ReformirterConfeſſion.

Herzog.
: Reſidenz:Köthen.

Heinrich,geb.30 Jul.1778, ſuce.înderStandesherr-
ſchaftPleß ſeinem Bruder FerdinandFriedrichden 16 Dec.
1818, und im HerzogthumKöthen ebendemſelbenden 23

Aug.1830, Königl.Preuß.Generalmajorund Chefdes 22ſten
Landwehr - Regiments,verm. 18 Mai 1819 mit h

_Augufte FriederikeEsperance,Tochterdes FürſtenHeine
rih XLIV von Reuß - Schleiz- Köſtritz,geb.4 Auguſt1794,

y

Geſchwiſter.

1. Anne Emilie,geb.20 Mai 1770,verm.20Mai 1791
mit Hans Heinrich,Grafen von Hochberg- Fürſtenſtein.

2. Ludwig,geb.16 Auguſt1783,Fürſtvon Pleß.

Wittwe des leßten Herzogs Ferdinand Friedrich.
Julie, Gräfinnvon Brandenburg, geb.4 Januar1793.

MUC,
- KatholiſcherConfeſſion.

Herzog-
ProsperLudwig, geb.28 April1785, ſucced.vermögeder

Reſignationſeinesam 7 März 1820 verſt.Vaters Ludwig
Engelbert,im Sept. 1803, verm. 26 Jan. 1819 mit Maria
Ludomilla Roſa, Tochterdes Fürſten Anton Jſid
Lobfkowitß,geb.15 März1798,E egi Gt



x
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d Kinder.
1. LuiſePaulineSidonie,geb.18 Dec. 1820.
2. Marie Flore Pauline,geb.2 März 1823.
3. Engelhert AuguſtAnton,Erbprinz,geb.11 Mai 1824.
4, Anton Franz,geb.5 Februar1826.
5. Carl Petervon AlcantaraJoſeph,geb.3 Jul.1829.

Brüder.
1. PhiletnonPaul Maria, geb.10 Jan. 1788.
2. Peter von AlcantaraKarl,geb.2 Oct. 1790.

Vatergeſhwiſter.
1. Marie Flore,geb.25 Jun. 1752, Wittwe von Wil-

,_
helmHerzogvon Urſel.

:

*

2,Au gu � Maria Raymund, geb.30 Aug.1753,Königl.
NiederländiſcherGeneral, Wittwer 12 Sept,1810 von Ma-
rie FranziskaUrfula, Tochterdes Marquisvon Cernay.
Davon:Ern � Engelbert,geb.25 Mai 1777,verm. 2 April

1500mit Maria Thereſia,geb.4 Mai 1774,Schweſterdes
Fürſtenvon Windiſchgräß.
Davon:ErneſtineMarie,geb.19 Febr,1804,
3, Die Fürſtinnvon Stahremberg.

Aue0xsp erg.
KatholiſcherConfeſſion.

i
Fürſt. y

arl WilheltnPhilivp,geb.1 Mai 1814, ſucc.ſeinem
Vater Wilhelmen AW 1827 (unterVormundſchaft).

: ß

Mutter.
Î

FriederikeLuiſe,Freiinnv. Lenthe,geb.13.Febr.1791.
_Geſchwíſter.

1. AglajaLeo pokd ine SophieMarie, geb.26 Jan. 1812,
2. WilhelmineFranziskaKaroline,qb.2 Apil1813,
2 AlexanderWilh.Theodor, geb.15 April1818.
4. AdolphWilh.Daniel,geb.21 Jul.1821.

LE
Vatergeſ<wi ſter.

- SophieRegine,geb.7 Sept,1780, ſeit1809 Wittwe
von JoſephGrafenvon Chotek:N EY

s

/



2. Karl, geb. 17. Aug. 1784, k. k, Kämmererund Genetral-
Major, verm. 15 Febr. 1810 mit Auguſie,Freïnnvon Lenthe,
geb.12 Jan. 1790.
Davon: 1)Sophîe KarolineMarie,geb.8 Jan,1811.
2) Al oy ſia,geb.17 April1812,
3) Romanus Ra rl,geb.10 Oct. 1813.
4) HenrietteWilhelmine,geb.23 Jun. 1815,
5) FriederikeMarie,geb.19 Dec. 1820.

6)Erne ſtine,geb.28 April1822.
7)Ma rie Juliane,geb.12 April1827.

Des am 16 Febr. 1812 verſtorbenen Väterbruders
Prinzen Vincenz Wittwe.

MarieGabriele,Schweſterdes FürſtenFerdinandvonLobkowik,geb.19 Jul.1793.
Sohn:Vin cen3 Karl Joſeph,geb.15 Jul.1812,

Großmutter.

Leopoldine,Tochterdes Grafen Vincenz von Waldſtein-
Münchengräz,geb.8 Aug.1761.

Großvaters-Bruder-
:

Vincenz,geb.31 Aug. 1763, k. k. Kämmerer, verm. 22

i 1805 mit Luiſe,Gräfinnvon Clam-Gallas,geb.8 Oct

Davon: 1) Caroline Johanne Marie,geb.6 Mai 1809.
2) Mathilde AloyſieJoh.Marie, geb.31 März 1811.
3)Vincenz ChriftianFriedr.Johann,geb.11 Aug.1813-

Baden.

EvangeliſcherConfeſſion.

Großherzog.
Reſidenz:Karlsruhe-

Karl Leopold Friedrich,geb.29 Auguſt1790,Sohn des
am 19 Jun. a AG Großherzogs.KarlFriedrich
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Und ſeinerzweitenGemahlinnLuiſeKaroline,GräfinnvonHochbera,ſucc.ſeinemStiefbruderLudwigAuguſtWilhelmden 30 März 1830, verm. 25 UE 1819mit Sophie Wil-helmine,Tochterdes vormaligenKönigsvon Schweden,GuſtavIV Adolph,geb.21 Mai 1801.

Kinder.

1.Alexandrine LuiſeAmalie FriederikeEliſabethSo-phie,geb.6.Dec. 1820. :

2. Ludwig, Erbprinz,geb.15Auguſt1824,3.

iE Wilhelm Ludwig,geb.9 Sept,1826.4. LudwigWilhelm Auguſt,geb. 18 Dee. 1829.

Geſchwiſter.
„1. Wilhelm LudwigAuguſt,Markgraf,geb.8 April1792,Generallieutenant,verm. 16 Oct.1830 mitEliſabeth,Tochterdes verſtorbenenHerzogsLudwigvon Würtemberg.2. Die Fürſtinnvon Fürſtenberg.3. Marimilían FriedrihJohannErnſt,Markgraf,geb.8 Dee. 1796,General-Major.

Des am 8 Dee. 1818 verſi.Neffen, GroßherzogsKarl Ludwig Friedrich,Wittwe.
Stevhanie AdrianeLuiſe,‘Tochterdes verſt.GrafenFranzBeauharnois,geb.28 Aug.1789.

isDavon : 1) DieGemahlinndes PrinzenGuftavvon Wafa.2) Joſephine FriederikeLuiſe,geb.20 Oct. 1813.

e Marie Amalie EliſabethKaroline,geb. 11 October

“Des am 15 Dee. 1801 verſt. Bruders, ErbprinzenKarl Ludwig, Wittwe.
Amalíîe Friederike,Markgräfinn,Vater- SchweſterdesGroßherzogsvon Heſſen-Darmſtadt,geb.20. Jun. 1754,

Töchter.
1. DieverwittweteKöniginnvon Baiern.2. Die Großherzoginnvon Heſſen-Darmſtadt,



E

Baiern. :

s

KatholiſcherConfeſſion.
|

König.
Reſidenz:München.

Karl Ludwig Auguſt,geb.25 Aug. 1786, ſucc.ſeinem
Vater

MaximilianJoſeph13 Oct. 1825, verm, -12 Oct.

-—

1810 m

Thereſe CharlotteLuiſeFriederikeAmalie, Tochterdes
Herzogsvon Sachſen- Altenburg,geb.8 Jul.1792 (Evangee
liſcherConfeſſion).

Kinder.

- Maximilian Joſeph,Kronprinz,geb.28Nov. 1811,
- Mathilde Karoline FriederikeWilhelmineCharlotte,

b. 30 Aug.1813.
3, Otto FriedrihLudwig,geb.1 Jun. 1815.
4.Luitpold KarlJoſephWilhelmLudwig,geb.14 März
De

18
;

Adelgunde AuguſteCharlotte,geb.19 März1823,
6. Hildegard DiſeChetesThereſeFriederike,geb,
N

i;

“i

1
9

ge

—_

D
10 Jun. 1825

Alexandra Amalia,geb.26 Aug.1826. -

Adalbert WilhelmGeorg Ludwig,geb.20 Jul. 1828,

Geſchwiſteraus beiden Ehen des vorigen
: Königs.

8

1. Die verwittweteHerzoginnvon Leuchtenberg.
2. Die Kaiſerinnvon Oeſtreich.3. Karl Theodor MaximilianAuguſt,geb.7 Jul.1795,

Bas e Kavallerie.
- Die Kronprinzeſſinnvon |

Preußen;
RGA

Zwillings8chweſtern,5. Die Gemahlinn des Prinzen geb.13 Nov. 1801,
Johannvon Sachſen; :

6. Die Gemahlinndes Erzherzogs SS
-

Zwillings{hweſtern,FranzKarl von Öftreich
geb,27 Jan. 1805.7. Marie Anne LeopoldineEliſa-

bethWilhelmine;
|
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8. Die Gemahlinndes Herzogs Maxmilian in Baiern.
Stiefmutter (Wittwe des vorigen Königs).Karoline Friederike Wilhelmine, Nichte des Großhers¿o0gs von Baden, geb. 13 Jul. 1776 (Evang. Confeſſion).

Des Groß-Oheims,KurfürſtenKarl Theodor,Wittwe.
Mati e Anne LeovoldineSchweſterdes Herzogsvon Mo-dena,geb.10 Dec. 1776.

Nebenliniedes Königl.BaierſchenHauſes.
Wilhelm, geb.10 Nov. 1752, HerzoginBaiern,ſucc.ſeinemVater Johann 10 Febr.1780, EF.BaierſcherGeneseral der Inf.,Wittwer 4 Februar1824von Marie Anne,Vater-Schweſterdes Königsvon Baiern.

Kinder.
1,EliſabethMarié Amalie Franziska,geb.5 Mai 1784,

:Wittwe2 Jun. 1812 des franz.MarſcháâllsBerthier.
S

2. Pius Auguſt,geb.1 Aug. 1786, Königl.BaierſcherGenerallieutenant,Wittwer 4 April1823 von AmalieLuife,Prinzeſſinnvon Aremberg.
jDavon: Mari milian Joſeph,geb.4 Dec.1808,verm.den 9 September-1828 tit Lui ſe Wilhelmine,Schweſterdes Königsvon Baiern , geb.30 Auguſt1808. ;

Benth 0-im.
ReformirterConfeſſion.

1, Bentheim - Steinfurt.
Fürſt.

Alexis Friedrich,geb.20 Januar 178, fuce.ſeinemVater LudwigWilhelmGeldrichErnſt20 Auguſt1817,verm.17 Set. 1811 mée
:Wilhelmine KarolineFriederikeMarie,geb.20 Sept.1793,Tochterdes Fürſtenvon Solms-Braunfels,
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Kinder.

1. Ludwig Wilhelm, geb. 1 Aug. 1842.2. Wilhelm Ferdinand Ludwig, geb. 30 April 1814.
3. Julius Arnold, geb. 21 Mai 1815.

E e geb. 10 April 1816.

Sophie Charlot- Auguſte „Ju liane HenrietteAmalie Sophie Charlotte
b. 16 Oct. 1817.

D : :

6 « ‘FerdiuandOtto,geb.6 Jul.1819.

-

Geſchwiſter.
1. Die verwittweteFürſtinnvon Solms-Lich.
2. FriedrihWilhelm, geb.17 April1782,k.Öeſir.Feld-

tnarſchall-Lieutenant.
: SA s8. Ludwig CaſimirWilhelm Heinrich,geb.22 Novbr.

1787,f,Öſtr.Major. L
E

:

1

;
4. Charlotte Polyxene‘Eleonore,Gräfinn,geb.5 Mai
789

yl:KarlD Eugen, geboren28 März 1791,k. Öfir.
Major a. D.

766.Die Landgräfinnvon Heſſen-Philippsthal-Barcfeld.

2, Bentheim-Te>lenburg.
Für fi.

Emil FriedrichKarl,geb.11 Mai 1765,FürſtſeitJun.
1817,Wittwerſeit19 Jun. 1828von Luiſe,Schweſterdes
Fürſtenvon Sayn-Wittgenſtein.

Kinder.

2. Karoline WilhelmineAmalie Luiſe,geb.4 Nov. (792,
verm. 21 Nov. 1817 mit Karl GotthardGrafenRe>e von

Vollmarfiein. :

y

x2. Thereſe HenrietteHedwig, geb.19 Sept. 1793,verm.12 N9v--4816 míîtD GraſonReckevon Bollmarſtein.3, Moriz Caſimir Georg,Erbprinz,geb.4 März 1795,
verm, den 31 Oct.4828 mit Agnes,Prinzeſſinnvon Sayn-
Wittgenſtein,geb.27 Jul,1804.
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4, Maxitnilían Ka el Ludwig, geb. 14 Dee. 1797, Königl.
Preuß. Seé. - Lieutenant a. D.

5. Franz Friedrih Ferdinand Adolph, geb. 11 October
1800, K. Pr. Sec.-Lieutenant a, D. Z

6. Adolp h Ludwig Albrecht Friedrich, geb, 7 Mai 1804.

BLHSFETLLMW
KatholiſcherConfeſſion.

Reſidenz: Rio de Janeiro.
Dom Pedro, Kaiſer,geb.12 Oct.1798,Wittwer den 11

Dec. 1826 von Leopoldine KarolineJoſephe,Tochterdes
Kaiſersv. Öſtreich,wieder vermähltden 17. October 1829
mit AuguſteAmalie Eugenie Napoleone, Schweſterdes
Herzogsvon Leuchtenberg,geb.31 Jul.1812.

- Kinder.

. Die Königinnvon Portugal.
« Januariía Maria, geb.11 März 1821.
.„ Paula Mariane,geb.17 Februar1823.
« Franziska Carolina,geb.2 Auguſt1824.
« Pedro von Alcantara,Kronprinz,geb.2 Dec. 1825.

Braunſchweig- Wolfenbüttel.
i

LutheriſcherConfeſſion. 25

Herzog.
Reſidenz:Braunſchweig./ A

AuguſtWilhelm MaximilianFriedrihLudwig,geb.25
April1806, übernimmtdie RegierungkraftagnatiſcherBee
ſtimmungden 20 April1831.

Bruder.

Carl FriedrihAuguſtWilhelm,geb.30 Oct. 1804.

Großvaterſhweſter.
:

EliſabethChriſtineUlrike,geb.8 Nov. 1746.

QI
>
CI
LD
pd
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KatholiſcherConfeſſion.

Fürſtbiſchof.
Sr. von Schimonsky, geb.22 Jul. 1752, zum Fürſt-

Biſchoferwähltam 16 Okt. 1823.
-

BVregzenheim.
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.

Ferdinand, geb.10 Febr.1804, ſucc.ſeinemVater
KarlAuguſt27 Febr.BI verlobtmit Marie Caroline,

Le es FürſtenJoſephSchwarzenberg,geb.15 Januar

Geſchwiſter-
1. Leopoldine, geb.13 Dec. 1796, verm. 30Jul.1816

MEEN GrafenAlmaſy von Zſadanyund Török Szent
1T109.

2. MarieKaroline, geb.13 Nov. 1799,verm.27 Aug.
1816 mitJoſephGrafen Samogyi von Medgyes.

y

3. Amalie, geb,6 Oct. 1802, verm. 10 Jun. 1822 mit
dem GrafenLudwigTaaffe.
__4.Alphons, geb.28 Dec. 1805.

Mutter.

i

e Marie Waldburge Joſephe,Vaterſchweſterdes Fürſten
iSvonÖttingen-Spielberg,geb.29Aug.1766, j

Carolath-Beuthen.
ReformirterConfeſſion. Ÿ

Für f.
Heinri< Karl Wilhelm,Oberjägermeiſterdes Königsv.

Preußen, Generalmajoraußer Dienſt,geb.29 Nov. 1783,
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ſuce.reni18BaurrdagunHeinrih
Karl 1 Febr.1817,

verm. u

I, E meMärz 1797, Tochterdes k. Baier.

a mE iA Grafen KarlTheodorFriedrihzu Paps
penheim

Töchter.
1. Lucie KarolineAmalie „AdelheidHenrietteGeorgine

RERE geb.18 Sept.1822
2. Adelheidtn NLucieIda ConſtantiaDorothea

Henriette,geb.9 Dec. 1

Ó Geſchwiſter(vollbürtige).
1. Friedri<hWilh. Karl, geb.29 Oct. 1790, k.Preuß.

Major a. D., Wittwer den 21 December 1828 von Karo -

line EliſabethAdolphineLuiſe,Tochterdes FürſtenHein:
ri XLIV von Reuß.

1gDavon:1) Ferdinand HeinrihErdmann, geb.26. Jul.

29KarlLS FriedrichGeorgeAlexander.Auguſt,geb.
Jun
3) A TADAHeínrihBernhard,geb.20 Aug.1822.
4) Au guſte HenrietteGarbliaa,Amalie,geb.10 Jun.1826,

2. Eduard Georg Eugen Ferdinand,geb.27 Jan. 1795.
3. Ordalíe Johan. Clotilde,geb.2 Jun. iasverm,

4 Oct. 1820 mit dem Baron Wilhelm von“Firtsy É. Preuß.

Bauptgng. È

4. Amalie,geb.17 Mai 1798.

, Stiefſhweſtern.
1. Die Gemahlînn des PrinzenHeinrihLX von RE
öſtriz.
2. Henriette.SophieKonſtantie,geb.11 April1801,verm.

|

10 Sept.1819 E GrafenPaul von Haugwiz.

Stiefmutter.
Karoline ErdmutheFriederikeAmalie,Tochterdes Frei-

herenSniearithBenedictvon Ortel,geb.23. Jan.D
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: Sohn
des am 23 Januar 1820 verſtorbenen Bruders

Prinzen Karl Wilhelm Philipp Ferdinand
und der Bianka Hermine, Gräfinn von Pü >-
ler (wiedervermählt mit dem Königl. Baier-
ſ<hen Major und Kammerherru Grafen von

E erdinan exander Karl Erdmann Deodatu

geb.26 Jun. 1811.
Y E

Clary und Aldringen.
KatholiſcherConfeſſion.

Für �.

Eduard Moriz, geb.3 Februar1813 , ſucc.ſeinemVater
Carl Joſeph31 Mai 1831.

Mutter.

Aloy ſie,geborneGräfinnvonChotek,geb.21 un. 1777.

Großmutter.

ChriſtineMarie Leopoldine,Vaterſhweſterdes Fürſten
von Ligne,geb.24 Jul.1757.

Eole 90,

KatholiſcherConfeſſion.

i
Für ſt. ;

Rudolph Joſeph, geb.16 April1772, K. Öftr.Oberſi-
Hofmarſchall,erd, Vater FranzGundaccar 27 Oct.
807, verm. 28 Mai 1794 mit
PhilippineKaroline,Tochterdes GrafenJoſephAnton

von Ottingen-Baldern,geb.18Mai 1776.
Des den 23 Jul. 1822 verſt. BrudersHieronymus

Wilhelmi &
Wittwe.

ilhelmine, Tochter rg vo
i

geb.9 Aug,ifR
<hterdes Grafen Georg vonWaldſtein,

Die Kinder ſind gräflichen es.
Berliner Kal.18 iZ

:
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>

Lais

|
Vaterſhweſter.

Die verwittweteFürſtinnvon Tragutmannsdorf.

Er oy.
KatholiſcherConfeſſion.

Ältere Linie.

4, Croy - Dülmen.

Herzog. :

Alfred Franz,Pair von Frankreich,geb.22 Dec. 1789,
ſucc.ſeïnemBater AuguſtPhilipp19 Oct.1822, verm. 21 Jun.
1819 mit Eleonore WilhelmineLuiſe,Schweſterdes re-

gierendenFürſkenvon Salm-Salm,geb.6 Dec. 1794.
Davon: 1) Leopoldîine AuguſteJohanneFranziska,geb.

“SNAatasMayimilièn:Ludalg:Senñautin, ged.udo aximilian Ludw onſiantin, geb.

Márz 1823,
y G LE

3) AlexisWilhelmZephiriusVictor,geb.13 Jan.1825.
4) Emma Auguſte,geb.26. Jun. 1826.

5) Georg Victor,geb.30. Jun. 1828,

Geſchwiſter.
1. Ferdinand VictorinPhilipp,geb.34 Oct. 1791,Kö-

nigl.Niederl.Generalmajor,verm. 3 Sept.1810 mit Kon-
ftantie Anne Luiſe,geb.9 Aug. 1789,TochterſeinesVater-
bruders,.des PrinzenEmanuel (. nachher).
Davon: 1) Emanuel, geb.13 Dec. 1811.
2) Auguſte,geb.7 Aug..1815.
3) Maximilian,geb.21 Jan. 1821.

4)Juſtus,geb.19 Febr.1824.
2. Philip p Franz,geb.26 Nov. 1801,k. Pr..aggr.Pre-

tiier-Lieutenantdes 2ten Garde-Ulanen-(Landwehr-)Regi-
ments, veri. 26 Jul. 1824mit Johanna WilhelmineAus
guſte,Schweſterdes regierendenFürſtenvon Salm

-

Salm,
geb.5. Aug.1796. Ï

Davon: 1) Luiſe:CanftantineNatalieJohanneAuguſte,
gebe2, Ju. 4825. :

2) Leopold Emanuel Ludwig,geb.5.Mai 1827.



3) Alexander Guſtav Augufſ,geb.21 Aug.1828.
8. Stephanie VictorineMarieAnne, geb:5. Jun. 1805,

vermählt 3 Oct. 1825 mit Benjamin, Prinzenzu Rohanz:“
Rochefort.N Guſtav (Stiefbruder)geb.12 Mär 1823.

Vaterbrüder.
1. Emanuel Maria Maximilian,Prinzvon Croy-Solrê,.

Capitainbeiden Garde du Corps10sAbnigsv. Frankreich,
Ln

7 Jul.1768,verm. 9 April1788 mit AdelaideLuiſe,o<ter-des Herzogsvon Croy-Havré,geb.10Jul. 1768.
/ Davon: Die Gemahlinn des PrinzenFerdinand�.vorher,
LeEE Moriz Wilhelm „ geb)31. Jul.1771,k?Baier-
er Generallieutenant. :

3. Guſtav Max. Juſt.,geb.12 Sept. 1773, Cardinal,
Erzbiſchofvon Rouen, Pairu. Groß-Almoſeniervon Frank=.
rei.

4.Amadeus LudwigVictor,geb.7 Mat 1777, k.Öſte.
Rittmeiſter.

Jüngere Linie.

2, Croy- Havrê.
Herzog.

Joſeph AuguſtMax., Pairvon Frankreich,Generallieur
tenant und Capitainder Gardedu Corps des Königsvon
Frankreich„ geb..12 Oct. 1744,Wittwer 26 April1822 von

AdelaideLuiſeFranziskaGabriele,Vaterſchweſterdes Her-
3998svon Croy-Dülmen..

Kinder
1 Die Gemahßlinndes PrinzenEmanuel von Croy-Solré,

f.TapeDüſimen,.
:

3

3 Jan. 1774, vermAma lie Gabriele Joſephe

,

geb.13 Jan. 1774, verm..

23: Jan. 1799 mit E EauMdrauisvon Conflans.
3. Amata PaulineJoſephe,geb.25. Sept. #776.

Schweſter:
Luiſè,geb.24 Jan. 1749,,Wiltws ſeitEE von: Lubwig:

Lt



E! EN

Marquis von Tourzel, den 1 Febr. 1816 von Ludwig XVII
zur Herzoginn von Tourzel ernannt.

DÈ e m0 Lf

LutheriſcherConfeſſion.

König.

Reſidenz:Copenhagen.

Friedrih VI, geb.28 Jan. 1768, ſucc.ſeinem Vater
ChriſtianVII 13 März 1898, verm. 31 Jul. 1790 mit
Marie Sophie Friederike,Tochterdes LandgrafenKarl

von Heſſen-Cafſel,geb.23 Oct. 1767.

Töchter.

1. Die GetnahlinndesPrinzenFriedrihFerdinand von
Dänemark.

R L>

2. Die Gemahlinndes PrinzenFriedri< KarlChriſtian
von Dänemark.

Schweſter.
Die verwittweteHerzoginnvon Holſtein- Sonderburg- Aus-

guſtenburg. |

Vaterſchweſter.
Die Gemahlinndes LandgrafenKarl von Heſſen-Cafſel.

Des am 7 Dec. 1805 verſt.Vaterhalbbruders,Erbe
prinzen Friedrich, Kinder.

1. Chrifiian Friedrich,Kronprinz,geb.18 Sept.1726,Ges
nerallieutenant,geſchieden1812 von CharlotteFriederike,Toch-
ter des Großherzogsvon Me>lenburg-Schwerin,wieder verm.
22 Mai 1815 mît Karoline Amalie,Schweſterdes Herzogs
von Holſtein-Sonderburg-Auguftenburg,geb.28 Jun, 1796.
Sohn erſter Ehe: ChriſtianFriedrich Karl,geb.6

Oct. 1808, verm. 1 Nov. 1828mit Wilhelmine Marie,
Tochterdes Königsvon Dänemark,geb.17 Jan. 1808.

2. Die Gemahlinn desPrinzenFriedrichWilhelm Karl
Ludwigvon Heſſen-Philipvsthal-Barchfeld.

3. Die Gemahlinndes PrinzenWilhelm,Sohus desLand-
grafenFriedrichvon Heſſen-Cäſſel.
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4. Friedrih Ferdinand, geb. 22 November 1792," Ges
nerallieutenant, verm. 1. Auguſt1829 mit Karoline, Toths
terdes Königs von Dänemark, geb.28 Oct. 1793.

DELO Meilen
Anton Victor JoſephJohann Raymund,Erzherzog,Bru-

der des Kaiſersvon SA u 1779,Hoc - und

Deutſchmeiſter30 Jun. 1804, Kaiſerl.Öſtr.General-Feld-
zeugmeiſter. :

DietxrihMein.
KatholiſcherConfeſſion.

Für �.
; :

FranzSeraphikusJoſeph, geb.28 April1767,ſuce.ſei-
nem Vater Johann BaptiſtKarlWalther 25 Mai 1808,verm.
16:Jul.1797 mit

—

ARTO Gräfinnvon Schuwalow,geb.19 Dee,

Der Sohn und dieübrigenMitgliederder Familieſind
gräflichenStandes.

2

England: �#.Großbritannien.

Exrméa no.

KatholiſcherConfeſſion.

Fürſtbiſchof.-

Jofe ph Wilhelm Friedrich,Prinzvon Hohenzollern-Hechin-
gen,geb. 20 Mai 1776. :

Eſterhazy.
KatholiſcherConfeſſion.

; Fürſt.

A

R

a OLEASgeb.12.Dec. 1765,ſuce.EE MabonPaulk
5

«
an.

i

OÖſtr. ugmeiſter, verm.

15

Sept:1583mit
; Kaiſerl.Öſtr.Feldzeug verm

Marie JoſephineHérmengild weſter des Fürſtenvon
Lichtenſtein,geo.13 April1768,

ES an



Kinder.

1. Paul Anton, geb. 11 März 1786, verm. 18 Jun. 1812

tnit Marie Thereſe, Schweſterdes Fürſtenvon Thurn und

Taxis,geb.6 Jul.1794.
°

Davon: 1) Marie Thereſe,geb.27 Maîï 1813.
2) AmalieMathildeTher exe, geb.12 Jul.1815.
3) Nácolaus Paul Karl Alexander,geb.25 Jun. 1817.
2. DieWittwe des FürſtenMorizJoſephvon Lichtenſtein.
3, Nicolaus Karl,geb.6 April1799,

Schweſter.
Leopoldine, geb.45 Nov. 1776, Gemahlinndes Fürſten

Anton Graſſalkowich.

Fr&m Leh.
KatholiſcherConfeſfion.

König.
Reſidenz:Paris.

Ludwig Philipp 1, König der Franzoſenſeitdem 9

Aug.1830,geb.6 Oct.1773,verm. 25 Nov. 1809 mit Marie
Amalie,Tante des Königsvon Neapel,geb.26 April1782.

Kinder.
“

4. Ferdinand PhilippLudwigKarl Heinrich,Herzogvon

Orleans,geb.3 Sept. 1810.
E DESA

o
E

2. LuiſeMarieThereſeCharlotteJſabelle,geb.3April1812.
3. MarieChri ſtine KarolineAdelaideFranziskaLeopol-

dine,geb.12April 1813.
4, Cudwíg Karl Philipp,Herzog-von Nemours, geb.25

Oct. 1814. : y

5. Marie Clemen táéne KarolineLeopoldineClotilde,geb.
8 Jun. 1817.

6. Franz FerdinandPhilippLudwig Maria

,

Prinzvon

Joinville,geb.14 Auguſt1818.
5 “2

7. Hei nrih Eugen PhilippLudwég,“Herzogvon Aumale,

LA— EE Gi GAA À„ Anton Maria 4pp Ludwi erzog von Mont-
penſier,geb.31 Jul,1824.

9- Herzog
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S<hweſter. -

Eugenie AdelaideLuiſe,geb.23. Aug.1777.

ÄltereLinieder Bourbons.
Karl X Philipp,geb.9 Oct. 1757, ſuce.ſeinemBruder,

dem am 16 Sept. 1824 geſtorbenenKönigeLudwig XVUI,
Wittwer2 Jun.1805von MarieThereſe,Schweſterdes vori-

gen Königsvon Sardinien,entſagtdem Thron den2 Aug.1830.

Sohn.
;

Ludwig Anton,Herzogvon Angouleme,geb.6 Aug.1775,
verm.10 Jun. 1799 mit Marie Thereſe Charlotte,Tochter
'KönigsLudwigXVI, geb.19 Dec. 1778.

Des am 14 Febr, 1820 ver. Sohns, Karl Ferdi:
nand, Herzogs v. Berry, Wittwe.

Marie Karoline FerdinandeLuiſe,Tochterdes Königs
von Neapel,geb.5 Nov. 1798. s

Sez 1) Luiſe Marie Thereſev. Artois,geb.21 Sept.
9.

2) HeinrichKarl FerdinandMaria Deodat von Artois,
Herzogvon Bordeaux,geb.29 Sept.1820.

Fi LD
KatholiſcherConfeſſion.

1. Hauptlinie, ils
Für. SE

Karl Egon, geb.28 Oct. 1796,ſucc.17 Mai 1804 ſeï-
nes GroßvatersBruderſohne,dem FürſtenKarl Joachim,

a HE 1818 mit
des G:fh

E

e Chriſtine Karoline eſter des Großherzogs
von Baden, geb.26rs ds AF E h

- Í

i Kinder.
1. Eliſabeth LuiſeKarolineAmalie,geb.15 März 1819.
2. Karl Egon Le

i
imili

März1520.
gou LeopoldWilhelm Maximilian,geb.4
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geb.AmigiieS
e SerbiWilhelmineChriſtineKarolineEulalie,

DtMorimilianEgon ChriſtianKarl Johann„- geb.29

JE PEORHenrietie Eleonore SophieAmalia,geb.16

6. Emil MaximilianFriedrihKarl,geb.12 Sept. 1825.
7. Pauline HenrietteAmalïe,geb.8 Jun. 1829.

Schweſter.
Die Fürſtinnvon Hohenlohe-Schillingsfürſt.

Des am 17 Mai 1804 ver �. vorigenFürſten Karl
oahim Wittwe

-

Karolíne Sophie,Sete “ Landgrafenvon Fürſtens
berg-Weitra,geb.20 Auguſt1777

2. LandgräflicheLiniezuWeitra.
eiu Karl Johann Nepomuk Egon, geb.26 Jan.
4774, f. k. wirfl. Geh. Rath und Ober-r-Ceremonienmeîſter,

- ſucc.ſeinemVater JoachimEgon 26 Jan. 1828,verm. 25

Mai 1801 míît
Marie Thereſe Eleonore,Schweſterdes Fürſtenvon

Schwarzenberg,geb.14 Oct.4780,Ober-HoſmeiſterinnderKö-
niginnvon Ungarn.  -

Slndinder.

0
PRA
JohannNepomuk J oa chim, geb.21LENI1802,
KarlEgon, geb.15 Jun. 1809.

A Egon,geb.12 April1811.
tè

G ilippEgon, geb.6 Nov. 1816.

gu� Joachim
4

gon,geeb. 5 Oct. 1818.
r

Schweſtern.

Fürſtinnvon Lichtenſtein.

(. vorherHauptlinie).
…. Eleonore Sophie,geb.7 Febr.1779,Stiftödamezu

Jofeph ErnſtEgon,geb.22 Febr.1808

< Egon,geb.$ Oct. 1813.

3,

Gabriele, geb.17. März 1821.

téDiie Wittwe des FürſtenKarl Joachimvon Fürſtenberg,
e

4, Die Fürſtinnvon Trautmannsdorf.



Mutter.
Sophie Thereſe,Vaterſchweſter-des Fürſtenvon Öttine

gen-Wallerſiein,ged.9 Dec. 1751,
5

“AR

|

3, LandgräflicheLiniein Mähren.
Joſeph Friedrich,geb.4 Sept.1777, k. k.wirkl.Geh.

Rath und Oberſt-Küchenmeiſter,verm. 10 Mai 1804 mit
Charlotte Gräfinnvon Schlaberndorf.

E Geſchwiſter.
4. Die Gemahlinndes PrinzenKarl Guſiavvon Hohen-

lohe- Langenburg. ¿22M
2. MariePhilippine.Neria, geb.15. Jan. 1792, verm.

10. April1817 mit Johann JoſephGrafen von Schafgotſch,
k.f.wirfl.Kämmerer.

;

3, Friedri< Michael,geb.29 Dec. 1793, Kaiſerl.Öſtr.
Oberſtlieutenant.

;

;
;

4. Johanna Karolina Huberta,geb.3 Nov. 1795.
m

5. Adelheid,geb.28 März 1812.

Fugger von Babenhauſen.
Katholiſcher.Confeſſion.

i Für.
n

:

Anton Anſelm Viccor,geb.13 Januar 1800, k.Baier-
cer Oberſt- Kämmerer , ſucc.ſeinemVater AnſelmMaxia
22 Nov. 1821,verm. 20 Okt. 1825 mit
Franzisfka XaveriaHenrietteKaroline,Tochterdes Füre

ſienKarl Joſephvon Hohenlohe- Bartenſtein- Jaxtberg,geb.
29 Auguſt1807. E :

Die Kinder und GeſchwiſterſindgräflihenStandes.

Großbritannienund Jrland.
EngliſcherKirche.

= F090
s Reſidenz:London.

Wilhelm 19, Heinrich,geb.21 Aug. 1765,ſucc.ſeinem
Bruder GeorgIV. 26 Jun. 1830,

König

von Hanno
14,Jul.1818 mit

Jun.1830,König

von

H nover,verm,



R

Adelheid LuiſeThereſeKarolineAmalie,SchweſterdesLe R Sachſen-Meiningen-Hildburghauſen,geb.13ug. es Es
“tarz

Geſhwiſièr. A1. Auguſte Sophie,geb.8 Nov. 1763.2. Die verwittweteLandgräfinnvon Heſſen-Hotnburg.2. Ernſt Auguſt,Herzogvon Cumberland, geb.5Jun.1771, Feldmarhall, Chefdes Königl.Preuß.drittenHuſaeren-Regiments,verm.29,Mai 1815 mit Friederi Ee KarolineSophieAlexandrine,Schweſterdes Großherzogsvon Melen-burg- Strelitz, verwittweten„Prinzeſſinnvon Solms - Braun-fels,vorherWittwe des PrinzenLudwigvon Preußen,geb.2-Márz 1778, = 45

Davon: Georg FriedrichAlexanderKarl ErnſtAuguſtgeb.27 Mai 1819,
e4. WilhelmEduard Au gu � Friedrich,Herzogvon SuſsFer,geb.27 Jan. 1773,Feldmarſchall.

E5. Adolph Friedrich,Herzogv. Cam bridge,geb.24 Febr.41774,Feldmarſchall,GeneralgouverneurdesKönigreichsHansnover,verm. 7 Mai 1818 mit Auguſte WilhelmineLuiſe,Dochter des LandgrafenFriedrihvon Heſſen- Caſſel,geb.25 Jul.1797,
-

1gDavon: 1) Georg FriedrihWilhelmKarl,geb.26 März
2) A

gno KarolineCharlotteEliſabethMarie SophieLuiſe,geb. 19 Jul.1822,
;

-
6. Die Gemahlinndes HerzogsWilhelm Friedri<vonGloceſter

:
LeSophie,geb.5 Nov. 1777,

jp

#
Des 23 Januar 182verf. Bruders Eduard Au-E Herzogs v. Kent, Wittwe.
Victorie Marie Luiſe,Schweſterdes Herzogsvon Sacheſen- Coburg- Gotha, vorher verwittweteFürſtinnvon Leisningen,geb.17 Aug.1786. Z

:Davon: AlexandrineVictorie,geb.24 Mai 1819.

Des 25 Au g. 1805 verſt.Vaterbruders,HerzogsWilhelm Heinrich von Gloceſter,Kinder.
1. SophieMathilde, geb.29 Mai 1773,



E y

2, Wilhelm Friedrich, Herzog von Gloceſter,geb.15 Jan.
1776,Feldmarſchall,verm. 22 Jul.1816 mít Marie,Schweſter
des Königsvon Großbritannien,geb.25 April1776.

Hannover:. Großbritanuien.
S D O LD.

KatholiſcherConfeſſion.
Fürs. ps

Hermann FriedrichAnton, geb.2 Oct. 1808,ſucc.ſei-
nem Vater LudwigFranzd. 3 Febr.1827.

Mutter.
-

KarolineFriederike,”Tochterdes verſt.Grafenvon der

Schulenburg-Kehnert,geb.6 Mai 1779(Evang.Confeſſion).
Die Geſchwiſterund VatergeſchwiſterſindgräflichenStandes.

Heſſen Caſfel.
| ReforimirterConfeſſion.

Kur fürſk

Reſidenz:Caſſel.
Wilhelm I, geb.28 Jul. 1777, ſucc.ſeinemVater

Wilhelm 1 Georg 27 Febr.1821, Großherzogvon Fulda,
k. Preuß. General der Infanterieund Chefdes 11ten Ju-
fanterie- Regiments,verm. 13 Febr.1797 mit

Auguſte FriederikeChriſtine,SchweſterdesKönigsvon

Preußen,geb.1 Mai 1780.
E

:

Kinder.
:

5
1. KarolineFriederikeWilhelmine,geb.29 Jul.1799,
E Leet Wilhelm,Kurprinz,geb.n xD

C

i - ens) -

burgbaufen.
glerendeHerzoginnvon Sachſen-Meiningwi d

Schweſtern.

{.epE ae Medends es Herzogs Auguſt Emil Leopol
Sachſen- Gotha.

OO pold von



ai 28 Lons

Vaterbrüder.
1, Karl, Landgraf, geb.19 Dec. 1744, k. Dän. Fekd-

marſhall, Statthalterder HerzogthümerSchleswigund
olſtein,Wittwer 11 Jan. 1831 von Luiſe Charlotte,Vater-
<weſterdes Königsvon Dänemark, geb.30 Jan. 1750.
Davon : 1)Die Königinnvon Dänemark.

D EIL geb.24 Mai 1771, k.Dän. Gen. derKa-
vallerie.

3) Juli ane Luiſe,Amalie, geb.19 Jan. 1773.
4)DieHerzoginn‘von Holſtein- Be.

:

2. Friedrich,Landgraf,geb.11 Sept.1747,k.Dän. Ges
neral der Junfanterie,ttwer 18 Aug.1823 von Karoline

Pomene,Nichtedessverſt.leztenHerzogsvon Naſſau-
ingen.

-

Eis

Davon:1)Wilhelteb.24Dec. 1787,k. Dän.Generals
major,verm. 10 Nov. 1810 mit der PrinzeſſinnLuiſeChar-
lotte von Dänemark, geb.30 Oct. 1789,

x

Davon: a. Marie LuiſeCharlotte,geb.9 Mai 1814.
b. Lui ſe WilhelmineFriederikeKaroline AuguſteJulie,

geb.7 Sept.1817.
c. Friedri< WilhelmGeorgAdolph,geb.26Nov. 1820.

DEugus FriederikeMarie KarolineJulie, geb.30
ci. y

2) Friedri< Wilhelm,geb.24 Apr.1790,Königl.Preuß.
Generalmajorund Commandeur der 11. Cavallerie-Brigade.
3) Georg Karl, geb.14 Jan. 1793, fk.Preuß.General-

inajorund Commandeurder sten Cavallerie- Brigade.
4) Lu iſeKarolineMarie Friederike, geb.9 April1794.
5) DieGroßherzoginnvon Me>lenburg-Streliß.
6) Die Gemahlinn des Herzogs von Cambridge; fiche

Großbritannien.

Nebenlinien von Heſſen-Caſſel.
4. Heſſen- Philippsthal.
ReformirterConfeſſion.

TELA
i

Ern Konſtantin , geb.8 Auguſt1771, ſucc.ſeinemBru-
derLudwig15 Febr.1816, Wittwer 25 Dec. 1808 von Chri-
ftianeLuiſe,Prinzeſſinnvon Schwarzburg-Rudolſtadt, wies

der verm. 17 Febr.1812 mit
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Karoline Wilhelmine Ulrike Eleonore, Tochter ſeines
verſtorbenenBruders, geb.10Febr.1793.

Kinder aus beiden Ehen.
1. Ferdinand,geb.15Oct. 1799,

Eu ges,
>

daeA 2„ Franz Auguſt,geb. 26 Jan. 1805.
4. Victorie Emilie Alexandrine,gob.28 Dec.4812.

, #

Des 15 Febr. 1816 verſtorb.Bruders, Landgráfen
Ludwig Togfter.

M arie Karoline, geb.14 Jam.14793,geſchieden1814 von

FertinandGrafenLa - Ville- ſurIll.

“Heſſen- Philippsthal- Barchfeld,
Nebenlinievon Heſſen-Philippsthal.

ReformirterConfeſſion.

Karl AuguſtPhilippLudwig, geb.27Jun. 1784, ſuce.
ſeinemVater Adolph17-Juli 1803, Wittwer 8 Jun.1821
von AuguſteCharlotteFriederike,Schweſterdes Fürſtenvon
Hohenlohe- Ingelfingen: Öhringen,wiederverm. 109 Sep-
tember1823 mit der PrinzeſſinnSo phie KarolinePolyxene
von Bentheim- Steinfurt,geb.16 Januar 1794.

;

Kinder aus beiden Ehen.
1. Be rtha WilhelmineKarolineLuiſeMarie,geb.2.Os-
ovenZs- EmilieAuguſteEliſe,geb.8 Jun. 1821.

3. Victor, 4 3 Dec. 1824,
4. Alexander,geb.1 Nov. 1826.

y

5. Alexis WilhelmErnſt,geb.13 Sept.1829.
Brüder.

1. FriedrichW ilhel m Karl Ludwig, geb.10 Aug. 1786
k.Dän.Generalmajor,e EsAug,1812mit N tins
Sophie,Prinzeſſinnvon Dänemark,geb.18 Februar1788.
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2, Ern Veis HEE Karl,T.
E Generallieutes

nant,geb. 28

zfs
2. HeſſensRhefnfels-Rothenburg.

KatholiſcherConfeſſion.
Landgraf.

Amadeus Victor, E
2 Sept. 1779 andarafzuHeſefen,Herzog,zu Ratibor,k.Sardin. Gener;

ſeinemVater Karl manuel23 März 1812, er e.
1806 von Leopoldine Katharine,Tochterdes ſtenPhilipp
Maria Joſephvon Fürſtenberg,wier,verm September1812 mit
Eliſabeth Eleonore Charlotte,SchweſterdesFürſten

von Hohenlohe- Langeuburg,geb.21 Nov. 1790.
:

Schweſter.
Die Fürſtinnvon Hohenlohe- Bartenſtein.

Heſſen- Darmſtadt.
LuthgriſchetConfeſſion:E

Großherzog.
Reſidenz:Darmſtadt.

Ludwig 11, geb.26 Dec. 1777, ſuce.ſeinemVater Lud-

BAAI (alsLandgrafX) 6 April1830,vermählt19 Junius
4.mit
Wilhelmin €EareNichtedes Großherzogsvon Baden,

geb.10 Sept.178
Kinder.

1: Ludwig,Erbgrofherzog,.geb.9 Jun. 1806
2. Karl WilhelmLudwig,geb.23 April1809,K. HÖftr.

Oberſtlieutenant.
3. Alexander LudwigGeorgEmil,geb.15.Jul.4823.
4.MaximilianeWithelmineAuguſteSophieMarie, geb.

8 Auguſt.1824.
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:

Brüder.
1. Ludwig Georg Karl Friedrich Ernſt,geb.31 Aug.1780,

fk.k. General derJüfanterie, verm. 29 Jan. 1804 mitKaro-
line OttiliePrinzeſſinnvon Nidda» „ gebornenTörök von

Szendrö,geb.23April1786. E e LA
Davon: LuiſeCharlotteGeorgineWilhelmine,Prinzeſ-

ſinnvon Nidda,geb.11 Nov. 1804. E E

2.Friedri< AuguſtKarl Anton Emil MaximilianChri
ſtiannia , geb.14 Mai 1788.

3. EmilMaximilianLeopoldAuguſtKarl,geb.3 Sept.
1790,K. Öſir.Feldmarſchall- Lieutenant. i

b

Vaterſhweſter#
j

Die Wittwedes ErbprinzenKarl Ludwig„ Bruders des

Großherzogsvon Badens E

Heſſen- Homburg.
ReformirterConfeſſion-

Landgraf.
j Reſidenz:Homburg-

Sd icLudwig WilhelinFriedrich;geb.,29Aug. 1770,ſuce. ſei:
Dan BruderFricdricJoſephLudwig 2 Apr. 1829,k.Preuß.
General der Jufanterieund Gouverneur derBundesfeſtun
Luxetaburg, geſchiedenvon Auguſte Amalie, Tochterde
verſt.leztenHerzogsvon Naſſau- Uſingen. :

Geſchw iſte.
1. DieverwittweteFürſtinnvon Schwarzburg- Rudolſtadt.
2. Die Wittwe des PrinzenKart Günther von Schwarze

burg- Rudolſtadt. :

- 8. Die Mutter des Herzogsvon Anhalt-Deſſau. :

4. Die verw. Erbgroßherzoginvon Meclenburg- Schwerin.
5. Philipp AuguſtFriedrich, geb.11 März. 1779,k.Öftr..

Feldmarſchall-Lieutenant. -

6. Guſtav AdolphFriedrich,geb.17 Febr.1784,k.Öfir.
Feldmarſchall- Lieutenant,verm. 12 Febv:.1818. mit Luiſe
Fuiedorike,,Schweſterdes Herzogsvon Anhalt-Deſſau,çab.
1 März 1798.

2



¿Poon 1) Karoline Amalie Eliſabeth,geb.19 März

2) Eliſabeth LuiſeFriederike,geb.30 Sept.1823.
3) FriedrichLudwigHeinrichGuſtav,geb.den 6 April1830.
7. Ferdinand HeinrichFriedrich,geb.26 April1783,

x.Öfir.Feldmarſchall-Lieutenan.
8. Die Gemahlinndes PrinzenFriedrihWilhelm Karl

von Preußen.

Wittwe des LandgrafenFriedrichJoſeph
y - Ludwig.

Eliſabeth,Schweſterdes Königsvon Großbritannien,
geb.22 Mai 1770.

Sent E
TL,Hohenlohe- NeuenſteinſcheLinie.

 LutheriſcherCónfeſſion.
1. Hohenlohe-Langenburg.

i Für ſt. z

Ern | ChriſtianKarl,geb.7 Mai 1794,ſucc.ſeínemVa-
ter Karl Ludwig4 April1825, verm. 18 Febr.1828 mit

Anna Feodora Auguſte,Schweſterdes Fürſtenvon Lei-
ningen : Amorbach, geb.7 Decbr. 1807,

Geſchwiſter.
1. DieLandgräfinnvon Heſſen- Rheinfels- Rothenburg,

cie Memadlinudes PrinzenFranzJoſephzu Hohenlohe-
illingsſürſt.

3 Fried.eE Emilie,geb.27 Jan.1793,verm. 25Jun.
1816 mit dem GrafenFriedrichLudwigHeinrihv. Cafitelle.

4. Die Gemahlinndes PrinzenAdolphKarl Ludwigvon
Hohenlohe- Öhringen. ES

5. Johanna HenriettePhilippine,geb.8 Nov. 1800.

6. Die Gemahlinn des Erbprinzenvon Löwenſtein- Wert-
heim- Roſenberg. 5

7. Guſtav Heinrich,geb.9 Oct. 1806.
8. Die GemahlinndesHekzogsEugen von Würtemberg.
9, Johann HeinrichFriedrih,geb.18 AuguſteS iuſs
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Mutter.
Amalie HenrietteCharlotte, Tochter des Grafen Johann

Chriſtianzu Solms - Baruth,geb,30 Jan. 1768.
ÿ

Vaterſchweſter.
Die verwittweteHerzoginnvon Sachſen-Meiningen- Hild-

burghauſen,

Des am 24.October 1794verſt.Großvaterbruders,
Prinzen Friedrih Ernſt, Kinder.

1. Ludwig ChriſtianAuguſt, geb.23 Jan. 1774,Königl.
Würtemberg.Géneraluiäjor,AWtttiver14Oct. 1821 von Luiſe
Schweſterdes Fürſtenvon Hohenlohe- Kirchberg. Ñ

2. Karl GufiavWilhelm,geb.29 Auguſt1777,k.Öftr.
Feldmarſchall: Lieutenant,verm. 15 Januar 1816 mit Frie-
derike Ladislave,Tochterdes verſt.LandgrafenFriedrich
Joſephvon Fürſtenberg- Weitra,geb.27 Jul. 1782.

Davon: 1) FriedrihErn Auguſt, geb.7 April 1817.
2) Ludwig Karl Guſtav, geb.11 Januar 1823.

3) Conftanze FriederikeLuiſe,geb.12 Nov. 1824.

3, PhilippineHenrietteSophie, geb.30 Mai 1779.
4. KarlPhilipp“Ernſt,geb.19 Sept.1781,x.Öſtr.Major.
5. Wilhelmine ChriſtianeHenriette,geb.21 Jan.1787.

2.Hohenlohe-Öhringen(Hohenlohe-Ingelfingen).
Für ſt.

AuguſtFriedrichKarl,geb.27 Nov. 1784,ſuccedirtver-
möge derReſignationſeines15 Februar1818 verſt.Vaters

SriedrihLudwig,20 Aug.1806,verm. 28 Sept.1811 mit

vetaE Sophieree Marie,E
des

CS
iedyi inri

ürtembergn eH FriedrichHeinrichvon 9,

L Kinder. A

1. Friedrih Ludwi :

inri

geb.12Anguſdi Eugen AuguſtAdalbertHeinrich,
2, Friederike athilde ine arie

i

EN LE.3 rs Fs SOE
- Srtedrich ZBilhelmEugen KarlHug0, geb.27. Magi

uBerlinerKal. 1832.
79

c

As
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4, Felix Eugen Wilhelm Karl. Ludwig Albrecht, geboren
i

1. Mârz 1818..

Geſchwiſter.
1. DieFürſtinnvon Hohenlohe- Kirchberg. :

2. LuiſeSophieAmalie, geb.20 Nov. 1788, vermählt
26 Jun. 1810'mit dem GrafenAlbrechtAuguſtLudwigvon

Erbach- Fürſtenau.
E

3. Adol ph KarlFriedrihLudwig, geb.29 Jan. 1797,
f.Preuß.Rittmeiſterim 22ſienLandwehr-Regiment, verm. 19

April1819 mit: Lu iſeCharlotte:Johanne,Schweſterdes Für-
ſienvon Hohenlohe-Langenburg,geb.22Aug 1799. i

Davon: 1) Karl' Adalbert KonſtantinHeinrich,geb.19 Nos
vember 1820.

2) FriedrihWilhelm Eduard Alexander;geb..9Jan. 1826.

3) KraftFriedrihKarl AuguſtEduard, geb.2 Jan. 1827.

wsAdelheideLuiſeAmalie EugenieSophie,geb.13 Mai

y Vaterſ<weſer:--
Sophie ChriſtianeLuiſe,geb.10 Oct: 1762.

3. Hohenlohe- Kirchberg.
Für ft.

Ludwig GeorgMoriz,geb.16 Sept.1786,ſuce.ſeinem
Vater ChriſtianFriedrihKarl 18 Aug. 1819, k. Würtemb.
Generalmajor,verm. 9 Jul.1812 mit
Adelheid CharlotteWilhelmine, Schweſterdes Fürſten

von Hohenlohe- Öhringen,geb.20 Januar 1787.-

Sc<hweſterm (vollbürtige):-

& Was FriederikeSophieFer-dinawde,geboren
7Nov. 5 Í

2. Au guſteEleonore,geb.24 Mai 1782,verm. 11 Auguſt
1807mit FriedrichReinhard’RudolphGrafen von Rechtern-
Limpurg,Königl.BaierſchemGeneralmajor.

Stiefſ<hweſter.
Dié verwittweteFürſtinnvon Keuß-Schleiz,

SL
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Des: am 12-Sept. 1791 verſ,-Vaterhalbbrude:rs
Friedrich Karl Kinder aus zwei Ehen.-

1. Karl FriedrihLudwig,geb.2 Nov. 1780,fk.Würtemb.
Generallieutenant,verm. 26 Mai 1821 mit Mari e-Grä-
finnvon Uräch,gèb.15 Dec.1802.

2. ChriſtianLudwig FriedrihHeinrich,geb.22 Decbr.
1788, k.Würtemb.-Generalmajor. i

3. Sophie AmalieKärokíñe, geb:27 Jan. 1790, verm.
26 Oct. 1824mit dem GrafenAuguſtvon Rhode auf“Lanë
genhagenin Hannover.

Te: Sohenlohe- WaldenburgſcheLinie.
:

KatholiſcherConfeſſion.

1. HohenlohezBartenſtein.-
Für

Karl AuguſtTheodor, geb.9 Jun. 1788, ſuce.im Növ.
1306ſeinetn-VaterLudwig(Marſchallund Pair von Frank-
rei, geſt.31 Mai 1829),vermögedèſſenEntſagung,verm.
9 Sept.1811 mit

ClotildeLeopoldine,Schweſterdes Landgrafenvon Heſs
ſen- Rheinfels-Rothenburg,-geb.12-Sept.-1787,-

: Vatergeſhwiſer. S

1. So ph ie KarolineJoſephe, geb.13 Dec.1758,
2. Karl Joſeph,geb.12Dec. 1766,Stifter am 23 Febr.

1803 der Nebenlinie Hohenlohe- Vartenſteins
Jaxtberg,k. Würtemberg.Generallieutenant,Wittwer
23 Mai 1877 von Henri ette’ChatlotteFriederikê,Tochterdes verſtorb.HerzogsLudwigEugen von Würtémbetg, und
9 Oct. 1823 von Marie W albu rg-e'Katharike,Gräfinn von

poursZeil«Wurzach. KsC

ui e
.

:
x y , e >;

è e
.

Sophie,geb.20 März1798.O © SriederiteCEMeenzie
2) Ludwig.AlbrechtKonſtantin,geb:5Jun. 1802.-

ES Gemahlinndes FürſtenAnton von Fugger- Baben-

4) DieGemahlinn-des-PxinzenConſtantinzu Salm-Rei
ferſcheid-Krautheim.

s M os

c’2
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:

D Leopoldine Marie Walburge Clotilde, geb. 22 April

2, Hohenlohe-Schillingsfür�t.
FÜr.

“

Karl Albrecht Philipp Joſeph, geb.29 Febr.1776, fuce.
ſeinemVater Karl Albreht Chriftian14 Jun. 1796, k.Wür-
temb.Generallieutenant,Wittwer 1 April 1803 von Marie

Eliſabeth,TochterFriedrihWilhelms,Fürſtenvon Jſenburg-
Birſtein,wieder verm.20 Mai 1813 mit

?

Leopoldíne Marie, Schweſterdes Fürſtenvon Fürſten-
berg,geb.4 Sept. 1791.

;

‘Kinderaus beiden Ehen.
1. Karoline Friederike,geb.1 Febr.1800.
2. FriedrichKarlJoſeph,geb.5Mai 1814,

3. Katharine WilhelmineMarie Joſephe,geb.19 Ja-
nuar 1817.

. Karl StephanFriedrichChriſtian,geb.20 April1818.
. Egon Karl FranzJoſeph,geb.4 Jul.1819.

Geſchwiſter.
4. Eleonore JoſepheHenriette,geb.27 Jan. 1786.

2.FranzJoſeph Carl Conrad, geb.26Novbr. 1787,k.
BaierſcherMajor,verm. 30 März 1815 mit KarolineFriedes
rikeKonſtantie, Schweſterdes Fürſtenvon Hohenlohe-
Langenburg,geb.23 Febr.1792.

Davon:1) ThereſeAmalie Juditha,ge.19 April1816.
2) Victor Moriz Karl Franz,ges.10Febr.1818,3) Ludwig Karl Victor,gen1März 1819,

4) Philipp Ernſt, geb.24 Mai 1820.

5) Amalie Eliſabeth,geb.31 Aug.1821,
6) Guſta v AdolphVictor,geb.26 Febr.1823.
7) ConſtantinVictor Emíl Alexander,geb.8 Sept.18283,

3, Marie Gabriele,geb.2 April1791.
4.LeopoldAlexander Franz,geb.17 Aug.1794.

Mutter. :

Judith,Freiînnvon Rewitka,vorherverwittweteFreiinn
v. Bröthy, geb.8 Sept.1758.

A
5
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Katholiſcher,Confeſſion.

1. Hohenzellern- Hechingen.
Fürſt.

¿

:
Reſidenz:Hechingen.

FriedrichHermannOtto, geb.22 Jul.1776, ſuccedirt
ſeinem Vater Hermann FriedrichOtto 2 Nov. 1810, verm.
26 April1800 mit :

Pauline Marie Luiſe,Schweſterder Herzoginnvon Sa-
gan, geb.19 Febr.1782, ÿ

:

Ls
Sohn. j

Friedrih Wilhelm Hermann KonſtantinThaſſilo,Erb-
prinz, geb.16 Febr.1801, verm. 22.Mai 1826 mit Hortenſie
Eugenie AuguſteNapoleone,Prinzeſſinnvon Leuchtenberg,
geb.23 Dec. 1808. s

:

Stiefſhweſiern.
1. LuiſeJulianeKonſtantie,geb.1 Nov. 1774,verm. mit

FranzXaverFiſchlerFreiherrnvon Treuberg-
2. Marie Anton ie Philippine,geb-8. Febr.1781,verm.

12 Jul.1803 mit dem Grafen FriedrichLudwigTruchſesvon
Aaldburg- Capuſtigall,k. Preuß.Generalmajor.

3. Maximiliane Antonie, geb.30 Nov. 1787,verm.
17'Nov. 1817 mit JoſephGrafenvon Lodron,k.Baierſchem
Generalmajor,vorherWittwe des Grafen Eberhardvon

Waldbur = Zeil- Wurzach.
ieeneyhi_2 geb.14 Mai A 2Ftus Grafen von Feſteticszu Tolna

,

k. Öſtr.Käm-
merexr und DoetliectenN y é

:

Vatergeſchwiſter-
41.Franz Xaver, geb.21 Mai 1757, k.Öftr.Feldmar-

ſchall,verm. 22 Januar1787 mit MariaThereſe,Toch-
teri e JohannChriſtianvon Wildenfiein,geb.24
Jun. e



Ge RAE ina

Davon: 1) Fri edri< Anton, geb. 3 Nov. 1790, f. Öfir.

GERE2) Friederike Julie, geb. 27-März 1792.

3) Friederike Joſephine, geb.7 Jul.1795, verm. den
2
DEEE

1826 mit dem GrafenFelixVetter von der Lilien,
f. k. Kämmerer und Major
2.FelicitasThereſe, deb:18 Dec. 1763,verm. mit dem

Grafenvon Hoen-Neufchateau.

Des am 18 Febr. 1812 ver. Großvaterbrud
Fürſten Friedrich Auton, Sohn.

Der Fürſtbiſzofzu Ermeland.

Des am-6 Nov.1827 verſt Großvater-Bruder-
ſohns Prinzen Hermann Wittwe.

Karoline,i, Freiinnvon Weiher.
Davon: av ie-Karoline,geb.-9Januar4308,

2. Hohenzollern- Siegmaringen.
Für .

Reſidenz:Siegmarinugen.
Anton Aloys Meinrad Franz,geb. 20 Jun. 1762, ſuee.

e VaterKarl Friedrich26 Dee. 1785, verm. 12 Auguſt
2 mit,
Amalie Zephvrine,DeeſelrdesFürſtenvon Salm-

Kyrburg,geb.6 März 1

Sohn.

Karl Da Friedrich,Erbprinz,geb.20 Febr.4785,verm.
A Febr.1808
Te Crtto‘Mürat,geb.5 Januar1793,

Davon: 1) Annunciade KarolineJoachimeAntonie
Amalie, geb.6 Jun. 1810.

e 2 Karl Anton ZephyrinJoachimFriedrich,geb.7 Sept.

D‘AmalieAntonieKarolineAdriane,geb..NZY 4815.
4) Friederike Wilhelmine,geb.24 März 1
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Schwe ſtex.

Marie Cresce:nzie,„geb.24 Jul,1766,vermählteGrä-
finnvon Treuberg.

D CTR

LAL LAUS
LutheriſchèrConfeſſion.

1. Holſtein- Glückſtadt:#,Dänemark.
2, Holſt.Sonderburg-Auguſtenburg.

Herzog.

ChriſtianKarlFriedrihAuguſt,geb.19 Jul.1798,ſucc.
ſeinemVaterFriedrichChriſtian14 Jun. 1814, k.Däniſcher
Generalmajor,verm. 18 Sept.1820 mit
Luiſe Sophie, Gräfinnvon Daneſkiold.-Samſöe,geb,

22 Sept.1796.
:

Kinder.

1. Friede.rikeMarie LuiſeAuguſteKarolineHenriette,
geb.28 Auguſt1824.

°

2. Caroline Amalie,geb.15 Januar 1826,
3. FriedrichChriſtianAuguſt.,geb.6 Jul.4829,

Geſchwiſter.

4.Die Gemahlinn des PrinzenChriſttanFriedrichvon
Dänemark. :

2. FriedrichAuguſtEmil, geb.23 Auguſt1800, Königl.
DäniſcherObexſ,verm. 17 Sept,1829 mit derGráäfinnHens.
ricttezu Daneſtiold-Samſóe, geb.9 Mai 1805,
Davon: Ein Prinz,geb.21 Nov. 1830.

À

Mutter,

E Es Schweſter‘desKönigsvon Dänemark,geb."
7 Zil



= 40

Vaterbruder.

Friedrih Karl Emil, geb. 8 März 1767, Königl. Däni-
{her General, verm. 29 Sept. 1801 mit So phie Eleonore,
Tochter des ehemaligenKönigl. Dän. StaatsminiſtersFrei-
herrnvon Scheel,geb. 26 Dec. 1778. N Zz

Davon: 1) Friedri<hAuguſtEmil, Königl.Dän. Ritt-
meiſter,geb.3 Febr.1802. ,

2) CharlofteLuiſeDorotheeJoſephine,geb.24Jan.1803,
3) Paulíne VictorieAnne Wilhelmine,geb.9 Febr.1804,
4) Georg Eri <, k.Preuß.Seconde-Lieutenant,aggr.dem

7ten Küraſſier-Regiment, geb.14 März 1805.
- 5) HeinrichKarl Woldemar, k. Prenß.Seconde- Lieu-
tenant , aggregirtdem 7ten Küraſſier-Regiment, geb.den 13
October 1810.

L G

6) Amalie EleonoreSophieKaroline,geb.9 Jan. 1813.
7)Soph ie BerthaClementineAuguſte,geb.30Jan.1845.

3, Holſtein- Sonderburg- Be.

Herzog.
Karl, geb,30 Sept.1812, ſucc.ſeinemVater,dem am

16 Febr.$831 geſtorbenenHerzogeFriedrihWilhelm Paul
Leopold.

o

Gefchwiſter.
1. Lu iſeMarieFriederike,geb.23 Oct. 1810,

riederikeKaroline Juliane,geb.9 Oct. 1811,
riedrí<,geb.23 Oct. 1814.

ilhelm,geb.19 April1816,
hriſtian,geb.8 April1818.
utſe, geb. 18Nov. 1820.
ulíus, geb.14. Oct. 1824.

ohann, geb.6 Dec. 1825.

icolqus, geb.22 Dec. 1828.

Mutter.

Luiſe Karoline,Tochterdes LandgrafenKarl zu Heſſen
b. 28 Sept.1789,

graf zu Heſſen,

Vaterſhwe ſter.
EliſabethCharlotteFriederikeSophieAmalie,geb.13

Dae Wittwe 25 Februar1808 des Freiherrnvon
ofen.

D
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Holſtein- Gottorp.

1. Das Kaiſerl.RuſſiſcheHaus.
2. Die vormal. Königl.SchwediſcheLinie.
‘NachkommenſchaftKönigsAd ol ph Friedrich.

LutheriſcherConfeſſion.

Gu ſav 1VAdolph„ geb.1 Nov. 1778, ſucc.als König
ſeinemVater Guſtav 111 29 März 1792,entſagtder Krone
29 März 1899,Wittwer ſeit25 Sept. 1826 von Friederike
DorotheeWilhelmine,Nichtedes Großherzogsvon Baden.

Kinder.
4. Guſtav, Prinzvon Waſa, Kaiſerl.ÖſtreichiſcherGee

neral- Major,geb.9 Nov.1799, vermählt9 Nov. 1839 mit
LuiſeAmalieStephanie,des verſt.GroßherzogsKarl Ludwig
Friedrichvon BadenTochter,geb.5 Juni 1811.

2. Die Gemahlinn des Großherzogsvon Baden.
3. Amal ie MarieCharlotte,geb.22 Febr.1805.
4, Die Gemahlinndes Großherzogsvon Oldenburg.

3. Holſtein- Oldenburg.
LutheriſcherConfeſſion.

Großherzog.
__

Reſidenz:Oldenburg.
Paul Friedri<hAugu |, geb.13 Juli1783, fuce.ſecinett

VaterPeter FriedrichGubiviaden 21 Mai 1829, Fürſt
vonLübe>und Birkenfeld,Kaïſ.Ruſſ.General derJnfan-
terie,Wittwer 13 Sept. 1829 von Adelheid, Prinzeſſinn
von Anhalt- Bebnburg- Schaumburg,und 34 März 1828von

Ee DOESFda. Wieder verm. 5 MaiA, Y C â-
Ue, L es vormalí

öni

wede

ſav 1v Adolph,geb.22 EE
von SchwedenG ue

Kinder aus den beiden erſtenEhen.
4. Marie FriederikeAmalie, geb.21 Dec. 1848,



2. EliſabethMarieFriederike,geb.S-Jun.1820.easNicolausSriedri-Ptet, Erbgroßherzog,geb.8 Jul.
Des am 27Dee.1812 verf. Bruders, PrinzenPe-ter FriedrichGeorg, und der æls Königinnvon Würtemberg9 Januar 1819 verſtorbenenGroßfürſtinnvon Rußland Katharine Pau-lowna

2

Sohn.
*

Sriedri<hKonſtantinPeter,geb.26 Aug.1812,

Iſenburg-B ire| e i ny.
:ReformirterConfeſſion.

Für.
WolfgangErnft,geb.25Jul.1798,ſuce.ſeinemYatexKarl FriedrihL dwigMoriz21 März 1820,vermähltdenJanuar41827 mít

E elheid,Gráäfinnvon Erbach-Fürſtenay,geb.23 März% De

:

Bruder.
AlexanderVictor, geb.14 Sept.1802.

S

Mutter.
Charlotte WilhelmineAuguſte,Gräfiunv. Erbach- Er-bach,geb.5 i tE

Vaterbrüd er.
1. WolfgangErnft,geb.7 Oct.4774,2. Victor,geb.10 Sept.1776.

Kauniß-NRittberg.
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.
Alo ys,geb.20 Jun. 1774,ſucc.ſeinemVater DominicusAndreas24 Nov, 1312,verm. 29 Jun, 1798 mitFranzisfa Xaverie,Tochterdes GrafenGuidobald-uonWeißenwolf,geb.3 Dec.1773.

SE
H

,
Die KinderUnd übrigenMitgliederder FamilieFindgräfslichenStandes.
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Khevemhüller- M etf<h.
KatholiſcherConfeſſion.

Für ſt.

Franz MariaJohann JoſephHermann, k.k.Kämmerer
und Generalmajor, geb.7 April1762, ſucc.ſeinemVruder
Karl 2 Junius 1823,Wittwer zum erſtenmalvon Eliſabeth
Gräfinn von Kufftrein;zum zweitenmalvon MarieJoſephine
Gräfinn von Abensbergund Traun; zum drittenmal20 Jul.
1830 von Chriſtine,Gräfinnvon Zichy.
Die Kinderund GeſchwiſterfindgräflichenStandes.

AM See T5 Ye
KatholiſcherConfeſſion.

Für.
Rud-olph, geb.30 März 1802,ſuce.ſtinetnVaterFer-

dinand 2 Nov. 1812, verm. 12 Mai 1825 mit Wilhelmine
Eliſabeth,Gräfinnvon Colloredo,‘geb.20 Jul.1804.

Martter-.

Marie Charlotte,Tochterdes FreiherrnFranzvon Kerpen,
geb.4 März 1782, Oberhofmeiſterinnder ErzherzoginnSo-
phievon Öſtreih. iS N So

_DieKinder und brigenMitgliederderFamilieſindgräf-
lichenStandes,

:

KME 0 {.

Papſt.
Reſidenz: Rom.

Gregor XVI (Mauro Cappellari),geb.zu Belluno 8

September1765,erwählt2 Februar1831.

E E
KatholiſcherConfeſſion.

F ür ſt.
Karl Eugen , geb.1 April1764,ſuce.cinem VetterJos

hanu Friedrich15 Dec. 1797,verm. 19 Sept.1802 mit
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Friederike Sophie Antonie, Stiefſhweſterdes Fürſten
von Öttingen-Wallerſtein,geb.3 März 1776.

Die Kinder ſindgräflihenStandes.

LEUTEN g6:n,

LutheriſcherConfeſſion.

Fürſt.

Ka rl FriedrihWilhelmEmich,geb.12 Sept.1804,ſuce.
ſeinemVaterEmich Karl 4 Jul.1814, verm.13 Febr.-1829
mit Maria, TochterdesGrafenMaximilianvon Klebelsberg.

Schweſter.

Die Gemahlinndes Fürſtenvon Hohenlohe-Langenburg-

Mutter.
Vietorie Marie Luiſe,SchweſterdesHerzogsvon Sach-

ſen- Coburg- Gotha,jehtverwittwete Herzoginnvon Kent;
. Großbritannien.

Leuchtenberg.
KatholiſcherConfeſſion.

Herzog.

Augn | Karl Eugen Napoleon,geb.9 Dec. 1810,ſuce.
ſeinemVater Eugen den 21 Febr.1824, i

“

Geſchwiſter.

1. DieKronprinzeſſinnvon Schweden.
vinDie Gemahlinn des Erbprinzenvon Hohenzollern- He-
ingen.
3. DieKaiſerinnvon Brafikien.

3 nteLuiſeTheodolinde EugenieAuguſte,geb.13 April

5, MarirnilianJoſeph EugenAuguſt,geb.2 Oct. 1817.
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Mutter. °

Auguſte Amalie LuiſeGeorgine, Schweſterdes Königs
von Baiern,geb.21 Jun. 1788,

Hte: 9

Leyen.
KatholiſcherConfeſſion.

Für fi. i

Erwin Karl EugenDamian, geb.3 April1798,ſuce.ei-
nem Vater FranzPhilivpden 23Nov. 1829, vermählt18
Aug. 1818mitSophieThereſeJohanne,Tochterdes Grafen
FranzPhilippvon Schönborn-Buchheim,geb.24 Nov. 1798.

Kinder.
- Philipp FranzErwin Theodor,geb.14 Jun. 1819,
- Franz LudwigErwin Damian, geb.17 Febr,1821.
« A malie Marie Sophie Erwine, geb.17 Dec. 1824.
« Erwin FranzKarlEugen,geb.2 Mai 1826.

i Schweſter.
Amalie Thereſe CharlotteMarie Sophie,geb.2 Sept.

4789,verm.25 Aug.1810 mit dem Grafen Ladwig Taſcher
de Lapagerie.

L>
69
12
>

Vaterſhweſtern.
1. CharlotteMarie, geb.4 April1768,Wittiwe11. Jan.

1817 von EmmerichGrafen von Stadion-Tannhauſen.
2, Marie Sophie, geb.23 Jul. 1769, ‘verm. 20 Oct.

1789 mit FranzGrafenvon Schönborn-Buchheim.

Lihnowsky.
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt. L

Eduard, geb.19 Sept. 1789, kf.k.Kämmerèr, ſuce.ſei-
nem VaterKarl den 15 Apríl 1814,verm. 24 Mai 1813 mit
‘Eleonora,geb.24 Mai 1797,Gräfinnvon Zichy- ;



Kinder.

1; Felix Maria Vincenz Andreas, geb. 5" April 18147

2. Maria Adelheid, geb. 20 April 1815.

3. Leocadia AnaſtaſiaConſtantina,geb.2 Mai 1816,

4. Antonia Maria, geb.18 April1818.
5. Karl FauſtusTimoleon Maria,-geb.19 Dec. 1820.

6. Robert RichardFortunatusMaria, geb.7 Nov. 1822.

E OttenioBernhardJuliusEudoxiusMaria,geb.7 Mai
A482

Mutter:

Chriſtiane,gèb. 25 Jul.1765,Tochtet-des:Grafen:von
Fhun:Klöſterle.

9 o

Lichtenſtein
KatholiſcherConfeſſion:-

Für

Fohann Joſeph,geb.26 Jun.1760,ſuce.ſeinemBruder
AloysJoſeph24 März18035,k.-Öſtr.Getèral-Felditarſchall,
verm: 12“April1792 mît a

JoſephineSophie,SchweſterdesLandgrafetzu“Fürſten-
berg-Weitra,geb.20.Jun. 1776.-

Kinder.

41 Alos Joſeph*Johänn-,-Erbprinz,geb.26 Mai 1796,
verlobtmit GräfinnFranciscavon Kinsky,geb.8 Aug.1813.

2. Marie Sophie Joſephine,geb.5 Sept. 1798,verm.
á Aug.1817 mit dem Grafen VincenzEſterhazy.
3. Mari e Joſéphine,geb.11Jan. 1300.
4. Franz von Paula’Joachim,geb©25 Febr.1802,
5. Karl JohannAnton, - geb.14 Jun. 1803.

6. Henriette,geb. 1 April1806,verm.den1- October
4825 mit dem Grafen JoſephHuniady,E.k.Kämmerer.
7. Friecd.rich,geb.24 Sept.1807,
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8. Eduard Franz Ludwig, geb. 22 Febr. 1809,

9, Au gu � Ignaz, geb. 22 April, 1810.

E Ida Leopoldine Sophie Marie Joſephtne,geb,12 Sept.

11. Rudolph, geb.5 Oct.1816.

;

LZ
Schweſter.

Die Fürſtinnvon Eſterhazy.

Des am 24 März 1805 verſi. Bruders, Fürſten
Aloys Joſeph, Wittwe-

KarolineEngelberteFelicitas, Tochterdes Grafen Jo-

E Wilhelm zu Manderſcheid-Blankenhain, geb.13 Nov.
(09. - L

Des am 21 Febr. 1789-verſt.VaterbrudersKarl
Borromäus Kinder. ;

4: Marie Joſephine Eleonore,geb..6Dee.1763,Wittwe
11 April1829 von Johann Nepomuk Ern, Grafen von

Harrach.
2,JoſephWenzel, geb.21 Aug.1767,k,Öſtr.Generals-

Major.
3. Alo 98 Gonzaga Joſe eb..4 April1780, k. Dſir.

Feldmarſchalllieutenant.
ſeph,9 7

Des am A4 Dec. 1795 verſt.PrinzenKarl Johann
Nepomuk, Sohns des Prinzen Karl Borror
mäus, Wittwe.

Marie Anne Joſephine, Tochterdes GrafenFranzAne

6 von Khevenhüller,geb.19 Nov. 1770.
avon: Karl Franz Anton, geb.23 Oct. 41790, verm.

21 Aug. 1819 mit Franzi sfa,Tochterdcs GrafenRudolph
von Wrbna-Freudenthal,geb.2 Dec. 1799.

Kinder.

4..Mari e Anne,geb.25 Aug.1820.
2, Karl Rudolph,geb.19 April1827
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Des am 24 M ärz 1819 verſt.Prinzen Moriz Jo-
ſeph Johann, Sohns des Prinzen Karl Borro
mäus, Wittwe.

Marie Leopoldine, Tochterdes Fürſtenvon Eſterhazy,
geb.31 Dec. 1788,

Davon : 1)Die Fürſtinnvon Lobkowiß.
2) Die Gemahlinn des FürſtenJohann Nepomuk Adolph

von Schwarzenberg.
?

3) Leopoldine,geb.4 Nov. 1815,
*

Ligne.
KatholiſcherConfeſſion.

; Für �.

Eugen Lamoral, geb.28 Jan. 1804, ſuce.ſeinenGroß-
vater KarlJoſeph13 Dec. 1814,vermähltden 12 Mai 1823

mit Amalie ConſtanzeMaria Melanie, Tochterdes Mar-
quisde Conflans,geb.den 18 Jun.1802.

Kinder.

4. Heinrih MaximilianJoſephKarl LudwigLamoral,
geb.16 Oct 1824.

2,Ludwig Maria Karl GabrielLamoral,geb.2 März

S Mutter.

Luiſe, Tochter des Marquis von Düras, geb.1785,
Wittwe 10 Mai 1813 des PrinzenLudwigLamoral, wieder
vermählteGräfinnvon Outremont.

Vaterſchweſtern.

4. Euphèmie ChriſtinePhilippineThereſe,geb.18 Jul.
1773, Wittwe 15 März 1821 von dem Grafen Johann
BaptiſtPalſyvon Erdödy.

2, Flore, geb.18 Nov. 1775, verm. 1812 mit Raban
Freiherrnvon Spiegel,k.Öſtr.Feldmarſchalllieutenant..ZIPPLs

*
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Lippe.
Reformirter Confeſſion.

1, Lippe- Detmold.

Für.

Reſidenz:Detmold.

Leopold PaulAlexander,geb.6 Nov.1796,ſucc.ſeinem
Rater FriedrihWilhelm Leopold4 April1802,verm. 23 April
1520 mit"
Emilie FriederikeKaroline,Tochterdes Fürſtenvon

Schwarzburg- Sondershauſen, geb.23 April1800,

3 Kinder.

4, FricdrihEmil Leopold, Erbprinz,geb.1 Sept.1821,
2. ChriſtianeLuiſeAuguſteCharlotte,geb.9 Nov. 1822,

3. Günther FriedrihWaldemar, geb.18 April1824,
4, Marie Karoline Friederike,geb,1 Dec. 1825.

5. Paul AlexanderFriedrich, geb.18 Oft, 1827.
6. Emil Hermann, geb;4 Jul.1829.
7, Karl Alexander,geb,16 Jan. 4831.

Brudet.

Friadri< AlbrechtAuguſt,geb.8 Dec. 1797, k.Öſftr.
Major.

2, Lippe- Schaumburg.
s Für ſt.

Reſidenz:Bückeburg.
Georg Wilhelm, géb,20 Dec. 1784, ſuce.ſeinemVa-

ter PhilippErnſt13Febr.1787,verm. 23 Jun. 1816 mit
da Karoline Luiſe,Schweſterdes Fürſtenvon Walde,

Kinder.
4. Adolph Georg,Erbprinz,geb,1 Aug.1817.
2, Mathilde AuguſteWilhelmineKaroline,geb.11 Sept.
818,
BerlinerFal.1832, Ñ d



EEAdelheid ChriſtineJulianeCharlotte,geb.9 März

4.Jda Marie AuguſteFriederike,geb.den 26 Mai1824.

Schweſtern.
1. WilheltnineCharlotte,geb.18 Mai 1783,vermin. 7 Nov.

4814 mit ErnſtFriedrihHerbertGrafen von Münſiex, k.
Großbrit.und Hannöv.Staatêminiſter.
2. Karoline Luiſe,geb.29 Nov. 1786.

Lb 0 W iH:
KatholiſcherConfeſſion.

ErſteLinie.

Für �.

Ferdinand JoſephJohann,geb.12 April1797, ſuce.
ſeinemVater JoſephFranzMaximilianFerdinand15 Dec.
1816, verm. 9 Sept. 1826 mit

/ O

Maria, TochterdesverſtorbenenPrinzenMorizJoſeph
Johannvon Lichtenſtein, geb.31 Dec. 1308.

Sohn.

MaximilianMaria Oswald, Erbprinz,geb.5 Aug.1827.

Geſchwiſter.
1. Dîe Wittwe des PrinzenVincenzvon Auersberg.
2. Marie Eleonore, Gemahlinn von Weriand AloysUlrich,

Fürſtenvon Wants Sir

3. Johann Nepomuk Karl Philipp,geb.14 Jan. 1799.

4. Marie There ſe Eleonore„geb.23 Sept.1800.
5. Joſeph FranzKarl, geb.18 Febr.1803.
6. Al o ys JohannKarl Joſeph,geb.30 Nov. 1807.
7. Anne Marie ThereſeEleonore,geb.22 Januar 1309,

_ verm. 29 Mai 1827 mit dem Grafen Franz ErnſtHarrach,
ï,f.Kämmerer. : :

8. Sidonie KarolineGabriele,geb.13 Februar1812.
9, Karl Johann, geb,24 Nov. 1814.

t
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Zweite Linie.

Für.
Auguft Longin, geb. 15 März 1797, Gouverneur von

Gallizien, ſuce.ſeinemVaterAnton- Iſidor12 Jun. 1819,
verm. 10 Nov. 1827 mit Maria Anna Bertha, Tochter
des FürſtenJoſephSchwarzenberg,geb.2 Sept.1807.

Töchter.
é

1. Zdenka, geb.4 October1828.
2. Jadriga,geb.15 Sept.1829.

Geſchwiſter.
. Die Herzoginnvon Aremberg.
- Joſeph Auguſt,geb.19 April1799, vert, 10 Novbx.

1829 mit FranziskaGräfinn Sternberg.
3. Fran z Georg, geb.24 April1800.
4. Ferdinand Chriſtian,geb.16 Aug- 1801,
5, Marie Helene, geb.10 Feby.1805.

Mutter.
Anne Marie Sidonie, Vaterſhweſterdes Fürſtenvon

Kinsky,geb.11 Febr.1779. ;

Vaterſchweſter.
Die Gemahlinn des PrinzenMaximilianJoſeph von

D

pois

D

H

Thurnund Taxis.

_Lô weſt Wer theim.

L ÄltereLiniezu Virneburg.
(jektLöwenſtein- Freudenberg).

LutheriſcherConfeſſion.

1, VollrathſcheLinie.

Für . ;

Georg WilhelmLudwig,Grofßherzogl.Baden. Generakl-
Major, geb.15 Nov. 41775, ſucc,16 iL,1816 ſeinem
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Vater Johann Karl Ludwig, Wittwer ſeit26 Jun. 1824

von ErneſtineKarolineFriederike,Tochterdes Grafen Frie-
drih von Pü>ler und Limpurg,wiedervermählt22Januar
1827mit CharlotteSophieHenrietteLuiſe,Gräfinnvon
Iſenburg-Philippseich, geb.25 Jun. 1803,

;
5

Kinder.
1. Adolph KarlKonſtantin,Erbyrinz,geb.9 Dec. 1805,

k.Preuß.Sec.- Lieutenantim 9ten Huſarenregiment.
2.Malwiine Chriſtine,geb.27 Dec. 1808,verm. an den

GrafenFriedrihvon Iſenburg- Philipuseich.

Geſchwiſter.
1. MarieKaroline FriederikeLuiſe,geb.19 Dec. 1766,

Wittwe ſeit1805des GrafenBertrand Ärnold von Grons-
feld- Limpurg- Diepenbro>. y

2. Wilhelm ErnſtLudwigKarl,geb.27 April4783, verm.

26 Jul.1812 mit Dorothee Chriſtine,Frciinnvon Kahlden,
geb.6 Nov.1793, ;

Davon: 1)Wilhelm PaulLudwig,geb.19 März 1817.

2)Leopold Emil LudwigConrad,geb.26 Nov. 1827.

2. KarliſcheLinie.

Fürſt.
Ka rl LudwigFriedrich,geb.26 April1781,ſuce.ſeinem

Vater FriedrihKarl Gottlob3 Aug. 1825.

Bruder

FriedrichChriſtianPhilipp,geb.13 Mai 1782,

Il.Jüngere Linie zu Rochefort.
(jeßtLöwenſtein- Roſenberg).

KatholiſcherConfeſſion.
Für ft.

Thomas Karl LudwigJoſephKonſtantin,geb.18 Jul.
1783, ſucc.ſeinemVater KonſtantinDominicus 18April
1814, verm.29 Sept. 1799 mit

D
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Sophie LuiſeWilhelmine, S<hweſier-des Fürſtenvon
Windiſchgräz, geb.20-Jun. 1784.

: Kinder.

1. KonſtantinJoſeph,Erbprinz,geb.28 Sept. 1802,
verm. 31 Mai 1829 mit Maria Agnes Henriette,Schweſter
des Fürſtenvon Hohenlohe-Langenbura,geb.5 Dee. 1804.

f
E ZEEGemahlinn ihresOheims des PrinzenKonſtantinz

« nachher.

3, AdelheidEulalieLudovikeMarie,geb.19 Dec. 1806,
verm. 28 Mai 1826 mit Camillus Prinzen von Rohan-
RochefortundMontauban.

4. Sophie MarieThereſe„ geb.18 Sept,1809.
5. Marie CrescenzieOctavie,geb.3 Aug, 1813,
6, Eulalie Egidie,geb.31 Aug.1820.-

"Brüder (vollbürtige).
1.Konſtantin LudwigKarl,geb.26 März1786,k.Baier.

Generalmajor,verm.31 Jul,1821 mit ſeinerNichteLeope l-

dine Maria Chriſtiane,geb.29 Dec. 1804. - C

2. Wilhelm, geb.31 März 1795,Kaiſerl.Öſtr.Capitain.

Stiefgeſchwiſker.
1, Augu | ChrhyſoſtomusKarl,n

9 Aug. 1308.
2. Maximilian Franz,geb.

3

April1510.
3, MarieJoſephineSophie,geb.9 Aug 1814,

Lombardei: . D ſtreich.

Lo Eg æ-0.

1, DeutſcheLinie:. Öſtreich.
2. FranzöſiſcheLinie.

‘KatholiſcherConfeſſion.

Ff dur den_Tod des leßtenHerzogs

,

Karl Eugen, Prin-
zen von Lambesc,den 21 Nov. i SO@orden.

Í Y
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Wittwe.

Marie Victorie, geborne Gräfinn von Crenneville,
vorher Wittwe des Grafen Franz Karl von Colloredo.

Lu c-c- 4:

KatholiſcherConfeſſion.

Herzog.

Reſidenz:Lucca.

Karl Ludwig,geb.22 Dec. 1799,ſuccedirtſeinerMutter
Marie Luiſeden 13 März 1824, verm. 15 Aug.1820 mit

Marie Thereſe, Tochterdes KönigsVictor Emanuel
von Sardinien,geb.19 Sept.1803.

Sohn.
Ferdinand Maria JoſephKarl VictorBalthaſar,Erb:

prinz, geb.14 Januar 1323.
:

Schweſter.

Die Gemahlinndes PrinzenMaximilianvon Sachſen,

Lynar.
LutheriſcherConfeſſion.

Fürſt.

Rochus Ott o HeinrichManderup, geb.21 Febr.1793,
ſucc.ſeinem-VaterMoriz LudwigErnſt15 Aug.+3 ven.
15 Aug.1816 mit

/

E leonore LuiſeHedwig,Gräfinnvon Boſe,geb.15 Sept.

Die Kinderund übrigenVerwandtenſindgräflich.
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Moe>lonbuU tg

LutheriſcherConfeſſion.
n

1, Me>lenburg- Schwerin.

Großherzog.

Reſidenz:Schwerin.

FriedrihFranz, geb.10 Dee. 1756, ſuce. ſeinem
“

HheimFriedrich24 April1785, Wittwer 1/0Jan. 1808 von

A Tochterdes HerzogsJohannAuguſtvon Sachſen-

Kinder.

1. Guſtav Wilhelm,geb.31 Jan. 1781.
2. Karl AuguſtChriſtian,geb.2 Jul.1782,f.Ruſſ.Ge-
nerallieutenant. ;

3. CharlotteFriederike,geb.4 Dec. 1784,greenvondem PrinzenChriſtianFriedrichvon Dänemar

Des am 29 Nov. 1819 verſt.Sohns, Erbgroßher-
zogs FriedrichLudwig, Wittwe.

Auguſte Friederike,Sipoſerdes Landgrafenvon Heſſen-
Homburg, geb.28 Nov

Deſſen Kinder aus der erſtenEhe mit der Große
fürſtinnHelena Paulowna, Shweſter des Kgi-
ſers von Rußland (geſt.24 Sept.1803).

41.Paul Friedrih, Erbgroßherzog, geb.15 Sept.1800,
Königl.Preuß.Generalmajorund Chefdes24ſtenJnfanterie-
Regiments,vermählt25 Mai 1822 mit
FriederikeWilhelmineAlexandrine MarieéHelene,Toch-

ter des Königsvon Preußen, geb.23 Febr.
Davon : 1) FriedrichFranzAlexander,ged.28Febr.1323,
2) LuiſeMarie E Auguſte,geb.17. Mai 1824.
3)FriedrihWilhelm Nicolaus,6: 5 ‘März1827.
2. Die Gemahlinndes PrinzenGeorg von Sachſen- Al:

tenburg-

Aus der zweitenEhe mit der PrinzeſſinnCaro-
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line, Shweſter des Großherzogs von Weimar
(geſt.20 Jan. 13816).

1. Albrecht, geb.11 Febr.1812, k. Preuß.Premier- Lieu-
tenantaggr.‘dem 2ren Garde - Ulanen- (Landwehr-)Regiment.

2. Helene LuiſeEliſabeth,geb.24 Januar 1814.

2, Me>lenburg- Strelits,
Großherzog.

Reſidenz : Neu - Streliß.
Georg FriedrihKarl Joſeph,geb.12 Aug.1779, ſucc.

ſeinem. VaterKarl Ludwig Friedrih6 Nov. 1816, verm.
12 Aug.1817 mîr

LE

Marie WilhelmineFriederike,Tochterdes Landgrafen
Friedrichvon Heſſen- Caſſel,geb.21 Januar 1796.

Kinder.
1. KarolineLui ſe Marie FriederikeThereſeWilhelmine

Auguſte,geb.31 Mai 1818.
2

2. FriedrichWilhelm Georg Ernſt-Karl AdolphGuſtav,
Erbgroßherzog,geb.17 Oct. 1819.

3. Karolíne CharlotteMariane, geb.10 Januar 1821.
4. Georg Karl Ludwig,geb.11 Jan. 1824,

Geſchwiſter.
. DieverwittweteFürſtinnvon Thurn und Taxis,
. Die Herzoginnvon Cumberlan® (. Großbritannien).
- Karl FriedrihAuguſt,geb.30 Nov. 1785,Herzog,

E. Preuß. General der Jnfanterie,commandirenderGe-
neraldes Garde- Corps und Chef des erſtenJnfanterie-
Regiments. :

:

Metternich- Winneburg.
KatholiſcherConfeſſion.

Für
Clemens WenzelLothar, geb.15 Mai 1773, ſucc.ſei-

nem Vater FranzGeorg Karl 11 Aug. 1818, Herzogvon
Portella,k.Hſir.Staats- Conferenz-und dirigirenderMi-
niſterder auswärtigenAngelegenheiten,Haus - Hof- und

CIS
>
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Staatsfkanzler, Wittwer zum erſtenmal19 März 1825 von

Eleonore Marie, Prinzeſſinnvon Kaunit- Rittberg;zum
zweitenmal17 Januar 1529 von Antonie, Gräfinn von

Beilſtein,wieder vermählt 30 Jan. 1831 mit der Gräfinn
Melanie Zichy,geb,28 Jan. 1505,

Känd er.

1. Marie LeontineAdelheid, geb.18 Jun. 1811,
2. Hermine GabrieleMarie, geb.1 Sept, 1815.

3.Richard Clemens JoſephLotharHermann,geb.7 Jan.

;

Sthweſter.
Die GemahlinndesHerzogsFerdinandvon Würtemberg.

Modena - Reggio.
KatholiſcherConfeſſion.

Herzog.
Reſidenz:Modena.

Franz TV JoſephKarl,Erzherzogvon Öſtreich,Vatér-
bruderſohndes Kaiſersvon Öſtreich,geb.6 Oct.1779,Her-
zog ſeitdem März 1814, verm. 20 Jun. 1812 mit :

eatrix Marie Victorie,Tothterdes KönigsVictor
Emanuel von Sardinien,geb.6 Dec, 1792,

‘ Kinder.
1. Marie Thereſe Beatrix,geb.14 Jul.1817,

181gIran FerdinandGeminian, Erbprinz,geb.1 Jun.

858 erdinandKarl,geb.20 Jul.1821.
4. Maria Beatrix Anna Franziska,geb.13 Febr.1824,

LS Geſchwiſter, j

P.Die Wittwe des KönigsVictor Emanuel von Sar-
inien.

FSugeroineeSa v. LL ED dviisa« Ferdtnand Karl Franz,Erzherzog,ged. 25 April 1751
x,Öſir,Feldmarſchall.

i ixtéinE
_

i

è
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4. Maximilian Joſeph,Erzherzog,geb.14 Jul.1782,
kf.Öſtr.General- Feldzeugmeiſter.

mie

Na # au

4 DTO TFE LIT

Oranien: �.Niederlande.

2 Walras <e Linie.

Naſſau.
EvangeliſcherConfeſſion.

Herzog.

Reſidenzen: Weilburgund Biebrich.
W ilhelm GeorgAuguſtHeinrich,geb.14 Jun. 1792,

ſucc.9 Januar1816ſeinemVater OriOWilhelmalsFürſtvon Naſſau- Weilburg,und 24 März1816 ſeinem Vetter
FriedrihAuguſtalsHerzog von Naſſau, Wittwer 6 April
1825 von Luiſe, Tochter des Herzogsvon Sachſen-Al-
tenburg, wiederverm. 23 April1829 mit PaulineFriede-
rike Marie, Tochterdes PrinzenPaul von Würtemberg,
geb.25 Febr.1810.

Kinder.-
4. Thereſe WilhelmineFriederikeJſabelleCharlotte,geb.

17 April1815.
2, Adol

ph

Wilhelm Karl Auguſt Friedrih,Erbyrin
geb.24 JulTein,

PE Bertate ANITIA

— M orízWilhelmAuguſtKarlHeinrich,geb.21 Nov.

4. Marie Wilhelmine Friederi
i

eb. 29 Ja-
nua 1825.

ilhelmiD rikeEliſabeth,geb I
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Bruder.

Fried rih Wilhelm, geb. 15 Dec. 1799, k, Ö�treichi-
ſherObriſt.

Vaterſchweſtern.
1. Die verwittweteFürſtinnvon Reuß

-

Greiz.

Z
2, Die verwittwete Fürſtinnvon Anhalt-Bernburg-Schaum-

urg.
3. Die Wittwe des HerzogsLudwigvon Würtemberg.

Des am 24 März 1816 verſt.leßtenHerzogs Frie-
drichAuguſt von Naſſau-Uſingen Tochter.

Auguſte Amalie,geb.30 Dec. 1778,geſchiedenvon dem
LandgrafenLudwigWilhelm vonHeſſen-Homburg.
Deſſen Bruders, des am 17 Mai 1803 ver ſtorb-

;

Fürſten Karl Wilhelm, Tochter.

Luiſe KarolineHenriette,geb.14 Jun. 1763.

Neapel und Sicilien;
CjeßtKönigreichbeiderSicilien).

KatholiſcherConfeſſion.

König.
Reſidenz:Neapel.

Ferdinand11 Karl,geb.12 Jan.1810,ſucc.ſeinemVa-
ter Franz 1 den 8 Nov. 1830,

;
Geſchwiſter.

1)Dieverw. Herzoginnvon Berry: (ſ.Frankreich).
2) Die GemahlinndesPrinzenFranz Paula Anton Ma-

ria von Spanien.
3) Die Königinnvon Spanien.
4) Karl Ferdinand,geb.10 Oct. 1811,Fürſtvon Capua.
5) Leopold BenjaminJoſeph,geb.22 Mai 1813,Graf

von Syrakus.



6) Maria Antonia, geb. 19 Dec. 1814,

7) Anton Paskal, geb. 23 Sept. 1816, Graf von Lezce.
- $) Marie Amalie, geb. 25 Febr. 1818, «

-

9 Karoline Ferdinande, geb. 29 Febr. 1820.
—

+40)Thereſe ChriſtineMarie, geb.-14 März:1822
11) Ludwig Karl Maria Joſeph,geb.19. Jul.1524,Graf
von Aquila.
412)Franz de PaulaLudwig,geb.13-Aug.-1827,Graf“von
Trapani.

s Mutter.

Marie Iſabelle,Schweſterdes Königsvon Spanien,
geb,6 Jul.1

Vatergeſhwiſtek.

___4.Die Wittwe des verſtorbenenKönigsCarl Felixvon
Sardinien.

gi

2, DieNöniginnde
è

Franzoſen.
3. Leopold Joh.Joſep]

feph,geb.
2 Jul.1790,Fürſtvon Sa-

verm. 28 Jul.1816

mit

Maríe AmalieTerno,General

ochter“desMes
von Öſtreich,geb.Cama Franzis

1 März 1798.

Davon: MarieKaro|

E lande.
ReformirterConfeſſion.

König
Reſidenz:Haag.

Wilhelm =FFriedrich,geb.24 Aug. 1772,ſucc.-ſeinem
Vater Wilhelm V als Fürſtvon Naſſau- Otauien9 April
1806,nig,derNiederlandeund Großhorzogvon Buts15 März1.15, verm. 1-Oct. 1791 mit

Wilhelmine BANEAs Schweſterdes Königs
von MANO geb.18 Nov, 1
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Kinder.

4. Wilhelm Friedrih Georg Ludwig, Prinz von Ora-

nien, geb. 6 Dec. 1792, General der Jufantorie, Chef des

Königl.Beas vierten Cuiraſſier-Regiments,verm. 21 Febr.
e nut

Anne Paulowne, Schweſterdes Kaiſersvon Rußland,
geb,18:Januar 1795.
Davon: 1) Wilhelm AlexanderPaul FriedrichLudwig,

geb.19 Febr.1517.
2) Wilhelm Alexander Ludwig KonſtantinNicolaus

Michael,geb.2 Aug. 1818.
3) WilhelmFriedrichHeinrich,geb.13 Jun. 1820,

4) WilhelmineMarie Sophièé Luiſe,geb.8 April1824.
2. WilhelmFrie dri< Karl,geb.28 Febr.1797, k. Nie-

derl.General - Jnſpecteurder Artillerie,|. Preuß.General-
lieutenantund Chefdes 15ten Jufanterie- Regiments, verm,

21. Mái: 1825 mit z

Luiſe AuguſteWilhelmineAmalie, Tochterdes Königs
von Preußen, geb.1 Febr.1808, 0 E

Davon: Wilhelm ine FriederikeAlexandrineAnne Luiſé,
geb.5 Aug.1828. i

3, Die Gemahlinndes PrinzenAlbrecht von Preufen,

2
O Et LE
KatholiſcherConfeſſion.

Kgiſer.
Reſidenz:Wiett,

Franz 1 JoſephKarl, geb.12 Febr.1768, ſuce,ſeinem
Vater KaiſerLeopold1 ‘alsKönig von Ungarn, Böh-
men 2e. reg. Erzherzogvon Öſtreich2e. 1 März 17923erbli-
cherKaiſervon Öſtreichden 11 Aug. 1804; Königvon der
Lombardeiund Venedigden 7 April1815 ; Wittwer 1)18 Febr.
1790von EliſabethWilhelm. Luiſe,Vaterſchweſterdes Kö-

nigsvon Würtemberg; 2) 13 April1807 von Marie Thereſe,
*

Schweſterdes verſtorbenenKönigs von Neapelund Sicilien;
3) 7 Apr.1816 von Marie LudovikeBeatrixAntonie,Toch=
ter ſeinesverſtorb,VaterbrudersErzherzogsFerdinand; wie-
dey verm, 10 Nov. 1816 mit



Karoline AuguſteMaximilianeJoſephe,Schweſierdes
Könîgsvon Baiern,geb.8 Febr.1792.

Kinder aus der zweiten Ehe.
1, Die Herzoginnvon Parma und Piacenza. Í

2, Ferdinand Karl Leopold Joſeph Marcellin,
König von Ungarn unter dem Namen Ferdinand V, und
Kronprinzder übrigenk. Öfſtreich.Staaten,geb.19 April
1793, verm. 27 Febr.1831 mit Marie, Anna Karoline,Toch-
ter des Königs Victor Emanuel von Sardinien,geb.14
Sept. 1803.

y

3. Die Gemahlinndes PrinzenLeopold Johann Joſeph
von Neapel. ¿ E

etDie Gemahlinn des PrinzenFriedrich Auguſtvon
Zachſen.
5. Karl Franz Joſeph,geb.7 Dec.1802,vermählt4 No-

vember1824 mit FriederikeSophia Dorothea Wilhel-
mine, Schweſterdes Königsvon Baiern, geb.27 Jan.1805.
Daoon : FranzJoſephKarl,geb.18 Auguſt1830.

6. Marie Anne FranziskaThereſeJoſepheMedarde,
geb.8-Jun. 1804.

Geſchwiſter. E
1. Karl Ludwig JohannJoſephLorenz,geb.5 ‘Sept1-

ber 1771 ,Staats-o Conferenzminiſter, Enero- Feldt3

ſhall,Wittwerden 28 Dec. 1829 von Henriette Alexan-

gusFriederikeWilhelmine,Schweſterdes Herzogsvon
aſſau.

ve

Kinder. Eras
1. Marie ThereſeJſabelle,geb.31 Jul.1816.
2. Albrecht SEE geb.3 Auguſt 1817.
3. Karl Ferdinand, geb.29 Jul. .
4° FriedrichFerdinandLeopold,geb.14 Mai 1821.

5.Marie Karoline LudovikeChriſtine,geb,10 Sept.
Je

6. Wilhelm FranzKarl,geb.21 April1827.
2. JoſephAnton Johann Baptiſt,geb.9 März 1776,

Palatinvon Ungarn , General - Feldmarſchall,Wittwer
1) 16März 1801 von AlexandraPaulowne, Schweſterdes
Kaiſersvon Rußländ,2) 14Sept.1817 von Hermine,Toch=
ter des verſt.FürſtenVictorKarl Friedrichvon Anhalt-
Bernburg- Schaumburg,wieder verm. 24 Aug. 1819 mit

ba
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Marie Dorothee LuiſeWilhelmineKaroline,Tochterdes
verſtorbenenHerzogsLudwig FriedrichAlexandervon Wür-
temberg,geb.1 Nov. 1797. (Evangel.Confeſſion.)

Kinder aus der zweiten und dritten Ehe.

FR Ei MAL|Zwillinge,geb.14 Sept.1817.

3) Alexander LeopoldFerdinand,geb.4. Jun. 1825.

4) Franziska Marie Eliſabeth,geb.17 Jan. 1831.

3. Der Hoch- und Deutſchmeiſter.
4. Johann BaptiſtJoſephSebaſtian, geb.-20 Januar

4782,GeneralderKavallerie,General- DirektordesGenie-
und Fortifikations-Weſens und Direktorder Militär- Aka-
demie zu Neuſtadt.

5. Rainer JoſephJohann Michael,geb.30.Sept.1783,
General-Feldzeugmeiſter, VicekönigdesLömbardiſch- Be-
netianiſchenKönigreichs,verm. 28 Mai 1820 mit Marie
EliſabethFranziska,SchweſterdesKönigsvon Sardinien,
geb.13 April1800. z

Davon: 1) Mar îe Karoline AuguſteEliſabethMarga-
retheDordthee,geb.6 Febr.1821. ¿as x
2) AdelheidFranziskaMarie RaineraEliſabethClotilde,

ep:en Jun. 182. : g E

3) Léopold LudwigMaria FranzJuliusEuſtorgíusGer-
hardygeb.6 Jun. 1823.

¿ 2 E

ä f E Ë Karl FelixMaria Rainer GottfriedCyriaec,geb.
ug. 19044.

S

5)SiatêmundLeopoldMaríaRainer,geb.7 Jan.1826.
6) Raíner FerdinandMaria,geb.den 11 Jan. 1827.

7)HeinrichAnton Maria Rainer Karl Gregor, geb.
9 Mai 1828

$) MaximilianKarl Maria RainerJoſephMarcellus,

6. Ludwig JoſephAnton, geb.13 Dee. 1784, General-
Feldzeugmeiſter,General - Direktorder“Artillerieund Gene-
ral-Junſpektorder Gränztruppen.

7. Rudolph JohannJoſephReinhard,geb.8 Jun. 1788
Cardinalund Fürſtbiſchofzu Slmüs.

E .

Des verſt.Vaterbruders,Erzherzogs Ferdinand
“ Karl Anton, Kinder,f.Modena. -

-
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KatholiſcherConfeſſion.

1. Öttingen- Spielberg.
Fürſt.

Aloys Ul Anton Karl,geb.9 Mai 4788,Königl.Baierſcher
Oberſtkämmerer,ſucc.ſeinemVater Aloys11 27 Jun. 1797,
verm, 30Aug. 1813 mit e

Amalie Auguſte,TochterdesFürſt,Wrede,geb.15 Jan.1796.
D Kinder.

. Otto Karl,Erbprinz,geb.14 Januar1815;
. Sophie Mathilde geb.9 Febr.1816.
„ Guſtav Friedrich,geb.31 März 1817.

. Bertha JohanneNotgera,geb.1 Aug. 1818,

Vaterxgeſchwiſter.
« FriedrichAnton, geb.6 Mai 1759.

È

. Marie Thereſe Crescenzie,geb.17 Nov.1763, verm.

13 Sept.1784mit FranzJofephGrafen von Wileze>.-
3. Marie CrescenztieJoſephe,geb.30 Jan.1765,verm.

11 Jan.1795-mit Joſ.JohannFriedrichGrafenv. Seilern.
4, Die verwittweteFürſtinnvon Bretzenheim.

2, Öttingen- Wallerſtein.
Für

Friedrich KraftHeinrich,geb.16 Oct.1793, k. Öſtr.
Kämmererund Oberſt-Lieutenant,ſuce.ſeinemBruder Lu d-

wig Kraft Ern, welcherrefignirthat, am 14 Oct. 1823,
Wittwer den 4Febr.1829 von Marie Sophie,Tochterdes
LandgrafenFriedrichvon Fürſtenberg- Weitra,wieder ver-

mählt $ Sept. 1839 mit der GräfinnMariane Trautmanns-
dorf, älteſtenTochterdes FürſtenTrautmannsdoxf,geb.9
Jul.1806.

—
C219
>

ID
bs

Geſchwiſter(vollbürtige).
1. Ludwig KraftKarl,geb.31 Jan. 1791, k.Baierſcher

Kron- Oberhofmeiſier,verm.7 Jul.1823 mit Maria Cres-
centia Bourgin, geb.4 Mai 1807,
Davon: Karoline Ant.Wilh.Friederike,geb.1944Seten© Bas
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2. Karl Anſelm Kraft,geb.6 Mai 1796,verm. 18 Mai
1831 mit Julie,Tochterdes GrafenMoritzDietrichſtein,geb.
12 Aua. 1807. A ¿

3. Sophie DorotheeEleonore,geb.27 Aug. 1797, verm.
3 Jun. 1821mit AlfredEkbreht,Grafen von Türkheim-
Montmartin.

4. Marie Thereſe,geb.13 Aug. 1799, vermählteFrei-
Frau von Spèth. ES

5. Marie KarolineSophie,geb.14 Febr.1802.
6. Erneſtine Marie, geb.5 Jul.1803.

Stiefſchweſter.
Die Fürſtinnvon Lamberg.

Vaterſchweſter. i

Die verwittweteLandgräfinnvon Fürſtenberg- Weitxa.

Paar.
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.

Karl, ged.6 Jan.1806, ſuce.ſeinemVater KarlJohann
30 Dec, 1819, k, E. Öſter.Kammerherr.

E

Die Geſchwiſterund VatergeſchwiſterſindgräflichenStandes.
Mutter. '

A
*

Marie Guidobaldine, Tochter des GráâfenLudwig ‘von
Cavriani,geb,16 Oft.16s / g

Palms
“

KatholiſcherCoufeſſion.

._ Für f>.

Karl FranzJoſeph,geboren28 Jun. 1773, ſuce.ſeinem
Nater KarlJoſeph"22 Aug.1814, WWittwer=1) 21 Aug.1806
von Marie FranziskaFreiinnvon Solignac,2) 19 Sept.
1815 von MarieKarolineFreiinnvon Gudenus, 3) 5 Oct,
1823 von Marie ThereſeFreiinnLedererzu Hrade>. 4)
10 Febr.1327 von Mathildegeb.Freiinnvon Wildburgzu.
BerlinerKal.1832. è



_ 6 —

Otterſchlag.Zum fünftenmalverheirathetden 6 Jun. 1829

mit LeopoldineGräfinnAbensberg-Traun,geb.24 Sept. £811.

_—

SovchterexfierEhe: T

Marie CarolineFranzisfa,geb.7 November 1804.

Parma und Piacenza.
KatholiſcherConfeſſion.

Herzoginn.
E

Ï Reſidenz:Parma.

Marie Luife, Erzherzoginn,Tochterdes Kaiſersvon
Hſtreich, geb.12 Dec. 1791, WittwedesehemaligenKaiſers
dex FranzoſenNapoleon„ Herzoginnſeit5 Jun. 1814.

Sohn.
Franz Karl Joſeph,geb.20-März1811, Herzeg von

Rétchſtadt.
I g + H

Le
Porcia.

KatholiſcherXonfeſſion..
SEL

AlphonsGabriel,k. k. Kammerherr und Gouverneur
desÖftreichiſchenKüſtenlandes,geb.19 Jan. 1761,ſucc.
ſeinèmVetter FranzSeraphimden 14 Febr.1827, vermählt
den 10 ft.1799 mít

h 2

Thereſe,Gräfinnvon Porcia,geb.1782.
Wittwe des am 14 Febr.1827 geſtorbenenFürſtenFranz:
Barbara, Baronin von Jöchling,geb.6 Jul.1758.

rt nd dl
KatholiſcherConfeſſion.
Reſidenz:Liſſabon.

María 1., geb.4 April1819,Tochterdes Kaiſers von

Braſilien,welcherihr dieKrone von PortugalmiisEnt-
fagungs-Actevom 2 Mai 1826 abgetreten,verlobtden 29 Okt.
1826 mit ihremVaterbruder

Î z D
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Miguel Maria, geb. 16 Okt. 1802, zum Regenten von

Portugal ernannt durch Dekret ſeinesBruders, des Kaiſers
von Braſilîen,vom 3 Jul.1827, von den dreiStänden des
Reichsals Königanerkannt den 7 Jul.1828.

Vater- Geſchwiſter.
1. DieWittwe desJnfantenPeterKarl von Spanien.
2. Die Gemahlinndes InfantenKarl Maria Iſidor;Brus

ders des Königs von Spanien.
3. IſabelleM aria, geb.4 Jul. 1801.

LEE Don Miguel Maria, Regentvon Portu-
a . 1).E
5. Maria da Aſſumpçcas,geb.25 Jul.1805.
6. Anna da JeſusMaría, geb.23 Dez.1806,verm. den

1 Dez.1827 mit dem Marquis von Loule.

Puüe>tker- Musfkau.

L"theriſherConfeſſion,

Für f�.

LudwigHeinrihHermann, geb.30 Oct. 1785, Fürſt
ſeit,1822,k. Preuß.Oberſtim 1 Bat. 6 Ldw.-Reg.,-geſchieden
20‘März 1826 von Anna Luzie Ida Wilhelmine, Freiinn
von Hardenberg,geſchiedenenGräfinn von Pappenheim,geb.
9 April1776.

Z

Mutter und SchweſternſindgräflichenStandes.

a

“Putbws;
LutheriſcherConfeſſion.

S Für �Æ.

Makte Wilhelm, geb.1 Auguſt1783, Fürſtſeit1807,
k.Preuß.Generallieutenant,Generalgouverneurin Neu - Bor-
pommern und Chefdes 2ten Landwehr=-Regiments, verm.

16 Aug. 1806 mit

Luiſe, geb.7 Oct. 1784, Freiinnvon Lauterbach.
Die Kinderund dex Bruder ſindgräflichenStandes.

e

e2
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KatholiſcherConfeſſion.

Für �,

Anton Heinrich,geb.13 Jun.1775,Fürſtzu Olyka und
Nieswicz, k, Preuß.Statthalterim GropherzogthumPoſen,
verm, 17 März 1796 mit

FriederikeDorotheeLuiſePhilippine,Tochterdes Prinzen
Ferdinandvon Preußen,geb.24 Mai 1770 (Evangeliſcher
Confeſſion).

Kinder.

4. FriedrihWilhelm PaulNicolaus,geb.19 März 1797,k.
Preuß.Oberſ-Lient.und Commandeur des 11ten Jnfanterie-
Regiments,Wittwerſeit26 December 1827 von Helen a Mi-
chalinaRadziwill,Tochterdes FürſtenLudwig Radziwill.
2. FriederikeLuiſeMarthe Eliſabeth, geb.28 Oct.1803.

3. FriedrihWilhelm Ludwig Boguslaw, geb.3 Januar
1209,k. Preuß. Seconde - Lieut., aggregirtdem 2ten Gardes-
Reg.zu Fuß. «

4. FriedrihWilhelm FerdinandAuguſtHeinrichAnton
Wladislaw, geb.19 Jul.1811.

5. AuguſteLuiſeWilhelmineWanda, geb,29 Jan. 1813.

Geſchwiſter.
-

1. Michael, geb.2A Sept. 1778,General,vetm. 1815 mit

Alexandra GräfinnSte>a, geb.1796.

Davon: 1) M ichalína,geb.10 April18316.
2) Carl, geb.1 Januar 1821.

:

3) Sigismund, geb.2 März 1822, e
2. Andreas Valentin,geb.14 Februar1780,Kaiſ.Nufſ.

Sitaatsrath. :

i

Des ver ſtorb.Fürſten.Ludwig N icolaus Sohn.
Leo,geb.26 März 1807. +

Des verſt.Fürſten Dominicus Tochter.
Stephanie, geb.im December 1809. i
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NEt fi
LutheriſcherConfeſſion.
e . ,
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Reuß - Grez.
Für ft.

Reſidenz: Greiz.
HeinrichXIX, geb.1 März 1790, ſuce,ſeinemVater

Heinri<hXIU 29 Januar 1817, verm. 7 Januar 1822 mit

Gasparine, Tochterdes FürſtenKarl Gaspar von Ro-
han- Rochefortund Montauban , geb.27 Sept.1800,

Töchter.
i

1. LuiſeKaroline,geb.8 De. 1822.
2, Eliſabeth Henriette,geb.23 März 1824.

: Bruder.

HeinrichXX, geb.29 Jun. 1794, k. Öſtr.Major a. D.

MUTE

WilhelmineLuiſe,VaterſchweſterdesHerzogsvonNaſſau,
geb.28 Sept.1765. :

n Sanger Ee Lie

3 1. Reuß - Schleiz.
Für ſt.

Reſidenz:Schleiz. g

HetnriüchLMI, geb.31 Mai 1785, ſuce,ſeinemVater
HéinrihXLII 17 Ápril1818.

/

i

x —

Geſchwiſter.
4. ChriſtianePhilippine Luiſe,geb.9 Sept. £781.

2. HeinrichLXVII,geb.20 Be 1789,É. Preuß.Major
a. D., verm. 48 April 1820 mit Sophio Adelheid Hene

-

ricette,Schweſterdes FürſtenReuß zu Lobenſtein- Ebersdorf,
geb.28 Mai1800.



Davon: 1) Heinrich V, geb. 4 Dec. 1821.

2) Anne Karoline LuiſeAdelheid, geb.16 Dec. 1822.
:

3) Maria EliſabethHenrietteAdelheid,geb.8 Jun. 1824. -

Mutter.

HenrietteKaroline, Stiefſchweſterde?Fürſtenvon Hohen-
lohe-Kirchberg,geb.11 Jun. 1761. *

Reuß- Schleiz- Köſtrit,
Nebenlinievon Reuß - Schleiz.

Für�.

HeinrichLXIV, geb.31 März 1787, fuce.ſeinemVater
HeinrihXLIII 22 Sept.1814, k.Öſtr.Gen. Maior.

Schweſtern.
1. KarolineJulieFriederikeAuguſte,geb.23 April1782.
2. Die Wittwe des FürſtenHeinrihLIV von Reuß - Los

benſtein.
Mutter.

s

LuiſeChriſtine,Vaterſchweſtetdes FürſtenReuß - Los
benſiein- Ebersdorf,geb.2 Jun. 1759.

:

Großvaterbruders Sohn.
HeinrihXLIV, geb.20 April1753, Fürſt,Wittwer 1)

17 Dec. 1790 von Wilhelmine FriederikeMarie AuguſteEleo-
nore, TochterdesFreiherrnFriedrichChriſtophvon Geuder,
enanntRabenſteiner; 2) 21Nov. 1805 von Auguſte Amalie
‘eopoldine,Tochterdes FreiherrnFriedrichAdolphvon Rieds-
eſelzu.Eiſenbach. Ls

Davon aus beiden Ehen : 1)HeinrichLX, geb.4 Jul.1784,
k. Preuß. Major im erſtencombin. Reſerve-Landwehr-Regi-
ment, verm. 2 Mai 1819 mit Dorothee, Stiefſchweſterdes
Fürſienvon Carolath,geb.16 Nov.1799,
Davon: a. Karolinete, geb.4 Dec.1820.b. Marie WilhelmineJohanne , geb.24 Jun.“1822.

-

2) HeinrihLXIII, fk,Preuß.Major a. D., geb.20 Jan.
1786, Wittwer den 15 März 1827 von Eleonore Gräfinn
von Stolberg- Wernigerode, wiederverm. den 11 Mai 1828
mit Caroline, der SchweſterſeinererſtenGemahlinn,geb.
16 Dez.1806.
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Kinder:a. Johanne Eleonore Friederike Eberhardine,

geh.
25 Jan. 1820.

b. Heinrih EV, Gebe26 April 1821.
. Auguſte Mathildee geb.26 Mai 1822.

d.HeinrichVII,geb.ENC. 1825.
einrihX, geb.14 März1827.

einrichXI,geb.8 März 1829.

DR ri XIII,geb.18 Sept. 1830.&Díe tert y Herzogseinrichvon Anhalt-Köthen.
4)HeinrL V, geb.1 Nov. 1798,verm. 14 März '

1825 mit Cle
eentise Gräfínnvon Reichenbach- GoſhÜüß,

geb.20 Febr.1

E lasSugeHenrietteAuguſteLeopoldine, geb.
an, 1826

n HeinrichIX, geb.3 März 1827.

2, Reuß- Lobenſtein- Ebersdorf.

Füt �,

Reſidenz:Ebersdorf. :

Heinr < LXXII, geb.27 März 1797, ſucc.ſeinemVa-
terHeinrichLI 10 Jul1822.

Schweſtern. -

1. Karoline AuguſteLuiſe,geb.27 Sept. 1792.
2. Die Gemahlinndes FürſtenHeinrichLXY1 von Reuß-

Schleiz.
;

Mutter. :

i

LuiſeHenriette,Tochterdes verſt.GrafenGotthelfAdolph
von Hoym, geb.30März 1772.

x Vaterſchweſtern.
1. DíeverwittweteHerzoginnvon Sachſen- Coburg.
2, Die verwittwete ürſtinnvon Reuß - Schleiz- Köſtrig.

Die Gemahlinn des am 7 Mai 1824 verſtorbenen
Fürſten HeinrichLIV von Reuß-Lobenſtein.
ranziska,E des Fürſten von Reuß-SchleiKd:arlgeb.7 Dec.1

ME EN
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Rheina- Wolhbef>.
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.
Die Succeſſiondes atn 30 Oktober1827 verſtorbenenFür-ſienArnold Ioſeph if zur Zeitnochunentſchieden.

Geſchwiſter.
;

1. Clementine,geb.29 Jun. 1764,verm. 1789 mit Flo-rentinGrafenv. Lannov.
2. Charlotte,geb.14 Sept.1766.
3.Thereſe,geb.14 Mai 1768.

gart Ludwig AuguſtFerdinandEmanuel,geb.Tur,
5. Marîe, geb,24 Sept.1774,
6. Amor, geb.16 Jun. 1782,

: Stiefmutter.
RofalíeKonſtantie, Tochterdes GrafenSigismundCeon-rad von Byland,geb.3 Aug.1759.
Wittwe des verſt.FürſtenArnold Joſeph.CharlotteKonſtantie,Tochterdes GrafenVictorinLg-ſieyrie-Düſaillant.|

i

:

No ſenberg.
“

KatholiſcherConfeſſion.
Für ff.

Franz Seraphicus,geb.18 Oct. 1762, ſuce.ſeinemVet-terWolfgangFranzXaver14 Nov. 1796,f;Öftreich.Gene-ralder Cavallerie,Wittwer 24 Aug.1811 vonKarolineMa-rie,Tochterdes GrafenFranzvon Khevenhüller- Metſch.Die Kinderund GeſchwiſterſindgräflichenStandes.
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GriechiſcherConfeſſion.

Kaiſer.

Reſidenz:St. Petersburg.
Nîcolaus 7X,geb.6 Jul.(25Jun. *))1796,ſuce.ſeinem

Bruder Alexander1, vermögedex Thronentſagungſeinesäk-
tern Bruders Conſtantin,1 Dec. (19Nov.) 1825 als Kaie
ſervon Rußlandund Königvon Polen , als leßterergekrönt
den 24 (12) Mai 1829,verm. 13 (1) Jul.1817mit
Alexandra Feodorowna(zuvorFriederikeLuíſeChar-

lotteWilhelmine)Tochterdes Königsvon Preußen,geb.
13 (2) Jul.1798,

|

Kindér.

1)Alexander Nicolajewitſh,Thronfolger,geb.29 (17)
April1818, Chef des Leibgarde- Huſaren- Regiments,Chef
des k.Preuß.3tenUlanen-Regiments.
2) Maria Nicolajewna,geb.18 (6)Aug. 1819.
3) Olga Nicolajewna,geb 11. Sept.(30Aug.)1822.
4) Alexandra Nicolajewna,geb.25 (13)Jun. 1825.

5) Konſtantin Nicolajewitſch, geb.21 (9)Sept. 1827.

Geſchwiſter.
1.Konſtantin Paulowitſch,Zeſarewitſch,geb.8 Mai (27

April)1779 , General - Jnſpektorder ſämmtlichenKavallerie,
Chef der Garden“und der kaiſerlichenCadetten - Corps
und GeneralifſimusderPolniſchenArmee, Chefdes k.Preuß.
3ten Cuiraſſier:-Regiments,geſchieden2 April1820 von Anna

Deus (zuvorJulianeUlrikeAmalie), Schweſterdes
erzogsvon Sachſen- Coburg- Gotha, geb.23 Sept.1781,

wieder verm. 24 (12)Mai 1820 mit Johanna, Fürſtinn
von Lowicz,geb.GräfinnGrudzinska..

*)Der 25. JuniusaltenStilsentſprichtin dieſemJahr-
hundertdem 7. Juliusdesneuen. Es wird daherder Ge-
burtstagSr. Majeſtätdes"Kaiſers am 7. Julius n. St.
efeiert.Eine ähnlicheBemerkung iſtvon der Feicrder
eburtstageder übrigenim vorigenJahrhundertgebornen

Mitgliederder KaiſerlichenFamiliezu machen.
©:
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2. Die Großherzoginn v. Sachſen- Weimar.
3. Die Kronprinzeſſinnder Niederlande.
4. Michael Paulowitſh,geb.8 Febr.(28 Januar)1798,

Gen. Feldzeugmeiſterund Chef des Artill.Bataillonsder
Garden, Chef des k.Preuß.7ten Cuiraſſier-Regiments,verm.
19 (7) Febr.1824 mit

i

“Helena Paulowna (zuvorFriederikeCharlotteMarie),
Tochterdes HerzogsPaul von Würtemberg, geb.9 Jan.
1807 (28Dec. 1306).

s

O, 1)María Michaelowna,geb.9 März (25Febr.)
aide

2) Eliſabeth Michaelowna,geb.26 (14)Mai 1826.

3) Katharina Micaelowna, geb.28 (16) Aug.1827.
4) AlexandraMichaelowna,geb.28 (16)Jan. 1831.

Sachſen.

I. AlberkiniſcheLinie.

KatholiſcherConfeſſion.

König.

Reſidenz:Dresden.

Anton ClemensTheodor, gch,27 Dec. 1755,ſuce.ſcinem
Bruder FriedrihAuguſtden

5

Mai 1827,Wittwerzum er-

fienmal28 Dec.1782 von Marie KarolineAntonie,Schwes
ſterdes Königsvon ‘Sardinien,zum zweitenmal 7 Nov.
1827 von MarieThereſeJoſephineCharlotteJohanne,Schwes,
fierdes Kaiſersvon Öſtreich. (

Bruder.

Maximilian Maria Joſeph,geb.13 April1759,Witt-
wer 1 März 1804 von KarolineMarie Thereſe, Tochterdes
verſt.HerzogsFerdinandvon Parma(BourbonſcherLinie),
wiedervermält 7 Nov. 1825 mit Marie Luiſe Charlotte,
Prinzeſſinnvon Lucca,geb.14Oct. 1802. 3

:
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Kinder exſier Ehe.
1. Marie Amalie Fricderike,geb.10 Aug. 1794.
2. Die verwittweteGrofherzoginnvon Tosfkana.
3,FriedrichAuguſt,geb.18Mai 1797, Kronprinzund

Mitregent,verm, 7 Oct. 1819 mit derErzherzoginnKaroline

M Thereſe,Tochterdes Kaiſersvon Öſtreich,geb.
Apr. 1801.

á.DieGroßherzoginnvon Toskana.
5. Johann Nepomuk Maria JoſcphAnton Xaver, geb.

-

12 Dec. 1801, Oberſt,verm.21 Nov. 1822mit Amalie Aus

guſteSchweſter
des Königsvon Baiern, geb.13 Nov.

Davon:1)Marie AuguſteFriederike,geb.22 Jan. 1827.
2) FriedrihAuguſt Albert, geb.23 April1828.
3) Maria EliſabethMaximiliane,geb.4 Febr.1830,
4) FriecdrihAuguſtErnſtFerdinand,geb.5 April1831.

Tochter des verſt. Königs FriedrichAuguſt.
Auguſte Marie Nepom. Anton. FranziskeXaverieAloyſe,

geb.21 Jun. 1782.

Des am 16 Jul. 1796 verſtorbenenVaterbruders
Prinzen Karl Chriſtian Herzogs von Cure
land, Tochter.

Die Mutter des Königsvon Sardinien.

Il. Erneſtiniſche Linie.

LutheriſcherConfeſſion.

4. Sachſen- Weimar - Eiſenach.

Großherzog-

Reſidenz:Weimar.

Karl Friedrich,Großherzog,geb.2 Febr.1783, ſuce.
ſeinemVater Karl Auguſt14. Lin.4828,è,Ruſſ.Generale
lieutenant,verm. 3 Aug.1804 mit

j

Marie Paulowne, Schweſterdes RuſſiſchenKaiſers,-

geb.15 Febr.17836.
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Kinder.

1. Die Gemahlinn des Prinzen Katl von Preußen. 2

2. Die Gemahlinn des Prinzen Wilhelm, Sohns des Kö-

"Y arl AlexanderAuguſtJohann

,

Erbgroßh bEat exander Augu ohann

,

Erbgroßherzo eb.
24 Jun. 1818.

Y g „09hanny g à9g, gd

Bruder.
“ Karl Bernhard, geb.30Mai 1792, k..Niederländ.Ge-
ineralmajor,verm. 30 Mai 1816 mitJda, Schweſterdes

Herzogsn Sachſen-Meiningen- Hildburghauſen,geb.25
un. 1794;

1gavon: 1) Luiſe WilhelmineAdelheid„, geb.31 März

2) Wilhelm Karl, geb.25 Jun. 1819.

3) Wilhelm Auguſt Eduard, geb.11 Oct. 1823.

4) Hermawn Bernhard Georg,geb.4 Auguſt 1825.

5) FriedrichAuguſtCarl,geb. 28 Jun. 1827.
6) An na AmaliaMaría, geb. 9 Sept.1828.
7) AmaliaMaría - da- Gloria Auguſie,geb.20 Mai 1830.

2, Sachſen- Meiningen- Hildburghauſen.
—

SO&ŒEEg:

Reſidenz: Meiningen.
Bernhard ErichFreund, geb.17 Dec. 1800, ſuce.ſei-

nem Vater Georg“Friedrih Karl24 Dec. 1803,

“

verm.
23 März 1825 mit y

“an

/

Marie FriederikeWilhelmine Chriſtiane,Tochterdes
Churfürſtenvon Heſſen- Caſſel,geb.6 Sept,1804,

Sohn.

Georg,Erbprinz,geb.2 April1826.

Schweſtern.
1. Die Königinnvon England.
2. Die Gemahlinn des HerzogsKarl Bernhard von

Sachſen- Weimar.
y )
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Mutter.

__

Luiſe Eleonore,Vaterſchweſterdes Fürſtenvon Hohenlohe-
_ Langenburg,geb.11 Aug. 1763.

3, Sachſen - Altenburg.
Herzog.

Reſidenz:Altenburg.
Friedrich,geb.29 Apr.1763, ſucc.ſeinemVater Ernſi

Friedri<hKarl 22 Sept.1780,Wittwer 14 Mai 1818 von

Charlotte GeorgineLuiſeFriederike,Schweſterdes Groß-
herzogsvon Medlenburg-Streliß.

E

Kinder.
1.Die Gemahlinn des PrinzenPaul Karl FriedrichAu-

guſtvon Würtemberg.
SES

2. Joſeph Georg FriedrihErnſtKarl, Erbprinz,

ge 1789, E Gächſ.Generalmajor,verm. 24 April
mi

Amalie LuiſeWilhelminePhilippine,Tochterdes verſt.
HerzogsLudwigFriedrihAlexandervon Würtemberg,geb.
28 Zun.-1799;

Davon:1) AlexandrineMarie Wilhelmine Katharine
LuiſeThereſeHenriette,geb.15 April1818.
2)HenrietteFriederikeThereſe Eliſabeth,geb.9 Oft.

3) EliſabethPaulineAlexandrine,geb.26 März 1826.
4) AlexandraFriederikeHenriettePaulineMariane Eliſae

beth geb.8 Jul.1830.
y

3. Die Königinnvon Baiern.
i

E BLosg Karl Friedrich,geb.24 Jul.1796,verm. 7 Oet.
=D

Marie FriederikeLuiſeAlexandraEliſabethChazlotte,
Tochterdes verſtorbenenErb-- Großherzogsvon Med>len-
burg-Schwerin,geb.31 März 1803.
Davon: 1)Ernft,aA16 Sept.1826.
2) Albrecht Friedrich,geb.31. Oct. 1827.

5. FriedrichWilhelmKarl Joſeph,geb.4 Ock. 1801,
6, Eduard WilhelmChriſtian,geb.3. Jul.1804,
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4. Sachſen- Coburg- Gotha.

Herzog.

Reſidenz: Coburg.
Ern | Karl LudwigAnton, geb.2 Jan. 1784 , ſucc,ſoi-

nem Vater Franz FriedrichAnton 9 Dec.1806, k. Öſtr.
Generalder Kavallerie,verm.31 Jul. 1817 mit
Luiſe Dorothee Pauline CharlotteFriederikeAuguſte,

Dochterdes verſtorb.HerzogsAuguſtEmilLeopoldvon Sach-

i gra20 geb.21 Dec.1800 (geſchiedenſeitdem 31 März

Söhne.
4. AuguſtErn | Karl Johann LeopoldAlexanderEduard,

Erbprinz,geb.21 Jun. 1818.

TélFranzAuguſtKarl Al brecht Emanuel , geb.26 Aug.

Geſchwiſter.

1. SophieFriederike, geb.19 Aug. 1778,verm. 23 Febr.
1804 mit EmanuelGrafen von Menzdorf-Pouilly,k.Öfir.
Feldtnarſchall-Lieutenant.

n

2. Die geſchiedeneGemahlinn des GroßfürſtenKonftantin
von Rußland.

3. Ferdinand Georg,geb.28 März 1785,k. Öſtr.Feld-
mmarſchallieutenant, verm. 2 Jan. 1816 mit Marie Antonie
Gabriele,geb.2 Jul.1797,TochterdesFürſtenFranzJo-
fephvon Cohary.

zs 1) Ferdinand AuguſtFranz Anton,geb.29 Oct
18316. s

2) Auguſt LudwigVictor,geb.13 Jun. 1818.

3) Luiſe’AuguſteAntonie,geb.14 Febr.1822.
4) Leopold FranzJulius,geb.31 Januar 182%,

4. Die verwittweteHerzoginnvon Kent ; ſ.Großbritannieu
und Leiningen. Si ÉS

5. Leopold Georg ChriſtianFriedrich,geb.16 Dec. 1790,
x. GroßbritanniſcherFeldmarſchall, Wittwer6 Nov.. 1817

Le CharlotteAuguſte,Tochterdes Königsvon Groß-
ritanuien.
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Mutter.

Augä�te Karoline Sophie, VaterſchweſterdesFürſtenvon
Re:ÿ- Lobenſtein- Eberödorf,geb.19 Jan. 1757.
Dos Herzogs Auguſi Emil Leopold, ausdem nun

erloſchenen Hauſe Sachſen-Gotha und Al-

tenburg Wittwe.

Caroline Amalie, Schweſterdes Kurſürſtenvon Heſſen-
Caſſel,geb.11 Jul.1771,

Sagan.
LutheriſcherConfefſion.

Herzoginn.
WilhelmineKatharine FriederikeBenigne, geb.8 Febr.

1781,ſucc.ihremVaterPeter,vormaligemHerzogvon Cur-
land aus dem HauſeBiron, 13 Jan. 1800,geſchieden7 März
1805 von Julius Armand LudwigPrinzenvon Rohan-Gue-
mene, wiederverm. 5 Mai 1805 mitdem FürſtenBaſilius
Trubetkoi,geſchieden1806, und wieder vermähltden 7 Jul. -

1819 mit Karl RudolphGrafen von der Schulenburg,k.
ÖſtreichiſhemOberſtlieutenantderArmee und Kämmerer.

Schweſtern.
1. Die Fürſtinnvon Hohenzollern- Hechingen.

:

/

2. Johanne Katharine,geb.24 Jun.1783, Wittwe von

FranzeſcoPignatellidi Belmonte, Herzogvon Accerenza.
3. Dorothee, geb.24 Aug. 1793, verm. 22 April 1809

DEEdmund GraſenTalleyrand- Perigord, Herzogvon
ino.

Linie der Prinzen von Biron, Jnhaber der
StandesherrſchaftPolniſch Wartenberg in

Schleſien.
s

Karl FriedrihWilhelm, geb.12 Dec. 1811,ſucc.ſeis
nem VaterGuſtavKalixtden 20 Jun. 1821. Königl.Preuß.
Sec.-Lieut.aggregirtdem 7ten Ulan.-Regte

Geſchwiſter.
1. Luiſe Charlotte,geb.30 März 1808,verm.den 30 Mai

1829 mit dem GrafeuAlfredv. Hohenthal-Fönigsbrüct.
ij
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2. Antoinette Charlotte Alexandrine, geb. 17 Jan. 1813.
3. Fanny Julie Johanne Thereſe,geb.31 März 1815.

- 4. Calixt Guſtav Hermann,geb.3 Januar1817.
5, Petex Guſtav Hermann, geb.12 April1818.

Mutter.

AntonieCharlotteLuiſeFranziska, Tochterdes Grafen
JoachimAlexandervon Maltzahn-Hoym,geb.23 Sept.1790.

Vaterſchweſier.

Luiſe, geb.25 Jul.1791, verm. 17 Jun. 1816 mit Joſe

Grafen von Wieloharski.
5 Joſeph

OA NL

A, ee 2 Salm.

1, Salm-Salm.

KatholiſcherConfeſſion.

Für �.

WilhelmFlorentin LudwigKarl, geb.17 März 17836,
ſucc.ſeínem Vater Konſtantin Alexander1 Febr.1828,
verm. 21 Jul.1810 mit Flaminie Freiinnvon Roſſi,geb.
N Jul.1795.

Söhne.
1. AlfredKonſtantin,Erbprinz,geb.27 Dec. 1814.
2. Emil GeorgMaximilianJoſeph,geb.6 April1820.
3. Felix ConſtantinAlexander,geb,25 Dec. 1828,

Stiefgeſhwiſter.
1, Georg LeopoldMaximilian Chriſtoph,geb.12 April

1793,f.Öftr.Rittmeiſter,verm. 29 April1828 mit dex Grä-
finnRoſinevon Sternberg,geb.4 Mai 1802.

Davon: Conſtantín,geb.27 März 1829.
i

2. DieGemahlinndes Herzogsvon Croy - Dülmen.
3. Die Gemahlinn des PrinzenPhilippFranzvon. @Se0z-
ülmen. 2eE

:

ADxS lig « ZUs
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‘Augu�te LuiſeMarie,geb.29 Jan.1798.
Franz FriedrihPhilipp,geb,5. Jul.1801,

Vaterbruder.

Georg Adam Franz„ geb.26 Mai 1766.

2, Salm - Kirburg.
KatholiſcherConfeſſion.

FÜr:
FriedrichErnſtOtto Philipp,geb.14 Dee. 1789, ſucc,

ſeinemVater FriedrichJohannOfto23Jul.1794, verm..

11 Januar 1815 mit Cäcilie RoſalieFreiinvon Bordeaux»

Vaterſchweſter.
. Die Fürſtinnvon Hohenzollern- Siegmaringen.

Ot
>

3. Salm- Horſtmar.

(vorherSalm-Grumbach.)
LutheriſcherConfeſſion.

Für.

Karl Auguſt Friedrih Wilhelnt,geb.11 März 1799,
FürſtſeitJanuar 1817, verm. 5 Oft.13826mit
Eliſabeth Anne KarolineJulieAmalie, Reichsgräfinn

von Solms - Aſſenheim- Rüdelheim,geb.9 Jun. 1806.

Kinder.

1. Mathilde EliſabethFriederikeWilhelmineCharlotte,
eb.21 Aug. 1827.

;

2. Emma EliſabethFriederikeFranziskaFerdinandeKa-
rolinc,geb.13 Dec. 1828.

Stiefſ<weſter-

Amalie Karoline,geb.7 Jun. 1786, vermähltmit dem

Grafenvon Bentheim-Te>lenburg-Rheda« j

:

BexlinerKal.1832. LA



Mutter.

Friederike Wilhelmine, geb. 26 März 1767, Schweſter
“

des Fürſtenvon Sayn - Wittgenſtein- Wittgenſtein, Wittwe
23 Mai 1799 von Karl Ludwig Rheingrafenzu Salm-
Grumbach.

B. Nieder-Salm.
KatholiſcherConfeſſion.

41. Salm

-

Reifferſcheid.
a) Krautheimvormals Bedbur.

Für .
j

Franz WilhelmJoſeph,Königl.Preuß.Generalmajora.
D. , geb.27 April1772, Fürſtſeit16Febr.1804, Wittwer
17 Jan. 1812 von Franziska LuiſeHenriette,Vaterſchive-
ſterdes Fürſtenvon Hohenlohe-Bartenſtein,undden 16 Dec.
1823 von Mariane DorotheeFükſtinnGallizin.

Kinder.
1. Conſtantin Dotninik,geb.4Aug.1798,Großherzogl.

BadenſcherMajor,verm, 27 Mai 1826 mit Charlotte
Sovhie Mathildevon Hohenlohe- Bartenſiein- Jaxtberg,geb.
2 Sept. 1808.

Ó

*

Davon: 1) Franz Karl Auguſt,geb.15 Mätz 1827,
2) Auguſte Eleonore Sophie,geb.21 März 1828.

3) Otto Clemens, geb.19 Oktober1829.
2. Eleonore Marie Walpurge,geb.13 Jul.1799,
3. Karl JoſephErnft,geb.12 Sept. 1803,Königl.Preuß.

Seconde-Lieutenant,aggregirtim 5tenUlanen Regiment.
4. Leopoldine JoſephineChriſtiane,vermähltmit Hugo

Carl,Altgrafenzu Salm Reiferſcheid.
5. Marie Crescenzie Polyxene,geb.22 Oct. 1806.

b)Krautheim,vormals Nieder-und Alt-Salm.

Fürſt. y

Kärl Joſeph, geb.3 Aug.1750,Fürſtſeit9. Oct. 1790,
Wittwer 13 Sept.1791 von Pauline,Prínzeſſinnvon Auers-

-

perg, wiedervernt.1 Mai 1792 mit
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Antonie Marie, Vaterſchweſterdes Fürſtenvon Paar,
geb.5 Dec.1768, .

S'o hn.
Hugo Franz,geb.1 April1776, verm. 6 Sept.1302 nrit

Marie Anne Joſephe,GräfinnMaccafry von Keanmore,
geb.21 März 1775.
Davon : 1) Hugo KarlEduard,geb.15 Sept.1803,verm.

6 Sept, 1830 mitLeopoldinePrinzeſſinnvon Salm - Reiffer-
ſcheidKrautheim, geb.24 Juni 1805,

2).Robert LudwigAnton „geb.19 Dee. 1804

2: Salin-ReifferſcheidzDyk:
Für ſt:

I oſep:.hFranzMariaAntonHubertJgnaz,geb.4 Sept.
1773,ſuce.als AltgrafſeinemVater FranzWilhelm17 Aug.
1775,FürſtſeitMai 1816, k. Preuß.Majorim 4ten com-

bin.Reſerve- Landwéhr-Regiment,geſchieden3 Mai 1801von
Marie Thereſe,gebornenGräfinn-von Haßfeld,wieder verm.

14 Dec. 1803 mi ; :

K'onſtantie Marie von: Theis, geb.7; Nov. 1767.

Des Bruders Franz Joſeph Auguſt, geſt.26 De-
x cember 1826, Wittwe.

:

Marie Walburge JoſepheThereſeKaroline,Tochterdes
Fürſtenvon Waldburg- Wolfegg,geb.6 Dee. 1791,
Davon: 1)Alfred JoſephClemens, geb.31 Mai 18111.

2) Friecdri<Karl Franz,geb.1.Oct.1812.

SALDA
Katholiſcher.Confeſſion.
;

SLU 5

Reſidenz:Turín.
Karl Eman uel Albert,Herzogvon Savoyen-Carignan;,.
b. 2 Oct. 1798, ſucc.am 27 April1831 dem KönigeCarl“

Pi E Es Gerticlios.ereſſe Marie Franziske weſter des Großherzogs:

von Toskana,geb.21 März 1801.
:

E,
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Kinder.

1) Victor Emanuel, Kronprinz, pS 14 März 1820.
2) Ferdinand Maria Albert Amadeus Philibert Vincenz,

geb. 15 Nov. 1822.
:

Schweſter.

Die Gemahlinndes ErzherzogsRainer,Bruders des Kai-
ſersvon Öftreich.

: :*#Mutter.
Marie ChriſtineAlbertine,Tochterdes verſt.Prinzen

Karl Chriſtianvon Sachſen, Herzogsvon Curland,geb.
7 Dec 1779.

Wittwe des verſtorbenen Königs Karl Felix.

Chriſtine Marie Thereſe,VaterſchweſterdesKönigsvon
Neapel,geb.17 Jan. 1779.

Wittwe des am 10 Januar 1824 geſtorbenen vor-

lezten Königs Victor Emanuel.

Thereſe Marie JoſepheJohanne,Schweſterdes Herzogs
von Modena , geb.ï Nov.1773.

: Sag

Davon:1)DieHerzoginnvon Modena.

BDe a eiES L

ie Gemahlinn des Kronprin- >

zen von Oeſtreichund Königsvon

(

9b- 19 Sept.1808.

Ungarn ES e Fo:

ve eN Chriſtine KarolineJoſephe,geb. 14 Nov.

Sayn und Wittgenſtein,
1, Sayn-Wikttgenſtein-Berleburg.

ReformirterConfeſſion.

Für ſk
s

bret FriedrihLudwigFerdinand, geboren12 Maî
17777ſucc.ſeinemVater ChriſtianHeinrich4 Oct. 1800.
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Geſchwiſier. :

1. Franz AuguſtWilhelm,geb.11 Aug. 1778, Königl.
Preuß.Oberſtlieutenantim 16ten Landwehr-Regiment.

2. Hedov.Georg Ludwig,geb.17 Sept.1780.
3. Karl LudwigAlexander,geb.7 Nov. 1781.

4, Karoline FriederikeJacobineLuiſe,geb.1 Febr.1785.
5. Johann Ludwig Karl,geb.29 Jun. 1786, k. Dänir

ſherOberſt-Lieutenant. : E
6.Au gu� Ludwig,geb.6 März1788,Großherzogl.Heſſ-

Obriſt,verm.7 Apr. 1823 mit
gs

Franziska Maria Fortunata,Tochterdes Ruſſiſch- Kaie
ferlichenOberſienvon Schweizer, geb.27 Oft. 1802.

Davon: Emil Karl Adolph,geb.24 Apr.1824,

7.ChriftíanFriedrich,geb.22 April1789, k. Preuß.
Major im 16ten Jufanterie-Regiment.

Mutter.

CharlotteFriederikeFranzi.ske,Tochterdes GrafenChri-
ſtianJohann von Leiningen- Weſterburg- Grünſtadt,geb.
19 Aug.1759.

Vaterſchweſter.
Sophie Amalie,geb.10 Jul.1748.

2, Sayn-Wikttgenſtein-Hohenſtein.
LutheriſcherConfeſſion.

Für
FriedrichKarl, geb.23 Febr.1766, Fürſtſeit5 Jul.

1804,Wittwer26 Jul,1806 von FriederikeAlbertine,Toche
ter des PrinzenAuguſtvon Schwarzburg- Sondershauſen.

:

Kinder.

1. Friedri< Wilhelm,geb.29 Jun. 1798.

2. Alexander Karl Auguſt,geb.16 Aug. 1801, verm.
3 Jun. 1828 mit Amalie Gräfinnvon Bentheim-Te>lenburg,
geb.16 Februar1802, Eh
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Davon: Mathilde,-geb. 2: Mai 1829.

83. Emma Hedwig AuguſteKaroline,geb.11 Dec. 1802,

4. DieGemahlinn des PrinzenMoriz CaſimirGeorgvon
Bentheim-Tecklenburg.

Geſhwiſte.r. i;

4, Karoline,geb.13 Sept.1764,verm..29 März 1785 mit
Karl Ludwig Grafen zu Jſenburg- Meerholz.

2. -Die-Muktterdes Fürſtenvon Saltù-Horſtmar.
3, Wilhelm LudwigGeorg, Fürſt,geb.-9Het. 1770, k.

Preuß.Staatsminiſterund Oberkammetrherr.
4. Wilhelmine: ElifabethKaroline,-geb.2 Sept. 1773,

verm. 16 März 1797 mit dem GrafenFriedrihvon Bent-
heim-Te>lenburg.

:

E Adolph ErnſtCorneliusAlexander,Fürſt,geb.8 März
(00,

Des am:6 Oct.1815 geſtorb.Stiefbruders,Fler-
ſten Johann Franz.Karl Ludwig, Kinder.

1. Albrecht LudwigFriedrich.Karl,«geb.16 April1811.
2, Franz WilhelmGeorgLudwig,geb.6 Nov.-1814.

Schönburg-Stein-Waldenburg.
LutheriſcherConfeſſion.

Fürſt.

 „BYictor Otto, geb.1 März1785, Königl.Preuß.Ge-
neralmajora. D., ſucc.ſeinemVater OttoKarl Friedtich
29-Januar 1800,verm.11 April1817 mit ;

Thekla, geb.23 Febr.1795,Schweſterdes Fürſtenvon
Schwarzburg- Rudolſtadt.

Kinder.

Otto Friedrich,geb.22-Oct.4319...
Ida, geb.25 April1821.

#.
2. >
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„Hugo, geb. 29 Aug. 1822.
. Emma, geb. 24 Jul. 1824,
. Mathilde, geb. 16 Nov. 1826,
. Georg, geb. 1 Aug. 1828.

Geſchwiſter.

. VicetoriíeAlbertine,geb.9 Aug. 1782,
. Julíane Erneſtine,geb.26 Sept. 1783.

3. FriedrihAlfred, geb.24 April1786, kaiſerl.Öftr.
GeheimerRath.

4, HeinrihEduard (Kath.Conf.) geb.11 Oct. 1787,
Wittwer 18 Jun. 1821 von Maxie Pauline ThereſeEleo -

nore, Tochterdes FürſtenJoſephvon Schwarzenberg,wieder

verm. 18 Oct. 1823 mit Aloyſia Eleonora FranzisfaWal-
purgi®,TochterdeſſelbenFürſten, geb.8 März 1303.
Davon: 1) Alexander JoſephHeinrichOtto . Friedrich

Paul , geb.5 März 186. fert
2) PaulineEleonore Marie, geb.11 April1831. -

5. MarieClementine,geb.9 März1789,verm. 17 März
4810 mît HeinrichGottlobOtto Ernſt,Erbgrafenvon Schön-
burg- Glguchau.

6. OttoHermann, geb.18 März 1791,k.Baier.Major
außerDienſten.

DHE
CI

IS
>

SM ALU tg.
« LutheviſcherConfeſſion.

1. Schwarzburg- Sondershauſen.

Fürſt.

Reſidenz:. Sondershauſen.

Günther FriedrichKarl, geb.5 Dee. 1760, ſuce.ſeinem

BEEChriſtianGünther*14 Oct. 1794, verm. 23 Jun,
99 mit

WilhelmineFriederikeKaroline, VaterſchweſterdesFür:
ſien.v- Schwarzburg- Rudolſtadt,geb.21 Jan. 1774.
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Kinder.
4. Die Für�tinn von Lippe- Detmold.
2. Günther Friedrih Karl, Erbprinz, geb. 24 Sept.

, 4801, verm. 12 März 1827 mit Karoline Jrene Marie,
Tochter des verſt.FürſtenKarl Günther von Schwarzburg-
Rudolſtadt,geb.6 April1809.

Davon: 1) Günther Alexander, geb.18 Febr.1828,
2) Karoline LuiſeEliſabeth,geb.22 März 1829,

3)-CarlGünther,geb.7 Auguſt1830.

Geſchwiſter.
1. GüntherAlbr e<t Auguſt,geb.6 Sept. 1767.
2. Johann Karl Günther,geb.24Jun.1772,verm. 5 Jul.

1811 mit Güntherine FriederikeCharlotteAlbertine,
Tochterdes verſt.Prinzen FriedrihChriſtianaus dieſem
Hauſe,geb.24 Jul.1791.

EE 1) Luiſe FriederikeAlbertinePauline,geb.12
rz *

E E i s

zi Charlotte FriederikeAmalie Albertine,geb.7 Sept.

Des am 10 Febr. 1806 verſtorb.Vaterbruders,
Prinzen Auguſt,Tochter.

Die verw. Fürſtinnvon Walde.

2, Schwarzburg- Rudolſtadt.
Für ft.

Reſidenz:Rudolſtadt. ‘

Friedrih Günther, geb.6 Nov. 1792, ſucc.ſeinem
VaterLudwigFriedrich28 April1807,verm. 15 April1816
mit x

Amalie Auguſte, Schweſterdes Herzogsvon Anhalt-
Deſſau,geb.18 Aug.1793.

Herzog h

Söhne.
1, Günther, Erbprinz,geb.5 Nov. 1821.
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2, Guſtav, geb.7 Febr.1828.

Geſ<wifter.

41.Die Fürſtinnvon Schönburg- Stein- Waldenburg.
2. Albert, geb.30 April1798, k. Preuß.Majora. D.,

verm. 26 Jul.1827 mit Auguſte LuiſeThereſeMathilde
Prinzeſſinnvon Solms-Braunfels,geb.26 Jul.1804.

Mutter.

Karoline Luiſe,Schweſterdes Landgrafenvon Heſſen-
Homburg,geb.26 Aug.1771.

Wittwe des Vaterbruders.

LuiſeUlrike,Schweſterdes Landgrafenvon Heſſen- Hotn-
burg,geb.26 Oft. 1772,Wittwedes am 4 Febr.1825 ver-

ſiorbenenFürſtenKarl Günther.

LaiooA1) Adol ph FranzFriedrihKarl, geb.27 Sept.

2)FriedrichWilhelm,geb.31 Mai1806.
3) Die Gemahlinndes ErbprinzenGünthervon Schwarz-

burg- Sondershauſen.

Vaterſchweſter.

Die Fürſtinnvon Schwarzburg-Sondershauſen.

S<waätzenV ex,

KatholiſcherConfeſſion.

Für ſt.

Joſeph JohannNepomuk Anton Karl , geb.27 Jun.
1769, ſucc.ſeinem Vater Johann Nepomuk 5 Nov. 1789,
x. Öſtr.Kämmererund Geheimer Rath, Wittwer 1 Jul.
1810 von Pauline CharlotteJris,Schweſterdes Herzogs
von Aremberg. ;

Kinder.

1, Die Fürſtinnvon Windiſchgräz-
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2. Johann Nepomuk Adolph, Erbprinz, f. k. Kämmerergeb. 22 Mai 1799, verm. 23 Mai 1830 mit dex Fúr�tinuCLASLS n
25 Decbr.

E = g G

- Felix Ludwig, k. kf, Kämmerer und Rittmeiſtereb.2 Off,1800.Se FJ
4. Die Gemahlinndes FürſtenHeinrichEduard vonSchönburg.

Ó

5. Mathilde Theteſe,geb.1 April1804.
x

6. Marie Karoline,geb.15 Jan. 1806,verlobtmit demJürſtenFerdinandvon Breßbenheim.EE
z ZaDiaGemahliún.desFürſtenA ugu ſtLongínvon Lob-oivt6,

:

Z

8. Friedri<hJohannJoſephCöleſtin,geb.‘6April1809,
Schweſtern.

1. Die Gemahlinndes LandgrafenFriedri< Karl vonFürſtenberg- Weitra.
J2. Eleonore SophieThereſe,geb.41 Jul.1788.

Des am 15 Oct. 1820 verf.Bruders,des.f.Hfr.FeldmarſchallsFürſtenKarl PhilippJohannNepomuk Joſeph, Wittwe.
Marie’ Anne, Tochterdes GrafenOtto ‘von Hohenfeld,vorher Wittwedes FürſtenPaul Anton-von Eſterhazy,geb.20 Mai 1767.
Davon: 1)Frie dri Karl JohannNepomukJoſeph,geb.30 Sept. 1799, kf,Öſftr.Major.

zZ2)Karl Philipy,geb.21 Januar1802,k.Öftr.Haupytmann,verm. 26 Jul.1823mit der GräfinnJoſephineWratislav.Davon: Karl, geb.3 Aug.1824,
3)Edmund LeopoldFriedrich,geb.18 Nov. 4903,f,DÖſtr.Rittmeiſter.

ca

Schwedenund N orwegen.
LutheriſcherConfeſſion.

i König,
Reſidenz:Stoc>holm.

Karl XIV Johann, geb.26 Jan. 1764, erwählterKron-prinz21 Aug.1810,adoptirterSohn des KönigsKarl XIIL
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5 Nov. 1810, ſuce.als König na< dem Todedeſſelbon
5 Febr.1313,verm.46 Aug.1798 mit
BernhardineEugenie Déſidetia,„geb.8-Nov. 1781.

Sohn.
JoſephFranzOsfkau,Kronprinz,Herzogvon. Südermann-

land, General der Jnfanterieund Vice - Königvon Norwe-
gen, geb.4 Jul.1799,verm. 19 Jun. 1823 mit

* Joſephine MaximilianeAuguſte,Schweſterdes Her-
¿og®von Leuchtenberg,geb.14 März 1807.

‘Davon: 1) Karl Ludwig Eugen, Herzogvon Schonen, geb.
3-Mai 1826,

EA

EOS G uſtav Osear,Herzogvon Upland,geb.-8Jun.
Vi

3) O sfar Friedrich,Herzogvon Oft- Gothland,geb.
21. Jan. 1829. ì

Ïi Charlotte EugenieAuguſte‘Amalie,geb.24 April

Sicilien:#.Neapel.

SAMS.

ReformirterConfeſſion.

4. Solms :Braunfels.
, Fürſt.

Wilhelm ChriſtianKarl,geb,9 Jan.1759,‘k.Preu
Generalmajor,ſucc.ſeinemVater FerdinandWilhelm Ernſt
24 Oct.1783, Wittwer 19 Jul.1819 von AuguſteFranziske,
Schweſter.des Fürſten.von Salm - Horſtmar.

Kinder.
‘4.Die Fürſtinnvon Bentheim-Steinfurt.
L. Die FJürſtinn-von Wied,
3. FriedrihWilhelmFerdinand,Erbprinz,- geb.14 Dee.

1797,verm. 6 Mai 1828 mit Ottília,Gräfïnnzu Solms-Lau-
bach,geb.29Jul.1307. i

4. Karl Wilhelm Bernhard, geb.9 Apr.1800,k.Preuß.
Rittmeiſtera. D.



Geſchwiſter.
;

1. Wilhelm HeinrihCaſimir,geb.30 April1765,Kurheſe
ſiſcherGenerallieutenant.

;

2. Ludwig WilhelmChriftian,geb.26 Oct.1771,Kurhef-
fiſcherGenerallieutenant.

:

Des am 13 April 1814 verſt.Bruders,Prinzen
Friedri<Wilhelm und der PrinzeſſinnFries
derike von Med>tenburg-Streliß, jetzigen
Herzoginn von Cumberland, Kinder.

1. Friedrih Wilhelm HeinrihCaſimirGeorg Karl
Marimilian, geb.30 Dec. 1801,k. Preuß.Rittmeiſteraggr.
dem RegimentGarde du Corps,verlobtmit GräfinnMaria
Anna von Kinsky,geb.19 Juni1809.

E DieSemodo
des PrinzenAlbertvon Schwarzburg-

udolſtadt.
2

3. Alexander FriedrihLudwig, geb.12 März 1807k.
Preuß.Seconde-Lieutenantim Garde - DragonerRegiment.

4. FriedrihWilhelm Karl LudwigGeorgAlfredAlexan-
der,k.Preuß.Sccond-Lieutenant,aggregirtdem Garde Drar
goner Regiment,geb.27 Jul.1812.

=

2, Solms - Lich.
Für.

Ludwig, geb.24 Jan. 1805, ſuce.ſeinemBruder Karl
10 Oct. 1824, verm. 10 Mai 1829mit der Gräfinn Marie
zu Jſenburgund Büdingen,geb.4 Oct. 1808.

5 Bruder.

Ferdinand,geb.28 Jul.1806,Kaiſerl.Öfiv.Lieutenant.
:

Mutter.

enriette Sophie,Schweſterdes Fürſtenvon Bentheim-Sfeinfurt,geb.10 Jun.177
h

Vaterſchweſter.
4. Marie Karoline, geb.6 Jan. 1767,
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KatholiſcherConfeſſion.
König.

Reſidenz:Madrid.

Ferdinand VI MariaFranz,geb.14 Oct.1784,ſuec,
vermöge der Reſignationſeines19 Januar 1819 verſtorb.
Vaters KarlIV 19 März 1308, Wittwer 1) 20 Mai 1806
von Marie Antoinette,VaterſchweſterdesKönigsvon Neapel;
2) 26 Dec, 1818 von Marie JſabelleFranziske,Tochterdes
lebtverſtorbenenKönigs JohannsVI von Portugal; 3)17 Mai
1529von Joſephe Marie Amalie,Tochterdes PrinzenMa-
ximilianvon Sachſen,wieder vermähltden 11 Dec. 1829 mit

MariaChriſtina,Schweſterdes Königsvon Neapel,geb.27
April1806,

j

Tochter.
*

:

n JſabelleLuiſe,PrinzeſſinnvonAſturien,geb.10 Oft,

Geſchwiſter.
1. Karl Maria Jſidor,geb.29 März 1788,verm.-29 Sept.

1816 mit Marie Franziske,geb.22 April1800,Tochterdes
verſtorbenenKönigsJohanns VI von Portugal.

EIE 1)Karl LudwigMaria Ferdinand,geb.31 Jan.

2) Johann KarlMariaJſidor,geb.15 Mai 1822.
8) Ferdinand Maria Joſeph,geb.13 Okt.1824.
2. Díe verwittweteKöniginnvon Neapel.

;

3. Franz Paula Anton Maria, geboren10 März 1794,
verm. 12 Jun. 1819 mit Luiſe Karoline,Schweſterdes Köe
nigsvon Neapel,geb.24 Oct. 1804. A

Davon: 1) Jabelle Ferdinandine,geb.18 Mai 1821.

Gi ied
Maria Ferdinand,Herzogvon Cadix,geb.

: di 1822.

83)E Maria, geb.17 April1823.
4) LuiſeThereſe,geb.12 Jun. 1824. è

5

5)Jofephine FerdinandeCarvoline,geb.25 Mai 41927,
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Des BVaterbruderſohns, des am 4 Jul.1812’ ver-

ftorb.Prinzen Peter Karl, Wittwe.

Marie Thereſe, . 29 April1793,Tochterdes verſtorbe-
R eb

nen KönigsdohantsVTvon Portugal,Prinzeſſinnvon Beira:.-
Davon: Sebaſtian Gabriel.von Braganza und Bour-

bon,geb..14 Nov. 1811,
i

Des 7 Jul.1785 verſt.Großvaterbruders Ludwig
Anton Jakob Wittwe.

Marie Thereſede Vallabrigay Roſas,geb.5°Sept.1758:
s

Tochter.
Marie Luiſe von Bourbon, geb.21 März-1780, verni.

4 Jun. 1817 mit-dem Herzogvon San Fernando.

Des Großvaterbruderſohns,des am 9Oct. 1802

verſi.Herz. Ferdingnd v. Parma, Töchter.
“

4. Marie AntonieJoſephe,geb.28 Nov. 1774.

2, CharlotteMarie Ferdinande,.geb.7. Sept.1777.

Stahremberg:
Katholiſcher.Confeſſion.

: Für f.-

Ludwig JofephMaria, geb.12 März. 1762,ſuce.ſeinem
Vater Grorg Adam 19 April1807, k. Öſtr.Geh. Rath,
verm. 24 Sept.1781 mit
Luiſe Marie Franziske,Vaterſchweſterdes Herzogs.von

Aremberg,geb. .29 Jan. 1764.

Die KinderſindgräflichenStandes.
at

E. E ERES
|

i

“S lber g- Ged et n
BE

LuthexiſcherConfeſſion. :

Des am 5 Januar 1804verſt.leßten Fürſten Karl
Heinrich Schweſter--

i

Die Wittwe des HerzogsEugen Friedrichvon Würtem-
erg.
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Des am 5 Dec. 1757 ver. Vaterbruders, Prinzen
Guſtav Adolph, Kinder.

1.Franziske Klaudie,geb.27 Jun. 1756,Wittwe ſeit
dem 17 Sept. 1814 von Nicolaus Grafen v. Arberg.

2. Thereſe Guftavine,geb.27 Aug.1757,

Sulbkows8sfkk
KatholiſcherConfeſſion.

Ere LMmte-

Für ft.

Anton Paul, Ordinatvon Reiſſen,geb.31 Dec. 1785,
ſuce.ſeinemVater Anton 16 Januar 1796,Wittwervon der
24 Mai 1824 verſt.Eva, gebornenGräfinnKita.

Kinder.
s

. Taida Karoline,geb.10 April1811.

. Helene Karoline,geb.31 Dec. 1812,

. Eva Karoline,geb.22 Oct. 1814.

. Thereſe Karoline,geb.14 Dec: 1815,

. Auguſt Anton, geb.13 Dec. 1820,o

>=
C313
e

Zweite Linie.

Für.
Johann Nepomuk Franz,geb.23 Jun.1777, verm.

4 Oct.1806mit
|

2M :

LuiſeJoſephineBarbara, geb.Freiinn
417März 1790.

#

“Söhne. 5

ÉE:eE ‘geb.14 März 1814.
2. Maximilian,geb.6 April1816.

Schweſter.

JulianeFranziske, geb.5 März 1776,
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KatholiſcherConfeſſion.

Für ſt.

Maximilian Karl,geb.3 Nov. 1802, ſucc.ſeinemYa-
ter Karl Alexander15 Jul. 1827, Fürſt von Krotoczynim
GroßherzogthumPoſen,k.BaierſcherKron-Oberſt-Poſtmeiſter,

- verm. 24 Aug.1828 mit WilhelmineKarolineChriſtineHen-
ricette,Freíínvon Dörnberg,geb.6 Mai 1804,

Geſ<hwiſer.
1. Die Gemahlinndes PrinzenPaulAntonvon Eſterhazy.
2. Die Gemahlinn des PrinzenFriedrihPaul Wühclm

von Würtemberg.
Mutter.

ThereſeMathildeAmalie,Schweſterdes Großherzogsvon

|

- CORTESE geb.5 April1773 (LutheriſcherCon-
eſſion).

Des Großvaters Halbbruders Maximilian Jo-
ſeph, geſtorben im Mai 183i,Wittwe:

„Marie Eleonore,Vaterſchweſterdes FürſtenAuguſtLone
gin von Lobfkowiß,geb.22 April1770.

INDEN

1) Karl Anſelm,geb.18 Jun. 1792, k.Würtembergiſcher
Oberſt,verm. 4 Jul. 1815 mit Marie Jſabelle, Tochter
des Grafcn EmmerichJoſephvon Elz,geb.10 Febr.1795.

Deren Kinder: a. Marie Sophie, geb.16 Jul.1816.
b.
HugaMaximilian, geb.

3 Jul.1817.
c. MarieEleonore, geb. 11 Jun. 1818.
d. Emmerich, geb.12 April1820.
e. MärieThere ſe Johanne, geb.5 Febr.1824.
2) Auguſt,geb.23 Apr.1794, k,BaierſcherOberſtund

Flügel- Adjutant.
:

;

3) Joſeph Alexander,ges.
3 Mai 1796,k.BaierſcherOberſt.

4)ParlTheodor, geb. 17Jul.1797, k. Baier.Oberſt,
vernt.den 20 Oft. 1827 mit JuüúlíaneCaroline,Gráfinn
Einſiedel,geb.20 Dec. 1806.

Davon : Luíſe,geb.24 Dec. 1828.
4

5)Frie:
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5) Friedrich annibal, geb. 3 Sept. 1799, Kaiſerl.Öſtr.

e und Major,verlobtmit GräfinnAurora Bathyaui,
geb. ;

Í

6) Wilhelm Karl, geb.11 Nov. 1801, k,Öſtr.Kämmerer
und Hauptmann.

TS “6;

KatholiſcherConfeſſion.
Großherzog.

:

Reſidenz:Florenz. :

Leopold ITJohann Joſeph,geb.3 Oct.1797,ſuce.ſeinem
VaterFerdinand IIl 18 Jun.1824,verm. 16Nov. 1817mit
Marie Anne Karoline,Tochterdes PrinzenMaximi-
lian, Bruders des.Königsvon Sachſen, geb.15 Nov. 1799,

Kinder. :

1) Marie KarolineAuguſteEliſabethVinzenzineJoe
hanneJoſephine,geb.19 Nov. 1822.

2)AuguſteFerdinandineLuiſeMarie JohanneJoſephe,
geb.1 April1825,
3) Maria Maximiliana,geb,9 Jan.1327,

N Schweſtern.
Z

E Marie Lui ſeJohanneJoſepheKaroline,geb.30 Aug.

2.DieKöniginnvon Sardinien.

E :
Stiefmutter. Z

Marie FerdinandeAmalie, Tochterdes PrinzenMa-
ximilian,Brudersdes Königsvon Sachſen,Schweſterder
Großherzogin,geb.27 April1796.

SL aUtManno 0.0L
KatholiſcherConfeſſion.

;

SU ——
Johann Joſeph E a 18 Mai 1780,ſuce.

ſeinemVaterFerdinand18 Aug.1827, verm. 18 Febr.1801
mit Marie Eliſabeth,Schweſterdes Landgrafenvon Für-
ſtenberg-Weitra, geb.12 Jul. 1784.

Mutter.

Karoline, Vaterſchweſterdes Fürſtenvon Colloredo,geb.
14 Febr.1752. x A

Die Kinder und GeſchwiſterſindgräflichenStandes.
BerlinerKal. 1832, d
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MohammedaniſcherReligion.

Großſultan.

Reſidenz:Konſtantinopel.
Mahmud II,geb.20 Jul.1785,Sohn des 7 April1789

verſt.GroßſultansAbdul Hamid, ſuce.28 Jul. 1808 ſeinem
Bruder MuſtaphaIV, mit dem SchwertMohammeds feier-

 li< umgürtet11 Auguſt1808.
:

Söhne.
1. Abdulmedſchid,Thronfolger,geb.22 April1823.
2. Abdul-Azis,geb.8 Febr.1830.

(Von den Töchternkann keineſichereKunde gegebenwerden.)

Waldburg.
KatholiſcherConfeſſion.

1, Waldburg -WolfeggiſcheLinie.

Waldburg-Wolfeggund Waldſee.
Für ſi.

Joſeph Anton Xaver, geb.20 Febr.1766, Fürſtſeit
24 März 1803, verm. 10 Jan. 1791 mít

Joſephe Marie Crescenzie,Vaterſchweſterdes Fürſten
Fuager- Babenhauſen, geb.2 Aug.1770.

Die Kinder und GeſchwiſterſindgräflichenStandes,

2, Waldburg -ZeiliſcheLinie.

a)Waldburg-Zeil- Zeil.
Für ſi.

Franz Thaddäus, geb.15 Oct. 1778, ſuccedirtſeinem
Vater MaximilianWunibald 16 Mai 1818,Wittwer 1)5 Jul.
1811 von ChriſtianeHenriette,Schweſterdes Fürſtenvon
Löwenſtein- Wertheim- Roſenberg;2) 12 Febr.1819 von
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Antoinette, Tochter des Freiherrn ClemensAuguſtvon der
Wenge; wieder verm.3 Ocr. 1820mit Thereſe,Schweſter
der verſtorbenenzweitenGemahlinn,geb.14 März 1788.

þ) Waldburg-Zeil- Wurzach.
Für.

Leopold Maria Karl Eberhard, geboren11 Nov.
1795, ſucc.ſeinemGroßvaterEberhardErnſt23 Sept.1807,
verm. 18 Dec. 1821 mit

Jo ſephe Marie, SchweſterdesFürſtenvon Fugger-

Babenhauſen, geb.19 BE 1798.
E Fug

Mutter.

Marie Walburge,VaterſchweſterdesFürſtenFuggerzu
Babenhauſen, geb.23 Oct. 1771.

Die Kinder und die übrigenVerwandtenſindgräflichen
Standes.

Wb D 0 fl:

LutheriſcherConfeſſion.

Für.
Reſidenz:Arolſen.

Georg HeinrichFriedrich,geb.20 Sept.1789, ſuccedirt
ſeinem aterOO 9 Sept.1813,vermählt26 Jun.1823
mit Emma, Tochterdes verſtorb.FürſtenVictor Karl Frie-
drih von Anhalt-Bernburg-Schaumburg,geb.20 Mai 1802.

Davon : 1) Au guſteAmalieJda, geb.21 Jul.1824,
2) Georg Bictox,Erbprinz,geb.14 Januar1831,

: Geſchwiſter.
1, Die Fürſtinnvon Lippe- Schaumburg.
2. Karl Chriſtian,geb.12 April1803.
3. Hermann Otto Chriſtian,geb.12 Oct.1809, k.Preuß.

Seconde- Lieutenanta. D.

Mutter.
:

AuguſteAlbertine Charlotte,Tochterdes verſt.Prinzen
AuguſtN Schwarzbuvg- Sondershauſen,E 1Febr.1768.

*

fari



e QE ‘dita

W i e d.

Reformirter ‘Confe��ion.

Für�t.

Augu | Johann Karl, geb. 26 Mai 1779, ſuce.vermöge
der Reſignationſeines1 März1809 verſt.VatersFriedrich
Karl 20 Sept.1802,und nah dem am 28April1824 erfolg-
ten Tode des FürſtenFriedrihLudwigim Fürſtenthum
Wied - Runkel,Königl.Preuß.Generalmajorund Chef des

29ſtenLandwehr- Regiments,verm.11 Jul.1812 mit

SophieAuguſte, Tochterdes Fürſtenvon Solms-Braun-
fels,geb.24 Febr.1796.

Kinder.

uitgardeWilhelmineAug ue, Dee4 März 1813,1. L
2. Wilhelm HermannKarl,geb.

22

Mai 1814

X LuiſeWilhelmineThecla, geb.19 Jul.1817.

ß

|
Ott o FriedrichAlbrecht,geb.30 Sept.1818.

Geſchwiſter.
1. PhilippineLuiſeCharlottezzeb.11 März 1773.
2. Maximilian Alexander,geb.23 Sept.1782, Königl,

Preuß.Major a.D. :

3. Karl Emil Ludwig Heinrih,geb.20 Aug.1785, k,
r

Preuß.Major a. D.

Windiſchgräsz.
KatholiſcherConfeſſion.

Für .
Alfred CandidusFerdinand, geb.11 Mai 1787, Fürſt

fpsMa 1804,k. Öſtr.Generalmajor,vermählt16 Jun.
mi

Eleónore Marie PhilippineLuiſe,Tochterdes Fürſten
Joſephvon Schwarzenberg, geb.21 Sept.1796.

Kinder.
1. A GlasEleonoreRuperte,geb.

27 März 1818.
2, Alfred JoſephNiçcolausGuntram, geb.28 März 1819.



— 101 —

. Leopold Victorin Weriand Karl, geb. 24 Jul. 1824,

.- Ludwig JoſephNicolas Chriſtian, geb.14 Mai 1830.

Geſchwiſter.
1. Die Gemahlinn des FürſtenErnſtvon Aremberg.
2. Die Gemahlinn des Fürſtenvon Löwenſtein- Roſenberg.
3. Weriand, geb.23 Mai 1790, kf,Öftr.Kämmerer, verm.

11 Oct.1812 mit Maria Eleonore, Schweſterdes Fürſten
Ferdinandvon Lobkowiß,geb.28 Oct. 1795.

:

Davon: 1) KarlVincenzWeriand, geb.19 Oct. 1821.

2) HugoAlfredAdolphPhilipp,geb.26 Mai 1823.

3) GabrieleMariaCarolineAglaja,geb.23 Jul.1824.
4) ErnſtFerdinandWeriand , geb.27 Sept.1827.

>

Wittgenſtein:#f.Sayn und Wittgenſtein.
Wrede.

KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.

Karl Philipp, geb.29 April1767,Fürſtſeit9 Jun. 1814,
f. Baier. Feldmarſchall,verm. 18 März 1795 mit der Grä-
finnSophie von Wieſer, geb.23 Mai 1771.

Kinder.

1. Die Gemahlinndes Fürſtenvon Öttingen- Spielberg.
2.Karl Theodor,geb.8 Januar1797,verm. 26 Dec.1824

mit Amalie Gräfinnvon Thürheim,geb.20 Jul.1807.

Davon : 1) Walburge Marie, geb.7 März 1826.

2) Karl Friedrich,ui Febr.1828, N
3) Otto Friedrich,geb.27 April1829.
. Joſeph, geb.27 Nov. 1800k.Ruß.Rittmeiſter.
ke

es A
23 März 1802,k.Öſftr.Rittmeiſter.

. Eugen ( ps

Z SophieMarie| geb.4 März 1806.

- Nathalie Wilhelmine,gs.
4 März 1809.

. Adolph Wilhelm,geb,

$

Oct. 1810.OMA
SoANPr
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LutheriſherConfeſſion.

König.
Reſidenz:Stuttgart.

Wilhelin FriedrihKarl, geb.27 Sept.1781,ſucc.ſei-
-

nem Vater FriedrichWilhelm Karl 30 Oct. 1816, Wittwer
9 Jan. 1819 von KatharinePaulowne,Schweſterdes Kai-
ſersvon Rußland,vorherigenGemahlinn desPrirzenPeter.
FriedrichLRA von Holſtein- Oldenburg,wieder vermählt
15 April1820 mit

Pauline ThereſeLuiſe,TochterſeinesOheims , des

verſt.SO aanEE FriedrihAlexandervon Würtemberg,
ge ep

Kinder aus beiden Ehen.
1. Marie FriederikeCharlotte,geb.30 Oct. 1816.
2.Sophie FriederikeMathilde , geb.17 Jun. 1818,
3. Katharine FriederikeCharlotte,geb.24 Aug. 1821.
4. Karl FriedrihAlexander,Kronprinz,geb.6 ärz1823.
5. Augu fteWilhelmineHenriette,geb.4 Okt. 1826.

Geſchwiſter.

E À
guetos:Katharine SophieDorothee,geb.21 Febr.

2.PaulKarlFriedrichMaulegeb.19 Jan. 1785,Ge-
nerallieutenant,verm. 28 Sept.1805 mit KatharineChar-
leiesFeierdes Herzogs von Sachſen- Altenburg, geb.

un,

Davon: 1) Die GroßfürſtinnDEREEnTen,Getnah-linndes GroßfürſtenMicha el von Rußland.
2) FriedrichKarl Auguſt,geb.21Febr1808,kf.Würtem-

bergiſcherRittmeiſter.
3) Die Herzoginnvon Naſſau.
4) FriedrihAu gu Eberhard, geb.24 Januar 1813, k.

Preuß.Rittmeiſter,aggregirtdem RegimentGarde du Corps.
Vaterge ſchwiſte.r.

Le AOTYRaL FriedrichAuguſt, Herzog, geb.22 Oct.
1763,f.Öſtreich.E Da,E Ïolioen ſeitdeu

#
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3 Aug. 1801 von der nun verſtorbenenAlbertineWilhelmine,
Schweſterdes Fürſtenvon Schwarzburg- Sondershauſen,
wiederverm. 23 Febr.1817 mit Marie CunigundePa un-

line, Schweſterdes Fürſtenvon Metternich- Winneburg,
geb.22 Nov. 1771.

2. Alexander FriedrihKarl,Herzog,geb.24 April17741,
k. Ruſſ. Generalder Kavallerie,Wittweram 14 März
1824 von Antonie ErneſtineAmalie, des Herzogsvon Sach-
ſen- Coburg- Gotha Schweſter. fi
Davon : 1) Antonie FriederikeAuguſteMarie Anne,geb.

17 Sept. 1799,
i :

2) Alexander FriedrihWilhelm, Kaiſ.RuſſiſherGes
neral,geb.8 Dec. 1804.

N :

3) Ern � AlexanderKonſtantinFriedrich,Kaiſ.Ruſſiſcher
General, geb.30 Aug.1807.

3. HeinrichFriedrihKarl, Herzog, geb.3 Jul.1772, k.
WürtembergiſcherGS crallientoneDes “

Des am 20 Sept. 1817 verſt.Herzogs

LOSS Alexander, Väterbrude
öónigs,Wittwe.

Henriette,Vaterſchweſterdes Herzogsvon Naſſau, geb.
22 April1780.

Ne Serzog M 9
Davon (undaus der erſtenEhe mit Marie Anne, Prin-

zeſſinnCzartoriska,geſchieden1792):
1,Ada m Karl Wilhelm, geb.16 Jan. 1792, k. Poln.

Brigade- General.
Z

2. Die Gemahlinn des ErzherzogsJoſephAnton Johann
Bayptiſt, Bruders des Kaiſersvon Öſtreich.

3. DieErbyrinzeſſinnvon Sachſen- Altenburg.
4. Die Königinnvon Würtemberg.

:

DSSzA E ibravonSE» Ulexander Paul LudwigKonſtantin,geb.

9

Sep 1

kx.ÖſterreichiſcherMajor.
E Z

Des am 20 Jun. 1822 verſt.Herzogs Eugen Frie-
drih Heinrih, Vaterbruders des Königs,
Wittwe.

Luiſe, Schweſterdes leßtenFürſtenvon Stollberg- Ge-
dern, vorherWittwedes HerzogsAuguſtFriedri<hKarl
von Sachſen- Meiningen, geb.13 Oct. 1764.

Luangrs de
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Davon: 1. Friedrih Eugen Karl Paul Ludwig, geb.
8 Jan. 1788, K. Ruſſ.General derJnfanterie,Wittwer
13 April1825 von Karoline FriederikeMathilde,Schweſter
des Fürſtenvon Walde> , wieder verm. 11 Sept.1827 mit

Helene, Schweſterdes Fürſtenvon Hohenlohe-Langenburg,
geb.22 Nov. 1807. i

Kinder aus der erſtenEhe.
1) Marie AlexandrineAuguſteLuiſe,geb.25 März 1818.

viúaEugen WilhelmAlexanderErdmann, geb.25. Dec.

3)WilhelmAlexander,geb.13 April1825,

2. DieFürſtinnvon Hohenlohf- Öhringen.
2

3. FriedrihPa ul Wilhelm, geb.25 Jun. 1797,Königl.
Preuß.Oberſtera. D., verm. 17 April1827mit Marie So-
phie DorotheeKaroline,Schweſterdes Fürſtenvon Thurn
und Taxis, geb.4 März 1800,

Davon: „WilhelmFerdinandMaximilianKarl, geboren

Fia
19 8.

nder (gräflihenStandes)des am 10ten Augu � 1830

verſtorbenenVaterbrudersdes Königs, Her-
zogs Wilhelm Friedrich Philipp, und der den
6ten Februar 1822 verſtorbenenFriederike
ranzisfa Wilhelmine, Gräfinn Rhodis von

Thaudersfeld:
i

1)ChriſtianFriedrichAlexander, geb.5 Nov. 1801, k.

WürtembergiſcherMajor.
Z

2) FriedrihWilhelm AlexanderFerdinand, geb.6 Jul.
1810, k.WürtembergiſcherHauptmann. 5

3) FriederikeMarie AlexandrineCharlotteKatharine,geb,
29 Mai 1815.



Nachträge.

re

————

“Zu Seite 4.

Am 21 Junius 1831 it die PrinzeſſinnMariane,Getnah-
linn des PrinzenAlbrechtvon Preußen,von einerPrinzeſſinn
entbundenworden, welchedie Namen Friederike Luiſe
Wilhelmine MarianeCharlotteerhaltenhat.

Der Geburtstagder Gemahlinndes PrinzenAlbrecht,
der hierniht bemerktworden,iſtder 9 Mai 1810,

Zu Seite 12.

__
Den 21 Junius4831iſ die PrinzeſſinnLuiſe,Gemahs

linndes PrinzenMaximilian,Herzogsin Baiern,von einem

Prinzen entbunden worden,dem der Name LudwigWilhelut
beigelegtiſk

Zu Seite14.
Der ArtikelByaſilien muß nun alſolauten:

Dom Pedro 11 von Alcantara, Kaiſer,geborenden
2 December 1825,unter Vormundſchaft,ſuccedirtſeinemVater
Pedro I laut deſſenEntſagungéacteam 7 April18314.

Bale. ;

Dom Pedro, geborenden 12October1798,Wittwer den
11 December1826 von LeopoldineKarolineJoſephe,Tochter
des Kaiſersvon Oeſtreich,wieder vermählt den 17 October

1329mit AuguſteAmalie EugenieNapoleone,geborenden
31 Juli1812, Schweſterdes Herzogsvon Leuchtenberg,ent-

ſagtdem Thron am 7 April1834 zu GunſtenſeinesSohnes
Dom Pedro von Alcantara.

:

Geſchwiſter
. Die Königinnvon Portugal.
. Januaria Maria,geb.11 März 1821.
. Paula Mariane, geb.17 Februar1823.
. FranziskaCaroline,geb,2 Auguſt1824,=>

CI
12
=>



Zu Seite 58.

__

Die Herzoginn von Naſſau iſ den 13 Auguſt1831 von

einem Prinzenentbunden worden.
:

Zu Seite63.
Der Erzherzogvon OeſtreihRudolph JohannJoſeph

Reinhard,CardinalundFürſtbiſchofvon Olmütz,ifgeſtorben.

Zu Seite68.

“Der PrinzWladislav von Radziwilliſtgeſtorben.
DiePriínzeſſinnStephanieRadziwilliſtnunmehr vermählte
GräfinnWitgenſtein.

Zu Seite73.
Am $8 Auguſt(27 Julius)1831 i díe Kaiſerinnvon

Rußland von einem Großfürſtenentbunden worden,der den
Namen NicolausNicolajewitſcherhaltenhat.
Der GroßfürſtKonſtantin Paulowitſh,Bruder des

Kaiſers,iſ geſtorben.
y

i Zu Seite78.
Die HerzoginnLuiſe DorotheePaulinevon Sachſen-

Coburg- Gothaiſ geſtorben.

Zu Seite91.
Den 24Auguſt1831 iſ die-Kronprinzeſſinnvon Schwe-

den von einem Prinzenentbunden,der den Namen Nicolas
Auguft,Herzogvon Dalekarlien,erhaltenhat.
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Verzeichnißder Poſkcourſe-
wie ſolcheim Junius41831 vorhandenſind.

*

in nahfolgendenBerzeichniſſeſinddie ſämmtlichen
Courſeder Fahr-,Reit- und Schnell- Poſtenenthalten.
Man findetvor jedem Poſt-Courſe die Abgangszeitder

Poſten. Die Ankunſtszeitim Endpunktedes Courſes iſ da-
bei ebenfallsangegeben.Die Preiſeder Pläßeanf den Dí-
ligencenundSchnell- Poſtenſindnachder verſchiedenenin-

nern EinrichtungderWagen nichtdurchgängiggleich,indeß

eis:das für jedePerſon zu entrichtendePoſtgeldin der

Regeknichtmehr als 72 bis 10 Gr. fürjedeMeile, wofür
10 bis 30 PfundReiſe-Effectenfreimitgenommen werden
können. Die einem jedenReiſendenbeiBezahlungdesPers
ſonengeldeszu ertheilendegedru>teQuitung enthälthierüber
die jedesmaligeneinzelnenBeſtimmungen. Auf allen ordi-

nairendrei-und vierſpännigenFahrpoſten,werdennur 6 Gr.
fürdie Perſon, aufeine Meile, tncl.Poſtillon- Trinkgeld,
entrichtet.JederReiſendeauf der ordinairenPoſt,hatdage-
gen nur dieBeſugniß,in kleinenReiſe-Bedürfniſſen,40 Pfund
Sachen, denMantel ungere<net, freimit ſi<zu nehmen,
fürwelchekeineGarantiegeleiſtetwird,und diedaherledig-
lihunterder Aufſichtdes Reiſendenbleiben.

Briefeund Paketemüſſenwenigſtens1 Stunde vor dem

Abgangeder Poſten,und wenn die Poſtendes Morgens ab-

gehen„ Abends vorheraufgegebenwerden,
Die Ankunftszeitder Pofteniſ nach dem gewöhnlichen

Gangederſelbenangeſezt;bei denFahr-Poſtenkann man

auf jedeMeile bei gutem Wege 13, bei ſ{hle<temund im
Winter, wohl bis 2 Stundenrechnen,wenn nemlihdieEnt-
fernungdes Orts großiſt;bei Reit-und Schnell-Poſtenhine
gegenkann man, mit EinſchlußderExpeditionszeit‘und des

[omg IRES 2 bis höchſtens1 Stunde aufjedeMeile
annehmen.

2 y LS
Mit der Reit - Poſt werden nur Briefebiszum Gewichte

von 2 Lothverſandt,ſollenaber Bríefevon 2 oder mehreren
Bogen und Beilagenfortgehen,ſo muß dies auf der Addreſſe
mit dem Beiſaß:mit der Reit - Po, bemerkt ſeyn,und
wird alsdann eîn höheresPorto als beiderFahr-Poſtbezahlt.

ttarr
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Auerumarmt

4E



RE

Die Preußi�chen Schnellpoſt-,Neitpoſ- und
Fahrpoſt-Courſeund die mit denſelbenin-un-
mittelbarerVerbindungſtehendenausländiſchen
Poft-Courſe.

Æ 1, Von AachennachBrüſſel.
Diligence: a) über Maſtrichtgeht tägl.3 U. Nahm.

bis Maſtricht43 M., Tongern 2
P., St. Tront 25 P.,

Louvain 45 P., Brüſſel35 P. [47
M.

u. 125 P.], kommt
an tägl.$ U. fr.;zurü> aus Brüſſeltägl.7 U. Ab., în
Aachentägl.1 U. Nachm.b)überBatticeund Lüttich,geht
ab tägl.9 U. fr.,bisBattice 3 M., Lüttih 2% P., St.
Tront'4%P.,Louvain45P.,Brüſſel34P. [5M.u. 122V.],
kommt an tägl.8 U. fr.;zurü> ans Brüſſeltägl.7 U. Ab.,
in Aachen tägl,45 U. Nahm. ce)überVerviers,Lüttichund
Namur , gehtab tägl.7 U. fr.,bis Eupen 25 M., Verviers
17 M. , Lüttich35 P., Namür 8 P., Brüſſel8 P. [45 M.
u. 19%P.], kommt an den folgd.Tag 7 U. Ab. ; zurü> aus
Brüſſeltägl.5 U. fr.,in Aachenden andern Tag 6 U. Ab,

A2 2. Von AactennachCóln.
a) Shnellpoſt: gehtab tägl.6 U. fr.u. $ U. Ab.,

bis Jülich35 M. , Bergheim27 M., Cöln 3 M. [95M. ],
fommt an tägl.2 U. Nahm. u. 5 U. fr.;zurü> aus Cöln
tägl.6% U. fr.u. 8 U. Ab., in Aachen tägl.2% U. Nam. u.
5 U. ‘fr.;Perſonengeldpr. M. 10 Sgr.,30 Pfd. Gepä> frei.
b) Fahrvo ſt:gehtab Mont. , Mittw., Sonnab. 8 U. Ab.,
kommt an Dienſt., Donnerſt.,Sonnt. 8 U. fr.;zurü>aus
Cöln Mont. , Mittw., Freit.7 U. Ab., in Aachen Dienſt,
Donnerſt.,Sonnab. 75 U. fr.;Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

2 3. Von AachennachCrefeld..

Aras: gehtab Mont.,Mittw.,Sonnab. 3 U. fr.,
bis Geilenkirhen34 M., Linnich173M., Erkelenz12 M.,
Dahlen 17 M., Gladbach1 M. , ‘Crefeld27 M. [117M. ],
kommt an dieſelbenTage 65 U. Ab.; zurü>aus Crefeld
Mont., Mittw., Sonnab. 5 U. fr., in Aachen dieſelbenTage
85 U. Ab,;Perſonengeldpr..M.8%Sgr.,20 Pfd.Gepäd>frei.
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A 4. Von Aachen nah Düren,
>

Diligence: geht ab Dienſt.,Dounerſt.,Sonnab. 8 U.
fr., bis Stolberg15 M., Eſchweiler7 M., Düren 25 M.
[45M.], kommtan dieſelbenTage 125bis 1 U. Mittags;
zurü>aus Düren Mont.,Mittw.,Freit.5 U. fr.,in Aacwen
dieſelbenTage 9bis 10 U. Vorm. ; Perſonengeldpr.M.
7% Sgr.,30 Pfd.Gepä> frei.

A. 5. Von Aachenna<hDüſſeldorf.
a)Schnellpo�: gehtab tägl.7 U. fr.,bisJülich35M.

Fürth37 M., Neuß 2 M., Düſſeldorf15 [10M.)fommtan tägl.3% bis4 Uhr.Nahm. ; zurü> aus Düſſeldorftägl.
11 U. Vorm., in Aachentägl.8 U. Ab.zPerſonengeldpr.
10 Sgr.,30 Pfd.Gepä> frei.b) Fahrpoſt: gehtab Dienſt.
Sonnab.7 U. Ab. , kommt an Mittw. , Sonnt. 8 bis 9 U.
Vorm. ; zurü>aus DüſſeldorfMont., Donnerſt.11 U. Vorm.
ín AachendieſelbenTage 11 bis 12 U. Nachts;Perſonengeld
6 Sgr.pr. Meile. s

A 6. Von Aachennah Hamburg.
Reitpoſt:geht ab Mont. , Dienſt., Freit., Sonnab.

7 U.fr.über Jülich,Neuß,Düſſeldorſ,Mühlheim,Dorſten,
Münſter, Lengerich,Osnabrük, Bremen bis Hamburg
64M. 1, kommt an in Hamburg Donnerſt.,Fkeit.,Mont.,
ienſt8 U. fr.; geht ab aus FovGursDienſt., Mittw.,

Freit., Sonnab. 9 Uhr Ab., kommt an in AachenFreit.,
Sonnab.,Mont. , Dienſt.11 U. Abends.

X 7. Von AachennachTrier,

Diligence:gehtab Mittw.,Sonnab. 3 U. fr.,bis
Montjoie45M. , Büttgenbach27 M., Schönberg2% M.,-
Prüm 27 M. , Bitburg4% M., Trier 3% M. [20M. ]-
fommt_an Donnerſt., Sonnt. 5 bis 6 Uhr fr.; zurü>aus
TrierDienſt., Freit.4 U. fr., în AachenMittw. , Sonnab.
6 bis 7 U. ſr.;Perſonengeldpr. M. 8% Sgr., 20 Pfund.

Gepä> freï.

Æ 8. Von Aken nah Côthen.
Fahrpoſt:[17M.] gehtab Sonnt., Mittw. 5 Uhr

Nahm. , Dienſt., Sonnab.9 Uhr fr.,kommt an Sonnt.,
Mittw. 75U. Ab., Dienſt.,Sonnab, 114U. Borm.; zurü>
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aus Cöthen Mont. , Donnerſt.fr.,Dienſt., Sonnab.11 U.
Ab., in Aken Mont. , Donnerſt.Morg., Mittw. , Sonnt.
14 Uhr früh;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr. -

A? 9. Von Altena nah Hagen.
Fahrpoſt: gehtab Mont., Freit.3 U. Nahm. , bis

Limburg2 M., Hagen 1 M. [3 M.], kommt an Mont.,
Freit.7 U. Ab. z; zurü>aus Hägen Mont. , Freit.85 U. fr.,
in Altena Mont. , Freit.125U..Nachm.; Perſonengeldpr.
M. 10 Sgr., 20 Pfd.Gepä> frei.

4 10. Von AltenburgnachZeiß.
Fahrpoſt: gehtabMittw. u. Sonnt. 5 Uhr fr.,bis

Meuſelwiß17 M., Zeiz17M. [3%M.], kommtan Mittw.
und Sonnt. 9%.Uhr; zurü>aus ZeißDienſt.8% U. Ab.,
Sonnab. 3 U. fr.,in AltenburgMittw. 15 —

2 U. fr.
Sonnab. 74U. fr.; Perſonengeldpr. M. 84Sgr.mit 50 Pfd.
Gepä> und pr. M. 6 Sgr. ohneGepäk.

Æ 11. Von AmſterdamnachCleve.
Diligence: gehtab tägl.7 U. fr.,bis Utrecht4 P.,

Nymwegen 6>P., Cranenburg17 M., Cleve 14 M. [105 P.
n. 3 M.], kommt an tägl.9 —10. U Ab.; zurü> aus Cleve
tägl.35 Uhr früh,in Amſterdam tägli 75 Uhr Ab.

A 12, Von Amſterdamnah Emmerich.
Diligence: gehtab Dienſt.,Freit.,Sonnab. 8 U. fr.,

bis Naarden 2 P., Amersfoort 3 P., Arnheim 5 P., Seve-
naer 2 M., Elten 1 M., Emmerich 1 M. [10 P. u. 4 M.[,
kommt an Mittw., Sonnab., Sonnkt.115 U. Vorm., im

Winter 6% U. fr.; zurü>aus Emmerich Dienſt.6 U. fr.,
Mittw., Sonnab. 7 U. fr.,in AmſterdamMittw.,Donnerſt.,
Sonnt. 35 U. Nachm.; PerſonengeldzwiſchenEmmerich und

Arnheim 1 Thlr.4 Sgr., - zwiſchenArnheim und Amſterdam
2 Thlr.25 Sgr., auf leßtererStre>e 20 Pfd.Gepäd frei.

7 13 Von Amſterdamnah Münſter.
Fahrvoſt: gehtab Mout.,Donnerſt.7 Uhr. fr., bis

Utrecht4 P., Amersfoort2 P., Deventer 6x P., Enſchede
4% P., Gronau 1 M., Ochtrup15M., Burgſteinfort15M.,
Münſter4 M. [16%P. u. 8 M.], kommt an Dienſt.u.
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Freit. 7—8 U. Ab.; zurü> aus Mün�ter Mont. , Donnerſt.
7 Uhr früh,in AmſterdamDienſt.,Freit.8 Uhr Abends.

A 14. Von Anclam na<hDemmin.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt.,Mittw. 25—3% U. fr.,bis

Völſchow3% M., Demmin 3 M. [64M. ], kommt an dieſ.
Tage 11—115 U. Vorm. ; zurü> aus Demmin Sont. 11 U.
Ab. u. Donnerſt.7. U. Ab., in AnclamMont. 8 U., Freit.
4 Uhr früh; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgv.

A 15. Von Anclam nah Gollnow.
Fahrpofſt:gehtad Mittw. u. Sonnab.32 U. fr.,bis

Uſcdom3 M., Swinemünde 3 M., Wollin 4 M., Gr.
Stepniß3 M., Gollnow 25 M. [15%M.], kommt an Don-
nerſt.u. Sonnt. 11 UhrAb. ; zurü>aus Gollnow Mont.,
u. Freit.11 U. Ab., in AnclamFreit.,Mont, 9—10 U.
Borm.; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 16. Von Anclam nah Wolgaſt.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt.,Mittw. 3— 42%U. fr.,bis

Laſſan25 M., Wolgaſt25 M. [47M.], kommt an dieſelben

A 9—10% U. Vorm. ; zuxrü>aus WolgaſtMont. 3 U. fr.
‘u. Donnerſt.11 u. Vorm., in Anclam dieſelbenTage 9 U.
Vorm. u. resp.5 U. Ab. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

__FÆ 17. Von Angerburgnah Wehlau.
Fah rpo: gehtab Dienſt.,Freit.8 U. Ab., bis Nor-

denburg:3 M., Gerdauen3 M., Allenburg28 M., Wehlau
2 M. [105 M. ], kommt an Mittw., Sonnab. 4%— 55 U.

Nahm. ; zurü> aus Wehlau Donnerſt.,Sonnt. 3—4 U.fr.,
in AngerburgDonnerſt.,Sonnt, 75— 82 U. Ab.; Perſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 18. Von AngermündenahPrenzlau.
Fahrpoſt: gehtab Mont.

,

Freit-4 U. fr., bis Grei-
fenberg15 M., Gramzow 2 M.,Tercas2 M. [57M.],
kommt an dieſelbenTage7—8% U. fr.; zurü>aus Prenzlau
Sonnt., Mittw. 10 U. Vorm., in Angermünde55 U. Ab.;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.
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FÆ19. Von Arendſeenah Warnow,
Fahrpof: gehtab Sonnt., Donnerſt.3% Uhr fr.,bis

Lenzen3% M., Warnow 24 M. [6 M. ], kommt an dieſ.
Tage 12 U. Mittags;Zs aus Warnow Dienſt., Freit.
45— 65 U. Ab., in ArendſeeMittw.,Sonnab. 4 U. Nahm.;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. -

E

Æ 2. Von ArnheimnachFrankfurta. M.

Reitpoſ?:gehtab.tägl.6 U. Morg., über Emmerich,
Weſel, Duisburg,Düſſeldorfund Cöln, kommt an täglich
4—6 U. DE am 2ten Tage;zurü>qusFrankfurta. M.

taglia,Dao , ín ArnheimtäglihMittagsam 2ten Tage
Y1a, Vle 12.)

7s 21, Von Arnsbergnah Münſter.
__S<chnellpoſt:gehtab Mittw., Sonnab. 10 U. Vortt.

bis Wimbern 27 M., Werl 15 M., Hamm 27 M., Dren-
fieinfurt2 M., Münſter3 M. [115M.],kommtan Mittw.,
Sonnab.Ab. ; zurü> aus Münſter Mont. , Freit.9 U. Ab.,

in ArnsbergDienſt,Sonnab. Vorm. ; Perſonengeldpr. M-
10 Sgr., 20 Pfd.Gepäckfrei.

Aé 22. Von Arnsbergnah Werl.
y Fahrpoft:gehtab Mittw., Sonnab. 5 U. Ab. , bis
> Neheim 15 M., Wimbern 17 M., Werl 14 M. [4 M.],
fommtan Donnerſt.,Sont. 12—1 U. fr.7 zurü>aus Werl
Dienſt., Freit.4 U. fr., in ArnsbergdieſelbenTage 10 —

£1 UhrVorm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

As 23. Von Arnswalde nah Soldin.

Fahrpoſt:gehtab Dienſt.3 U. Nahm.,Sonnab. 6 U.
Av, bisBernſtein2 M., Berlinchen1 M., Lippehne25,M.,
Soldin 2 M. [7%M.], kommt an Donnerſt.,Sonnt. 6 —
7 U. Ab. z; zurü> aus Soldin Mont. , Freit.6 U. Ab. „ in

ArnswaldeDienſt., Sonnab. 6 Uhr früh;

,

Petſonengeldpr.
Meile 5 Sgr.

48 24, Von Arternnah Nordhauſen.
Fahryoſt: gehtab Sonnt.,Donnerſt.5—6 U. fr.,bis

Sangerhauſen17M., Roßla 25 M., Nordhauſen27 M.
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[67 M.], kommt an dieſelbenTage 115=—12%UhrMittags;
zurü> aus NordhauſenDienſt.,Sonnab. 6 U.Ab.,in Artern
Mittw.,Sonnt. 125—1 U. fr.; Perſonengeldþr. M. 5Sgr.

Æ 25, Von Artern nah Sondershauſen.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Donnerſt.5—6 U. fr.,bis

Frankenhauſen2 M., Sondershauſen 25 M. [45 M.],
kommt an dieſelbenTage 125—1% U. Mittags;zurü>aus
SondershauſenMont., Freit.1 U. Nachm., in Artern Dienſt:
Sonnab. 9—10 U. Ab. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

AÆ 26. Von Arysnah Johannisburg.
Fahrpoſt:[4 M.], gehtab Mont., Freit.3—4 U. fr.,

fommtan dieſelbenTage9— 10 U. Vorm.; zurü> aus Jos
hannisburaDienſt., Freit.8 Uhr Ab., in Arys Mittwoch,
Sonnab.2 U. fr.;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

4 27. Von Atendorfnah Magdeburg.
Fahrpoft: [37 M.], gehtab Sonnt., Mittw.-10 —

,
11 U. Vorm. , kommtan dieſelbenTage2—3-U. Nachm.;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Zé 28, Von Barbynah Schönebeck,
Fahrpoſt: [17M.], gehtab Mont.2 U. fr.,Sonnab,

41 U.-Vorm., kommt an Mont. 45 U. fr., Sonnab. 15 U.
_

Nachm.; zurü> aus Schönebe> Dienſt., Sonnab. 25—3 U.
Nachm., in BarbydieſelbenTage 5—52 U. Ab.; Perſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.

e 29. Von Barthnah Stralſund.
_Fahrpofſt:[37M.], gehtab Sonnt. , Donnerſt.8 U.

früh, kommt andieſelben Tage 1 U. Nachm.;zurü> aus
StralſundSonnt. , Donnerſt.5—6 U. Ab. , in Barthdier
ſelbenTage 10— 11 U. Ab.;Perſonengeldp. Meile 5 Sgr.

„8 30. Von BautennachHoyerswerda.
Œœ ‘ . . s

-

“Fahrpofſt:gehtab Mont., Freit.5 Uhr Ab.

,

bis Kö-
nigswartha2 M., Hoyerswerda2 M. [4% M.1, kommt
an Mont., Freit.115 U, Ab.; zurü> aus Hoyerswerda
Sonnt. , Mittw.7% U. Ab., in Baußen Mont. , Donnerſk-
2 Uhr frühz Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.
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4 31. Von Bekum nah Warendorf.
Fahrpoſt: gehtab Freit.10 U. Vorm., bisÖlde2 M.,

Warendorf3 M. [5 M. ], kommt an Freit.55 U.Nachm. ;
zurü> aus Warendorf Sonnab. 5—7 U. fr., in Bekum
Sonnab. 125— 3 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 32. Von Bergennah Stralſund.
Fahrpoft: gehtab Mittw., Sonnab. 8 U. Ab. , bis

Putbus 12 M. , Gaxz15 M., Stralſund27 M. [5%M.],
Tommt an Donnerſt.,Sonnt. 5 U. fr.

;

zurü>aus Stralſund-
Sonnt. Donnerſt.5 U. Nahm., in BergenMont, Freit.
2 Uhr früh;Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

1-33. Von Bergheimnah Düren.
Diligence: [3M.],PB Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab.

9U. fr., kommt an dieſelbenTage 12—1 U. Mittags;zu-
rückausDürenSonnt., Mittw. , Freit.8 U. fr., in Berg-
heimdieſelbenTage 11—12 U. Mittags;Perſonengeldpr.
Meile 75 Sgr.,30 Pfd.Gepä> frei.

As 34. Von Berlinnah.BautzenüberHoyerswerda.
Fahrpoſt: gehtab Mont. , Freii.8 U. Ab., bisVo-

gelsdorf3 M., Fürſtenwalde4 M. , Beeskow 3% M., Liebe-
roſe 3 M., Peitz2% M., Cottbus 2 M., Spremberg35 M.,
oyerswerda25 M., Bautzen4; M. [277M.], kommt an

Donnerſt.,Mont. 11 U. Vorm. ; zurü>kaus BaußzenMont.,
Freit.Ab.,in BerlinDonnerſt.,Mont. 6U. Ab. Perſonen-

gelda e Territ.6 Sgr. pr. M., in Sachſen6 Ggr.
r. Meile.

Æ 35. Von Berlín nah Breslau.

_A. Schnellpoſten: a) für 12 Perſonen,gehtad
Dienſt., Sonnab. Ab.9% U., kommt an Donnerſt.,Mont.
3 _U. Nachm.; zurü>aus BreslauSonnt. 12 U. Mittags,
Mittw. 9 U. Ab., in Berlin Dienſt.6 U- fr.,Freit.3 U.
Nachm. b) für 3 Perſonen, gehtab Sount. Donnerſt.4 U,
Nachm., kommt an Dienſt., Sonnab. 7% U. fr.;e aus
Breslau Dienſt.,Freit.2 U. Nachm. , in Berlin Donnerſt.,
Sount. 75 U. fr. B. Fahr poſ: gehtab Mont., Freit.
11 U. Mittags, bis Vogelsdorf3 M., Müncheberg37 M.,
Frankfurta. O. 47 M., Ziebingen35 M., Croſſen35M-.,
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Grüneberg 47 M., D Wartenberg 27 M., NeuſalzÈ M.,
Neuſtädtel15 M. , Klopſchen27 M., Polkwiß27 M. , Lü-
ben 2 M., Parchwiß25M.,-Neumark 25 M., Sara 24 M.,

Breslau 2 M. [435 M.], kommt an Donnerſt., Mont.

4 U. fr.; zurü>aus BreslauMittw., Sonnab. 4 U. Nachm.,
in BerlinSonnab.,Dienſt.75U. fr.; Perſonengeld9 Sgr.
pr. Meile 20 Pfd.Gepä> frei.

Æ 36. Von Berlinnah Bromberg.
Schnell poſi:gehtab Dienſt.,Sonnab. 7 U. Ab. , bis

Bogelsdorf3 M., Müncheberg35 M., Seelow 2% M., Cü-
ſtrin2% M., Balz 35M., Landsberg3 M., Friedberg35M.,
ABoldenberg2% M., Zütßer3 M., Ruſchendorf27 M., Arns-

felde17 M., Schneidemühl27 M., Grabowo 2% M.. Wirſiß
2% M., Na>el 37 M., Bromberg 4 M. [46%M.], kommt
an Donnerſt., Mont. 10 U. Vorm.; zurü>aus Bromberg
Dounerſt.,Sonnt. 5 U. fr., in Berlin Freit., Mont. 85 U-
AbendszPerſonengeld9 Sgr.pr. M., 20 Pfd.Gepä frei.

A 37. Von Berlinnah Côln.
4)Reit poſt:wöchentl.5 Mal 7 U. Ab. a) überBraun-

{<weig,Mont.,Freit.,kommt an Donnerſt.,Mont.9 U. Ab.

rre
aus CöôlnSonnt., Mittw. 4 U. Nahm. , in Berlin

onnerſt., Sonnt. 7 U. Morg. b) über Minden Dienſt,
Donnerſt.,Sonnab., kommt an Freit.,Sonnt., Dienſt.
10 U. Ab. ; zurü> aus Cöln Dienſt., Donnerſt., Sonnab.
4 U. Nachm.,in Berlin Sonnt., Mont., Mittw. 7 U. Morg.
2) Schnell poſ: gehtab Sonnt., Mittw. 6 U. Ab.,kommt
an Donnerſt.,Sonnt.2—3 U. fr.zzurli>aus Cöln Mont.
Freit.4 U.-Nachm., in Berlin Freit.,Dienſt.75 U. früh:
3) Fahrpoſt: gehtab Sonnt.,Mittw. 3 U. Nahm. , bis

Potsdam4 M., Treuenbriezen5 M., Kroppſtedt2% M-,
Wittenberg2 M., Gräfenhaynchen3 M., Vitterfeld2 M.,
Brehna 15M., Carlsfeld$ M., Halle2 M., Eisleben475M.,
Sangerhauſen27 M., Roßla 25 M., Nordhauſen27 M.,
Wülfingerode3 M., Heiligenſtadt3 M., Wigenhauſen3 M.,
Helſa 2% M., Caſſel2 M. , Arnsberg167 M. , Jfſerlohe
55 M., Elberfeld65 M., Cöln 6&4M., [83 M.], kommt
an Sonnab., Dienſt.2—3 U. Nachm.; zurü> aus Cöln

Dienſt., Freit.5 U. fr., in Berlin Mont, - Donnerſt.6 =

8 Uhr früh.
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Fahrpo ft: geht ab Dienſt.,Freit.7 U. Morg.,kommt

an dieſelbenTage 9 Uhr Morg.;zurü>aus Cöpeni>Mittw.,
Sonnb. 6 Uhr früh, in BerlîndieſelbenTage 9 Uhr früh.
Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile.

A

2-39, Von Berlinnah Danzig.
a) Reitpoſt: gehtab Dienſt.,Freit.7 U. Ab.,kommt

an Freit.,Mont. 9 U. Vorm. ; zurü>aus DanzigDienſt.,
Freit.5 U. Nachm., in Berlin Freit.,Mont. 9 U. Vorm.
b) Fahrpoſt: gehtab Sóönnt.,Donnerſt.12 U. Mittags,
bis Werneuchen 35 M., N. Eberswalde 35 M., Angermünde
3% M., Schwedt27 M., Garz 27 M., Stettin 4 M., Alte
Damm 1 M., Hornkrug17 M., Gollnow2% M., Naugard
35M., Plathe2% M., Roman 3%M., Cörlin3%M., Cöslin,
37 M., Pankenin27 M., Schlawe 27 M., Stolpe 34 M.,
Lupow 3% M., Langeböſe25 M., Goddentau 25 M., Neus“
ſtadt35 M., Kat 34 M., Danzig2% M. [68% M.],kommt
an Donnerſt.,Mont.7 U. Ab.,zurü> aus Danzig Dienſt,
Freit.9 U. Morg.,in BerlinSonnab.,Dienſt.2 U. Nahm.

Æ 40, Von Berlinnah Dresden.
a) Neitpoſt:Sonnt.,Mittw. 7 U. fr.,kommtan Mont.,

Donnerſt.4 U. fr.,zurü>aus Dresden Mittw., Sonnab.
Nahm. 4 U., in Berlin Donnerſt.,Sonnt. 15 U. Nahm.
þ) Fahrpoſt:geht ab Dienſt.,Sonnab. 11 U. Vorm., bis
Mittenwalde 4 M., Baruth 3% M., Golßen 17M., Luckau
2 M., Sonnenwalde 27 M., Dobrilugk17 M., Elſterwerda
24M., Großenhayn2;M., Dresden 4 M. [243M.1],kommt
an Donnerſt.,Mont. 4 U. Morg. ;zurü>aus Dresden Dienſt,
Sonnab. 12 U. Mitt.,in Berlin Donnerſt.,Mont. 5 U. fr.
c) Fahrpoft:über Herzberggehtab Sonnt.,Mittw. 11 U.
Vorm. bis Großbeeren27 M. , Trebbin 2;M. , Lu>enwalde
2%M., Jüterbog17M., Herzberg5 M., Liebenwerda35M.,
Elſtèrwerda 17 M., Großenhain25 M., Dresden 4 M.
25%M.]; kommt an Dienſt., Freit.3 U. fr.;zurü>aus

DresdenMont. , Freit.12 U. Mitt., in Berlin Míttw.,

Finie5 U.fr. d) Schnellp of: gehtab Mont. , Donnerſt.
6

U. fr.,bis Potsdam 4 M., Treuenbriezèn5 M., Jüterbog
2% M., Peres

5 M.

,

Elſterwerda5 M. , Dresden 6%M.
[28%M.], kommt an Dienſt.,Freit.8 Uhr Morg.; zurü>
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aus Dresden Dienſt., Freit,6 Uhr Ab., in BerlinMittw.,
Sonnab. 8 U. Ab. e) Vom 1. Juni bis 15. September geht
eine dritteSchnellpoſtab, Soúnab. 6 U. Morg.; zurü>aus
Dresden Sonnt.2 U. Nachm.,welcheebenfallsnur 26 Stune
den unterwegsiſt.

X 41. Von Berlínnah Emmerich.
Fahrpof: gehtab Dienſt.,Sonnab. 4 U. Nachm., bis

Magdeburg19%M., Egeln3%M., Halberſtadt35 M.,,Zilly
2; M., Hornburg25 M., Othfreſen25 M., Wartjenſiädt
2% M., Hildesheim2% M., Elze 2% M., Hohenſen,3 M.,
Oldendorf25 M., Bückeburg25M., Minden 1%M., Rehme
2 M. , Herford2 M., Bielefeld2 M., Halle2 M., Vers-
mold 27 M., Warendorf 2% M., Münſter 3% M., Appel-
hülſen27 M., Notteln 7 M., Cösfeld2 M., Borken 35M.,
Bochold 25 M. , Anhold 2 M., Emmerich 2 M. [815M.],
fommt an Dienſt.,Sonnab.4 U.fr.; zurü>Sonnt., Mittw.
12 Uhr Mitt.,in Berlin Sonnab., Dienſt.$ Uhr Vorm.

Æ 42, Von BerlínnachFrankfurta. O.

Perſfonenpvof: geht-abtäglichMorg.6% U., bis Vo--
gelsdorf3 M.,Müncheberg37M., Frankfurt47M. [115M. 1,

Fommt an täglichAb. 5 Uhr; zurü>tägliMorg. 6 U. in

Berlin täglich45 Uhr Nahm.

Æ 43. Von Berlinnah Görliß,Pragund Wien.
a) Reitpoſt: gehtab Dienſt.,Freit.8 U. Morg.; kommt

an in Görli Mittw., Sonnab.Vorm. 19 U., in Prag Don-
nerſt., Sonnt. 8 U. Vorm., in Wien Sonnab., Dienſt.fr.;
zurü>aus Wien Dienſt., Freit.9 U. Ab. , aus Prag Don-
nerſt.,Sount. 2 U. Nachm.,aus GörlitßFreit.,Mont. 4 U.
Nachm., in BerlinSonnab.,Donnerſt.6 U. Ab..b)Fah r-

po: gehtab Mont. , Freit.12 U. Mitt. , bis Mittenwalde
4 M., Buchholz3% M., Lübben 3 M., Lübbenau 17 M.,
Vetſchau17 M., Drebkau 2% M., Spremberg 2 M., ‘Musë-
fau 35 M., Rothenburg47M., Görliß 3 M., Prag 21 M.
{50 M.],kommt an in GörlißMittw., Sonnr. Nachm.
á U.; zurü>aus GörlißMout., Donnerſt.6 Uhr Ab., in

Berlin Mittw.,Sonnab. 8 U. Ab. (DieſePoſt gehtvo
Görlißnur Mittw. 9 U. Ab. nach Prag weiter,wo ſieFreit.?
3 U. Nachm.ankommt; zurü> aus Prag Dienſt.7 Uhr Ab.,
in GörlißDonnerſt.2 Uhr Nahm.

“
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Fe 44. Von Berlin nah Halle.
a) Schnellpof: geht ab tägl. 6 U. Ab., kommt an am

folg. Tage 1 U. Nachm.; zurü> aus Halle Sonnt., Dienſt.,
Mittw.,Freit.,Sonnab. 95 U, Ab.,Mont. Donnerſt.12 U.
Mitt.,ín Berlin am folg.T. 4# U. Nachm. und reſp. 65U.

Morg. b) Fahrpo�: gehtab Dienft.,Sonnab. 12 U. Mitt,
Sonnt. , Mittw. 2 U. Nahm. , bis Zehlendorf2 M., Pots-
dam 2 M.,Beeliß27 M., Treuenbrießen27 M., Kropſtädt
2; M., Wittenberg2 M. , Gräfenhaynchen3 M. , BVitter-
feld2 M., Halle4 M., [225M.] kommt an Mittw., Sonnukt.
8—10 U. Ab. , Donnerſt., Mont. 12 U. Ab. ; zurü>aus Halle
Dienſt., Freit.9 U. Ab. , Sonnt. 12 U. Ab., Mittw. 7 U.
Abends,in BerlinDonnerſt.-Sonnt.„-Mont. 7—9 Uhrfrüh,
Freit,6 Uhr früh.

2 45. Von Berlínnah Hamburg.
-

a) Reitpo �: gehtab Dienſt.,Sonnab. 9 U. Ab.,kommt

an Donnerſt.

-

Mont. 8 U. Vorm. ; zurü> aus Hamburg
Dienſt.,Fret. 19 U. Ab., în Berlín Donnerſt.,Sonnt. 8 U.

fr. bh)Schn ellpoſt:gehtabSonnt., Mont.,Mittw., Done
nerſt.9 U. Ab., kommtan Dienſt.,Mittw.,Freit.,Sonnab,
8% U. Vorm. ; zurü> aus HamburgMont., Mittw. , Dous
nerſt.,Sonnab. 9 U. Ab., in Berlin Mittw., Freit.,Sonnab.,
Mont. 9 U. Morg. e) Fahrpo ſt:gehtab Mont., Mittw., .

Donnerſt.6 U. Morg. „ Sonnab. 9 U. Morg. , bis Charlots
tenburg1 M., Spandau 1 M. , Nauen 34 M., Frieſa>
35 M. - Wuſterhauſena. D.’2% M. ,„ Kyriß 1 M., Klebke
3 M.- Perleberg27 M., Warnow 3 M., Ludwigsluſt2 M.,
Redevin 2% M., Vellahn2% M., Boißenburg2% M.,- Eſches
burg45 M-, Hamburg 3 M. [38 M. ],-fommt an Mittw.,
Freit., Sonnab. 8 U. Morg. ,-Mont.11 U. Morg.; zurü>
aus HamburgDienft.,Donnerſt.,Freit.4 U. Nachm.,Sonnab.
9 U. Ab. , in Berlïn Donnerſt., Sonnab. - Sonnt. 7 U. Ab.,
Mout. 12 Uhr Abends.

Fé 46. Von BerlinnachHirſchberg.
__

Fah rpo: gehtab Sonnt., Donnerſt.12 U. Mittags
bis Bogelsdorf3 M., Müncheberg32 M., Frankfurta. O.
42 M., Neuzelle45 M., Guben 25 M., Sommerfeld 32
Sorau 3 M., Sagan 2 M., Sprottau 2 M., Alt-Oels22
Bunzlau25M., Löwenberg25M., Hirſchberg43M. [41M.)

M.
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kommt an Mittw., Sonnt. 7 Uhr fr. ; zurü> aus Hirſchberg
Dienſt.Nachm.1 U., Sonnabend 4 U. ſr., in Berlin Freit.
9 Uhr-früh,Dienſt,2 Uhr früh.

AÆ 47. Von Berlin nah Königsbergin Pr.
1)Reitv oſt:a)überBromberggehtab Dienſt.,Sonnad.

7 U. Ab., kommt an Freit.,Dienſt.10 U. Ab.; zurü> aus
KöntgsbergDienſt., Freit.1 U. Nahm. , in Berlin Freit.,
Mont. 85 U. Ab.; b) über Danziggehtab Dienſt., Freis.
8 U.Ab., kommt an Sonnab.,Dienſt.7% U. fr.;zurü>aus
KönigsbergMont., Donnerſt.5 U. Ab., in Berlin Freit.,
Mont. 9 U. fr. 2) Schn ellpoſt: gehtab Sönnt., Don-
nerſt.2 U. Nachm., über Koniß kommt an in Königsberg
Mittiv.,Sonnt. 10 U. Vorm. ; zurü>aus KönigsbergMont.
und Donnerſt,8 U. fr.; kommt an in Berlin Donnerſt,und
Sonnt. 5 U. fr. 3) Fahrp oft: a) über Bromberg gehtab
Mont. , Freit.10 U. fr., bis Vogelsdorf3 M., Müncheberg
37 M., Cüſtrin47 M., Balz3% M., Landsberga. W. 3 M.,
Friedeberg35 M., Woldenberg25 M., Zützer3 M., Ru-
ſhendorf27 M., Arnsfelde-17M., Schneidemühl27 M. ,

Grabowo 25M., Wirfiß25 M., Nakel 37 M., Bromberg
4 M. , Niewiesczyn35 M., Schweß 22 M., Ober- Gruppe
4 M., Neuenburg3 M., Marienwerder 3; M., Rieſenburg
7_M. , Pr. Mark 2% M., Reichenbach2 M-., Pr. Holland
M., Mühlhauſen 2 M., Braunsberg3% M., Quilitten

2%M. , Brandenburg2% M., Königsberg27 M. [857M.],
kommt an Sonnab., Mittw. 8 U. Vorm.;zurü>aus Kö-
nigsbergMont., Donnerft.6 U. Ab., în BerlinSonnab.,
Dienſt.5 U. Nachm. b) über Koniggehtab Dienſt., Sonnab.
10 U. fr.,bis Bogelsdorf3 M., Müncheberg35M., Cüſtrín
4; M. , Za 37 M.

,

Landsberga. W. 3 M., Friedeberg
34 M., Woldenberg2% M. , Hochzeit2 M. , Züßer1 M-.,
Schloppe17 M., Ruſchendorf15 M., Deutſch- Crone 2 M.,
Schönthal2 M., Jaſtrow 2 M., Peterswalde35 M., Slo-
han 3%M., Koniß17M., Czersk4 M., Frankenfelde27M.,
Pr.Stargard3 M. , Dirſchau37 M., Marienburg25M.,
Elbing47 M., Hütte27M., Braunsberg3 M., Quilitten
24 M., Brandenburg25M., Königsberg25 M. [774M.], 4
fommt an Sonnab., Mittw.2 U. Nachm.; zurü>aus Kös
nigsbergSonnt., Mittw. 1 U. Mitt. , in Berlin Donnerſts
Sonnt. 4 Uhr Nachnt.

EN
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A 48. Von Berlin nah Leipzig.
a) Fahrpoſt: gehtabSonnt.,,Mittw. 2 U. Nachm.,

Dienſt., Sonnab.12 U. Mitt., bis Zehlendorf2 M., Potss-
dam 2 M., Beeliß27 M., Treuenbrießen27 M., Kropſtädt
24 M., Wittenberg2 M., Gräfenhaînchen3 M., Bitter-
feld2 M., Delitſh2 M., Leipzig27 M. [237M.], kommt
an Dienſt., Freit.4 U. fr.,Mittw., Sount. 115U. Ab. ;

.- zurü>aus LeipzigDienſt.,Freit.6 U. Ab., Sonnab. 12 U. Ab.,
Mittw. 5 U. Nachm., in BerlínDonnerſt.,Sonnt. 7 U. fr.,
Mont. 10 U. Borm., Freit.6 U. fr. b) Schnellpoſ: geht
ab tägl.6 U. Ab.,kommtan in Zeitvon 22Stund.,amfolg.
Tage; zurü> aus Leipzigtägl.8 U. Ab., in Berlin die folg.
Tage 45 Uhr Nachm.

A? 49, Von Berlínnah Magdeburg.
Perfonen-Schnellpoſt:gehtab täglih7 Uhr.Ab.,

fommt an Mitt. 11 U. ám folg.Tage;zurü>aus Magdeburg
tägl.2 U. Nachm., in Berlintägl.7 U. fv.am folg.Tage.
b) Fahrpvofſt:gehtab Freit,4 U. Morg. , bis Potsdam
4 M., Brandenburg5 M., Genthin 4 M., Burg 35 M.,
Magdebnrg34 M. [197M. ],kommt an Sonnab.5 U. fr.;

zurü> aus MagdeburgMittw. 4 U. CaO in BerlinDon-
nerſt.4 Uhf Nachm.(. No. 42 und 51).

A 50, Von Berlin nachNaugard.
Fahrpyoſt:geht ab Sonnt. , Donnerſt.6 Uhr fr.,bis

Werneuchen35 M. , Freienwalde37 M. , Zehden2% M.-
Königsbergi. d.Neum. 2; M., Bahn 3% M., Pyriß 27 M.,
Stargard 3 M., Maſſow 25 M., Naugard3 M. [26 M. 1;
urü> aus

MandosSonnt., Donnerſt.12 U. Ab.,in Berlin
ienſt.,Sonnab. 8 Uhr Abends.

A 51, Von BerlinnachNordhauſen.
Fahrpoſ: gehtab Sonnt., Mittw. 4 U. Nahm. ,bis

Magdeburg197M. , Egeln 34.M., Quedlinburg35 E

Harzgerode27 M., Nordhauſen27M. [344M.], fommt
an Dienſt.,Freit.2—4 U. Nahm. ; zurü> aus Nordhauſen
Mont., Freit.5 U. Ab.,in BerlinMittw.,Sonnt. 65U. Ab,

fi As 52. Von BerlinnachPotsdam.
Fournaliere: 4 M., gehtabtägl.5 U. fr.(imWine

ter 6 U. fr.),8 U. fr.,11 Uhr Mitt.,2 Uhr Nahm., 6
SOE
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Ab., 40 U. Ab., kommt an jedesm. in 37 St. zurü> aus Pots-
dam tägl. 5 Uhr früh, (im Winter 6 Uhr früh); 9 Uhr früh,
12 Uhr Mitt., 2 Uhr Nachm.,5 Uhr Nachm., $ Uhr Ab. (im
Winter um 7 Uhr Ab.), in Berlin tägl. jedesm. in 35 Stunden.

Æ 53. Von Berlin nah Stettin.
a) Schnellpoſt: gehtab täglich7 U. Ab.,bisWerneu-

chen34 M., Neuſtadt- Ebersw. 35 M., Angermünde3%;M.,
Schwedt 25 M. , Garz 27 M., Stettin4 M. [197M.],
Fommt an d.folg.T. 11 U. Mitt.;zurü> aus Stettin tägl.
45 U. Ab.,in Berlín d. folg.T. 9 U. Vorm. b) Fahrpofſt:
gehtab Dienſt.

,

Sonnab. 12 U. Mitt. , kommt an Mittw.,
Sonnt. 2 U. Nachm.,zuüurü>kaus Stettin Sonnt., Mittw.
8 U. fr.,in Berlin Mont.,Donnerſt.10 U. Vorm. (.No. 39),

2 54, Von Berlinnah Stralſund.
a)Reiítpoft:gehtab Mittw.,Sonnab.9 U. früh,bis

Oranienburg4 M., Granſee 47 M., Fürſtenberg3 M.,
Alt-u. Neuftreliß325M., Neu-Brandenburg3 M., Demmin
67 M., Loiß 15 M., Greifswald35 M., Stralſund47 M.
[335M. ],kommtan Donnerſt.,Sonnt. 4 U.Nam. ; zurü>
aus StralſundDienſt.,Sonnab. 9 U. fr.,in BerlinMittw.,
Sonnt. 4 U. Nahm. Die Dampfboote zwiſchenPreußen u.

Schweden gehenab ausGreifswaldSonnt., Donnerſt,2 U.

Nachm., kommen an dieYſtadtam folg.Morgen; zurüc aus

YſtadtMont. , Freit.Ab. , in GreiſswaldDienſt., Sonngb.
orm. Þb)Fahr poſi:gehtMont., Freit.6 Uhr früh;bis

Oranienburg4 M., Zehdeni> 4 M., Templin 27 M., Mit-
tenwalde 2 M., Prenzlow 2% M., Paſewalk3% M., Ferdi-
nandshof3 M „ Anclam4 Meil., Greifswald5 M. , Stral-
ſund 47 M. [3545M. 1, kommtan Mittw., Sonnt. 3 Uhr
Nachm. ; zurü>aus StralſundSonnt. 7 U. Ab.,Donnerſt.
2 Uhr Nachm.,în Berlin Mittwoch3 Uhr früh,Sonutag 11

Uhr Abends.

Æ 55. Von Berlinnah Strelis.
Schnellpoſt:gehtabDienſt., Dounerſt., Sonnab.9%

Uhr früh,bis Oranienburg4 M Granſee#4 M., Fürſten-
berg3 M., Alt-Streliß25M., Neu-Streliß5M. [147M.]
fommt an Mittw. , Freit.,Sonnt. 3 Uhr früh;zurü>aus.
StrelißMont., Donnerſt.,Sonnab. 5 U. früh., in Berlin
Mont., Donnexſt.,Sonnab. 10 Uhr Abends,
BerlinerFal.1832.
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7s 56. Von Berlin nah Warſchau.
a)Reítpo�:gehtab Sonnt.,Donnerſt.4 UhrNahm.,

fommtan in PoſenMont.,Freit.10 Uhr Ab., in Warſchau
Mittw., Sonnt. 5 Uhr früh,zurü>aus Warfchau Mont.,
Donnerſt.3 U. Nachm.,aus PofenDíenſt.,Freit.9 Uhr Ab.,
in Berlin Donnerft.,Sonnt. $ U. fr.b) Correſpondenz
nah Warſchaugehtaußerdem ab, Dienſtag7 Uhr Abends,
kommt an Freit.1 UhrNahm. ; zurü>aus Warſchau Dienſt.
8sUhrAbends,in BerlínFreit,9 Uhr Ab. Zur Verbindung
zwiſchenBerlinund Poſen kann auh die aus Berlin nah

BrombergDienſt.,Sonnab. 7 Uhr Ab. ASIcas Schnellpoſt-
bis Landsberga. d.Warthe[17%M. 1, und vonhier die neu

errihteteScnellpoſtbis Poſen [177M.] benutztwerden ;
omit an în PoſenDonnerſt., ont. 4 Uhr früh; von da
zurü> Sonnt. , Donnerft.10 Uhr Vorm. über Landsberga.
d. W. „ án BerlinMont. , Freit.9 Uhr Ab. ec)Fahrpo �:
Sonnt., Mittw. 5Uhr früh,bis Frankfurta. O. 115M.,
Droſſen35M. , Zielenzig25M., Meſeriz45 M., Silln
2% M., Pinne4 M., Bythin 27 M., Poſen 4 M., Koſttzyn
2%M- , Wreſchen35 M. , Strzalkowo3 M. , Slupce $ M.,
Konie 4% M2, Kolo 4% M., Klodawa 25 M., Krasnewice
2% M., Kutno 2 M., PleckaDombrowa 27M., Lowicz3 M.,
Sochazew3%M., Blonie38 M., Warſchau35 M. [767 M.]
fommf an in PoſenDienſt.,Freit.9 Uhr Vorm.; von hier
ehtdieſePoſt nur Freit.3 Uhr Nahm. nah Warſchau,wo

:

feMont. 8Uhr frühankommt;zurü>kaus WarſchauDienſt.
7 Uhr Ab.,in PoſenFreit.10 UhrVorm., aus PoſenFrett.,
Dienſt.12 UhxMittags,in Berlin Sount.,Donnerſt.4 Uhr
Nachmittags.

s

AÆ 57. Von BerkinnachWriezen.
Perſonenpoſt:geht.abDienſt., Donnerſt.,Sonnab.

9 Uhr früh,(im Winter8 Uhr früh),bisWerneuchen35M.,
Wriezen4 M. [7%Meile],kommtan dieſelbènTage 6 Uhr
Abend ; zurü>ausWriezenSonnt.,Mittw., Freit.6 Uhr
Morgens,in Berlin dieſelbenTage8 Uhr Nachmittag.

4 58. Von BernburgnachCalbe,

Fahrpoft: [24.M.] gehtab Sonnt., Mittw. 8 Uhr
früh,kommt. an dieſelbenTage 115Uhr Vorm.; RE aus
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Calbe Sonnt., Mittw. 5 Uhr früh7 în Bernburg dieſelben
Tage 8 Uhr früh;Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr.

Æ 59. Von BernburgnachCoswig.
_Fahrpo ff:gehtab Dienſt., Sonnab. 10 Uhr Vortn.,

bis Cöthen27M., Deſſau3 M., Roslqu (zwiſchenRoslgu
und Coswig iſtdieſePoſt vereinigtmit der zwiſhenMagdese
burg und Torgau)[67M. }, kommt an Dienſt.,Sonnab.
14 Uhr Ab.; zurü>aus Roslau Sonnt. 7 Uhr Ab., Mittw.
3 Uhr Nachm.,in BernburgMont. 8 Uhr früh; Donnerſt.
4 Uhr früh,Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 60, Von Beuel nah Siegeburg.-

Schnellpo: [14 M.] (von 1%.Aprilbis ult.October)
gehtab tägli 8 U. früh und 7 Uhr Ab., kommt an täglih
9%Uhr Vorm. und 64 Uhr Ab. ;zurückans Siegburgtäglich
6 Uhr frühund 4 Uhr Nachm.,în Beuel täglich7% Uhr früh
und 55 UhrAbends; Perſonengeld10 Sgr. uud 20 Pfund
Gepäd>frei,

Æ 61. Von Bingennah Creußnach.
ErſteSchnellpof:(Jn Verbindungmit derSchnelle

poſtzwiſchenMainz undCöln) [2M.] gehtab tägli 4 Uhr
Nachm.,kommt an täglich6 Uhr Abend; zurü> aus Creuß-
nach tägli<h5 Uhr früh,in Vingentäglih7 Uhr Vormittags.
Perſonengeld-pr. Meile 6 Sgr. und 20 PfundGepä> frei.
Zweite Schnellpof: geht ab aus Bingentägkich3 Uhr
früh,àus Creußnachtägli 9 Uhr Abenbs. :

Ae 62, Von Birnbaum nachZirke.
Fahrpoſ: 2 M. geht ab Mont. , Freit.2 U. Nahm,

kommtan dieſelbenTage 45 Uhr Nachm.; zurü>aus Zirke
Dienſt., Freit.9 Uhr Äbends - in Birnbaum dieſelbenTage
115Uhr Nachts.

:

E 4 csVon Vitterfeldnad Deſſau.
Fahrpoſt:gehtab Mittwoch 4 —5 Uhr früh, Sonntag

7 Uhr früh,bisWolfen 7 Meilen-Deſſau 2% M. [3%M.],
Fommt an Mittw. 9 Uhr Vorm., Sonnt.12 Uhr Mittags>
aus DeſſauMont., Donnerſt,12;Uhr Mittags,in Vitterfeld
 dieſelb.Tage 45 U. Nachm.; Perſonengeldpr.Meile6 Sgr.
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1 64. Von Bonn nach Côln.
Schnellpoſ: gehtab (agen5 U. früh,10 U. Vorm.,

7 U. Abends , bis Weſſeling12 M., Cöln 17 M. [3%M.1,
fommt an nach_3

EIE, zurüdaus Cölntágl.S-:U.-fs
2 U. Nam. , 5 U. Ab., in Vonn nach 3 Stunden;Perſo-
nengeldpr. Meile 6 Sór., 30 Pfund Gepä> frei.

e 65. Von Boun nachEuskirchen.
Perſonenpoſt: geht ab aus Bonn Mont., Mittw.,

BRE,
3 Uhr Nachm., bis.Rheinbah27 M., Euskfirchen

7 M. [4 Meil.], kommt an in EusfirchendieſelbenTage7 U. Ab. ; gehtabaus EuskirchenMont., Mittw.,Sonnad.5U. früh,kommt in Bonn an dieſelbènTage9%Y Morg.;
Perſonengeld6 Sgr. pr. Meile, 30 Pfund Gepä>frei.

Fe 66, Von Boppardna<hSimmern.

Sobreoft:geht
ab Mont. , Mittw., Sonnab. 10%

#

UhrAbends, bis Laubach35 M., Simmern 14 M. [43M.],
Ttommt an Dienſt.,Donnerſt., Sonnt. 45 Übefrühzurü>
ausSimmern Sonnt.x Dienſt., Donnerft.7% Uhr Abends,
in Boppard Mont., Mittw., Freit.1% Uhr Morgens; Per-
ſonengeldpr.Meile7% Sgx.,30 Pfund Gepä> frei.

Æ 67. Von Brandenburgnah Scharlibbe.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.12 U. Mittag,Breit,

4 U.
Nachm., bis Rathenow 4 M., Scharlibbe3 M.[7
kommt an dieſelbenTage Abends; zurü> aus Scharlibbe
Sonnt., Donnerſt.115—12 UhrMittags,in BrandenburgdieſelbenTage 9% — 105Uhr Ab. ; Perſonengeldpr. 5 Sgr.
A 68. Von Brandenburgnah Wittenberg.
Fahrpoft:geht ab Dienſt., Sonnab 4; U. Nachm.,

bisGolzow 2% M. , Belzig2% M., Wittenberg4; M.
[9-M.1, fommtan Mittw.,Sonik5% 1 3 Turûd
ausWittenbergSonnt. 12 U. Nachts,Donnerſt.10 U. Vorm.
in BrandenburgMontag 2 U. Nachm., Donnerſt.12 U,
Nachts; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 69. Von Braunsberg-nah Gutſtadt.
Fahrpofſt: gehtab Dienſt.

,

Freit.12 U. Mittags,bis
Mehlſa>4 M., Lormditt2

2 D Gutſtatt3 M. [9 M.1,
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fommt an dieſelbenTage 11 — 12 U. Nachts;zurü>aus
GutſtattDienſt.,Freit.10 U.Vorm., inBraunsbergMittw.,
Sonnab. 15 Uhr ſrüh;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

Æ 70. Von BraunſchweignachLeipzig.
a) Schnellpoſt:geht ab Mont. 4 U., Freit1 Uhr

Nachm. , bisWolfenbüttel1 M., Ro>lum 3 M. , Heſſen
1 M., Dardésheim7 M., Halberſtadt25 M., Egeln35 M.,
Agzendorf2 M. , Bernburg27 M., Cönnern 2 M. , Halle
34 M. ,; Schkeudiß3 M. , Leipzig2 M. [267M. 1, kommt
an Dienſt.4% U., Sonnab. 15 U. Nachm.; zurü>aus Leip-
zig Dienſt., Sonnab. 9 U. Ab. , in BraunſchweigMittw.,
Sonnt.I—10 U. Ab. ; Perſonengeldpr. 10 Sgr.,

30 Pfd.
Gepä>frei.bb)E ab:Dienſt., Freit.12 U,
Mitt.,kommtan Donnerſt.,Sonnt. 3 —4 U.fr.; zurü>aus
LeipzigDienſt.,Sonnab.2 U. Nachmittag,in Braunſchweig
Donnerſt.,Mont. früh.

Æ 71. Von Braunſchweignah Magdeburg.
a) Shnellpoſt:(während des Sommers) gehtab

Dienſt.,Freit.57—6 U. Ab. , bis Königslutter3 M. , Helm-

ädt2 M., Erxleben275M., Eichenbarleben17,M., Mags
eburg25 M. [115M.], kommt an Mittw., Sonnab. 4—

4% U. fr.;zurü>ans MagdeburgDienſt., Sonnab. 12 —

12%U. Mittags,in BraunſchweigdieſelbenTage 9%— 10 U.
Ab. ; Perſonengeldpr. M. 10 Sgr., 30 Pfund Gepä> frei.
þ) Fahrpoſt: geht ab Mittw., Sonnab. 4 U. Nachm.,
Tommt an Dounerſt., Sonnt.9— 10 U.Vorm.; zurü> aus
Magdeburg Mont. , Freit.6 U. früh, in Braunſchweig
9 — 10 Uhr Abends. :

A 72. Von Braunſchweignah Nordhauſen.
__ Fahrpoft:Dienſt6 U. Ab. , Sonnab. 12 U. Mittags,

bis Wolfenbüttel15 M., Heſſen4 M., Blankenburg47 M-,
Haſſelfeld25 M. , Nordhauſen4 M. [16}M.], kommt an

MMittw.10 U. Ab. , Sonnt. 4 U. Nahm. ; zurü>aus Nord-

hauſen Sonnt. 6 U. Ab., Donnerſt.8 U. fr., in Braun-

<weig Mont. 10 Uhr Abends,Freit.11 Uhr Vorm.

Æ 72, Von Bréeslaunah Bromberg.
Reitpoſt:gehtab Dienſt,, Sonnab. 8 U. Ab.,kommt

an Donnerſt.Mont 8% U. fr.; zurü> aus BrombergSonnt.
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4 U. früh, Dienſt.10 U: Ab. , in BreslauMont. Donnerft.
8 Uhr Abends.

1 74. Von Breslau na<hDresden-
a)Schnellpoſt: gehtab Mittw.Sonnab.2 U.Nahm.

bis Neumarkt 47 M., Pariſwiß27 M. , Liegniß25 M.,
Goldberg27.M., Löwenberg3% M., Lauban 3 M., Görlitz
3% M. , Reichenbach17 M. , Löbau 15 M., Bautzen3 M.,
Viſchofswerda27 M., Schmiedefeld17 M., Dresden 35 M.
[35M: 1, kommt an Freit.,Mont. 25 U. früh; zurü>aus
Dresden Sonnt., Mittw. 1 U. Nachm., în Breslgu Dienſt.,
Freit.25 U. früh;Perſonengeldpr. M. 10 Sgr.30 Pfund
Gepä> frei.b)Fahrpoſt: gehtab Sonnt.,Mittw. 5 U.

Nachmittag,bis Neumarkt 4% M., Liegniß47 M., vonhicrx
a) bis:Haynau 25 M. „ Bunzlau35 M., Waldau 3 M.,
Görlíß3% Meil. [21Meil.],kommt an in GörlißMontag,
Donnerft.11 Uhr Ab. bb)bis Goldberg 27 M., Löwenberg
34 M., Greiffenberg25M., Lauban27 M., Görliß37 M.
[227M.], kommt an in GörlisMont., Donnerft.12 Uhr
Nachts; aus GörlißDienſt., Freit.5 Uhr früh, bis Löbau

- 3% M., Bautzen3 M. Schmiedefeld35 M., Dresden 35M.
[135M.], von Breslau [347M. und resp. 36M. ],kommt
an Mittw., Sonnab.früh;zurü> aus DresdenSonnkt.,
Donnerſt.7 U. Ab., in GörlißMont. , Freit.5 U. Nahm.,
ausGörlißDienſt., Sonnab. 9 U. fr.,in Breslau Sount.,
MittwochAbends. EO

2

Æ 75, Von Breslaunah Glaß.
a) Reitpoft: verbunden mit Nr. 85. bh)Fahrpo:

gehtab Dienſt., Frcit.9 U. ſr.,bis Domslau 2 M., Jor-
danemühl 3 M., Nimptſch 2% M. „Frankenſtein2 M.,
Wartha 15 M., Glaß 15 M. {12% M. 1, kommt an Mittw.
Sonnab. 25Uhr früh;zurü> aus Glaß Mont. , Donnerſt.
10 U. Ab., in Breslau Dienſt.,Freit.4—5 Uhr Nam. ;
Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

;

Æ 76. Von Breslau nah Glogau.
Fahrpoſt: gehtab Dienſk.,Freit.8 U. Ab., bisAuras

32 M., Dvhrnfurt 14 M., Wohlau 15 M., Winzig25 M.,

Pures15M., Guhrau 2 M., Glogau45M. [165M.],
ommt an Mittw., Sonnab. 9—10 U. Ab.; zurü> ausGlo-
gau Mont. 10 U. Vorm. , Donnerſt.4 U. Nachm.,in Bres-



lati Dienſt.11 UhrBVormitt.,Freitag5 Uhr Nachmitt.; Per-
- ſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Z

j

A 77. Von BreslaunachHalle.
a) Neitpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 2 Uhr Nachm.,

fommtan Sonnab., Dienſt.7 Uhrfrüh; zurü> aus Halle
Dienſt.,Sonnab. 12 U. Mittags,in Breslau Freit.,Dienſt.
4 U. Morg. kb)Fa hrpoſt: gehtab Sonnt., Mittw. 5 U.
Ab.,bis Neumarkt 47 M., Liegniß45 M., Haynau 2% M.,
Bunzlau 32 M., Waldau 3 M., Görlig37M,, Rothenburg
3 M., Muskau 47 M., Spremberg3% M., Hoyerswerdà
25 M., Senftenberg25M., Müenberg 25M., Elſterwerda
2%M., Liebenwerda17 M., Coßdorf17M., Torgau2%M.,
Eilenburg4M., Delißſh3% M., Brehne15M., Carlsfeld£M.,
alle2 M. [585M.], kommt an Donnerſt.,Sonnt. 6 U.

Ab.; zurü> aus HalleMittw., Sonnab. 3 Uhr Nachmitt.,
in Breslau Mont., Donnerſt.4 Uhr früh. y

A 78. Von BréeslaunachHirſchberg.
__Fahrpoſt:gehtab Mont. , Donnerſt.10 Uhr Vorm.,

bis Schiedlagwiß35 M., Schweidniß37 M., Freyburg
17 M., Reichenau17 M., Landshut2 M., Schmiedeberg
25 M. ; Hirſchberg2 M. [165 M.]1, kommt an Dienſt.,
Freit.12 — 1 Uhr Mittags:zurü> aus HirſchbergMont.,
Donnerſt.11 U. Vorm. , in BreslauMittw., Sonnab. 4 —

5 Uhr ſrüh.;Perſonengeldpr. Meile6 Sgr.

As 79. Bon BreslaunachKrakau.
a)Reitpoſt: gehtab Dienſt., Freit.10 Uhr Vorm.,

fommt an Donnerſt., Sonnt.2 Uhxrx.;zurü>aus Krakau
Mont.,Freit.3 U. früh,in BreslauDienſt.,Sonnab. 7 U.
Abds. b)Fahrpvo ſt:gehtab Dienſt., Freit.3 U. Nachm.,
bis Ohlau 3% M., Brieg25 M., Scurgaſt25 M. , Oppeln
2 M., Gr. Streliß4% M., Toſt 27 M. „ Peiskretſcham
15 M., Gleiwitz15 M., Königshütte3 M., Myslowiz 2 M.,
Dzie>owice17 M., Krakau 8 M. [35%M. ], kommt an

Dounerſt.8—10 U. Abends,Mont. früh;zurü>ausKrakau-
Dienſt., Sonnab.8 Uhr Abends, in Breslau Freit.,Dienſt.-

12-14 U. früh;Perſottengeldpr. Meile zwiſchenBreslau
und Gleiwiß6 Sgr.,zwiſchenGleiwisund Krakau 5 Sgr.



47 80. Von Breslau nah Mán�terberg.
Fahrpof: geht ab Dienſt.,Freit.12 Uhr Mittags,bis

Strehlen5 M., Münſterberg3 M. [8 M.], kommt an
+ dieſelbenTage 12 Uhr Nachts; zurü> aus Münſterberg
Dienſt., Freit.95 Uhr früh, inBreslauMittw., Sonnab.
3 U. früh;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 81. Von Breslau nachOels.
Shnellpoſt: [4 M.], gehtab Mont., Donnerſi.5 U.

Nachm.,kommt an dieſelbenTage 9 U. Abends;zurü>aus
Oels Mont., Donnerſt.6 U. früh,in BreslaudieſelbenTage
10UhrVorm.; PerſonengeldfürjedeeinzelneTour 8 Sgr.,
für die Hin- und Zurüreiſezuſammen aber nur 16 Sgr.,
6 Pfund Gepä> frei.

1 82, Von Breslaunah Oppeln.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt., Freit.11 Uhr Vorm. , bis

Oels 4 M. , Bernſtadt2 M., Namslau 2 M., Conſtadt
3 M., LS M., Roſenberg2%M., Gutentag27M.,

- Malapane 25 M., Oppeln 3 M. [23% M.], kommt an

Donnerſt., Sonnt. 5 Uhr früh; zurü> aus Oppeln Mont.,
Donnerſt.4 Uhr Nahm. , in Breslau Mittw.,Sonnab.
3—5 Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile zwiſhen Breslau
und Oels 6 Sgr.,zwiſchenOels und Oppeln 5 Sgr.

2 83, Von Breslau nachPleß.
Fahrvofſt:gehtab Dienſt.,-Freit.6 U. fr., bis Ohlau

3%M., Grottkau 4 M., Neiße 35 M., Neuſtadt37 M.,
Leobſhüß35 M., Bauerwißz2 M., Ratibor 27 M., Ryb-
ni> 37 M., Sohrau 2 M., Pleß 27 M. [307 M.], kommt
an Donnerſt.9 U. früh,Sonnt. 4 U. früh; zurü>aus Pleß
Sonnt., Mittw. 65 Uhr Abends,in Breslau Dienſt.,Freit.
5 Uhr Nahm.; PerſonengeldzwiſchenBreslau und Ratibor
6 Sgr.,zwiſchenRatiborund Pleß5 Sgr.pr. Meile.

A 84. Von BreslaunachPoſen.
…, Fahrpoſt:gehtab Mittw., Sonnab. 3 UhrNachm.,
bisPrausniß45 M., Trachenberg2 M., Rawitſch 2 M.,
Bojanowo 2% M., Reißen 15 M., Liſſa1 M., Schmiegel
3 M., Koſten15 M., Czempin 1% M., Krosno 14 M.
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Poſen3 M. [24M. ], kommtan Freit.,Mont.7 U. frühz
zurückaus PoſenSonnt. , Mittw.12 U. Mittags,in Bres-
lau Dienſt.,Freit.5 Uhr früh.

4s 85. Von Breslaunah PragúberGlas,
a) Reitpoſt: gehtab Mont., Donnerſt.4 U. Nachm.,

kommt an Mittw., Sonnab.3 U. Nachm.; zurü> aus Prag
Donnerſk.,Sount. 4 Uhx Nachm., in Breslau Dienſt.,
Sonnab. 12 UhrMittags.hh)Fahrpoſt: gehtab Dienſt,
‘Freit.9 U. früh,bis Domslau 2 M., Jordansmühl3 M.,
Nimptſch25 M., FrankenſteinM. , Glaß 3 M., Reinerz
3 M. „ Nachod 3 M., Jaromirz2 M., Königsgräß2% M.,
Czaslau8 M., Prag 10 M. [41 M.], fommt an in Glatz
Mittw.,Sonnab. 4 Uhr früh, gehtaber nur Sonnt. 8 Uhr
frühweiter,kommt an in Prag Mittw. Vorm.; zurü>aus
Prag Freit.8 Uhr früh, in Glaß Sonnab. Ab.,aus Glaz
Mont., Donnerſt10 Uhr Abends,in Breslau Dienſt.,Freit.
Nahm. 5 Uhr.

o 86. VonBréslaunachRatibor.
_Sqchnellpoſ:geht ab Dienſt., Freit.10 U. Vorm.,

bis Ohlau35M., Brieg27 M., Shurgaſt25 M., Oppeln
2% M., Kravviß34M., Cojel 3 M., Ratibor 4 M. [212M.]
fommt an Mittw., Sonnab. , 9 U. früh;zurü>aus Ratibor
Mont. , Freit.8 Uhr Abends, in Breslau Dienſt., Sonnab.
7 Uhr Ab. ; Perfonengeldim Wagen 9 Sgr., auf dem Bod
6.Sgr.pr. Meile , 20 Pfund Gepä> frei.

x 87, Von Bréeslaunah Warſchau.
a)Reitpoſt: gehtad Dienſt., Freit.4 Uhr Nahm.,

kommt an Freit.8 Uhr Ab.,Mont. 12 Uhr Mittags;zurück
aus Warſchau Sonnab., Dienſt.5 Uhr Abends, in Breslau
Dienſt.,Sonnab 9 U. früh.h) Fahrpvoft:gehtab Mont.,
Donnerſt.10 Uhr Ab. , bisTrebniß3% M. , Sulan 35 M.-
Militſch17 M. , Freihan 13 M., Zduny %&M. - Krottoſchin
1 M., Oſtrowo 4 M., Kaliſch35 M., Cekow 24M., Turek
23 M., Kolo 35 M. , Klodawa 2%;M., Krasniewice25 M.,
Kuttno 2 M., PlekaDombrowa 25M., Lowicz3 M.,Koslow
17 M. , Sochaczew17M., Seroki17 M., Vlonie 17 M.,
Oltarczew15 M., Warſchau2 M. [505M.], kommt an
Mont. 6 früh;zurü>tqus WarſchauDienſt,7 U. Abends,in
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Breslau Mittw., Sonnab. 5 U. früh; Perſonengeldzwiſchen.

Breslau und Kaliſch6 Sgr.,zwiſchenKaliſchund Warſchau
5 Sgr.pr. Meile. t

A? 88. Von Breslau nah Wien.
: a) Reitpoſ: gehtab Dienſt., Freit.10 Uhr Vorm.,
über Neiße,Zu>mantel,Olmüß,Brünn; kommt an Freit.,
Mont. 7 U. früh;zurüt aus WienMittw.,Sonnab.,95 UL
Ab. , in Breslau Sonnab. Dienſt.6 U. Nachm. b) Fahre
poſtgehtab und kommt an mit der Poſtſ.Nr. 83, bis
Neuſtadt147M., Jägerndorf35 M. ,Freudenthal2 M.,
Lobnig2 M., Sternberg3 M., Olmüg 2 M., Prosniz
25 M., Wiſchau3 M. , Poſorſis2 M., Raigern2.M.,
Bohrliß2.M., Nickolsburg3 M., Poysdorf2 M., Wül-
fersdorf2 M., Grunersdorf2 M., Wolkerödorf2 M., Stams
mersdorf2 M., Wien 2 M. [55%M. 1; zurü> aus Wien
Sonuab. 8 Uhr Morg, ín Breslau Freit.5 Uhr Nahm,

A 89, Von Briegnah Grottkau.
-Fahrpo ſt:[3M.], geht ab Mont. Donnerſt.9 Uhr

Ab.,kommtan Dienſt.,Freit.15 U. früh;zurü>kaus Grott-
kau Dienſt.,Freît,63—7% U. früh, in BriegdieſelbenTage
11—12 U. Mittags;Perſonengeldpr. Meile'5 Sgr.

__
"A 90, Von BrombergnachDanzig.

„_Sqhellpoſt:gehtab Sonnt., Mittw., 12 Mittags,bis
Niewiesezyn35,M., Swez 27M., Gruppe 2;M., Neuene
burg.3 M. , Mewe 37 M. , Dirſchau4 M., Prauſt34.M.,
Danzig15 M. [237 M. ], kommtjan Mont. , Donnerſtag

E Uhr Morg.; zurü>ausA O Donnerſt9 Uhr
Abends, kommt an in BrombergDienſt.Freit.5 U. Nahm.

A 91, Von Brombergnah Jnowraclaw.
„ Fahrpoſt:gehtab Sonnt. 4 U.fr.,Mittw. 12—1 U.

Mittags,bisLabyszyn35M., Barczin1 M., Pakosz15M.,
Jnowraclaw 17 M. [75Meil.], kommt an Sount. 5 Uhr

ahm. , Donnerſt.5 U. fr;zurü>ausJnowraclaw Mittw.
2 Uhr Nahm. , Sonnt. 6 Uhr früh,in BrombergDonnerſt.
2—3 U. früh,Sount. 6 —7 Uhr Abends;Perſonengeldpr.
Meile 5.Sgr. :



AÆ 92, Von Bromberg nach Konis.
Fahrpo ft: geht ab Mont., Freit. 12 U. Mittags , bis

Pr. Crone 3% M. , Tuchel 45 M., Konig 3 Mz [11 M. ],
tommt an Dienſt., Sonnab. 2 Uhr früh; zurü> aus Konitz
Dienſt.3—4 U. Nachm.,Sonnab. 5—6 U. früh; in Bom-
bergMittw- 5 — 6 U. früh,Sonnab. 7—8 U. Ab.; Perſos
neugeldpr. Meile 5 Sgr. ;

Æ 93. Von BrombergnachPoſen.
Fahrpof: gchtab Dienſt., Sonnab. 6 Uhr früh,bis

Schubín 37 M., Exin 25 M. , Wongrowiß 4 M. , Rogaſen
2 M., M. Goëlin 2 M., Poſen25 M. [174M.1, kommt
an Mittw.,Sonnt. 7 —8 U. früh;zurüt ausPoſen Mont.,
Freít.122 Uhr Mittags,in BrombergDienſt., Sonnab.
3 U. Nachm.;Perjonengeldpr. Meile 6 Sgr. |

.# 94, Von BrombergnachThorn.
Fahrpofſt:gehtabSonnt. 6 U. fr., Mont., Donnerſt.

-

4 U. fr., Dienſt.,Freit.12 U. Mittag,- bis Schuliß27 M.,
Thorn 35 M. [67M. ], kommt an in 8 Stunden; zurü>
aus ThornSonnt.,Mittw. 2 Uhr Nahm., Dounerſt.6 Uhr
Morg. , Mont. 7 U. Morg.,Sonnab. 7 U. Abcndsz Perſo
nengeld6 Sgr. pr. Meile.

E

Æ 95, Von Brüninghauſennah Dortmund.
a) Shnellvoſt: [4%M.], gehtab Sonnt.4% U. fr.,

1; U. Nachm,, Dient. 15 U. Nahm. , Mittw. 4% U. früh,
fommr an dieſelbenTage $Stunde ſpäter;zurü>-ausDorte
mund Sonnt. 2 U. fv., 11 U. Vorm.,Dienſt,11 U. Vorm.,
Mittw. 2 U. fr.,in BrüninghauſendieſelbenTage& Stunde
ſpäter;Perſonengeld6 Sgr. b) Fahrpoft: gehtab Sonnt.
12—1 U. Mittag,Mont. 8—$$ U. fr., Donnerſk.2—3 U,
Nachm., kommt an dieſelbenTage 1 Stunde ſpäter;zurück
aus DortmundSonnt. , Mont. , Donnerſt. 5 Uhr früh in
Vrüninghauſenna<h 1 Stunde; Perfonengeld5 Sgr, mit
15 PfundGepä>, 75 Sgr. über 15 bis 50 Pfund Gepäck.

Æ 96. Von Brüninghaufennah Weſel.
Fahrpoſt: Sonnt., Donnerſt.2 Uhr Nachm., bisBo-

;

h
<um 25 M., Steele 15 M., Eſſen} M:-, Neumühl 27 M.,
Dinslaken15M., Weſel2 M. [105M.], kommt an Mont.
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Fret. 6 Uhr früh;zurü> aus Weſel Mittw. 4 Uhr Nachm.,
Sonnab. 8—9 Uhr Ab. , in BrüninghauſenDonnerſt,6 — 7

Uhr früh,Zonnt. 12—1 Uhr Mitt. ; Perſonengeldpr.Meile
85 Sgr S

Æ 97. Von Burg nachLeißkau-
Fahrpoſt: gehtab Mont. 65 Uhr Ab., Freit.10— 11

Uhr Vorm. , bisMödern2% M. - Lohburg1 M. , Leitzkau
17 M. [5% M.], kommt an Dienſt.25—3 Uhr früh,Freit.
6—7 Uhr Ab. ; zurü> aus LeizkauMont. 2—8 Uhr früh,

Mittw.11 —12 Uhr Nachts, in Burg Mont. 10—11 Uhr

DeR Donnerſt.7— 8 Uhr früh;Perſonengeldpr.Meile
gr.

y

Æ 98, Von Bütow nachLupow.
Fahrpoſt: [4 Meilen].gehtab Dienſt.,Freitag5 Uhr

Nachm., kommt an dieſelbenTage 10 UhrAb.;zurü> aus

Lupow Sonnkt., Donnerſt.10 Uhr Ab. , in Bütow Mont.,
Freit.3 Uhrfrüh,Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

„Æ 99, Von BVátgenbachnah Malmedy.
Fahrpofſt:[2 M.] gehtab Mittw. , Sonnab. 2—2%

Uh?Nahm. , kommt an dieſelbenTage 45—5 Uhr Nachm.,
zurü>tausMalmedy Mittw., Sonnab. 4% Uhr früh,Büts

getsdieſelbenTage 7%Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile
Sgr.,30 Pfd. Gepä> frei.

AÆ100, Von Bußbachnah Weßlar.
_Fahrpoſi: [25M.] gehtab Dienſt., Sonnab. 2—3

U. fr.,fommt an dieſelbenTage5 —6 Uhr früh; zurü> aus
Wetlar Sonnt 6£—7 Uhr, Mittw. 9{—10 Uhr Ab., in

BußtbachSonnt. 9%— 10 Uhr Vorm., Donnerſt.125—1 Uhr
früh; Perjſonengeldpr. Meile 7% Sgr. ohne,10 Sgr. mit 40

Pfund Gepä>. -
hL

e 101. Von Calau nah Ortrand.

EF EHEPO gehtab Sonnt., Mittw. 47 Uhr Nachm.,
bis Alt - Döbern 17 M., Senftenberg24M., Ruhland17M.,
Ortrand 14 M. [7% M.], kommt an Mont., Donnerſt.9%
UhrVorm. ;zurü>aus Ortrand Mont , Freit.3 Uhr Nachm.,
inE Dienſt.,Sonnab. 6 Uhr Ab.;Perſonengeldpr.Meile
5 Sgr. :
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4? 102, Von Calbe a. d. M. nach Stendal.

_Fahrpoft: geht ab Mont. , Freit. 11 Uhr Vorm. , bis
Vismark 17 M., Stendal 3 M. [4 M. ], in Stendal die-

ſelbenTage 5 Uhr Nachm.; zurü> aus Stendal Mont.,
Donnerſt.5 U. Nachm.,in Calbe dieſelbenTage 11 U. Ab.;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 103. Von Cammin nachNaugard.
__ Fahrpofſt:gehtab Mittw., Sonnab. 9 Uhr Abends,

bis Gülzow 3 M., Naugard3-M. [6 M.], kommt an

Donnerſt., Sonnt.55 U. fr.;zurü> aus Naugard Dienſt,
Sonnab. 7 Uhr früh,in Cammin Dienſt., Sonnab. 35 Uhr
Nahm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

e 104.Von CaſſelnachCoblenz.
Scnellpoſt: gehtab Sonnt.,Donnerſt.11 U. Vorm.,

bis Diſſen2-M., Wabern15 M., Kerſtenhauſen15 M.-

Jesberg17 M. , Halsdorf27 M., Marburg25 M., Gießen
31 M., Wesßlar2 M., Weilburg 3 M., Limburg3 M.,
Montabaur 3 M. , Coblenz3 M. [287M.], kommt an

Mont. , Freit.45U. Nachm. ; zurü> aus Coblenz Dienſt.-
Sonnab. 6 U. fr.,in CaſſelMittw.,Sonnt. 2—s U. Nachm.;

Perſonengeldpr. Meile zwiſchenCaßel und Gieſſen8 gGr.
mit 80 PfundGepä>, zwiſchenGieſſenund Coblenz10 Sgr.
mit 30 Pfund Gepä>k. Fahrpoſ: gehtab Dienſt.Sonnab.
11 U. Vorm. ; kommt an Donnerſt.,Mont. 10 Uhr Vorm. ;

zurü>ausCoblenzSonnt. , Donnerſi.5 U. Nachm., kommt
an Mittw., Sonnt. 2 Uhr früh. :

4° 105. Von Caſſel.nachLeipzig.
Fahrpoft:gehtab Mont. 12 U. Mittags.,Freit.3 U.

Nachm. , bis Obexkaufungen15M., Helſa$ M. „ Walburg
14 M. , Waldkappel15 M., Viſchhauſen# M., Eſchwege
1% M. , Wanfried 15 M., Mühlhauſen 3 M., Gr. Gottern

15 M., Langenſalza1 M., Tennſtedt2 M., Weiſſenſee2%M.,-
Heldrungon24M., Artern 14M., Querfurt 34 M., Schaaf-
ſtädt12,M., Lauchſtädt1 M. , Merſeburg 15 M. , Leipzig
31 M. [325M.1, kommt an Mittw., Sonnt. 10 U. Ab.-;
urü> aus LeipzigMittw.,Sonnab, 10 U. Vorm., in Caſſel
¡reit., Mont. Abends.
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X 106. Von CaſſelnachMinden.
Diligence: gehtab Freit.8 Uhr früh,bisHofgeismar

3 M. ,„ Carl8hafen25 M. , Höxter25 M., Pyrmont 3% M.,
ameln 3 M., Oldendorf17 M. , Rinteln15 Me, Büd>e-
urg 17 M., Minden 15M. [205M.], kommt an Sonnab.

1 Uhr Nahm.; zurü> aus Minden Sonnab. 3 Uhr Nachm.,
in CaſſelMont: 6 Uhr Morgens.

Æ 107. Von Caſſelnah Münſter.
a)Reitpoft:gehtab Sonnt., Mittw. 8 Uhr Abends,

fommtan Dienſt.,Freit,früh;zurü> aus Münſter Sonnab.,
Mitt. 2 Uhr früh„ in CaſſelMont. Donnerſt.4 Uhr früh.
b)Diligence: gehtab Mont. 5 U. Freit.6 Uhr früh,bis
Weſtuffeln25 M. , Warburg 14 M. , Oſſendorf{#M., Lich»
tenau 2% M., Paderborn“-27M., Neukirchen4 M., Wiedene
brü> 15 M. , Rheda 4 M. , Herzebrö>7 M., Warendorf
27 M. , Telgte2 M. , Münſter 15 M. [225M.]1, fommt

._an Dienſt.8— 9 U., Sonnab. 9—10 U. Abends;zurü> aus
Münſter Dienſt., Freit.9 Uhx Abends , în CaſſelDonnerſt.,
Sonnt 4 — 2 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. Meile 85 Sgr.

7#°108.Von Clevenah Côln.
: a)Schnellpoſt: 1) überGeldern, gehtab MeuopDonnerſk.,Sonnab. 4 U. fr.,bisGoh 17 M., Weeze è M.,

Kevelaer 1 M. , Geldern 17 M., Altenkirhen 15 M., Cres
feld27 M., Neuß 25M., Dormagen 2 M., Cöln 27 M.
153M. ]- kommt an dieſelbenTage 8% U. Ab.; zurü> aus
öln Mont., Donuerſt.,Sonnab. 5 U. früh,in Cleve dieſele

beuTage 9z-UhrAbends. 2) über Xanten, gehtab Sonut.,
Dienſt., Mittw. , Freït.4 Uhr früh,bis Calctarberg17 M.,
Xanten 2,M., Grünthal 14 M., Rheinberg1 M., Hochſtraß
14%M., Ürdingen14 M., Crefeld1 M. Neuß 25 M. , Dore-

magen 2 M., Cöln 27M. [177M.], kommt an dieſelben
Tage 9% U. Ab.;zurü>aus CölnSonut.,Dienſt.,Mittw.,
Freit.5 Uhr früh,in ClevedieſelbenTage10%Uhr Abends;
Perſonengeldpr. Meile9 Sgr.und 30 Pfund Gepä> frei.
b) Fahrpoſt: 1) über Gelderni,geht ab Dienſt., Freit.
3 U. früh, kommt an Mittw., Sonnab. 2 U. früh; zurü>
aus Cöln Dienſt.,Freit.9 U. fr.,inCleve Mittw., Sonnab.
-8 U. früh, 2) über Xanten, gehtab Mittw. , Sonnab. 8 U.
Ab, kommt an Donnerſt.-Sonnt. 8 Uhr Abends;zurü>aus
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Cöôln Mittw., Sonnab. 9 Uhr Abends, în Cleve Donnerſt.,
Sonnt. 9 Uhr Abends; Perſouengeldpx. Meile5 Sgr.

Af 109. Von Clevenah Emmerich.
Fahrpoſi:[1 M.], gehtab Sonnt. 8 U. früh,Mittw,

Sonnab 4 U. früh,Dienſt,Mittw.,Soûnt. 12 Uhr Mittag,
Tommt an nah 2 Stunden; zurü> aus Emmerich Dienſ.,
Mittw., Sonnab.9 Uhr Vorm. , in Cleve nah 2 Stundeu;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 110. Von Clevenah Rotterdam.
Diligence: gehtab,täglih3% Uhr früh,bis Utrechtf.

Nr. 14.,3 M.u. 67 P. , Rotterdam5% P. [3M. 12%P.1,
kommt an tägli105U. Ab. ; zurü> aus Rotterdam täglich
5 Uhr früh,in Cleve täglich10 Uhr Abends.

FÆ 11411.Von ClevenachUtrecht.
- Diligence:[3 M. u. 6 P.], . Nr. 11., gehtab
"täglich3% U. früh,fommt an täglih3 Uhr Nahm.; zurü>
aus Utrechttäglich11 U. Vorm. , in Cleve täglih10 U: Ab.

Æ 112. Von Coblenznah Côln.

a)Schnellyoſt:gehtab tägl.8% U.fy. u. 9 U. Ab.,bis
Weißenthurm17M., AndernachÈ M., Sinzig2%M. Rema-

Lal25
M., Godesberg14M., Bonn 1 M., Weſſcling15 M.,

öln 17M. [115M.], kommt an täglich55 U. A endsu.
6 U. früh;zurü>aus Cöln täglih9 U. fr.u. 8 U. Abends,
in Coblenztäglih6 Uhr Ab.,

5

Uhrfrüh;Perſonengeldvon

Coblenzna<hCöln 7% Sgr. yr. Meile,von Cöln nachCobse
lenz9 Sgr. und30 Pfund Gepäckfrei.hb)Fahrpo ft:geht
ab Mont., Mittw. , Donnerſt., Sonnab. 6 U. Ab. , kommt
an Dienſt,, Donnerſt.,Freit.,Sonnt. 05 Uhr früh;zurü>
aus CülnMount., Freit.3 U. früh,Dienſt., Sonnab. 9 Uhr
Abends inCoblenzMont. , Freit.-35 Uhr Nachm., Mittw.,

Sonnt.9x Uhr früh;Perſouengeldpr. Meile von Coblenz
nah Cöln 6 Sgr.,von Cöln nah Coblenz7% Sgx.

A? 113. Von Coblenznah Frankfurta. M.
Sch nuellpoſt:1) gehtab täglich6-Uhr früh,über Ems

2 M.„Singhofen2 M. , Schwalbach3 M. , Schlangenbad
ZM. , Wiesbaden 2 M. , Hattersheim25 M., Frankfurt



2 M., [14 M.], in Frankfurt täglich 8 U. Ab., aus Frank-
furt täg:ih 6 U. früh, in Coblenz täglich 8 U. Ab. 2) geht
ab täglich 7% U. Ab., bis Boppard 3 M., St. Goar 17 M.,
Bacharach 1%M., Bingen 2 M., Ingelheim 14 M., Mainz
2 M., Frankfurt 4 M. [16 M. ], in Frankfurt tägli 9 U.

Vorm.; aus Frankfurt täglich 4 U. Nachm., în Coblenz täg-
lich 7 Uhr früh.

A 114. Von Coblenz nah Mainz.
Fahrpo ſt:gehtab Sonnt. 7% Uhr Abends, kommt an-

Mont. 9%—10 U. BVorm.; aus Mainz Mont. 1 U. früh,in

CoblenzMont. 35 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr-

Fs 115. Von Coblenznach Trier.
a) Schnellpoſt: gehtab Mont.,Mittw., Fret.4 Uhr

früh,bisPolch35 M., Kaiſerseſch24 M. , Lußerath24 M.,
Wittlich2%,M. , Hezerath2 M., Trier27 M. [15%M-],
kommt an dieſelbenTage8% U. Abends ; aus Trierdieſelben
Tage4 U. ſrüh, in CoblenzdieſelbenTage8% Uhr Abends;
Perſonengeldpr. Meile- 10 Sgr., 30 Pfund Gepä> frei.
b) Fahrpofſt:gehtab Mont., Freit.85 U. Ab.,bisMayen
3% M., Kaiſerseſch17M., Lüßerath27M., Wittlich27M.-

Sepanars
2 M. Trier 2% M. [15M.], kommt an Dienſt,

onnab. 8 U. Ab. ; ausTrier Dienſt.4 U. fr.,Freit.5 U.

Nachm.,in CoblenzMittw.3 U. fr.,Sonnab. 4 U. Nahm.
Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

Æ 116, Von CoburgnachLangenſalza.
Fahrpoſt: gehtab Mont. 7 Uhr früh, Mittw. 3 Uhr

Nachm. , bisRodach2 M. , Hildburghauſen15 M. , Themar
12 M., Meiningen25 M., Schmalkalden25 M,, Gotha
5 M., Langenſalza2 M. [17 EN kommt an Dienſi.,
Sonnab.Nachm.; aus LangenſalzaMont.früh, Donnerſt.
Abend, in CoburgDienſt., Freit.Abend.

4 117. Von CoburgnachZeib.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt. 9 Uhr früh,Mittw. 4 Uhr

Nachm., bis Neuſtadt15 M., Sonnenburg 1 M., Gräfen-
thal 3% M., Saalfeld25 M., Pösne> 27 M., Neuſtadt
15 M., Mitt. Pöllniß15 M. , Gera 2% M., Zeiß3 M-
[195M.]1, kommt àn Montag,FreitagNahm. ; ausZeisDient



Dienſt.,Freit.9 —11 U. Ab., in CoburgDonnerſt.,Sonut.
8 — 9 Uhr früh. i

Æ 118. Von Colbergnah Côsliín.

_Fahrpoſt:[55M.], gehtab Dienſt., Sonnab. 12 U-
Mittag,kommt an dieſelbenTage 8 U. Ab.; aus Cöslin
Mont., Donnerſt.5 U. früh,in ColbergdieſelbenTage 1 U.

Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 5“Sgr.

A 119. Von Colbergnah Naugard.
Fahrpoſt:gehtabdSonnt. , Donnerſt.3 Uhr früh,bis

Treptow a. d. R. 37M. Greifenberg27 M., Naugard4 M.
[10 M.]1,femmtan Sonnt., Donnerſt.5 U. Nahm. ; aus

NaugardDienſt.,Sonnab. 7 Uhr früh,in Colbergdieſelben
9Tage 9 Uhr Abends ; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

7s 120, Von Cóôlnnah Düſſeldorf.
_ Sq nellpoſt: gehtab tägli8% U. frühu. 6 U. Ab.,
bis Deut { M. , Mühlheima. R. $ M., Opladen 15 M.,
Langenfeld7 M. , Düſſeldorf25 M. [5%M.], kommt an
táglih1 U. Nahm. , 105U. Abends; aus Düſſeldorftäglich
4 U. früh,3 U. Nahm. , in Cöln täglich8% U. früh,75Uhr
Abends ; Perſonengeldpr. M. 8 Sgr.,30 Pfund Gepäd frei.

e 121, Von Côln nachElberfeld.
a) Schnellyoſt:gehtab täglich72 U. früh,bis Deuz

% M., Mühlheim a. R. & M., Opladen1% M., Langenfeld
2 M., Solingen17 M., Cronenberg1 M. - Elberfeld7 M.

[62 M. 1, kommt an tägl.2 U. Nachm.; aus Elberfeldtägl,
6 ÚU. früh, in Cöln täglih125 U, Nachm.; Perſonengeld
pr. Meile 10 Sgr., 30 Pfund Gepä> frei.b)Fahrpo ff:

gehtab Sonnt., Mittw. 7% U. fr.,kommt an dieſelbenTage
4 U. Nachm.; aus ElberfeldSonnt. 9 — 10 Uhr Ab. „ Freit.
3—4 U. früh,in Cöln Mont. 6—7 U.fr., Freit,12—1 U.

Mittags; Perſonengeldpr. Meile 8% Sgr.

X 122. Von Cóôlnnah Minden.

Schnellpoſt: gehtab Dienſt., Donnerſt., Sonnab."

4 Uhr Nachm. , bisDeus4 M., Mühlheim a. R. # M.,
Straßerhof2 M., Wermelskirchen 15 M., Lennep 1 M.,
Schwelm 1% M., Hagen27 M./- Brüninghauſen2 M,, -
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Hörde £ M., Unna 2 M., Werl 2 M., Sö�t 2 M., Erwitte
4 M., Lippſtadt1 M., Wiedenbrü> 2; M., Gütersloh
4 M., Bielefeld2 M., Herford2 M., Rehme 2 M., Min-

den 2 M. [327M.1, kommt an Mittw. , Freit., Sonnt.
11 U. Ab.; aus Minden Mont., Donnerſt.,Sonnab. 6 Uhr
Abends, ín Cöln Mittw.,Sonnab., Mont. 15—2 Uhrfrüh;
Perſonengeld.pr. Meile 10 Sgr., 20 Pfund Gepä> frei.

Æ 423. Von Côln nah Münſtereifel.
: Diligence:gehtab Sonnt.,Dienſt.,Donnerſt.6 Uhr
früh, bie Brühl 17 M. , Euskirchen25 M., Münſtereifel.

17 M.[6% M. 1, kommt an dieſelbenTage2 Uhr Nachm.;
aus MünſtereifeldieſelbenTage 6 U. fr.,in Cöln dieſelben
Tage 2 U.Nach. ; Perſonengeldpr. Meile 8 Sgr.,30 Pfd.
Gepäd>frei.

#2 124, Von. TôlnnachPaderborn.
__Schnellpoſ:gehtab Sonnt., Mittw. 4 Uhr Nahm. ;

bisLennep55 M. , Schwelm 15 M. , Hagen 27 M. , Brü-
ninghauſen2 M. , Hörde$ M., Unna 2 M., Werl 2 M.,
Söſft2 M., Crwitte27 M., Geſeke17M, Salzkotten1 M.,
Paderborn15 M. [24%M.], kommt an Mont., Donnerſt.
2—25 U. Nam. ; aus PaderbornSonnt., Mittw.10 Uhr
Ab.„ in Côln Mont., Donnerſt.8 — 85Uhr Ab.

, im Winter
einige Stunden ſpäter;Perſonengeldpr. Meile 19 Sgr.,
20 Pfund Gepä> frei.

As 125. Von Coſelnah NeuſtadtinOberſchleſien.
Fahrpoſt: gehtab Mont., Donnerſt.3 Uhr früh, bis

Oberglogau3 M. „, Zülz2 M. ,„ Neuſtadt1 M. [6 M.],
kommtan dieſelbenTage125,—4 U. Nahm. ; ausNeuſtadt
Mittw., Sonnab. 6 — 7 Uhr früh,

in CoſeldieſelbenTage
3—4 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 126. Von Côslínnah Deutſch«Crone.
Fahrpoſt: gehtab Mont.,Freit.7 Uhr Ab., bis Bel-

gs
3 M. , Polzin35 M., Tempelburg3% M., Deutſcz-

Srone45 M. [145M-1, kommt an Dienſt.,Sonnab. 55—

6 U.Ab.,aus Deutſch-CroneDienſt.,Sonnab. 2 U. Nachm.,
in CöslinMittw., Sonnt. 1 Uhr Nahm. ; Perſonengeld
pr. Meile 5 Sgr. :
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4 127, Von Côslín nah Neu -Stettin.
Fahrpoſt: gehtab Mont.,Donnerſt.9 U. Abends,bis

Bubliß 5 M., Neu- Stettin 4 M. [9 M.], kommt an

Dienſt., Freit.95 WU.Vorm.; aus Neu- Stettin Dienſt,
Sonnab. 4 U. früh,inCöslin dieſelbenTage 45 U. Nachm.;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

:

A 128. Von Côslinnah Rügenwalde.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt.,Donnerſt.10. Uhr Vorm.,

bis Zanow 17 M., Rügenwalde35 M. [45M.] fommt an
dieſelbenTage 45—5 Uhr Nachm.; aus RügenwaldeDienſt.
5 U. Ab. , Sonnab. 8 U. fr., in Cöslin dieſelbenTage rbsp.
12 U. Nachtsund 3 U. Nachm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

A? 129. Von CôslínnachPr.Stargard.
Fahrpos*!:geht ab Sonnt., Mittw. 2 Uhr früh, bis

Pollnow 4 M., Rummelsburg 3 M., Cremerbruh2; M.,
Bütow 35 M. , Behrend 5 M., Schöne> 5 M., Pr. Star-
ard 2 M. [24%M.], kommt an Mont. , Donnerſt.5 Uhr
b.;aus Pr. StargardDienſt., Freit.6 U. früh,în Cöslin

Mittw., Sonnab. 6 U. Ab. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 130. Von CôthennachLöbejün.
Fahrpoſt: [2 M.], gehtab Mont., Donnerſt.10Uhr

Vorm., kommt an dieſelbenTage 1 U. Nachm.;aus Löbejün
Dienſt.,Sonnab. 34 Uhr Nachm., inCöthen dieſelbenTage
6 U. Abend;Perſonengeldpx. Meile 5 Sgr.

Ae 131; Von Cottbusnah Luau.
Fahr poſt: gehtab Dienſt.

,

Sonnab 1 U. Nachm. , bis
Vetſchau2BM. Calau 13M.,Lu>kau 27 M. [6 M.1
kommt an díeſelbenTage 12 U. Nachts; aus Luckau Mittw.,
Sonnt. 12 Uhr Mittags,in Cottbus dieſelbenTage 14 Uhx
Abends ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 132, Von Cottbusnah Spremberg.
ahrpoſt: [Zz M.], gehtab Mont., Freit.5 U. frühtomian dieſelbenTage 9"UhrVorm.; ausSpremberg

Dienſt.,Freit.11 U. Abends, in Cottbus Mittw.,Sonngb.
3% Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 5

e
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e 133. Von Crefeld nah Dü��eldorf.
a) Schnellpoſt: [25M.], gehtab täglih1—2 Uhr

Nach. , kommt an täglich35 — 4% -U.Nachm.; aus Düſſel-
dorftäglich10 U. Vorm., in Crefeldtäglih125U. Mittags;
Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr., 30 Pfund Gepä frei.
b) Fahrpoft: gehtab täglich6 U. früß.,kommt an täglich
97 Uhr Vorm. ; aus DüſſeldorfSonnt.,Mont., Mittw.,
Donnerſt., Sonnab. 5 Uhr Ab.(im Winter 3 U. Nahm. ),
Dienſt., Freit.3 U. Nachm.,in Crefeldnah 37 Stunden;z
Perſonengeldpr. Meile 8s.Sgr.

e 134. Von Crefeldnah Vierſen.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Donnerſ.,Sonnab.,3 Uhr

Nachm. [25M.1-fommt
an dieſelbenTage 57 U. Abends;

aus Vierſenan dieſelbenTageum 6 UhrMorg.z;Perſonen-
geld9 Sgr.pr. Meile , 30 PfundGepä> frei.

2 135. Von CreußnachnachZirn-
Fahrpofi:gehtab Freit.3 Uhr Nahm. , bisSobern-

heim 2 M. , Kirn 27M. [47M.], kommt an Freit.85 U.
Av. ; aus Kirn Freit.3 U. früh,in CreugnachFreit.85 Uhr
früh;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

e 136, Von CroſſennachLübben.
__

_Fahr.poſt:gehtabMont. 2 U. Nachm.,Freit.10 U. Vorm.,
bis Guben 4%M., Lieberoſe4 M., Lüdben 4; M. [127M.],
Fommt an Dienſi.,Sonnab. 6 U. Ab.; aus Lübben Sonnt.,
Mitt. 4—6 U. Nachm., in CroſſenMont.,Donnerſt.12—
2 Uhr Mittags; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

AÆ137. Von Croſſennah Poſen.
Fahrpoſt:gehtab Dienſt.,Sonnab. 1—3 U. Nachm,,

bis Züllichau54 M. , Bomſt 2 M., Wollſtein25 M. , Rak-
wiß 17 M., Gräß 15 M., Stenzewo3% M., Poſen 3 M.
197 M. ], kommt an Mittw., Sonnt. 7—8 Uhr Ab. ; aus
Poſen Mittw., Sonnab. 6 U. Abends,in CroſſenDonnerſt.,
Sount. 10 —11 Uhr Ab. ; Perſonengeldpr. Meile6 Sgr.

Æ 138. Von CüſtrinnachFrankfurta. d.Oder.

Fahrpoſ: [4 M.], geht ab Montag, Donnerſtag
6 U. früh, Mont., Freit.10 U. Vorm., kommt an dieſelben
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Tage 11 U. Vortn. und vesp. 3 U. Nacht. ; aus Frankfurt
Mont. 4 U., Freit. 5 Uhr Nahm., auch Dienſt.u. Sonnab.
5 U. Nachm., in CüſtrindieſelbenTage9—10 Uhr Abends;
Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

x

e . e p

Ae 139. Von Cüſtrinnah Königsbergi. d.Neum.

Fahrpoſi:gehtab Freit.6 U. früh, bis Fürſtenfelde
M., Bärwalde 1 M., Mohrin 15M., Königsbergi.d:N.

2 M. [6%M.], kommt an Freit.5 U. Nachm.; aus Kö-
nigsbergFreit.7 U. früh,in CüſtrinFreit.55 Uhr Abends;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgv.

Æ 140,Von Czarnikownah Schneidemühl.
Fahrpoſt:gehtab Sonnab., Dienſt.10 Uhr Ab., bis

Uscz 25 M., Scneidemühl 15 M. [4 M.], kommt an

Sonnt., Mittw. 3% U. früh; aus SchneidemühkDienſt,
Sonnab. 6 Uhr früh, in CzarnikowdieſelbenTage117Uhr*®
Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 141. Von Czeszewonah Wreſchen.
Fahrpoſt: gehtab Mittw. 2 Uhr Nahm. , Miloslaw

1 M:, Wreſchen2 M. [3 M. f, kommt an Mittw.6 Uhr

Abends;aus Wreſchen Mittw. 7 Uhr früh,in Czeszewo
Mittw. 11 Uhr Vorm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

_AÆ142. Von Dammgartennah Stralſund.
Fahrpoſt: [6 M.], gehtab Mont., Freit.fr., kommt

an dieſelbenTage 10 Uhr Vorm.; aus Stralſund Dienſt.
U., Sonnab. 3 U. Nachm.,in Dammgarten Mittw. 2 U.,

Sonnt. 1 Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

4 143. Von DanzignachDirſchau.
S<hnellpoſt: geht ab Dienſt.,Sonnab. 11 U. Vorm.,

Mont., Donuerſt.9 U. Ab.,HisVirſchau47,M., kommt an

in 4 Stunden; aus DirſchauDienſt.,Freit.3 U. fr.,Dienſt
Sonnab. 5 Uhr Nahm. , in Danzig nah 4 Stunden; Perc
ſonengeldim Wagenpr. M. 9 Sgr.,aufdem Boke 7 Sgr.,
30 PfundGepä> rei.

to[rms



Æ 144. Von Danzig nach Nankahemaliit,Fahrpoſt: [1 M.], gehtab Mittw. 8 U. fr., kommt

an 1 Stunde ſpäter;aus NeufahrwaſſerMittw. 9%U. früh,
in Danzig1 Stunde ſpäter; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

A 145. Von Danzignah Warſchau.
a) Fahrpoſ: gehtab Mont., Donnerſt.6 Uhr Morg.,

bis Prauſt15 M., Dirſchau357M., Mewe 4 M., Neuens *

burgD Mte Gruppe3 M., Schwes,24 M-7 Niewiesezyn
25 M. - Bromberg37 M. - Schulig2> M., Thorn 32 M.,

Sluzewo22 M. , Nieszawa2M, ‘Bresce 3 M., Kowal
22 M, Gofunin31 M., Gombin 3 M. , Flow 21 M.,

Sochaczew21 M., Seroki17M.,Blonie 17M.,Oltarczewo
1% M., Warſchau2 M. [592E M.1,fommt an Donnerſt.
SH; Ab.; ausSER Sonnab.6 U. Morg.,in Danzi
Dienſt,Freit.8 U. Ab. ; PerſonengeldzwiſchenDanzigunBromberg6

CL , zwiſchenBromberg und Warſchau 5 Sgr.
pr. Meile. eitpoſ: gehtab Mont.,Donnerſt.9 Uhr
Ab., kommt an Donnerſt.6 U. früh,Sonnt. 6 U. Ab. ; aus
WarſchauMont. 4 U. Nahm. , Donnerſt.7 ydeAbends,inDanzígDonnerſt.,Mont. 8 Uhr früh.

e 146. Von Demmin nachRoſtock.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt. 2 U. Nahm., Mittw. 12 U.

Mittag,bis Gnoyen 3 M. - Teſſin2 M. , Roſto> 3 M.
[8 M.], fommt an in 13 Stunden; aus ‘Roſto>tSonnt.
10 U. Vorm., Donnerſt.5 U. Morg.; Perſonengeld$8Schill.
Medlenburgiſchpr. Meile.

Æ 147, Von Demmin nachStralſund.
Fahrpoft: gehtab Mont., Freit.früh 2 Uhr,bisLoi

£-M., Greifswald34 M., Stralſund4% M. [92 M. ptesan dieſelbenTage
7

7 Ú.Ab.; aus Stralſunddieſelben
Tage 1 Uhr Nachm. , in Demmin Mittw.

y Sonnt.115 Uhr
Mittags; Perſonengeldpr. M. zwiſchenDemmin u. Greifss
wald 5 Sgr., zwiſchenGreifêwaldund Stralſund6 Sgr.

2 148. Ven Demmin nachTreptowa. d.Tollenſe.
Fahrpoſt: [45 M.], geht ab Mont., Freit.früh,

fommt an dieſelbenTage7 Uhr früh;aus TreptowSonnt.,



Donnér�t. 6 Uhr früh, in Demmin dieſelbenTage 1 Uhr
Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr,

A 149. Von DeſſaunachZerbſt.
_Fahrvoft:[27 M.], gehtab Sount., Mont. 12 Uhr

Mittag,Mittw. 105 U. Vorm. , Donnerſt.12 Uhr Mittag,
fommt an nah 4 Stunden; aus Zerb| Sonunt, Mittw.
4 U. früh,Mont., Dönnerſt.8 U. Morgens, in Deſſaunach
4 Stunden; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr:

Æ 150, Von Deut nah Düſſeldorf.
_Schnellpoft:gehtab täglich2 U. Nachm., bis Mühl-

heim a. R. $ M., Opladen15 M., Langenfeld7 M., Ben-
rad 17 M., Düſſeldorf14 M. [54 M. ], kommtan täglich
7 U. Ab.;aus Düſſeldorftäglich114 Uhr Ab.,in Deus tägl.
4%U. fr.;Perſonengeldpr. M. 8 Sgr.,30 Pfd,Gepäck frei.

7 151, Von Deut nachSiegburg.
Schnellpoſt:[35M-.],geht ab täglih5 Uhr früh,

fornmtan täglich8 Uhr Vorm. ; aus Siegburgtägl,9% Uhr
früh,in Deußtäglich127 U. Mittag;Perſonengeld20 Sgr.
20 PfundGepä> frei.

i

4 152, Von Dorſtennah Weſel.
__Swhnellpoſ: gehtab Dienſt., Sonnab. 2 U. Nachm.,

bis Schermbe> 17,M. , Weſel 25 M. [37 M.], kommt an

dieſelbenTage 5% Uhr Ab.; aus Weſel Mont., Dounerſt.
10 Uhr Vorm. , in DorſtendieſelbenTage 14 Uhr Nachm.;
Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr., 20 Pſund Gepä> frei.

Æ 153, Von Dresden nachHeyerswerda.
- Fahrpoſt:gehtab Mont. , Freit.3 Uhr Nachm. , bis

Königsbrü>3 M., Hoyerswerda4; M. [74 M. 1, kommt
an Dienſt., Sonnab. 4—5 Uhr früh; aus Hoyerswerda
Sonnt. , Mittw.7% Uhr Ab., in Dresden Mont., Donnerſt.
845— 95 Uhr früh. i

8 154, Von Dresden nahWittenberg.
Fahrpoſt:gehtad Mont.,Freit.12 Uhr Mittag,bis

Morigzburg15M.,Großenhain25 M. /, Elſterwerdg25 M-,,
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Liebenwerda 17 M., Herzberg 37 M., Annabutg 2 M., Jeſ-
ſen 15M., Wittenberg35 M. [187M. ], kommt an Dienſt.
Sonnab.4% — 55 Uhr Nachmitt.; aus Wittenberg Sonnt.,
Mittw. $ U. Ab., in Dresden Dienſi.,Freit.2—

À

U. früh.

Æ 155. Von Droſſennah Sonnenburg.
Fahrpoſt: [2 M.], gehtab Mont. , Donnerſi.4 —

5 Uhr früh.,kommt an dieſelbenTage 6%—7% Uhr früh;
aus SonnenburgMittw., Sonnab. 12 U. Mittag,in Droſ-
fendieſelbenTage3 U. Nachm. ; Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.

Æ 156. Von Düben nachEilenburg.
Fahrvo ſt:[25 M.], gehtab Dienſt., Sonnab. 8 Uhr

Abends , kommt an 11 Uhr Abends;aus EilenburgMont.,
Donnerſt.7 Uhr früh,in Düben 10 Uhr Vorm. ; Perſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 157, Von DuisburgnachDüſſeldorf.
Schnellpoſt: gehtab täglih6.Uhr früh,bis Kaiſers

werth27 M. , Düſſeldorf1; M. [35-M.], kommtan tägl.
9 Uhr früh; aus Düſſeldorftäglih7%Uhr Ab.,in Duisbnrg

STan ſpäter;Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr., 20 Pfd.
epád frei.

Æ 158. Von DuisburgnachEſſen.
__ _Fahrpoft:gehtab Mittw., Sonnab. 105Uhr Vortm.,

- bis Mühlheim a. d. Ruhr 4 M., Eſſen25 M. [3%M.],
fommt an dieſelbenTage 35 Nachm.; aus Eſſen Mont.,
Freit.8 U. früh,in DuisburgdieſelbenTage25 U. Nachm.;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

|

Æ 159. Von Düſſeldorfnah Elberfeld.
a) Shnellpoſt: geht ab täglih6 Uhr früh, 1 Uhr

Nachm.,52 U. Ab.,bisMettmann2; M., Elberfeld15,M.
[4 M.], fommtan täglich97 Uhr Vorm. , 47 Uhr Nawm.,
97 U.Ab. ; aus Elberfeldtägl,6 U. fr.,1 Uhr Nachm., 5 U.
Ab., in Düſſeldorftägl.95U. Vorm. , 45 U. Nachm., 82 U.
Ab. ; Perſonengeldpr. Meile 9 Sgr., 30 Pfund Gepä> frei.
b)Fahrp ofi:gehtab Dienſt.,Freit.8 U. früh,kommt an

__

dieſelbenTage 1 U. Nahm. ; aus ElberfeldDienſt.,Sonnab.
8 Uhr früh, in DüſſeldorfdieſelbenTage 125Uhr Nachm,
(ohnePerſonen- Beſrachtung).

x



Æ 160. Von Dü��eldorf nah Emmerich.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt., Freit.11 Uhr Vorm. , bis

Duisburg34M. „ Dinslaken 21 M., Weſel 2 M. , Rees
3 M., Emmerich27 M. [13{M.], kommt an Mittw.,
Sonnab.6 U.früh;aus Emmerich Mittw., Sonnab. 8 Uhr
früh, in DüſſeldorfDonnerſt,,Sonnt. 2 Uhr früh;Perſoe
nengeld8% Sgr. pr. Meile,

4? 161. Von Düſſeldorfnah Eſſen.
_ _Fahrpoſt:geht ab Mont. , Donnerſt.2 Uhr Nam.,

bis Rattingen15 M. Kettwig14 M., Werden 1 M., Eſſen
1

M. [5 M.1, kommtan dieſelbenTage 9 U. Abends; aus
Eſſen Sonnt., Mittw.5 Uhr früh, in Düſſeldorfdieſelben
Tage 12 Uhr Mittags;Perſonengeldpr. Meile 8%Sgr.

Æ 162. Von Düſſeldorfnah Münſter.
a) Fourgon: gehtab Sonnt., Mittw. 9—10 U. Vorin.

[157M.], kommt an Mont. , Donnerſi.12—1 U.Mittag
aus. Münſter Sonnt., Donnerſt.12 Uhr Mittag,in Düſſels
dorfMont. , Freit.1—2 Uhr Nachm.z Perſonengeldpr.
Meile 6 Sgr. b) Snell po: gehtabMont.,Donnerft.
6 U. Morg.,bis Rattingen15 M., Mühlheim a. R. 27M.,
Oberhauſen1 M., Dorſten3 M., Haltern25 M., Dülmen
15 M., Appelhülſen15 M., Münſter 25 M. [157 M.],
keinmt an dieſelbenTage 115 Uhr Abends; aus Münſter
Dienſt., Sonnab. 6 U. Morg., in DüſſeldorfdieſelbenTage
115 Uhr Abends; Perſonengeld10 Sgr. pr. Meile.

A2 163, Von SEE nah Münſterund
Osnabrück.

„Güterpoſi:gehtab Mont. , Donnerſt.11 Uhr Vorm.
(wievorſtehend),kommt an Dienſt.,Freit.8 Uhr Vorm. ;
ausMünſternah Osuabrü> Dienſt., Freit.6 Uhr Abends,
bis EttingLmÜühl25 M.

,

Lengerich2 M., Osnabrück22 M.
[7 M.],in Osnabrü>kMittw.,Sonnab. 10 Uhr Vorm. ;
zurü>aus OëénabrückDienſt.3 Uhr früh,Freit.11 U. Ab.,
in MünfterDienſt.5 U. Ab., Sonnab. 2 U. Nahm. ; aus
MünſterDienſt.,Sonnab. 7 U. Ab., in DüſſeldorfMittw,,
Sonnt. 8— 9 Uhr Ab. ; Perſonengeldpr. Meile 85 Sgr.



8 164, Von Dü��eldorf nach Mühlheim a. d. Ruhr.
Snell poft: geht ab täglih 7 Uhr Abends [37 M. ],

fommt an in 3 Stunden; aus Mühlheim täglich 6 U. früh;
Perſonengeld10 Sgr. pr. Meile, 30 Pfund Gepä> frei.

4 165, Von Düſſeldorfnah Rheyd-
Perſonenpoſt:gehtab Mont., Mittw., Sonnab.

10 Uhr Vorm. , bis Neuß 15 M., Gladbach35 M. , Rheyd
& M. [5% M.], kommtan dieſelbenTage 3 Uhr Nahm.;
aus Rheyd Sount.,Dienſt.,Freit.5 Uhr früh,in Düſſeldorf
10 Uhr Vorm. ; Perfonengeld9 Sgr.pr. Meile.

Æ 166. Von DüſſeldorfnachSolingen
Fahrpoſt: gehtabMont, , Mittw. , Freit.5 UhrAb.,

bis Benrath 14 M., Hilden7 M., Wald 1 M., Solingen
2%M. [4M.1, kommt an dieſelbenTage9% UhrAbends ;
aus SolingendieſelbenTage 5 Uhr früh, in Düſſeldorfdie-
ſelbenTage 9% Uhr Borm.;Pexſonengeldpr. Meile 7 Sgr.,
30 Pfund Gepä> frei.

4 167, Von Pr.EilaunachFriedland.
„Fahrpoſt:geht ab Sount. , Donnerſt.11—12 Uhr

Mittags,bisDomnau 2 M-, Friedland2 M. [4M.],
kommt,an dieſelbenTage 4—5 UhrNachm. ; aus Friedland
Mittw., Sonnab. 2 U. Nachm., in Pr.Eilau dieſelbenTage
7 Uhr Abends;Perſonengeldpr.Meile5 Sgr.

AÆ 168. Von Pr.EilaunachLyck.
Fahrpof: gehtab Sonnt., Donnerſt.1 Uhr früh,bis

Bartenſtein27 M., Scipvenbeil2 M. , Paris 25 M.,
Raſtenburg25 M., Rhein 2% M. , Arys47 M. , Ly> 4 M.
[205M.], kommt an Mont.,Freit.9 Uhr früh; aus Ly>
Dienſt., Freít.8 Uhr Ab., in Pr.EilauDonnerſt.,Sonnt.
10 Uhr Vorm.; PerſonengeldzwiſchenPr. Eilau und Ra-
fienburg6 Sgr.,zwiſchenRaſtenburgund Lyc 5 Sgr.

Æ 169. Von EilenburgnachLeipzig.
__Fahrpof:gehtab Sonnt., Donnerſt.15— 35 U.früh,

‘visTaucha2 M., Leipzig1 M. [3 M.], kommt an dieſelb.
Tage65— 82 U. früh;aus LeipzigMittw.,Sonnab. 6 Uhr
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Abends, in Eilenburg dieſelbenTage 11 Uhr Abends; Pers
ſonengeldpr.Meile 6 Sgr.

:

Æ 170. Von Eilenburgnah Wittenberg.
__

Fahrpoſt: gehtab Dienſt., Sonnab. 3 Uhr Nachm. ,

bisDüben 25 M. , Schmiedeberg27 M., Kemberg3 M., .

Wittenberg15-M. [97M.], kommt an Mittw., Sonnt.
3 Uhrfrüh;ausWittenbergSonnt.,Mittw. 12 U. Mittag,
in EilenburgdieſelbenTage 12 Uhr Abends.

Æ 171, Von Eislebennah Magdeburg.
Fahrpoſt:gehtab Dienſt.,Freit.8 — 9 Uhr früh, bis

Mansfeld 15 M., Hettſtädt14 M., Sandersleben7 M.,
Aſchersleben17M., Egeln3 M., Magdeburg35 M. [11% M.],
kommt an Mittw.,Sonnab. 2 Uhr früh;aus Magdeburg
Sonnt., Mittiy.7 U. Abends, in EislebenMont., Donnerſt.
4 Uhr Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

A 172. Von Elberfeldnah Eſſen.
__Fahrpo: gehtab Mittw., Sonnab. 9 Uhr Vorm.,

bis Veibert27 M., Werden 1 M., Eſſen1 M. [45M. 1, :

kommtan dieſelbenTage4 Uhr Nahm. ; aus EſſenDienſt,
Freit.5 Uhr früh,in ElberfelddieſelbenTage 12 U. Mitt.;
Perſonengeldpr. M. 85-Sgr.

*

4 173. Von ElberfeldnachHattingen.
„

Fahrpoſt: gehtab-Mittw.,Sonnab.2 Uhr Nachm.,
bis Langenberg2% M., Hattingen1 M. [35M.], kommt
andieſelbenTage 7 U. Ab.;-aus HattingenMittw., Sonnab.
4 Uhr früh,in ElberfelddieſelbenTage 9 Uhr Vorm.z;Per-Q

ſonengeld10 Sgr. pr. Meile,30 Pſund Gepä> frei.

Æ 174. VonElberfeldnah Iſerlohn.
Scnellpoſt: geht ab täglih34 Uhr Nachm., bis

Barmen 7 M., Wupperfeld© M., Rittershauſen7 M.,
Schwelm 4 M. , Hagen 27 M., Limburg 1 M. , Jſerlohn
15 M. [67 M. ], kommt an täglich9 U. Ab. ; aus Jſerlohn
täglich6 Uhr früh, in Elberſeldtäglih115 Uhr Mittag®;
Perſonengeldpr. Meile im Wagen 10 Sgr., außerhalbdes
Wagens 6 Sgr., 20 Pfund Gepä> frei.
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€ 175.

-

Von Elberfeld nach Remſcheid.
Fahrpoſt: gehtab Mont. , Mittw. , Freit.55 UhrAb.

15 M.], kommt an in 25 Stunden ; aus Remſcheiddieſelb.
age 8 Uhrfrüh; Perſonengeld8 Sgr. pr. Meile, 30 Pfd.

Gepä> frei.

Æ 176. Von Elberfeldnah Rittershauſen.
Sc<hnllpoſt: gehtab täglih10 Uhr Vorm., 3 Uhr

Nahm. , 9 Uhr Ab., bis Varmen { M., Wupperfeld7 M.,
Rittèrshauſen7 M. [5M.], kommt an täglich11 U. Vorm.,
4 UU.Nachm., 10 U Ab,;aus Ritterhauſentäglich55 U. fr.,
12 U. Mittags, 4% U. Nachm., in Elberfeldtäglich6%,Uhr
früh,1 Uhr Nachm., 54 Uhr Abends ; Perſonengeld74 Sgr.
fürdie ganze Tour. i

Æ 177, Von Elberfeldnah Schwelm.
. Shnellpoſt: [15M.] (. No. 174)gehtab Sonnkt.,

Dienſt.,Mittw., Donnerſt.,Sonnab., 9;—10 Uhr Abends,
kommt an

_

dieſelbenTage11 — 115Uhr Ab.; aus Schwelm
Sonnt. , Dienſt., Freit.5— 5% UhrAb. , Mont. , Donnerſt.
25 — 3 U. Nachm.,în ElberfelddieſelbenTage15St.ſpäter;
Perſonengeldpr. M. 10 Sgr.,20 Pfd.Gepä> frei.

6. 178. Von Elberfeldnah Solingen.
Schnellpofſi:gehtab täglich6 U. Ab. über Gräfenrath

13 M.; Perſonengeld15 Sgr.,20Pfd.Gepäd>frei,kommt
an in 22 St.';aus Solingentäglih7 Uhr früh.

Æ 179, Von Elberfeldnah Unna.

Fahrpo: gehtab Mont., Donnerſt.115U. Mitt.,bis
Schwelm 1% M., Hagen 2% M., Brüninghauſen2 M., Unna
24-M. [8%M.], kommt

an

diejelbenTage12 Uhr Ab. ; aus
Unna Sonnt., Donne hr früh, in Elberfelddieſelben
Tage 3 Uhr Nachm.; PerſMengeld6 Sgr.pr. M., 10 Pfd.
Gepä> frei.

Fe 180. Von Elberfeldnah Weklar.
Fahrpoſt: gehtad Monkt.,Freit.12 Uhr Mittags,bis

Ronsdorf# M.

,

Lüttringhauſen# M., Lennep$ M., Born
4 M., Hü>keswagen7 M., Wipperfurth1 M., Ohl 15 M.,



Sis MEE Las

Meinerzhagen 14 M. , Drolshagen 2 M., Olve 7 M. „ Dil-
lenhütte 25 M., Siegen 1 M., Wilnsdorf 15 M., Dillenburg
22 M., Herborn 1 M., Weßklar 3 M. [21 M.], kommt an

Dienſt.,Sonnab.8— 10 U. Ab.; aus WestlaxdieſelbenTage
7% Uhr früh,in ElberfeldMittw.,Sonnt. 2—4 U. Nachm.

Æ 181. Von Elberfeldnah Wipperfurkt.
Scnellpoſt:gehtab Dienſtag,Donnerſtag,Sonnab.

4 Uhr Nachm. , überRonsdorf7 N., Lüttringhguſen2 M.,
Lennep # M., Hückeswagen17M., Wipperfurt1 M. [4M.],
kommt an ín 47St. ;“aus WipperfurtdieſelbenTage 6 Uhr
Morgens;Perſonengeld10 Sgr.pr.M., 30 Pfd.Gepä> frei.

Æ 182, Von ElbingnachPr.Holland.
Fahrpoſt:[3M.] gehtab Dienſt., Freit.4 Uhr früh,

kommtan dieſelbenTage8 Uhr früh;aus Pr.HollandMittw.,
Sonnt.9 Uhr Abends, in ElbingDonnerſtag,Montag1 Uhr
früh;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. ;

Æ 183, Von EmmerichnachUtrecht.
Diligence: gehtab Dienſtag6 Uhr früh,Mittwoch,

Sonnabend 7 Uhr früh,bis Elten 1, Sevenaer 1, Arnheim
2 M., Utrecht67 P. [4M. 6# P.], kommt an im Sommer

Mittw., Donnerſt.,Sonnt. 3 Uhr früh,im Winterdieſelben
Tage 3 Uhr Nahm. ; aus UtrechtDienſt., .Freit., Sonnab.,
im Winter11 Uhr Vorm. , im Sommer 10 Uhr Abends, in

Emmerich Mittw., Sonnab., Sonnt., im Winter65U. früh,
im Sommer 115Vorm. ; PerſonengeldzidiſchenEmmerichu.

Arnheim 1 Rthlr.4-Sgr.und zwiſchenArnheim und Utrecht
2 Nthlr.1 Sgr.3 pf.,auf leztererStre>e 20 Pfd.Gepäd frei.

Æ 184.Von-Exrfurtnach Heiligenſtadtu. Göttingen.
„

Fahrpo�: gehtab Dieuſs,,Sonnab. 125UhrNachm.,
bis Langenfalza45 M. , Groß -Gottern 1 M., Mühlhauſen
44 M. , Dingelſtädt27 M., Heiligenſtädt2 M. [117M. ],
kommt an Mittw., Sonnt. 45 U. früh;bisGöttingen37M.,
gehtab dieſelbenTage,kommt an 4—5 Stunden ſpäter; aus

GöttingenDienſtag6 Uhr Ab.,Sonnab. 2 Uhrfrüh,in Hei-
ligenſtadtDienſt.11 Uhr Ab. , Sonnab. 7 Uhrfrüh,gehtab
Mittw. 2% Uhr Nachm., Sonnab. 10 Uhr früh,in Erfurt
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Donnerſt.4.U.,Sount.2 U.früh;Perſonengeldvon Erfurtn.
Heiligenſtadt6 Sgr.,von hiernah Göttingen5 Sgr. pr.M.

4 185. Von ErfurtnachHalle.
Fahr poſt: gehtab Sonnt., Mittw.10 Uhr Abends bis

Sömmerda 34 M., Heldrungen3 M., Artern 17 M., San-
gerhauſen17 M., Eisleben27 M., Langenbogen27 M., Halle
2 M. [164 M.], kommt an Mont., Donnerſt.9—10 U. Ab. ;
aus HalleDienſt.,Freitag>9Uhr früh,in ErfurtMittwoch,
Sonnab. 12%—6 Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

A. 186, Von Erfurtnah Sondershauſen.
Fahrpoſt: gehtab Mittw. 3 Uhr früh,Sonnab. 6 Uhr

Abends, bisWeißenſee 37M., Greußen12 M., Sondershaue
ſen3 M. [8M.], kommt an Mittw. 2 Uhr Nachm.,Sonnt.
5 Uhr ſrüh;aus SondershauſenMont. 1 U. früh,Donnerſt.
12 Uhr Mittag,ín ErfurtdieſelbenTage 12 Uhr Mittag,
11 Uhr Abends; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 187. Von Erfuxtnah Suhl.
Fahrpoft:gehtab Dienſtag7 Uhr früh,Freit.12Uhr

Mittag, bis Arnſtadt25 M., Ilmenau 2 M., Schleuſingen
3% M., Suhl 2 M. [10M.], kommt an Mittw., Sonnabend
8 UhrVorn,; aus Suhl Mont.,Donnerſt.8 Uhr Abends,in
ErfurtDienſt.{4Uhr Nachm., Freitag5 Uhr Nachm.; Perſos
nengeldvon Erfurt nah Suhl 1 Rthlx.25 Sgx., von Suhl
nah Erfurt2 Rthlrx.1 Sgr. 3 pf.

:

AF? 188. Von Erwittenah Meſchede.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Donnerſt.5 Uhr früh,bis

Bel>e2M.,- Warſtein& M., Meſchede2 M. [45M.],kommt
an in 6% Stunden;aus MefchedeMont., Donnerſt.12 Uhr
Mittags„ în Erwitte în 65Stunden;Perſonengeld8 Sgr.
pr. Meile,30 PfundGepä> frei.

A? 189, Von Erwittenah Paderborn.
Fahrpoſt: gehtab Dienfſt.,Freitag2 Uhr früh,bis Ge-

ſe>e17M., Salzkotten4 M., Paderbern 15 M. [47M.],
tommt an dieſelbenTäge8 Uhr früh:ausPaderbornMittw.,
Sonnabend 10 Uhr Vorm., inErwittedieſelbenTage 4 Uhr
Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 85 Sgr.
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7? 190, Von Filehne nah Friedeberg.
__Fahrpoſt:gehtabSonnt.,Donnerſt.12 UhrMittags,
bisDrieſen3% M., Friedeberg3 M. [65 M.], kommt an

dieſelbenTage 10UhrAb. ; ausFriedebergDienſt.,Sonnab.
4 Uhr Nachm.,in FilehneMittw.,Sonnt. 2 Uhr früh;Per-
ſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 191. Von Filehnenah SchneidemÜhl.
Fahrpoſt: gehtab: Dienſt.,Sonnabend 5 Uhr Abends,

bis SchönlankeDA Wt, Sneiteaudi3 M. [6% M.], kommt
an Mittw., Sonnt. 25U. früh;aus SchneidemühlDonnerſt.,
Sonnt»o12 Uhr Abends,in FilehneFreitag,Montag 95 Uhr
früh;Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

l

Æ 192, Von Frankenſteinnah Neurode.

Fahrpoſt:gehtab Mittw.,Sonnab. 4 U. fr.,bisSilber-
berg14M., Neurode 14M, [3M.], kommt andieſ.T.5 St.
ſpäter: aus Neurode Mont., Donnerſt.12 U. Mitt., in Fran-
kenſicindieſ.Tage 5 St. ſpäter;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 193. Von Frankfurta. Main nachLeipzig.
a) Reitpofſ:gehtab Sonnt.,Dienſt.,Donnerſt.,Son-

nab. 6 Uhr Abends,kommt an Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab.,
Mont. Nachm.; aus LeipzigSonnt. 12UhrMitt., Dienſt.,
Donnerſt.,Sonnt. 6 U. Ab., in FrankfurtDienſt.,Donnerſt.,
Sonnab.,Mont. Nahm. b)Schn ellpoſt:gehtab Mont. *,
Mittw.,Freitag6 Uhr Abends, bis Hanau 2 M., Gelnhaufen
3 M., Saalmünſter2 M., Schlüchtern2 M., Neuhof2 M.,
Fulda 17 M., Hünfeld2 M., Buttlar 2 M.- Vach 1% M.,-
Markſuhl25M., Eiſenach17M., Gotha35M., Erfurt3 M.,
Weimar 3 M., Ecartsberge3 M., Naumburg27M., Weiz

Fenfels27M., Lützen2 M., Leipzig25M. [445M.], kommt
an Mittw. *,Freit.,Sonntag 47 Uhr Nachin-; aus Leipzig
Mont.*,Mittw.,Freit.7 UhrAb.,in FrankfurtMittw.*,
Jreit.,Sonnt.5 Uhr Nahm. — An den mit *

bezeichneten
Tagennur im-Sommer.— Péxſonengeldpr. Meile 117Sgr.,
30 Pfd.Gepäckfrei.c) Pa>wagen: gehtab Mont.,Freit.
1 UhrMitt. , kommt an Donnerſt., Mont. 7 Uhr früh;aus
LeipzigSonnt. 12 Uhr Mittags,Mittwoch4Uhr Nahm.,in

Frankfuxta. M. Mittw., Sonnab. 9 Uhrfrüh;Perſonengeld
zwiſchenErfurtund Leipzigpr. Meile 85 Sgr.,30 Pſund
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Gepä> frei , zivifhen Erfurt und Frankfurt a. M. befördern
die Wagen feine Perſonen.

A 194. Von Frankfurta. d. O. nachLeipzig.
a) Rei tpoſt:gehtab Sonnt., Mittw. 4 UhrNachm.,

kommtan Dienſt.früh,Donnerſt.Ab. ; aus LeipzigDienſt.,
Freit.8 Uhr Ab., in FrankfurtDonnerſt.,Sonnt. 2 Uhr früh,
b) Fahrpoſt: gehtab Dienſt., Sonnabend 7 Uhr früh,bis
Mülleroſe2 M., Beeskow 2 M., Trebatſh17 M., Lübben
3% M., Luckau27 M., Hohenbuko27 M., Schlieben17 M.,
Herzberg14 M. , Torgau 35 M. , Eilenburg4 M. , Taucha
2-M., Leipzig1 M. [277M.],kommt an Donnerſt.,Mont.
6 — 7 Uhr früh;aus LeipzigDienſt., Sonnab. 6 Uhk früh,
in Frankfurta. d. O. Donnerſt., Mont. 9 U. fr.;Perſonens
geldpx. Meile 6 Sgr.

A 195. Von Frankfurta. d. O. nah Stettin.
‘a)Reitpoſt: gehtab Mont. 6 Uhr Ab.,Freitag4 Uhr

Nachm. , kommt an Dienſt., Sonnab. 12 Uhr Mittags;aus
StettinDienſt.,Sonnab. 11 U. Vorm., in FrankfurtMittw.,
Sonnt.6 Uhr früh. b) Fahrpoſt: gehtab Sonnt.12 Uhr
Miéttags,Donnerſt.2 Uhr Nachm.,bis Cüſtrin4 M., Neue
damm 22M., Soldin34M., Pyriß37M., Neumark25M.,
Altdamm25 M., Stettin17 M. [197M.], in StettinMont.,
Freitag9— 10 Uhr Ab. ; aus StettindieſelbenTage 10 Uhr

orm., in Frankfurta. d. O. Dienſtag,Sonnab. 4—5 Uhr
Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

Æ 196.Von Freienwaldenah Vogelsdorf.
Fahrpo : gehtab.Sonnt.,Mittw. 9 UhrAbends,bts

Wriezen15M., Strausberg35 M., Alt Landsberg1; M.,
Vogelsdorf1 M., [75M.], kommt an Montag,Donnerſta
9 Uhr früh; aus VogelsdorfMont. , Freit.12 Uhr Nachts,
in FreienwaldeDienſt., Sonnab. 115Uhr Mittags;-Perſos
nengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 197. Von Gardelegenna<hStendal.
_Fahrpofſt:gehtab Dienſt., Sonnab. 6 Uhr Morgens,

bis Stendal 45 M., kommt an dieſelbènTage 12 Uhr Mitt.;
aus StendalMittw. 6 Uhr Abends,Sonnab. 2 Uhr Nachm.,
tommt an ín 6 Stunden;Perſoncngeld5 Sgr.

N D
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Æ 198. Von Garkow nach Lenzen.
Fahrp oft: [17 M.] geht ab Mont. 12 Uhr Mittags,

Freit. 6 Uhr früh , kommt an Mont. 25 Uhr Nahm. , Freit.
85 U. früh; aus Lenzen Mont. 8 U., Donnerſt10 U. Vorm.,
in Gartow dieſ.Tage2%St. ſp.;Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.

Æ 199. Von Geldernna< Grünthal.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt.,Mittw. 2 Uhr Nachm.,bis

aS
1 M., Grünthal15 M. [25-M.],kommt an dieſelben

Sage 4%U. Nahm. ; aus GrünthalSonnt., Mittw. 6%U. Ab.,
in Geldern dieſ.T. 9 U. Ab. ; Perſonengeldpr. M° 85 Sgr.

4 200. Von Genthinnah Stendal.
Fahrpo ſt:gehtab-Montag, Mittw.,Donnerſt.9 Uhr

früh,Sonnab. 6 Uhr Morgens, bis Jerichow2 M ,„ Tanger-
münde 17 M., Stendal 1%M. [47M.], kommt an dieſelben
Tage 43 U. Nachm., u. 15 U. Nachm.; aus Stendal Dienſt,
Sonnab. 12% Uhr Mittags,Sount., Donnerſt.85 Uhx früh,
in Genthin Sonnt., Donnerſt.3% Uhr Nachm., undDienſt,
Sonnabend 8 Uhr Abends;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ#Æ 201. Von GeorgeñburgnachTilſit.
Fahrpo: gehtab Dienſt.10 Uhr Vorm.,bis Schmg-

leningken2 M., PaſſigkehmonisM., Abſteinen35 M., Til-
ſit25 M. [9M.], kommt an Dienſtag8 Uhr Abends;aus
TilſitMittwoch5 Uhr früh,in GeorgenburgMittw. 2 Uhr
Nachmittags; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. :

Æ 202. Von Gerdauennah Raſtenburg.
_“Fahrpoſ: geht

-

ab Sonnt., Donnerſt.12 Uhr Mittags,
bis Barten 2 M., Raſtenburg2 M. [4M.], kommt an die-
ſelbenTage 6%Uhr Abends; aus RaſtenburgMittw. , Son-

nabend3 Uhr früh,in Gerdauen Mittwoch, Sonnab. 95 Uhr
Vormittags;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 203. Von GlaznachLande.
Fahrpo ſt:(währendder Badezeit)[3 M.] gehtab

Mitíw., Sonnab. 8 U.früh,kommt an dieſelb.Tage17 U.
Borm.; aus LandedieſelbenTage 3 Uhr Nachm. , in Glaz
dieſelbenTage 67 Uhr Abends;Perſonengeldpr. M. 5 Sgx.
VerlinerKal. 1832. A
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A W4. Von Glaz nah Mittelwalde
Fahrvoft: geht ab Mittw. 7 U. früh, bis Habelſchwerdt

2 M., Mittelwalde 2 M. [4M.], kommt an denſelbenTag
15 Uhr Nahm. ; aus MittelwaldeDonnerft.7 Uhr früh, in

GlazdenſeldenTag 14U. Nachm.;Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.

Æ 205. Von Glaznah Nachod.
Fahrpoſt: gehtab Sonnab. 7 Uhr früh-bisReinerz

3 Meilen , Lèvin 4 M., Nachod 2 M. [6 M.], fommtan
Sonnab. 4 Uhr Nachm.; aus Nachod Sonnt. 7 Uhrfrüh,in
GlazSonnt. 4 Uhr Nahm. Während der Badezeitgehtauh
Mittw.7 Uhr früheinePoſt von Glaz über ReinerznachLe-
vín, und von dort Donnerfiag6 Uhr früh nah Glaz zurü>;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

1 206. Von GlogaunachLíſſa.
Fahrpoſt:gehtab Mont. 10 Uhr Vorm., Mittw. 6 U.

Abends, Donnerſt.3 Uhr Nachm., Sonn&b. 6 Uhr Abends,
bis Frauftadt3 M., Liſſa25 M. [55M.],kommt an Mont.
7 Uhr Ab. , Donnerſt.2 Uhr früh,Donnerſt.12 Uhr Nachts,
Sonnt. 2 Uhr früh;aus LiſſaMont. 9 U. früh,Dienſt.5 U.

- Nachm.,Donnerſt.9 Uhr früh,Sonnab. 3 Uhr Nachm. , in

Glogau Mont.5% Uhr Ab., Mittw.2 Uhr früh,Donnerſtag
5% Uhr Abends, Sonnab. 12 Uhr Nachts;Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr. und reſp.6 Sgr.

AÆ 207. Von GlogaunachNeiſſe.
Fahrpoft: gehtab Sonnt., Mittwoch 5 Uhr früh,bis

Polkwiß25 M., Lüben 2 M., Liegniß3 M., Jauer 25 M.-
Striegau2-M., Schweidniß27 M., Reichenbah27 M.,
Frankenſtein27 M., Münſterberg27 M., Neiſſe35 M.
25M.],kommt an Dienſtag, Freitag12 Uhr Mittag; aus
Neiße dieſelbenTage 2 Uhr früh;in Gloaau Donnerſtag,
Sonntag12 Uhr Mittag,Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

Æ 208. Von GlegaunachNeuſalz.
Fahrpoft: gehtab Sonnt. , Donnerſt.4 Uhr früh,bis

Veutrhen3 M., Neuſalz17M. [47M.], kommt an dieſelben
Tage11 U. Vorm. ; aus NeuſalzSonnt., Mittw. 1 U. früh,
in Glogaudieſelb.Tage 8 U. früh;Perſonengeldpr.M 5 Sgr.
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Æ 209, Von Glogau nach Stettin.
ahrpoſt: gehtab Sonnt..,Donnerſt.2% Uhr Nachm.,

bis Kontop47 M., Züllichau4 M., Schwiebus27M,, Me-

ſeriß3 M. , Schwerin 25 M. „ Landsbèrg.a. W. 37 M.,

Soldin47 M., Bahn 35 M., Greifenhagen27 M., Stettín
34 M.[352-M.],kommt an Dienſt.,Sonnab. 8—9 U. Ab.;
ausStettinSonnt.97 Uhr Vorm., Donnerſt.12 Uhr Mitt,
in GlogauDienſtag2—3 Uhr Nachm. , Sonnab. 4—5 Uhr
Nachm.;Perfonengeldpr, Meile 5 Sgr.

Æ 2140, Von Goldbergnah Hirſchberg.
Fahrpo |: geht ab Mont..,Donnerſt.9% Uhr Vorm.,

bisSchönau 2 M Bits2% M. [4% M.]1,kommt an

dieſelbenTage3 U. Nahm. ; aus HirſchbergDienſt.,Sonnab.
12 UhrMittags,in GoldbergdieſelbenTage6xUhr Abends;
Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr. #

}

A 211. Voû Gollnow nah Swinemünde.
Fahrpoſ: geht ab Mont.

,

Freit,11 Uhr Abends, bis
Stepniß25 M., Wollin 3 M., Scade 4 M. [9% M.],
kommt an Dienſt.,Sonnab. 2%U. Nachm.;aus Swinemünde
Sonnt., Donnerſt.8 Uhr Vorm,, în Gollnow dieſelbenTage
11%Uhr Abends ; Perſonengeld'þr.Meile 5 Sgr.

A? 212, Von Gollupnah Dobrzynund Plock.
Fahrpoſ: gehtab Donnerſt.,Freit.6 Uhr Abends,bis

Dobrzyn7 M. (von hiernur Mittw. 95 Uhr Vorm. weiter),
Zboyno 17 M., Lipno25 M., Dobrzyn a. d. Weichſel4*M.
Plo> 4 M. [12M.], kommtan Donnerſt.2 Uhr ſrüh;aus
PlockDienſt.12 Uhr Mittags,in DobrzynMittw. 5%Uhr
früh;aus DobrzynMittw. 9 Uhr früh,in GollubMittw.
97 U. Vorm. } Perſonengeldv. Gollub n. Dobrzyn 2% Sgr.,
v. Dobrzynn. Plo> und v. Plo> n. Gollub pr. M. 5 Sgr.

Æ 213. Von Gôrlißnah Halle.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Freit.3 — 4 Uhr früh,bis

Rothenburg3 M. , Musfau 45 M., Spremberg 35 M ,

oyerswerda25 M., Senftenberg25M., Mücenberg2%M.,
lſteriwerda25 M.

, Liebenwerda 17 M. , Cosdorf17 M.,
Torgau25 M. , Eilenburg4 M., Delibſch34 M. , Brehna

Á #
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17 M. , Carlsfeld $ M., Halle 2 M. [38 M.], kommt an

Donnerſt.,Sonntag 5— 7 Uhr Ab. ; aus HalleMittw.,Son-
nabend 1 Uhr Nachmitt.,in GörlißSonnab.,Dienſt.5 Uhr
früh;Perſonengeldpro Meile 6 Sgr.

Æ 214. Von GörlißnachZittau.
Fahrpo�: gehtab Dienſt., Freit.95 Uhr Vorm. , bis

Oſftriz27 M., Hirſchfeld1 M., Zittau1 M. [4 M.], kommt
an dieſelbenTage 4% UhrNachm.; aus ZittauMont., Don-
nerſt.10 Uhr Vorm.,in GörlíßdieſelbenTage5 UhrNachm.,
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

(e 215. Von Goslar nah Wernigerode.
Fahrpofſt:gehtab Mont. , Donnerſt.7 Uhr früh, bis

Abbenrode- 2 M., Ilſenburg17 M., Wernigerode17 M.
[45M.], kommt an dieſelbew"Tage1 Uhr Nachm.;aus Wers
nigerodeSonnt., Mittw.55Uhr Abends; ín Goslar dieſelben
Tage 12 Uhr Nachts;Perſonengeld6 Sgr.

A 216. Von Greifenbergnah Hirſchberg.
Fahrpofſi:[4 M.] gehtab Sonnt., Mittw. 4 Uhr früh,

fommt an dieſelbenTage 9 Ubr früh;ausHirſchbergMont.,
Donnerſt.8 Uhr früh, in GreifenbergdieſelbenTage1 Uhx -

Nachmittags; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 217, Von Greifenhagennah Königsberg
i.d. Neumark.

- Fahrpoſt:gehtab Sonnt., Donnerſt.25 Uhr Nachm.,
bisFiddihow2 M., Königsbergi.N. 25M. [45M.], kommt
an dieſelbenTage 9 Uhr Abends ; aus KönigsbergDienſt,
Sonnab.8 Uhr früh, in GreifenhagendieſelbenTuge 3 Uhr
Nachmittags;Perſonengeldpx. Meile 5 Sgr.

4 218. Von ‘Greifswaldnah Stettin.

__
Fahrpof: gehtab Dienſt.9 Uhr, Sonnab. 7 Uhr Ab.,

bisAnclam 5 M.,U>termünde 45 M., Neuwarp 34M., Pô-
liß35 M., Stettin 2 M. [187M.], kommt an Mittw. 11 —

11% Uhr,Sonnt. 9 — 95 Uhr Ab. ; aus StettinMittw. 5 Uhr
Nachm., Sonnabend 2 Uhr Nachm.,in GreifswaldDonnerſt.,
Sonntag 7 Uhr Vorm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

%
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A? 219, Von Greifswald nah Stralſund.
Fahrpofſt:[47M.] gehtab Dienſt.,Sonnab: 5 U. Ab,,

kommt an dieſelbenTáge 11 Uhr Abends; aus Stralſund
Sonnt., Donnerſt.5 Uhr früh,in GreiſswalddieſelbenTage
11 Uhr Vorm.; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 220. Von Greifswaldnah Wolgaſt.
:

, Fahrpof: [4M.], gehtab Mont., Freit.11 U. Vorm.,
fommt an dieſelbenTage5 U. Nachm.; aus WolgaſtDienſt.,
Sonnab. 10 U.Vorm.,in GreifswalddieſelbenTage 3% Uhr
Nachm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 221. Von Gränthalnah Weſel.
Sw nellpof: [1%M.] gghtab Sonnt.,Dienſt.,Mittw.,

Freit.65Uhr Ab.,ZANi,ieſelbenTage 8 UhrAb. ; aus

ÎPeſeldieſelbenTage6 Uhr ſrüh,in GrünthaldieſelbenTäge
7%Uhr früh; Perſonengeldohne Gepä> pr. Meile 8 Sgr.
mit 30 Pfund Gepä> 10 Sgr. :

7 222. Von GubennahSpremberg.
_ Fahrpo ſt:geht ab Dienſt., Sonnab. 5—6 Uhr früh,

bis Pförten2%,M., Forſte12 M., Spremberg35M. [8 M.},
kommt an dieſelbenTage 45Uhr Nachm.; aus Spremberg
Dienſt.8 Uhr Abends, Sonnab. 2 Uhr Nachm. , in Guben
Mittw. 8 U., Sonnt. 2 U. früh;Perſonengeldpr.M. 5 Sgr-

2 223. Von GüſtrownachKyriß.
Fahrpo ft:gehtab Mittw., Sonnab. 9 U. Abends, bis

Krakow 2%;M., Plau 3 M., Meyenburg24M., Freyenſtein
14 M., Wittſto>27 M., Kyriß3% M. [14%M.], kommtan

Donnerſt,,Sonnt.9 U. Ab. ; aus KyrißDienſt.,Freit.8 U.

früh,in Güſtrow Mittw., Sonnab. 8 Uhr früh;Perſonengeld
pr. Meile 6 Sg. =

AÆ24. Von Gumbinnen nachInſterburg.
Fahrpoſt:[35M.] gehtab Mittw. 4 Uhr, Sonnab.

7 11.früh,kommt an Mittw. 8 U., Sonnab. 11 U. Vorm. ;

ausInſterburgSonnt.12 U. Mitt.,Donnerſt.10 U. Vorm.,
in GumbinnendieſelbenTage 4 Stunden ſpäter;Perſonen-
geldpr.Meile 6 Sgr.



Æ W5, Von Gumbinnennah“ Königsberg
:

in Preußen,
6

 Reitpoſt: gehtad Mittw.,Sonnab. 8 U. Ab.,kommt
an Freit.,Mont. 4 U. früh; aus KönigsbergMittw., Son-
nab. 8 U. Ab., in Gumbinnen Donnerſt.,Sonnt. 1 U. Mitt.

e 226. Von Gumbinnen nachLy.
Fahryvoſt: gehtabMontag, Freit.9 Uhr Vorm. , bis

Königsfelde3 M., Goldap 2 M., Olezko5 M., Ly> 4 M.
[14M.], kommt an Dienſtag,Sonnab.2—3 Uhr früh;aus
Ly> Sonnt., Donnerſt.9 Uhr Ab., in GumbinnenMontag,
Freitag10 Uhr Abends; Perfonengeldpr. Meile5 Sgr.

4 227. Von Gumbinnen nah Raſtenburg.
Fahrpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 12 Uhr Mittags,

bis Darkehmen 4 M. , Angerburg4 M. , Drengfurth2 M.,
Raſtenburg25 M. [127 M.], kommtan Donnerſt.,Sonnt.
5 Uhr früh;aus RaſtenburgMittw., Sonnab. 2 UhrNachm.,
in Gumbinnnen Donne onnt. 7 Uhr früh;Perſonengeld
pr. Meile 5 Sgr. Ï

AF 228. Von Gumbinnen nachSchirwindt-
Fahrpoſi: gehtab Mont. , Freit.10 Uhr Vorm. , bis

Trakehnen25 M., Stallupöhnen15 M., Sodargen2 M.»
Schirwindt2M. [8M.], kommt an dieſelbenTage9 U. Ab. ;

ausSchirwindt dieſelbenTage 7 Uhr früh, in Gumbinnen
dieſelbenTage 10 Uhr Abends ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

1 229. Von Guktſtadtnah Preuß.Mark.
Fahrp oft:gehtab Sonnt., Donnerſt.15—3 U. Nachm.,

bis Liebſtadt3 M., Mohrungen 2 M., Saalfeld3 M., Pr.
Mark 1 M. [9M.],kommt an Mont., Freit.45—6 U. früh;
aus Pr. Mark Mittw., Sonnab. 8— 9 Uhr früh,in Gutſtadt
dieſelbenTage 11 Uhr Abends;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 230. Von Gufkſtadtnah Raſtenburg.
Fahrpoſt: gehtab Sount.,Donnerſt.15— 3 U. Nachm.,

bis Seeburg3 M., Biſchoffiein25 M., Röſſel25 M. , Ra-
fienburg2 M. [10M.],kommtan Mont., Freit.3— 4% U.



früh; aus RaſtenburgDienſt., Freit.7 U. Ab., in Gutſtadt
Mittw.,Sonnab. 9 U. früh;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

As 231. Von HalberſtadtnachHalle,
Fahrpoft:gehtab Sonnt.,Mittw. 8 Uhr Abends,bis

“

Quedlinburg2 M. , Ballenſtedt15 M. , Ermsleben 17 M.,
Aſchersleben1 M, Güſten 15M., Bernburg145M., Gröbzig
2% M., Löbejün7 M. , Halle25 M. [147M.], kommt an

Mont. Donnerſt4—5 Uhr Nachm. ; aus HalleDienſt.,Son-
nab.1 Uhr Nachmitt.,in HalberſtadtMittw., Sonnt. 9 Uhr
früh;Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

AÆ 232, Von Halberſtadtnah Magdeburg-
a)Sh nellpò ��:gehtab Mont. , Donnerſt., Sonnab.

6 Uhr früh,bis Egeln32 M., Magdeburg 3% M. [77M.],
kommt an dieſelbenTage 12 Uhr Mittags;aus Magdeburg
Sonnt.,Mittw., Freit.12 U. Mitt., in Halberſtadtdieſelben
Tage 6 Uhr Abends;Perſonengeldpr.M. 9 Sgr.,30 Pfund
Gepäd>ſrei.b) Fahrpo ſt:geht

ab

Dienſt.,Sonnab. 6 Uhr
früh, bis Schwanebe>15 M., Oſchersleben15 M., Seehau-
ſen14 M., Wanzleben15 M., Magdeburg 27 M. [87M.],
fommt andieſelbenTage 35—4% Uhr Nachm.; aus Magde-
burgdieſelbenTage6 Uhr früh,inHalberſtadtdieſelbenTage
3£—4% Uhr Nachm.;Perſonengeldpr. Meile 6-Sgr. ,

Æ 233. Von HalberſtädtnachQuedlinburg.
Fahrpoſt: [2M.] gehtab Sonnt. $ Uhr früh;Mont.

5 UhrAb. , Mittwoch 8 Uhr früh,Donnerſt.5 Uhr Abends,
Freit.9 Uhr Ab., kommt an nah 3 St. ; aus Quedlinburg
Mont, 6 Uhr fy.,Dienſt.3 Uhr früh,Donnerſt.6 Uhr früh,
Freit.3 Uhr früh,Sonnab. 4 Uhr früh,in Halberſtadtnach
3 Stunden; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

e 234. Von Halberſtadtnah Wernigerote.
Fahrpof: gehtab Sonnt.,Mittw. 1 U. Nachm.,Freit.

& Uhr Nahm. , bis Derenburg14 M. , Wernigerode17 M.
[25M.], kommt,an dieſelbenzTage4 St. ſpäter;aus Werni-

presSonnt. , Mittw.,Freit.5 Uhr früh,în Halberſtadt
“dieſelbenTage 9 Uhr früh; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.
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Æ 235. Von Halle nach Hof.
/a) Reitpo ſt:gehtab Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab, 2 1.Nachm.,kommt an Mittw.,Freit.,Sonnet.11 Uhr Vorm.;ausHof Mont. , Donnerſt,, Freit.3 Uhr Nachtn., in HalleDienſt.,Donnerſt.,Sonnab.6 Uhr Nahm. bh)Fahrpoft:gehtab Dienſt., Sreit.5 Uhr früh,bis Merſeburg2 M.,Weißenfels27 M., Zeiß35M., Gera 3 M., Auma 3% M.,Sleiß 2 M., Gefell2 M., Hof 2 M. [197M.], kommt anMittw.,Sonnabend 6— 7 UhrAb. ; aus Hof Sonnt.,Don-nert.4 Uhr Nachm.,in HalleDienſt., Sonnab. 4—5 Uhrfrüh;Perſonengeldvon Hallenah Hof 4 Rthlr.7 Sgr.6 pf.,von Hofnach Halle4 Rthlr.9 Sgr.; auf den ausländiſchenStationen40Pfd.Gepät>frei. ce)Schnellpoſt:geht abaus HalleMittw.,Sonnt. 2 U. Nachm.,kommt’an Donnerſt.,Montag11Uhr Vorm. ; aus Hof Mittw., Sonntag3 UhrNach. , in HalleDonnerſt., Montag 10 Uhr Vormittags.

Æ 236. Von Hallenah Jena.
Fahrpof: gehtab Dienſt.,Freit,5 Uhr früh,bisWeisßFenfels(ſicheNr.227)4%M.-Maumburg2; M,, Camburg2 M. , Dornburg1 M., Ien& 1% M. [11M.], kommt anDienſt.,Freit.9 Uhr Abends ; aus Jena Dienſt.,Sonnabend83Uhrfrüh,ín HalleDienſt,SoniS.65 Uhr Abends; Persſonengeldpr. Meile 7 Sgr.,30-PfundGepäd frei.

Æ 237. Von HallenachLeipzig.„„Sc<hnellpo#:gehtab Mont. , Donnerſt.8% Uhr früh,bisMerſeburg2 M. Leipzig3%M.[52 M], fou an die-ſelbenTage12 Uhr Nahm. ; aus LeipzigMont. , Donnerſt.Uhr früh,in HalledieſelbenTage117 Uhr Vorm.; Perſo-nengeld1 Néthlr:29 Sgr.6 pf.,30 Pfund Gepä> frei.
Æ 238. Von HallenachNaumburg,

Fahrpoſt:[6%M.], gehtab Dien. , Sonnab. 8 UhrAbends,kommt andieſelbenTage35 Uhr früh;aus Naum-burgMont.,Donnerſt.11 U. Vorm.,in Halledieſelben.Tage65 U. Ab. ; Perſonengeldpr. M. 7 Sgr.,30 Pf.Gepä> freí.
Æ 239,. Von HallenachWeißenfels.__

Swthnellpo#f:echtab Mont. *, Mittw.,Freitag2 Ut.Nacm.,bisMerſeburg4 M., Weißenfels25 M., [47M.},
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kommt an dieſelbenTage 55 Uhr Abends;aus Weißenſels
Rittw.*, Freit.,Sonnt. 15 Uhr Nachm., in Halledieſelben

Tage 5 Uhr Nachm.(an den mit
*

bezeichnetenTagen nur im
Sommer); Perſonengeldp. M. 10 Sgr.,30 Pfd.Gep. frei.

1 240, Von Halvernah Schwelm.
__Fahrpofſt:gehtab Mont. , Dounerſt.10 Uhr Vortn.,

bisBre>erfeld15M., Vörde 1 M., Schwelm 1 M. [3%M.],
fommt an dieſelbenTage 27Uhr Nachm. ; aus Schwelm die«

ſelbenTage 4Uhr früh;in HalverdieſelbenTage 9 U. fr.;
Perſonengeldim Wagen pr. M. 10 Sgr.,außerhalb6 Sgr.,
20 PfundGepä> frei. ,

Æ 241, Von HamburgnachLeipzig.
_a) Shnellpyoſt:gehtab Mont. , Donnerſt.9 U. Ab,

bis Eſcheburg3 M., Boitzenburg4% M. - Vellahn 2% M.,
Redevin 27 M., Ludwigsluſt25 M., Warnow 2 M., Per-
leberg3 M., Klebke 2; M., Havelberg3 M., Sandau5 M.,
Scharlibbe1; M., Schmigdorf27 M., Genthin 25 M.,
Burg 3% M. , Magdeburg37 DireAzendorf

37 M., Berns

burg25 M., Cönnern 2 Halle35 M., Sckeudis3 M.
Leipzig2 M. [554M. ], kommt ‘an Donnerſt.Sonnt.35—
42 U. früh;aus LeipzigSonnt., Donnerſt.5 U. früh, ín

Hamburg Dienſt.,Sonnab. 115—12 U. Mittags;Perſonens-
geld20 Thlr.29 Sgr. 9 Pf.,30 Pfd.Gepäd frei.hb)Fahr-
po: geht ab Dienſt., Freit.3 Uhr Nachmitt., kommt an

Sonnab., Dienſt.3 — 5 Uhr früh; aus LeipzigMont.,
Donnerſt. 10 Uhr Vorm. , in Hamburg Freit.3 Uhr früh,
Mont. $ Uhr Abend ; Perſonengeld12 Thl.2 Sgr.6 Pf.

Æ 242, Von Hamburgnah Stettin-
a)Reitpvoſt:gehtabDienſt.,Mittw.,Freit.Sonnab.

9 UhrAb.,kommt an Freit.,Sonnab., Mont., Dienſt.7 U.
früh;aus Stettin Mont., Dienſt., Freit.,Sonnab.9 Uhr
Ab. , in Hamburg Donnerſt.,Freit.,Mont., Dienſt.8 U. fr.
hb)Fahrpoſt: geht ab Dienſt.,Freit.4 Uhr Nachm.,bis
Perleberg20 M. (. Nr. 241.),Prißwalk35 M., Wikttſto>
3 M., Mirow 3% M., Streliß35 M., Lychen 35 M., Boie

zenburg
3 M., Prenzlow25 M., Löckeniß4;M., Stettin

4 M. {497M.], kommt an Sonnab.,Dienſt.Morgens;
aus StettinMont.12 Uhr Mittags,Freit.8 Uhr früh,in
Hamburg Freit., Mont. 8— 11 Uhr Vorm. -
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Æ 243, Von Hamm na< Werl.
Sc<hnellpoſt:[27 M.], gehtab Mont. , Donnerſt.

22 U. früh,kommt an dieſelbenTage 5 Uhr früh;aus Werl
dieſelbenTage 8 U. früh, in Hamm dieſelben Tage 105Uhr
Vorm. ; Perſonengeld10 Sgr. pr. M, 20 Pfund Gepäd>frei.

e 244. Von Herfordnah Osnabrük.
Fahrvoſt: gehtabMittw., Sonnab. 6 Uhr früh,bis

Enger 1 M., Melle 2% M., Osnabrü>k 37 M. [7 M.],
Ttommtan dieſelbenTage 3 Uhr Nachmitt.; aus Osnabrü>
_Dienſt.,Freit.5 U. fr.,inHerforddieſelb.Tage 2 U. Nachm.

Æ 245. Von HerfordnachPaderborn.
 Fahrpofſt: geht ab Mittw., Sonnab. 8— 9 Uhr früh,
bis Salzuffeln7 M., Lemgo 2 M., Detmold15 M., Pa-
derborn 4 M. [82M.], kommt an dieſelbenTage7—s8 U.
Ab.; aus PaderbornMont. , Donnerſt. 10 UhrAbends,în
erfordDienſt.,Freit.10 Uhx Vorm.; Perſonengeldpr.
eile85 Sgr. :

#
Í

4° 246. Von Herrnſtadtnah Rawitſch.
- Fahrpo ��:[17 M.], gehtab Mont. 8 U. Ab.,Mittw.

1 Uhr Nachm. , Freit.15 Uhr früh,Sonnab.1 Uhr Nahm.,
fommt an nah 2%Stunden; aus RawitſchMittw., Sonnab.
8 Uhr früh, iftHerrnſtadtdieſelbenTage 105Uhr Vorm.;
MPerſonengeldpr. Meile 5 Sgr. :

A 247. Von Holzmindennah Paderborn.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt., Freit.5 Uhr Nachm., bis

Höxter17 M., Brackel2&8M., Dryburg2 M., Paderborn
27 M. [84 M.], kommt an Mittw., Sonnab. 8 Uhr früh;
aus PaderbornDienſt., Freit.8 U. Vorm. , în Holzminden
dieſelbenTage 11 U. Ab. ; Perſonengeld85 Sgr. pr. Meile,
10 PfundGepä> frei.

Æ 248. Von Jaſtrownah Krojanke.
Fahrpoft: gehtab Dienſt.,Freit.10 Uhr Abends, bis

Flatow27M., Krojanke17M. [3% M.], kommtan Mittw.,
Sonnab. 35 U. früh;aus KrojankeSonnt.,Mittw. 10 Uhr
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Abends, în Jaſtrowatn folgendenMorgen 4 Uhr früh
;

Per-
ſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

:

Æ 249. Von JauernachLiegnik.
Fahrpofſt:[25M.] gehtab Sonnt. 12% U. Mit.,Mittw.

5 U. Nahm. , kommt an dieſelbenTage25 St. ſpäter;aus
LiegnißMont. , Donnerſt.95 U. Vorm. , in Jauerdieſelben
Tage 12 Uhr Mittags;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr..

Æ 250, Von Jena nah Naumburg.
Fahrpoſt: gehtab Donnerſt.3 U. früh.,bisDornburg

1% M., Camburg1 M., Naumburg 2 M. [44M.], kommt
an denſelbenTag 9 Uhr früh; aus Naumburg Mont. 10 U.

Vorm.,in Jena denſelbenTag 4 U. Nachm.; Perſonengeld
pr. Meile 7 Sgr., 30 Pfund Gepä> frei.

e 251. Von Kempen nah Oſtrowe.,
Fahrpoſt: gehtab Mont., Donnerſt.9 Uhr früh,bis

Schildberg25 M., Oſtrowe 4 M. [65M.], kommt an

dieſelbenTage 6U. Abends: aus Oftrowe Dienſt.,Sonnab.
9510 U. Ab., in KempentMittw.Sonnt.65—75 U. früh;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. i

e 252. Von Kleskenah Pritwalk.
Fahrpoft:gehtab Sonnt., Donnerſt.4 U.fr.[25 M.},

kommt an dieſelbenTage 8 Uhr früh; aus PrißwalkSonnt.
10 U. Vorm., Mittw. 84 U. früh,in Klezkein 4 Stunden.;
Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

A 253. Von Kleßkenah Wilsna>.
_ Fahrpoft:[15M.1, gehtab Sonnt., Donnerſt.4 Udr

früh, fommt an nah 2 Stunden; aus Wilsna> Mittwoch
8 Uhr früh,Sonnab. 4 Uhr Nachm., in Klcßkenah 2 Stun-
den; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. Z

4 254. Von Königsbergi.d.Neum. nah Schwedt,
Fahrpoſt: [2 M.], gehtab Sonnt., Mittw. 12Uhr

Mittag,kommtan nach25Stunden; aus Schwedt dieſelben
Tage 7 Uhr früh,in KönigsbergdieſelbenTage94Uhr früh;
Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr. /
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A 255. Von Königsbergi, d. Neum. nah Soldin.

Fahrpoſt: gehtab Mont., Freit.11 Uhr Vorm. , bis
Schönfließ15 M., Soldin 3 M. [4%M.], kommtandie-
ſelbenTage 5%—6 Uhr Abends; aus Soldin dieſelbenTage
9 Uhr früh,in KönigsbergdieſelbenTage 35—4 U. Nachm.;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

47 256. Von KönigsberginPreußennah Memel.

_a)Reitpoſ: gehtab Mittw,, Sonnt., Sonnab. 12U.
Mittags, kommt an Donnerſt.,Mont., Sonnt.6 Uhr früh;
aus Memel Sonnt. , Mittw. 12 Uhr Mittags, in Königs-
bergMont., Donnerſt.6 Uhr früh.b) Fahrpoſt: gehtab
Mittw., Sonnab. 6 Uhr Ab. „ bis Pogauen 27 M., Tapiau
25 M., Wehlau 15 M., Taplaken17M., Inſierburg45 M.,
Oſtwethen4 M., Tilfit4 M., Szameitkehmen35 M., Wers

denberg27 M., Heidekrug7 M., Norkaite: 17M., Pröfkuls
2% M., Memel 3 M. [34%M.], kommt an Sonnab.10 U.
Vorm., Dienſt.12 Uhr Mittag; ausMemel Mittw. 9 Uhr
Ab., Sonnt. 3 U. Nachm.,inES Sonunt.,Donnerſt.
6 —75 U. früh; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

X 257. Von Königsbergin PreußennachPillau.
_Fahrpofſt:gehtab Mont., Donnerſt.10 U.Morgens,

bis Widitten 27 M., Fiſchhauſen2 M., Pillau 17 M.
[67 M.], kommt an dieſelbenTage 5 U. Nachm.; ausPil-
lau Dienſt.,Freit.9 Uhr Morgens, in Königsbergdieſelben
Tage 4 Uhr Nachm.; Perſonengeldpr.Meile 6 Sgr.

Æ 258. Von KönigsberginPreußennachWarſchau.
. Fahrpoſ: gehtab Mittw.,Sonnab. 5 Uhr Nachm.-
His Wittenberg2 M. ,„ Pr.Eilau 3 M. , Heilsberg45 M.,
Gutſtadt3 M. , Allenſtein35 M., Hohenſtein3% M. , Neis
denburg4 M., Mlava 4 M., Prasnycz5 M., Makow 3 M.,
Pultusk2 M., Sero> 3 M., Jablonna25 M., Warſchau
2% M. [457 M], kommt an Sonnab. 8 U. fr.(vonMlava
nur Mont. 10 U. Ab. weiter); aus Warſchau Mittw. 8Uhr
Ab. , in NeidenburgFreit.Vorm. bis Nachm.; aus Neiden-
burgFreit.65 U.,Dienſt.45 U. Ab., in Königsbergin Pr.
Sonnt.,Donnerſt,8— 9 U. Ab.; PerſonengeldzwiſchenKö-

-
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nigsberund Gutſtadt6 Sgr. , zwiſchenGutſtadtund War-
ſau 5Sgr.pr. Meile.

M HUN n
:

- 16 259. Von Krottoſchinnah Poſen.
Fahrpo: gehtab Dienſt., Freit.5—6 Uhr Ab. , bis

Kosmin 2 M., Xions 4 M., Santomysl 2 M., Kurnik
15 M., Poſen25 M. [12M.], kemmt an Mittw., Sonnab.
1 U. Nahm. ; ausPoſen Mont. , Donnerſt. 12 Uhr Mittag,
in KrotoſchinDienſt., Freit.10 Uhr Vorm. ; Perſonengeld
pr. Meile 6 Sgr.

„4260. Von Krotoſchinnah Rawitſch.
 Fahrpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 12 Uhr Mittag,

bis Kobylin 2 M., Rawitſch4 M. [6 M.-.]„- kommt an die-

ſelbenTage 95 U. Ab.; aus RawitſchDienſt., Freit.6 Uhr
früh,in KrotoſchindieſelbenTage 35 U. Nahm. ; Perſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.

„Æ 261. Von KynaunachWüſtewaltersdorf.
__Fahrpoſ:[1 M.], gehtab Dienſi., ee 12%Uhr

frühund 27 Uhr Nachm., kommt an nah 2 Stunden;aus
WüſtewaltersdorfMont., Donnerſt.8 Uhr Abends, Dienſt.
12 Uhr Mittag,in Kynau nah 2 Stunden; Perſonengeld
pr. Meile 5 Sgr.

4 262. Von Landsberga. d.WarthenachPoſen.
_ Schnellpoſ: gehtab Mittw., Sonnt.11 Uhr Vorm.,

bis Schwerin37 M., Kahme 47 M., Pinne 3 M., Bythin
2% M., Poſen 4 M. [175M. 1, kommt an Donnerſ.,Mont.
4 U. früh> aus Poſen Sonnt.,Donnerſt.10 Uhr Vorm. , in

LandsbergMönt. , Freit,3 Uhrfrüh; Perſonengeld9 Sgr.
pr. Meile, 20 Pſund Gepä> frei.

Æ 263. Von Langenſalzanah Nordhauſen.
Fahrpof : gehtab Sonnt. 4 Uhr früh, Mittw. 8 Uhr

früh,bis Sondershauſen5 M., Nordhauſen 22 M. [74M.],
kommt an dieſelbenTage resp. 3 U. Nachm. ; 7 U. Abends;

aus NordhauſenSonnt. 8 U. Ab., Donnerſt.4 Uhr Nachm.,
in LangenſalzaMont. 7 U. früh, Donnérſt.3 Uhr Nahm.;
Perſonengeldpr.M. zwiſchenLangenſalzaund Sondershau-
ſen5 Sgr., zwiſchenSondersdhaguſenund Nordhauſen6 Sgr.
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Æ 4. Von Leipzignach Magdeburg.
Fahrpoft: geht ab Sonnt. , Mittw. 11 U. Vorm. , bis ;

Delitſh27 M. , Yrgga1; M., Carlsfeld& M., Zörbig
15M. , Radegaſt% Cohen2 M. , Mün- Nienburg
4 M-,Calbe 15 M.,ada 1 M.- Sahze32 M., Schöne-bedsX M.,Magdeburg2-M. [16M.]- fommt an Mont.,

Donnerſt.10U. Vorm.; aus MagdeburgDienſt., Sonnab.
- 42 Uhr Mittags,in LeipzigMittun,Sonnt. 10 Uhrfrüh.

AÆ25. Von Leipzignah Weißenfels.
Fahrpoft:gehtab Dienſt.,Freit.6 U. früh,bisLütßen

24 M., Weißenfels2 M: [45 M. ], kommt an dieſelben
Tage11 U.Vorm. ; aus IZeißenfelsDienſt,Sonnab. 2 U.
Nachm., in LeipzigdieſelbenTage 7 Uhr Abends;Perſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.

2 266. Von LeipzignachZeiß.
Fahrpo ſt:E abDienſt.! ia

11 Uhr V bis

Tage
3 M., Zeiß 25 M. [55M-.], kommt an dieſelben

age 7 U. Ab. ; ausZeitDienſt,Sonnab. 10 UhrBorm-.M

in LeipzigdieſelbenTage 8 Uhx Abends.

7 267, Von Liebenwaldenah Orañßienburg.nahrpoſi:[25M.], gehtab Dienſt.Sonnab. 9 Uhr
früh,Soruan dieſelbenAIE

12 Uhr Mittags;aus Ora-

nienburgDienſt., Sonnab. 27 Uhr Nachm. , in Liebenwalde
- dieſelbenTage 67U1 Abr Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 268. Von Liegnißnach„Glogau.
Fahrpvoſt: ge Sonnt. 11 —12

MrMittags, bis
Lüben 3 M., Pol 2 M., Glogau M. [72M.]1,
kommt*an Sonnt.10=11 Uhr‘abends,ohneRetourz Per-
ſonengeldpr. M. 5 Sgxk.

.Æ 269. Von Lingennah Münſter.
Fahrpoſ: geht ab Sount., Mittw. 5 Uhr Abends,

bis Rheine47 M., Emsdetten 15 M., Greven 14 M.,
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Mün�ter 2 M. [9%M.], kommt an Mont. , Donnerſk.7—
8 Uhr Vorm.; aus Münſter Mittw., Sonnab. 3 Uhr früh,
in LingendieſelbenTage 6 —7 Uhr Abends.

Æ 270. Von Lö>nißnachPrenziow.
_Fahrpoft:gehtab Sonnt. , Mittw. 1 Uhr früh, bis

Brüſſow17 M. - Prenzlow3 M. [4{M.1, kommt an die-
ſelbenTage6 Uhrfrüh;aus PrenzlowMonkt.,Freit.3 Uhr
Nachm., in Löniß dieſelbenTage8 Uhr Abends; Perſonens
geld5 Sgr.pr. Meile. á

A271. Von LôwenbergnachAlt-und Neu-Ruppin.

Fahrvoſt:gehtab Dienſt.,”Donnerſt.,Sonnab.5% U.
Nahm. , bis Alt-Ruppin3 M.- Neu-Ruppin5 M.. [3%M. ;

fommt an dieſelbenTage 10 Uhr Abends ; aus Neu - Ruppin
Mont. , Donnerſt., Sonnab. 10 Uhr Morg. , in Löwenberg
dieſelbenTage 25 U. Nachm.; Perſonengeld5 Sgr.pr, M.

ns 272, Vom Loslau nachRatibor.

 Fahrpoft: gehtab Mittw. 9 U. fr.,Freit.1 U. Nachm.,
bis Ratibor 3 M., kommt andieſelbenTage 15 U. Nachm.
und 5% U. Ab. ; aus RatiborMont., Donnerſt.$ U. Morg.,
in Loslau dieſelbenTage 125 Uhr Mittag; Perſonengeld
5 Sgr.pr. Meile. E

;

8 273. Von Lüben nachNeiſſe.
Reitpoft: gehtab Mont., Donnerſt.7 Uhr früh, bis
6 3 M., Jauer2% M., Strigau2 M., Schweidnitz

 M., Reichenbach27 M. , Frankenſtein27 M. , Münſter-
erg 2, M», Neiſſe32M. [20%M.], kommt an Dienſt.
Freit.$ U.fr.;aus NeiſſeMittw. 2 U. fr.,Sonnab. 9 Uhr
Abends,in Lübe ittw.11 U. Ab.- nt. 6 Uhr Nachm.

Æ 274. Von Lüben Winzig.
Fahrpofſt:gehtabMont. , Donnerſt.7% Uhr.früh,bis

Steinau 2 M., Winzig 2 M. [4M.], kommt an dieſelben
Tage 25 U. Nachm.; aus WinzigMíttw. 3 U. fr.,Sonnab,

12/5DEADEWQ=
==_=

c

LS)Een



&.
e

.
— 6 —

11 Vorm. , in Lüben Mittw. 10 U, Vorm., Sonnab. 6 Uhr
Abends; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

4 275.Von Lu>kaunah Wittenberg.SS
Fahrpofſt:gehtab Sonnt., Mittw. 115 — 125 Uhx

Mittags,bis Dahme 27M., Jüterbogk3;M., Zahne3 M.,
Wittenberg17 M. [117M.], kommt an Mont., Donnerſt.
8 U. fr.;aus WittenbergDienſt., Sonnab., 6 Uhr früh,in
Luau dieſelbenTage 11 U-Ab.;Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.

Æ 276. Von LuckenwaldenachTreuenbrieten.
Fahrpoft: [3 M.], gehtab Sonnt., Mittw. 11 Uhr

Vorm., kommt an dieſelbenTage 3 U. Nachm.;aus Treuen-
briezgenMont., Donnerſt.10 U. Vorm., in Luckenwaldedie-
ſelbenTage 2 Uhr Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A? 277. Von Lüneburgnah Salzwedel.
Fahrpoſt: gehtab Mittw.,Sonnab. Nachts,bis Dah-

lenburg35 M., Göhrde 15M., Dannenberg 27M., Lüchow
21 M., Wuſtrow  M., Salzwedel1%M. [12M.], kommt
an Donnerſt., Sonnt.6% U. Ab.; ‘aus SalzwedelDienſt.,
Freit.6 Uhr früh,in LüneburgMittw., Sonnab. früh.

X 278. Von LuxemburgnachTrier.
“

Diligence: gehtab täglihim Sommer 6 Uhr, im
Winter 9 Uhr früh,bis Grevenmachern 35 P., Trier2 M.,
kommt an nach 6 Stunden; aus Trier tägli<him Sommer
4 Uhr, im Winter6 U. fr., in Luxemburg nach6 Stunden.

+? E

Æ 279. Von Magdeburgnah Nordhauſen.
Swhnellpo fſi:gehtab Mont.,Donnerſt.5 U. früh,bks

Egeln35 M. Quedlinburg37M., Harzgerode2%M., Stolle
berg25, Nordhauſen 2% M. [147M.], kommt an Mont.,
Donnerſt.15 U. Nachm.; aus Nordhauſen Sonnt. , Mittw.
8%—9% U. Abends, in Magdeburg Mont., Donnerſt.12—
1 UhrMittags;Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr., 30 Pfund
Gepäd ſtei.

F
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„Æ 280. Von Mageburg nach Salzwedel.
Fahr poſt: a)über Stendal, gehtab Mittw., Sonnab.

5% Uhr früh,bis Wollmirſtedt2 M,‘Burgſtall2{M., Stens
dal 4 M. , Oſterburg35 M.

,

Arendſee 3 M. , Salzwedel
34M. [172%M. ], kommt an Donnerſt.,Sonnt. 7—8 Uhr
früh;aus SalzwedelMittw., Sonnab. 45 Uhr Nahm.

,

in

MagdeburgDonnerſt.,Sonnt. 6 Uhx Abends. þ)überGar-
delegengehtab Mont., Donnerſt.$ Uhr früh, bis Neuhal-
densleben32 M., Gardelegen4 M., Calbe a. d. M. 25M.,
Salzwedel4 M. [13%M.], kommt an Dienſt.,Freit.3 —4 U.
früh;aus SalzwedelMont., Freit.5 U. früh,in Magdeburg
Mont., Freit.Nachts; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

78 281,

-

Von Magdeburgnah Stendal.

Fahrpofſt:gehtab Mont. 12 Uhr Mitt.,[85M.] (ſichs
Nr. +280 a.)kommt an Mont. 105 UhrAbends; aus Stendal
Dienſt.6 Uhr früh,in MagdeburgDienſt.45 Uhr Nahm.;
Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr. j

A? 282, Von MagdeburgnachTorgau.
_Fahrpoſt:gehtab Dienſt., Sonnab. 12 Uhr Mittags,

bis Gommern 25 M., Leißkau17 M., Zerbſt2 M., Roslau
2 M., Coswig 2 M., WittenbergM., Pretſ<h3 M., Dom-
mitſ<h17 M. , Torgau2 M. [18 M.], kommt an Mittw.
8—9 Uhr Ab.,Sonnt. 8 — 12 Uhr Ab.; aus Torgau Dienſt,
Sonnab. 5 Uhr Nachm., in MagdeburgDonnerſt.6—7 Uhr
früh,Montag9 — 10 U. Vorm. ; Perſonengeldpr.M. 6 Sgr.

6 283. VonMainznah Mes.
:

Diligence:gehtab einenTag um den Metn
8 Uhr

Ab.,bis Niederolm15 M., Wörrſtadt14 M., Alzey15 M.,
Kirchheim-Boland15 M., Standebühl 15 M., Sembach
2 M. , Kaiſerslauteen15 M., Landſtuhl2 M., Bruchmühl-
bach 14 M., Homburg 1% M., Rohrbach2 M., Saarbrücten
2 M., Forbah14 M., St. Avold 2% P., Foligny2 P.,
Courcelles- Chauſſy1 P.,Mes 25P. [21%M., 74P.],kommt
an nach 44 St. (4 UhrNachm.); aus Meß einen Tag um

den andern 4 Uhr früh, in Mainz nah 36—37 Stunden
(4—5 Uhr Nachmittags).
BexlinerKal.1832. 5
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A2 2W4, Von Marienburg nah Marienwerder.

Fahrvoſt: gehtab Dienſt., Freit.5 Uhr Nachm. , bis
“Stuhm 2 M., Marienwerder 3 M. [5M.],kommt an dieſel-
ben Tage 12 UhrNachts;aus MarienwerderMittw., Son-
nab. 12 Uhr Mittags, în MarienburgdieſelbenTage 7 Uhr
Abends ; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

4? 285. Von MarienburgnachPreuß.Mark.
__ _Fahrpoft:gehtab Dienft.3 Uhr, Freit,4 Uhr Nachm.,
bisChriſtburg35 M., Pr. Mark 2 M. [54M.], kommt an

Dienft.10 U., Freitag11 U. Abends;aus Pr. Mark Mont.,
Freit.6 U. früh,in MarienburgdieſelbenTage + U. Nachm.;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 286. - Von Marienwerdernah Neidenburg.
Fahrpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 12 Uhr Mittags,

bis Freiftadt4 M., Biſchofswerder2 M., Neumark 25 M.,
Löbau 2 M., Gilgenburg3 M., Neidenburg4 M. [17%M.],
fonrmt an Donnerft.,Sonnt. 125—1% U. Nachm. 7 aus Neîi-
denburgMitrw., Sonnab. 12U. Mitt.,in Marienwerder Don-
nerft,Sonut. 35—45 U. Nachm.; Perſoneng.pr.M. 5 Sgr.

Æ 287. Von Marienwerdernah Neuenburg.
Fahrpof: [3 M.}, gebtab Mittw., Sonnab. 11 Uhr

Vorm., kommt an dieſetbenTage 3 U. Nachm.; aus Neuen-

bargMont, Donnerſt.12 Uhr Mittag„ in Marienwerder
dieſelbenTage 4 Uhr Nahm.; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Af W8. Von Marienwerdernah Pr.Stargard.
Fahrpoſt: gehtab Mont.,: Donnerſt.7 Uhr Vorm.,

bis Meve 25 M., Pr. Stargard3 M. [6 M.], fommt an

dieſelbenTage4 U. Nachm.;ausStargardDienſt., Freit.
10 U. Vorm., in MarienwerderdieſelbenTage 7 U. Abend;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Fo 289. Von Mehlaukennah Tapiau.
Fahrpoft:gehtab Mittw. 4 Uhr fr.,Sonnab. 11 Uhr

Vorm,„ bis Labiau 4 M., Tapiau 4 M. [8 M.], kommt
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an Mittw.. 3 U. Nahm..,, Sonnab. 10 U.. Ab..5 aus Tapîau
Sonnt., Donnerſt.2 U. fr.,in Labiau dieſelbenTage 7 Uhr

früh;aus Labiau dieſelvenTage 7% UhrAb., in Mehlauken
nach5 Stunden;Perſonengeldpr..Meile:5 Sgr.

Æ 290. Von Meſchedenac Olpe.
Fahrpoft:.gehtab Donnerſt.4 U. Nahm..,.bis Eslohe

25 M., BVillſtein35 M. , Olpe 2 M. [8 M. ], kommt an

Freit.8 U..Ab.;.aus Olpe Sonnt..2—3 U. fr.,inMeſchede
Sonnt. 7—8 Uhr Abends; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

ÆÆ 294. Von Mes nachSaarbrücken.

Diligence: [75P.,-15 M.],- gehtab einen Tag um

den andern 4.U. fr.,kommt an denſelbenTag 4 U. Nachm.z;.
aus Saarbrü>en einen Tag um den andern 3:Uhr früh„. in
Mez. denſelbenTag nah 12 Stunden..

F# 292. Von Mes nachTrier.

 Déligence:.gehtab Dienſt., Donnerſt., Sonnab. im
Winter7 U., im Sommer 5 U. ſrüh, bis Thionville35 P.,
Sierk 2 M7, Perl£#M., Saarburg 2 M. /, Trier 3:M.
[3%P.,84 M.],kommt an dieſelbenTage 15 Stundenſpäter;
aus TrierdieſelbenTage 4 U. fr.,in Mez nach 15 Stunden.

4 293, Von Minden nachNienburg.
„_

«„

Fahrpo ſt:gehtabMittw.12 Uhr Mittags,Sonnab.
3 U. Nahm.; bis Windheim 25 M. „ Leeſe17,M., Nien-
burg27 M. [64M.], fommt an Mittw. 9 Uhr Abends,
Sotunab.12 Uhr Ab.; aus NienburgDienſt., Freit..85 Uhr
früh,in Minden dieſelbenTage6 Uhr Abends.

Æ 294. Von Mínden nah Osnabrük.

Fahrpoſt: gehtab Mittw. „, Sonnab. 6 Uhr früh,bis
Lübbe>e 3 M., Oldendorf17 M., Osnabrück 45M. [9M.],
kommtan dieſelbenTage6 U. Ab.; aus Osnabrü>k Dienſt,
Freitag5 Uhr früh,in Minden dieſelbena SsUhr Ab.
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4 295. Von Minden nah Rahden.
Fahrpoſt: [ 35 M.] gehtab Mittw. , Sonnab. 1 Uhr

= Nachm., kommt an dieſetbenTage 5% Uhr Ab.; aus Rahden
Dienſt., Freitag12 Uhr Mittags,in Minden nah 4% St. ;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

„1s 296. Von MohrungennachOſterode.
- Fahrpof: [35M.] gehtab Sonnt.,Donnerſt.10—

11 Uhr Abends,kommt an Mont. Freit.3—4 Uhr früh;aus
OfterrodeDienſt.,Sonnab. 9 Uhr früh,in Mohrungendie-
ſelbenTage nach5 Stunden; Perſonengeldpr,Meile 5 Sgr.

A 297. Von Münſternah Osnabrü.
S<hnellpofſt:gehtab Sonnt.,Dienſt.,Freit:5 U. fr.,

bis Telgte14 M., Oſtbevern1 M., Glandorf17M., Iburg
17 M., Osnabrü> 2 M. [7%M.], kommt an dieſelbenTage
1 Uhr Nachm. ; aus OsbnâbrückMont., Mittw. 2 U. Nachm.,
Freit.12 Uhr Mitt.,kommt an dieſelbenTage 10 und 85 U.
Yvends;Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr.,30 Pf.Gepä> frei

2 298. Von MünſternachUnna.
a) Schnell poſt: gehtab Sonnt., Mittw. 9 Uhr Ab.,

_bisDrenſteinfurt3 M., Hamm 2 M., Unna 22M. [7>M.],
kommt an Mont., Donnerſt.5 Ühr früh;aus Unna Mont.,
Donnerſt.7 Uhr früh, in Münſter dieſelbenTage3 Uhr
Nam. ; Perſonengeldpr. M. 10 Sgr., 20 Pf. Gepä> frei.
b) Fahrpo ſt: gehtab Mittw., Sonnabend 2 Uhr Nahm.,
kommt an Donnerſt.,Sonnt. 1 Uhr frühgzaus Unna Dienſt,
Freit.3 Uhr früh,in Müſter dieſelbenTage 2 Uhr Nahm. ;
erſonengeldpr,Meile 6 Sgr.

AÆ299. Von Muskau nah Sovau.

Fahrpoſt: [47M.] gehtab Mont., Freit.5—6 Uhr
Ab. , kommt an Dienſt., Sonnab. 125—1% Uhr früh;aus
SorauDienſt.,Freit.4 Uhr früh; in Muskau dieſelbenTage
11 —115 Uhr Vormittags;Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr.
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72 300. Von Naumburgnah Querfurt.
*

Fahrpoſt: gehtab Mittw. , Sonnabend 12 Uhr Mitt,
bis Freiburg14 M. , Querfurt 35 M. [47 M.], kommt an

dieſelbenTage 6% Uhr Abd.; aus QuerfurtSonnt. 115 Uhr

Vorm., Mittw. 12 Uhr Nachts,in Naumburg Sonnt.6 U.

Ab.,Donnerſi.6% Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr,

4? 301. Von Naumburgnah Weißenfels.
Fahrpo�: [25M.],gehtab Freit.4 U. Nahm., kommt

an Freit.6% Uhr Abends; aus WeißenfelsSonnab. 1 Uhr

früh, in Naumburg Sonnab. 3% Uhr früh;Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr.

17 302. Von NaumburgnachZeiß.
Fahrpo ſt:[4M.], gehtab Dienſt., Freit.12 U. Mit-

tag, kommt an dieſelbenTage45 U. Nachmittag;aus Zeis
Sonnt., Mittw. 12 U. Mittag, in NaumburgdieſelbenTage
nach45 Stunden;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

e 303. Von Neidenburgnah Raſtenburg-
Fahrvo: gehtab Dienſt., Freit.6 U. fr.,bis Willen-

berg5 M., Ortelebuns27 M. , Aweiden 3%.M., Sensburg
2% M., Raſtenburg35M. [17M.], kommt an Mittw.,
Sonnab. 9—10 U. Vorm. ; aus RaſtenburgSonnt., Don-

nert.6 U. Ab., in NeidenburgMont., Freit.9—10 U. Ab. ;

Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

26. 304.Von Neidenburgnah Soldau,

Fahrpoft:[13M], gehtab Dienſt., Freit.12 U. Mikt-

tag,fommt an dieïelbenTage 4 U. Nachm.; aus Soldau
diefelbenTage 6 U. früh,in NeidenburgdieſelbenTage nach
4 Stunden ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgx-

4? 305. Von Neiſſenah Oppeln.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.

,

Freít.2 U. früh,bis Fal-
tenberg4 M. , Oppeln 3 M.

,

[7 M.],fommt an dieſelbenTage
1 U. Nachm.; aus OppelnMont., Donnerſt.11 U. Vorm.,

D tui
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in NeiſſedieſelbenTage 10 Uhr Abends; Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr.

Ae 306, Von Neiſſenah Patſchkau.
Fahrvoſt: gehtab Dienſi.,Freit.10 U. Ab.

,

bis Ott-
machau 1: M. , Patſchkau14M., [3M.], kommt an Mittw.,
Sonnab. 25 U. früh;aus PatſchkauMont. , Donnerſt12 U.

Mittags,inNeiſſedieſelhenTage45 U. Nachm.; Perfonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 307, ‘Von Neumark nah Thorn.
Fahrpoft: gehtab Sonnt., Donnerſt.6 U. früh, bis

Straßburg35M., e , Schönſee15M., Thorn3 M.,
[12M.], fommt an Mittw., Sonnab.5 U. ftüh;aus Thorn
Dienſt,Freit,11 U. Vorm. , in NeumarkMittiw.,Sonnab.
5 U. Nachm.;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 308, Von Neuſalznah Sagan.
Fahrpoſt:gehtab Mont. 6 U..früh, Donnerſt.7 U.

Abends,bisFreyſtadt15M.,Sagan 3 M., [45M.], kommtan
Mont. 15 U. Nachm., Freit25 U. früh;aus Sagan Dienſt,
Sonnab. 125 U. Mittags, in NeuſalzdieſelbenTage $8Uhr
Abends;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 309, Von NeuſtadtnächTroppau.
Fahrpofſt:gehtab Mittw. 6 Uhr früh,bis Olbersdorf

2% M., Jägerndorf2 M., Tropyau3 M., [75 Meilen],
kommtan Mittw. 7 U. Ab.;aus TrouggyMont. 9 U. früh,
in NeuſtadtMont. 6 U. Abends.

e 310. Von Neuſtettinnah Rummelsburg.
_-Fahrpoſt:gehtab Sonnt.,Mittw. 653—7%Uhr früh,
bisBaldenburg3 M., Rummeksburg2;M. [55M.], kommt an

dieſelbenTage25—3% U. Nachmittags;. aus Rummelsburg
Sonnt.,Mittw. 55—6 U. Ab. ; in NeuſtettinMont., Don-
nerft.15—2 Uhrfrüh; Perſonengeldpr. Meile 5 Sar.
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4 311, Von Neuſtettinnah Stargard.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Sonnab. 3 —4 U. früh,bis

Värwalde 3 M., Tempelburg3 M. , Falkenburg27 M.,.
Dramburg2 M., Nörenberg25 M., O

5 M., [18M.],
fommt an Mittw., Sonnt. 25—37 U. Nachm.;aus Star-
gardMont., Freit.82 Uhr Abends, in NeuſtettinMittw.,
Sonnt. 55 — 65 Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

A 312. Von Nordhauſennah Nordheim.
Fahrpoſt: gehtab.Sonnt.,Donnerſt.6 U. Abends,bis

Ofterhagen4 M., Scharzfeld15M., Herzberg% M., Oſterode!
1% M., Nordheim 27 M. [10 M.],fomintan Mont., Freit.
3 U. Nachm.;ausNordheim-diéſelbenTage 8 Uhr Abends,in

NordhauſenDienſt.,Sonnab.
LT

Uhr Nahm.

6. 313. Von NordhauſennachWernigerode.
,_Fahrpoft:gehtab Dienſt., Freit,2 4. früh,bisElles
ri<h2M., Benekenſtein2M., Elbingerode2M., Wernigerode
17 M., [7%M.], kommt an dieſelbenTage 5—52 U. Ab.;
ausWernigerodeDienſt., Freit.4 U. früh,in Nordhauſen
dieſelbenTage 5 U. Ab.,Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

FÆ 314. Von Oppelnnah Ratibor.

__ Fahrpoſt:geht ab Mittw., Sonnab.75—8% Uhr früh,
bis Krappiß3% M., Coſel 3 M., Ratibor 4 M. [105M.],
Tommt an Donnerſt.3 U. früh,Sonnab.12 U. Nachts;aus
Ratibor Sonnt., Mittw.12 U. Mittag, in Oppeln Mont.,
Donnerſt.m4 früh;Perſonengeldpy.Meile 5 Sgr.

AÆ 315. Von Oranienburgnah Wuſterhauſen
an derDoſſe.

 Fahrpoft: gehtab Dienſt.,Sonnab. 6 U. Abends,bis
Cremmen 2 M., Linum 15 M., Fehrbellin15 M., Wildberg
2 M., Wuſterhauſena. D. 1% M., [8%M.], kommt an.

Mittw., Sonnab. 6 U. Morgens; aus Wuſterhauſena.D.
Mont. , Sonnab. 6 U. Morgens , kommt an dieſelbenTage
6 U. Ab,; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.



e 316. Von OſchaßnachTorgau.
Fahrvoſt? [45M.], gehtab Dienſt.6 U.früh, Don-

nerſt,10 Uhr Ab.,kommt an Dienſt.12 Uhr Mittags,Freit.
4 U. früh;aus Torgau Mont. 3 U. Nachm., Donnerſt.9 U.

früh,in OſchaßMont. 9 U. Ab., Donnerſt.3 U. Nachm.;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A? 817, Von Oſterburgnah Sechauſen.
Fahrpoſt: [15M.], gehtab Sonnt., Mittw. 3% U.

früh,kommt an dieſelbenTage52%U. früh; aus Seehauſen
Sonnkt.,Mittw. 6% U. Ab., in Oſterburgnah 24 Stunden;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. Gs

e 318, Von Oktweilernah Saarbrücken.

Fahrpofſt:[4M.], gehtab Donnerſt.4 U. früh,kommt
an ‘denſelbenTag 10 U. Vorm. ; aus SaarbrückenDonnerſt.
3 U. Nachm., in OttweilerdenſelbenTag nach6 Stunden;
Perfonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 319, Von Paſewalknah Stettin.

_ Fahrpof:gehtabMont. 105U. Ab.,Freit.6 U. Ab.,
bisLö>eniß2M. , Stettin35M. , [57M.], kommt an Dienſt.
5%U., Sonnab.1 U. früh;aus StettinMont.12 U. Mit-
tags,Freir.8 Uhr Morg. , in PaſewalkdieſelbenTage nach
7 Stunden;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

A 320. Von Paſewalknah Uckermünde,

__
Fahrpofſt:gehtab Dienſt., Sonnab. 4—5 U. Nachm.,

bisTorgelow2 M. , Uctermünde 2 M., [4Meilen], kommt an

Dienſt., Sonnáb. 9— 105 U. Ab.;aus U>ermünde Mont.
1 U. Nahm., Freit.9 U. Morg. , in PaſewalkdieſelbenTage
65U. Ab.,und 2%U. Nahm. ; Perſonengeldpr.Meile5 Sgr.

X 324, Von Perlebergnah Prenzlau.
_Fahrpof: gehtab Sonnt., Donnerſt.4 U. früh,bis

Pritzwalk37 M., Wittſio>3 M., Mirow 35 M., Strelitz
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3% M. , Lichen 3%M. , Prenzlau 5%M., [22%M.], kommt
an dieſelbenTage 12 Uhr Mittags;aus PrenzlauDienſt,
5 Uhr Morg. , Freit.12 Uhr Abends, in PerlebergMittw.
12 U. Mittags,Sonnt. 7 U. früh;Perſonengeldpr. Meile
zwiſchenPerlebergund Lychen6 Sgr., zwiſchenLychenund
Prenzlau5 Sgr.

42 322, Von Perlebergnah Wittenberge.
Fahrvoſt: [1M.], gehtab Mittw., Donnerſt.6Uhr

Abends,kommt an nach 25Stunden;aus WittenbergeMittw.
9 U. früh,Freit.9; U, Vorm., in Perlebergnah 25 Stun-
den; Perſonengéldpr.Meile 5 Sgr.

:
Z

17 323, Von Pilkallennah Stallupdhnen.
Fahrpoſ: [2M.], gehtab Mont., Freit.10 U. Vorm.,

kommt an dieſelbenTage 1 U. Nachm.;aus Stallupöhnen
dieſelbenTage 3 U. Nacm., in PilkallendieſelbenTage nach
3 Stunden ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

é 324.Von Polzinnah Stargard.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt. , Mittw. 1— 2 U. früh,bis

Shhiefelbein3 M., Labes 2; M., Wangerin 1% M.,
Freienwalde2% M., Stargard8; M. , [127M.], kommt an

dieſelbenTage 10—11 Uhr Abends; aus StargardMont. ,

Freit.8—9 U. Abends, in PolzinDienſt., Sonnab. 5—6

Uhr Abends ; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

A. 325. Von Poſennah Stettin.
Fahr poſt: gehtab Dienſt.,Freit.7 U. früh,bis Sam-

ter 5 M., Zirke8M. , Drieſſen4 M., Woldenberg2% M.,
Arnswalde45 M., Stargard42M., Stettin55 M., [31M.],
kommt añ Donnerſt.,Sonnt. 4—5 Uhr früh;gus Stettin
Sonnt., Donnerſt.12U. Mittags,in PoſenDienſt.,Sonnab.
7— $ Uhr früh, Perſonengeldpr.Meile 6 Sgr.

Æ 326. Von Poſennah Thorn.
Fahrpoft:gehtab Dienſt.12 U. Mittags,Freit.12 tt.

Nachts,bisPudewiß35M., Gneſen3M-,,Trzesmeszno27 M.,
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Magilno 27 M., Kwiecziszewo 1 M., Strzelno 14 M., Jno-
wraclaw 2% M., Gniewkowo 2 M., Thorn 3 M., [21 M.],
kommt an Mittw. 6 Uhr Ab., Sonnt. 6—7 Uhr früh; aus
Thorn Sount., Mittw. 11 Uhr Abends, in Poſen,Dienſt,
Freit.35—4% Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

4 327, Von PotsdamnachSpandau.
Fahrpoſt, [2M.],gehtab Mont., Donnerſt.6 U. Ab.,

kommt an dieſelbenTage 95 U. Ab.; aus Spandau dieſelben
Tage 75 U. früh, in Potsdam nach35 Stunden ; Perſonen-
geldpr. M. 5 Sgr.

Æ 328. Von Prenzlaunah Straßburgi.d.U>m.
Fahrpoſt: [3M.], geht‘abDienſt.,Sonnab.9 1. früh,

kommt an dieſelbenTage 41 Uhr Nachm.; aus Straßburg

#

Mont., Freit.10 U. Vorm., inPrenzlau.dieſelbenTage nah
4 Stunden ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

2 329, Von RathenownachTangermünde.
Fährpoft: gehtab Dienſt., Freit.10 Uhr Abends , bis

Schmitdorf2 M. , Tangermünde2 M. [4 M.1, kommt an

Mittw., Sonnt. 7 Uhr früh;aus Tangermünde Sonntag,
Donnerſt,14 Uhr Vorm. , in RathenowMont. Freit.6 Uhr
früh;Perſonengeld6 Sgr. pr. Meile.

4 330. Von RatibornachTroppau.
Fahrpoſt: [4 M.], gehtab Sonnt. 8 U. früh,kommt

an Sonnt.2 U. Nachm.; aus TroppauFreit.12 U. Mittag,
in RatibordenſelbenTag nah 6 Stunden; Perſonengeld
von RatibornachTroppau20,Sgr.

X 331. Von Ratibornah Wien.

S<hnellpoſ: gehtab Donnerſt.12 Uhx Mittags,bis
Troppau4 M.,-Hof4 M., Sternberg3 M., Olmüß 2 M.,
Prosniß2% M., Wiſchau3 M., Poſorziß2 M., Brünn
2 M. , Raygern 2 M., Pohrlißz2 M., Nikolsburg3 M.,
Poysdorf2 M., Wilfersdorf2 M., Gaunersdorf2 M-.,
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Aolkersdorf 2 M., Stammersdorf 2 M., Wien 2 M.
[415 M.], kommt an Sonnab. 7 Uhr früh; aus Wien
Sonnab. 10 Uhr Avends, in Ratibor Mont. 5 Uhr Nachm.

A 332, Von Rehme nach Vlotho.

_Fahrpoft: {1 M.], geht ab Mittw., Sonnab. 5 Uhr
früh, kommt an nah 1 Stunde; aus Vlotho Dienſt,, Freit-
4 UhrNachm., in Rehme nach1 Stunde; Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr.

Æe 333. Von Remſcheidnah Solingen.
_Fahrpoſi:gehtab Dienſt.Donnerſt.,Sonnab. 5%,Uhr

früh,über Burg bisSolingen[17M. ], kommt an dieſelben
Tage7%U. früh;aus SolingendieſelbenTage2 U. Nachm.,
in RemſcheiddieſelbenTage 4 Uhr Nachmitt,;Perſonengeld
8 Sgr. pr. Meile, 30 PſundGepä> frei.

Æ 334. Von Rogaſennah Schneidemühk.

Fahrpoſt:gehtab Mont., Freit.9 Uhr Abends, bis

Chodzieſen4 M.,Uszez25M., Schneidemühl15M. [7%M.],
fommt an Dienſt., Sonnab. 75 U. frühzaus Schneidemühl
dieſelbenTage 11 Uhr Vorm. , in RogaſendieſelbenTage
95 Uhr Abends;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. Î

4 335. Von RuppinnachWittſtock.

__
Fahrpoſt: gehtab Mont.,Donnerſt.10 Uhr Abends,

bis Rheinsberg3 M., Zechlin15 M., Wittſio>|25 M.
[7 M.], kommt an Dienſt.,Freit.10 U. Vorm.; aus Witt-

ſto>Sonnt., Donnerſt.5 Uhr Nachm., in RuppinMontag,
Freit.4 Uhr früh; Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile.

Æ 336, Von Ruppinna< Wuſterhauſenan

der Doſſe.
Fahryoſ: gehtab Sonnt. 8 Uhr Abends,Mittw. 2 U.

Nachm.,bis Wildberg2%M., Wüäſterhauſen15M. [37M.],
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foinmt an în 5 Stunden; aus WuſterhaufenMont. 12 Uhr
Mittag,Dounerſt.8 Uhr Morgens, in 5 Stunden in Rup-
pin; Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

- Fe 337. Von RuppinnachZehdeni>k.
Fahrpof: gehtabdMont., Freit.6 Uhr früh,bis Lin-

dow 2 M., Granſee17M., Zehdeni>17M." [55M.],kommt
an dieſelbenTage 14 Uhr Nachm.;aus Zehdeni>Sonntag,
Donnerſt.7 Uhr früh, in Ruppin nah 6% Stunden ; Perſo-
nengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 338. Von Rybnik nachTarnowit.
Fahrpofſ: gehtab Donnerſt.2 Uhr früh, bis Gleiwitz

35 M. , Tarnowiß3 M. [65M.],kommtan denſelbenTag
11 Uhr Vormittags;aus Tarnowíz Mittwoch 1 Uhr Nach-
mittags,in Rybni>dieſelbenTage 10 Uhr Abends; Perſo-
nengeldpr. Meile 5 Sgr.

A? 339, Von SaarbrückennachTrier.
a) S<hnellpoſ: gehtab Sonnt., Dienſt., Donnerſt.

4 Uhr früh,bis Saarlouis 3 M. , Merzig2 M. , Saarburg
37 M., Trier 3 M. [117 M. 1, kommt an dieſelbenTage
3% Uhr Nachm.;aus Trier dieſelbenTage 5 Uhr früh,in
Saarbrü>endieſelbenTage 45Uhr Nahm. ; Perſonengeldpr.
Meile 10 Sgr., 30 Pf. Gep. frei. b) Fahrpoſt:gehtab
Sonnt. 2 Uhr Nahm., Donnerſt.12 Uhr Mitt. , kommt an

Mont. 4 Uhr, Freit.2 Uhr früh;aus TrierDienſt.,Sonnab,
8— 9 Uhr Ab. , in Saarbrü>en Mittw., Sonnt. 10 — 11 U.
Vorm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

A 340. Von SchneidemÜhlnah Stargard.
__ Fahrvof: gehtab Dienſt., Sonnab. 7%— 8% Uhr früh,

bis D. Crone 3 M., M. Friedland4 M., Callies2 M., Neus
wedel 2 M. , Reeß 2% M., Zachan25 M.

,

Stargard 3 M.
[185M.], kommt an Mittw., Sonnt. 9;— 10% Uhr Vorm. ;

ausStargardMont. , Freit.8% — 9 Uhr Ab., in Schneide-
mühl Dienſt., Sonnab. 105—11 Uhr Abends;Perſonengeld
pr. Meile 5 Sgr.
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A 341. Von Schweidniß nah Waldenburg.
_Fahrpofſt:gehtab Mont. , Donnerſt,10 Uhr Abends,

bis Kynau 2 M-., Tannhauſen 1 M., Waldenburg 17 M.
[4% M.], fommt an Dien. , Freit.3&"Uhrfrüh;aus Wal-
denburgdieſelbenTage 11 Uhr Vorm., in Schweidniydieſel-
ben Tage4% Uhr Nahm. ; Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr.

X 342. Von Siegennah Wipperfurth.
„_Scnellpo|: gehtab Mont., Freit.6 Uhr Abends,bis

Dillenhütte1 M., Olpe 25 M., Drolshagen{ M., Meinerze
hagen2 M., Rönſahl15 M. , Wipperfurt1; M. [9 M. |,
kommt an die folgendenTage 5 Uhr früh;aus Wipperfurt
Dienſt., Sonnab.9 Uhr Abends, in Siegen am folgenden
Morgen 7 Uhr; Perſonengeldpr, Meile 10 Sgr.

4 343. Von Stargardnah Stettin.

a) Fahrpoſt: [57 M. ],gehtab Sonntag 11 Uhr Ab.,
Dienſt.$ Uhr Ab., Donnerſt.10 Uhr Ab., kommt an nach
6%St. ; aus StettinMont., Mittw., Freit,4 Uhr Nachm.,
in Stargardnach65 Stunden ; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.
b)Perſonenpo : gehtab Dienſt., Sonnab. 1 U. Nachm.,
in StargarddieſelbenTage 75 Uhr Abends;aus Stargard
Mittw. , Sonntag 9 Uhr Vorm. , in StettindieſelbenTage
35 Uhr Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

2 344. Von Stralſundnah Tribſces.
,_Fahrpoft:gehtab Mont., Freit.12 Uhr Mittags,bis

Richtenberg2%M., Franzburg4 M., Tribſees2 M. [5M.],
kommt an dieſelbenTage75 Uhr Ab. ; aus TribſeesDienſt,
Sonnab. 12 Uhr Mitt., in Stralſund dieſelbenTage 75 Uhr
Abends ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

(e 345, Von Groß-Strelißnah Ujeſtk.
Fahrpo ſt:[2 M.] geht gb Mittw., Sonnab.125

1 U. Nachm.,kommt an nach25 Stunden ; aus UjeſSonnt.
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6 Uhr Abends, Mittw. 3—4 Uhr Nahm. , în Gr. Strelig
nach 25 Stunden, Perſonengeldpr. Meile 5-€Sgr-

A 346. Von SwinemündenachNaugard-
Fahrpof: gehtab Sonnab. 12 UhrMittags(.Nr. 16),

bis Naugard [105M.], kommt an 6%— 7% Uhr früh;zurüd>
von Anclamnac)EEE (ſicheNr. 16);Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr.

8Nevidirt und berichtigtbilCours - Bureau des

General - Poſt-Amts, im May 1831.



Verichtigungenund Nachträge
GA

den Poſt-Courſenbis 1. Auguſti1831.

Saite12 4 40.c)Fahrpoſtgehtum 10 Uhr
AA:

Morgensaus Berlin.
— 16 7 49. muß auf4 41. (nicht42.)zu-

rüÉgewieſenwerden.
— 17 7 61 B. Von BingennaéhTrier.

Shnellpoſt:gehtab Sonnt., Dienſt., Donnerſt.
15 Uhr früh, (nah Ankunft der Schnellpoſtaus Frank-
furta. M.) bisStromberg1; M., Simmern 2 M., Vu-
cenbeuern 27 M., Bernkaſtel34 M., Heberath37 M.,
Trier25 M. [15% M.], kommt an, dieſelbenTage7 Uhr
Abends; gehtab aus Trier Sonnt.,Dienſt., Donnerſt,
6 Uhr Morgens, kommt an in Bingen dieſelbenTage
41111,Abends zum Anſchlußan dieSchnellpoſtnach Frank-

furtCP Perſonengeld.10 Sgr. pr. Meile. 30 Pfd.Ge-
pâd ſret,

Seite24 76 81. Bei derSchnellpoſtzwiſchenBres-
lau und Oels

beträgtdasPerſonengeldfür die ganze Tour nur 8 Sgr.
und fürdie Hin- und Zurü>reiſeüberhaupt16 Sgr.

S.33 #7. 121 B, Von Cöln nachFrankfurta. M.
Fahrpofi: a) über Wiesbaden gehtab Sonnt., Diens

fag 5 Uhr Nachm. , bis Siegburg37M., U>erath2 M. ,

Weyerbuſch1% M. , Altenkirchen-1M. , Wahlroth15M--



M

ME

Freilingen 2 M., Walmrod 2 M., Limburg 2 M., Kir-
berg 2 M., Neuhof 2 M., Wiesbaden 2 M., Hatters-
heim 2%M., Frankfurt 2 M. [265 Meile], kommt an in

Frankfurt Dienſt.und Donnerſt.6 Uhr Morgens.- þ)über
Königſtein,gehtab Donnerſt.5 Uhr Nachm., bisLimburg
16 M. „ Würgis3 M. , Königſtein3 M., Frankfurt25M.
[245M.], kommt an in FrankfurtSonnab. 4 Uhr früh;
gehtab aus Frankfurta) über WiesbadenMontag und
Sonnab. 5 Uhr Abends;b)überKönigſteinMittw. 1 Uhr
Nachm. ; kommtan in Cöln Mittwochund Montag 8Uhr
frühund Freitag2 Uhr früh.

S. 44 7é 174 B. VonElberfeldnah Münſter.
Fahrpoſt: gehtab Mont. u. Donnerſt.11 Uhr Vor-

mittags,bis Schwelm 15 M-, Hagen2% M. , Brüninge
hauſen 2 M., Unna 2% M. , Hamm 2% M. Drenſteinfurt
2 M., Münſter 3 M. [16Meilen],kommt an in Müns-
fierDienſt.und Freit.1 Uhr Nachm. ; gehtab aus Mün-
fierMittw. und Sonnab. 3 Uhr Nachm., kommt an in

ElberfeldDonnerſt.und Sonnt. 3 Uhr Nachm.

S. 73 7 322 B. Von Peſſínnah Nathenow.
Fahrpoſi: gehtab Montag 35 Uhr Nahm. , Freitag

4 Uhr früh, bis Rathenow [35 Meile] in 5 Stunden;
:

gebte aus RathenowMontag 6 Uhr früh,Freitag$ Uhr
ends.

€



GedrutbeiS0 wibſhundSohn inBerlin.
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